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Zur  chemischen  G e s c h i c h t e    der   Bor- 
säure; .        \  ,  , 

Jacob  Tunnermann  zu  Fulda. 


Ein  einer  Abhandlang  D  u  M  &  n  i  T  s  ^  über  die  Analyse 
des  Harzer.  Da toiith's  machte  Seh  weigger- Sei- 
del eine'  Anmerkung 9  lA  welcher  er  das^  von  Du 
Menil  angeführte  Terhalten  •  des  borsauren  Natrons. 
{Boraxes)  -  zum  salfietersäuren  Silberoxyd  niit  dem 
Verhalten,  der  phosphorsauren  und  arsensauren  Alka- 
lien zu  deme^ben  ^  und  andern  M^tallsalzen  verglich» 
«uf  dieses  Yerfialten,  /als  Ausnahme  von  dem  W  en- 
%^\'^  Richter' sehen  l^eutralisa^ons ^ Gesetze \  auf- 
merksam machte  und  die  Chemiker  siir  Erforschung 
:4es  .Grundes..  Jener  j  regelwidrigen  -  chemisi^hen .  Thätig^ 
Iceit  aufforderte  *)•  .  Bei  Gelegenheit  meiner  Revision 
ider  Ldire.  .von  der  chemischen  Verwandtschaft ,  und 
zwar  im  Vorlaufe  der,  in  der  ^zweiten  Abtheilung 
meiner  Arbeit  vorkommendeü  Untersuchung  **)    habe 

•)  VergL  Schweigger«  nnd   Scbweiggcr  -^eideTs 
^'      Jahrb.  dtr  Chemie  und  Fbys.  Bd.  sa.  S.  364  — 370. 

*'(')  Im  Journ.  d.  Pharmac.  tob  T  r  o  m  m  s  d  0  r  f  f  N.  St  Bd,  so« 

St  1.  S.54--i33. 
Arcbir  f.  Chemie  a.  Mtteerol.  B.  2.  H.  I.  | 


« 


2  Tiinnermann 

ich  geiproche^  von  der  Erfahrung;  dal«  beim  Vermi- 
schen von  sogenannten  Neutralsalzen  mitunter  neae 
Verbindungen  entstehen»  welche  nicht  neutral  sind: 
'  basische »  welche  gerällt  und  saure»  welche  gelöst 
werden«  Ich  versuchte  es^  für  dieses  Verhalten  g^r 
wiisser  Korper  Regeln  zu  entwerfen  und  den  Girund 
desselben  anzugeben.  Hicgr  berührte  ich  denn  auch 
vorläufig  das  Verhalten  ^eß  Boraxös  zu  Metal^alzen 
und  behielt  mir  vor,  eine  genauere  und  weitere  Un- 
tersuchung über  diesen  Geg'enstand  vorzunehmen, 
welche  ich  denn  in  den  nachfolgenden  Zeilen  mit- 
theile ♦;• 

Gewifs  Aür  deshalb,  weil  diejMetoge  der  ki 
einem  Körper  befindlichen  Borsälure  bis.  dahin  so' 
'schwierig  «zu  bestimmen  war»  i^t  dieZusammensetzaiig 
der,  durch  Veriiiischung  eines  borsaUren  Alkalis  nbit 
einem  Metallsalze,  bewirkten.  Niederschlage  im; All- 
gemeinen noch  so  wenig  bekalmt*  Ich  habe  nur  dfe- 
, jenigen  untersucht,  deren  Metalloxyde  mir  gerade  zojt 
>Hand  waren,  oder  leicht  von  mir  bereitet  werden 
konnten.  ---*  Du  MeniTs  Vorschlag,  die  Menge 
der  fiorsäuret  in  den  borsauren  Salzen  <  za  bestiaunen, 
vrird  man  ^gehörigen  Orts  geprüft  .finden»  ich  -  hefib  ^ 
ieinen  Weg  angebe»  ^  su  können,  .welcher  in  allen 
Fällen  sicher  zum  Zielen  führt;:  so  dals  man  JBtktiwokl 
eben  so  genau  die  Mengen.'  der  Borsäure,  wie  die.  der 
Schwefelsäure  in  einei^' Verbindung^ : auffinden  kanm. ::. 
Zu  dem  Ende  war  aber  auch  eine  Untersuchung 
über  den  stöchiometrischen  Werth   der  Borsäure ,  er- 


*)  Tergl.  a.  a.  d.  S.  it6  — a3s» 


suir  chemidcheD  Geschielite  der  Bors&nreu   ^ 

forderlich  ^  weä:  aach  iU  dieseir  Beajehung  die  Chm^ 
ket  noch  yerscUadaner  Meiiiaiig  »iod«  Nach  $<»||- 
beiran's  Untersuchuog:  vom  I^bt  i8ft5  ist  das  IVIi« 
fichongs-GfWicht  der  Borsäure  s&.65»2^i  i  •  wenn  jmp 
dasselbe^  auf  dasw  dos.WaMdrstötBs.s:  i,oOQ  beziel<t 
und  sss  8i5>i4»  au£r  dat  de«  .Saq^fstefe  ss  %oq»od 
bezogen.  -^  NadiiL.  G  ml^liii  ist  ei  gemäls  der>eiM#- 
ren  Einheit  ;3s,  6Sr  und  nach.B^erxelius't  Mi$|jt^ 
langen:  vom  2atir  3827'  s  69*795  nach  enterer  uYtd 
t=  87i>96  nach  .  letzterer  £inheit  Daher  berudc- 
-«ichtigte  ich  im  Verlaufe  meiner  Untersuchung  auch 
diesenr  Punict,  ohne  auf  die»  bis  dahin  ebenfalls  tooflh 
«treitige^  ^antitative  Zusammensetzung  dieser  S^uie 
ira  achten.  Ichr.gipg.  hiebet  v<hi  -dem  Gnndsatae 
aus,  dafs  man,  gleichme  hei  der  .Schwefelsäure ,  Sal« 
petersäure  u^  a.  in..die  Menge  Borsäure  für  Ein  Mi- 
schungs- Gewicht  halten  müsse,  Welche  zur  vollkom- 
menen Näuträli^atioiT'Eines  Mischungs-  Gewischtes  eines 
fixen  AlJcalis  z.  B.  Ton  3i,?io  Natron  erforderlich 
ist.  Da  aber  die  genaue  quantitative '  Bestimmung 
der,  in  einer  gegebenen  Menge  ^ eines  borsauren' Al- 
kalis, befindlichen  Ba^e  ihre  Schwierigkeit  hat,  gleich- 
wie die  direkte  Bestimmung  des  Gehalts  an  Borsäure 
(etwa  nach  Arfwedsen^  so  benutzte  ich  die ^  bis  da- 
hin bekannt  gewordenen  Analysen  des  borsauren  Na« 
trona  (Boraaces),  welches  hienadi  nie  halbborsaures 
Salz  ist ,  als  Leitfaden,  Indem  ich  nun  durch ,  mit 
möglichster  Sorgfalt  vorgenommene,  Analysen  einiger 
wasserleerer  borsaurer  Silber  -  und  Baryt  •  Nieder- 
schläge, durcli  Verwandlung  derselben  in  Ghlorsilber 
und  Schwerspath,  die  Menge  der  Basen'  bestimmte^ 
fand  ich  die  Menge  der  Borsäure  durch  Abziehen  jener 

1* 
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*Vdn  det  gansen*  analysirten  M^nga  Aek  bor^attroiD^Sait 
'«6s.  *  Der  einzig«  hiebet  eingetretene  Fehler  besteht 
-  darin ,  dafs  ^^  der  Verlust  -  eines  hbchat  .unbedeutezldeti 
'  Antheils 'von  ChlorsUber  und  SchWecspath  iinv:erm«iid- 
'lich  ist,  folglieh  aujik  die  Mengd  dar.  Base  iiacb^«im 

etwas?  welliges  tu;  Klein  uad^  nur  die  dec  Borsibara 
'Mn^^bensa' wenig  •>«i'grofs^gbfündaii^^  worden^seyn 

infäfs!  -  Man  kann  daher  überceugt  sieyn,  dafs.das  ge- 
^fandeile  IMiscIrnng»*^  Qe^vlcht  der  Bersalu^e  gewilis  glicht 
•ßleinel:/  wohl    aber    etwas    gröfser  als:: das  wirklis^e 

istv  welche  Differenz  indessen  gemfs  vollkbniinen  v.el^ 
^tiadilässiget  werden  kann/  Das  Resultat!. meiner. Yqc^ 
'fliehe  schicke  ich  hier  voraus »  weil  i  ich  schon  bald 
;€avdw  Gebrauch  inachen  aiuls:7:,idie  ^ersuche,  selbst 
*  werde  ich  gehörigen  Orts' ätfüHreh.    ,    «  ,vi«r, 

Nach  der  Analyse      fand  ich  das' Ml  G.  d. "Bors. 
i)  des  I  bort.  .Silberoxyd«      :;s     i33,8o8. 


»)  ~  /?  —      ^ 

;= 

|3 1,946- 

3) r— 

=: 

134,290. 

>)  —  1     —     Baryts 

?55  . 

1 3 1,293. 

5)-/^    ~       -/ 

t5  • 

1,3 »^566.        .    , 

6)-J     ~        - 

.^ 

i34,6aa. 

'  7)  im  Mittel  dieser  Versuche»  ass     1 32,754. 

Hienach  ist   daa   halbbotsaura  Natronhydrat  zu^ 
aammengesetzt  aus 

Natron  a  M.  G.  =-  62,620-,  16,68. 
Borsäure  i—  a=:  132,754 ;  35,36. 
Wasser      20     —      ss  180,006-,     47/96. 

Borax  1     —      ;;s  376,374;  loo.oo.  . 
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Dieses.  Sab*)  benutzte  ich  %a  den  meisten  mei- 
ser Yersuche.     lo   denen. in   welchen  ich  die   Salxe 


*)  Unter  4«r  Aofsebrift  „Ueber  die  Anajyee  des  Be* 
raxes«<  wurde  ia  Trommedorf fe  N.  Jonro.  d. 
Pharm.  Bd*to.  Sl.  i.  S.sSg — s43  (nach  den.  Ann.  de 
Cbim.  et.Pbyi,  T.JLL^  Avril  1899.  pag.398')  ein;,  jene 
Analyte  betwecicendee  Verfabrea  Qajr  •  Lassa e^«  ntl^ 
gethcih,  Mfjpdareh  aber  nar  der»  gleichsam  freie ,  Antheil 
des  Natrons  im  Borax  bestimmt  wird«  wie  auch  Gay- 
Lusaac  selbst  anführt;  denn  anf  keine  Weise  kann  man 
faternach  erfahren ,  ia  welchem  Verhält^ifs  das  Xiatron 
mit  der  Borslore  Yerbunde»  ist,  sollte  auch  nach  ^ndem 
VersDchen  der  Wassergehalt  bekannt  seyn.  Dals  es  aber 
auch  gerade  nicht  sehr  leicht  sejr^  den  Punkt  genau  lu 
.  treffen,  ia.v^elchftm  das  Natron  durch  Schwefelsäure  von 
bekannter St&rke  gerade  neutralisirt  i^t,  selgt  Gay  -/Lus» 
xsac^e  .Versuch selbst  (vergl.  a.  a.  O.  S  t4i  und  s4a)»  in 
welchem  gewisserqiassen  die  richtige  Kenntnifs  vqu  der 
Zusammenaetcnng  des  Boraxes  TOrausgesetzt  wur^t«  Und 
.  Tergleicht  man  hiermit  die  Anzahl  von  Geföfsen  welche 
man  nach  Gay  -  LussacU  alkalimetrischen  Verfahren 
(s^  Tommsd  N.  J.  Bd.  19.  St.  9.).  nethig  hat:   so  kann 

,  man  dieses  eben  nicht  einfach  nennen*  Einfacher  ufid  ge- 
aaner  erreicht  man  in  ähnlichen  FäUeb  seinen  Zweck, 
we(in  man  nach  oieiner  (a.  a.  O.  £d.  ig  St.  1  jS.  17,5  —  179) 
mitgetbeUten-  Vorfc^rift  verfährt.  -—  I&t.  die  mit^dem  Al- 
kali eine»  basischen  S^ls^ea  rerb^ndeae  Säurf  eine  solche* 

.  welche  den  kohlensauren  Kalk  bei  der  geYvöhnlichen  Tem* 
peratar  vollkommen  zersetzen  kann  s  so  erfahrt  mßtk,  nach, 
derselben  nur  den  nicht  nentralisirten  Antheil  des  Alkalis. 
'  Ist  Jene  Süure  hingegep  ejfii^  S9lche ,  welche,  durch  SaU* 
oder  Salpetersäure  vollkommen  ausgetrieben  werden  kann 
and  weder  das  cputehende   lals-.  oder  salpetersaure  Sals 
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ischen  Yerhältnisseti 
ging  icl^  von  d&r  Yorausseuung  aus>    dab  die  >  von 


nach  gt5cliiom6trischen  Verhältnissen   mischen  wollte. 


BU  sersetsi^  im  SUnÜe  ist,  s.  ft.  ttohlentSore  und  Bor- 
•fiate:  so  erhält  man  nach  jener  YoniShrift  Kenntnifs  Ton 
dem  gitnsen,  mit  der  Säare  T^rbiindetten  Antbeil  de^  Al- 
kalis, also  auch  hinsichtlich  des  Boraxes ,  msf  folgender 

Tersnch  seigt.  ■ 

Auf  einer  nur  mSfsig  gvit  rieh^ndeii -Waage  brachte 
ich  ein  Unzengläschen  mit  etwas  destilltrtem  Wasser  in^s 
Gleichgewicht  und  mischte,  dem  Wasser  alsdann  eine  ge- 
wisse Menge  Salpetersäure  TOn  unbekannter  Stärke  und 
War  5i,&&Gran,  zu.  Alsdann  trug  ich  Kreide  imUeber- 
schnfs  (und  in  kleinen  Portionen)  in  die  Säure,  t=r  50  Gr., 
tind  brachte  die  Mischung  auf  der  Waage  io's  Gleichge- 
wicht, wozu  7 s,5  Gr.  erforderlich  waren.  Allein  sie' hatte 
nach  Abeug  der  Tara  81, sS  wiegen  müssen;  folglich  wa- 
ren 8,75 Gr.  Kohlensäure  entwichen,  welchen   ai,4e8  Gr. 

'trockene  Salpetersäure  entsprechen ;  weil  1  Vers.  Kohlen- 
säure KU  1  Verb.  Salpetersäui^e  sieh  verhält  =  ai,is5 
:  54,188  =  8,75  :  ai,4s8.  Folglich  enthieh  di^  cum 
eigentlichen  Versuche  teu  verwendende  Salpetersäure  0,4181 
Wirklieher  Säure.  —  Nach  Reinigung  des  Gläschens 
brachte  ich  es ,  %vlv  Hälfte  mit  destillirtem  Wasser  gefüllt, 
wieder  auf  der  Waage  in^s  Gleichgewicht,  setzte  s5  Graai 
fein  pulverisirten  Boraxes  und  56  Gr.  (d.  h.  viel  über- 
scbfissig^  Salpetersäure  von  angeführter  Sifärke)  s=s3,4o38 
wirklicher  Säure  zu,  und  trug  auf  angeführte  Weise  (je- 
doch erst  nach,  durch  Schattein  des  Gläschens  beforder-. 
ter,  gäAzIicher  t5sung  des  Boraxes)  3oGr.  Kreide  ein, 
frovon  ich  wissen  konnte,  daJTs  sie  mehr  als  hinreichend 
war  zur  Sättigui^g  der  ganzen  Säure.    Nun  wog  die  Mi- 

'schung,  nach  Abzug  der  Tara,  io4,5;  allein  das  Gewicht 
des  Boraxes,   der  Salpetersäure   und  der  Kreide   betrug 
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Ber^eliiis  und  Arfwedson  angegebenen  Yerfiält- 
msse  die  richtigst en  seyn  möchten  und  nahm  deshalb 
das  M,  <j.  des  Boraxes  ss  S89,i5»  was  nahe  mit  deit 
Angaben  jener  Chemiker   übereinstimmt.     Allein  die* 


1 1 1  6^. ;  folglich  ttraren  6,5  Cr.  KohlensSiire  entwichea, 
nach  der  «figefobiteD  Proportion  r=i  1 5,9185  trockiier 
SaipetertSore.  Da  naa  in  d«r  aagewandteii  itaftrigen  Salpe» 
tnüMe  »3^096  tr<N)k«ie  Sitare  antbattaa  warea ;  so  maftten ' 
7^85t  toik'UtMUanßf  durch  das  Nairon  des  Boraxes  ge- 
bandea  wordifi  se^o ,  .xiMlcb^  4,3  s  Natron  in  a5  Borax 
•Qseigan;  f(eil  i  Verb.  Natron  zu  i  Verb.  Salpettrsinra 
sich  verhalt  =fs  Si^Si  :  545I86  =  4)3a  y7;4H5i«  lob 
Borax  vUrden  hiernach  I7,s8  Natron  enthalten ;  rorber 
worden  aber  16,6a  aufs  Genaueste  berechnet. 

Diese  letzte  Mischung  reagirte  noch  sauer  ron  der, 
durch  die  weit  überschüssige  Salpetersäure  vollkommen' 
ausgeschiedenen,  BorsSure,  welche  den  kohlensauren  Kalk 
nicht  zerlegte,  also  wie  gar  nicht  vorbände«  wirkt«.'  Ich' 
habe  in  diesem  Versuche  den  nngft'nstigsten  F^H,  nSmlicb- 
den  voransgesetat ,  dafs  man  keine  Salpeterslqre  (welche 
ich  sä  diesen' Versuchen  allen  andern,  leicIulöslicheSala« 
bildenden.  Sauren  vbrsiehe)  vOrt  giins  geaaU  bekanntem 
.Gebalt  an  wirklieber  Sltute  besitie.  Hatte  ich  an  dem^ 
Ende  die  von  mir, (a.  a.  O.  S.igs-t^i^S)  mitgethsike  Ta- 
belle über  den  Gehalt  der  wäfsrigen  Salpetersaure  an 
wirklicher  Säure  zu  Rathe  sieben  wollen  :  so  wurde  ich 
aincmi  Gehalt  von  41,875  trockener  Sänrä  fa  soo  der  cum 
Versuche  angewandten  w&Arigsn  Salpetersiura  vorausge* 
seist  haben;  weil  das  Eigengew.  See  letttcren  s=  t,3oo8 
iei  4v  11^,5  G.  war,  am  >  niicbstea  fibeveinstinunt  mit 
dem  der  Stare  von  0,4t  Sihiregehalt,  wdehei  nach  der 
.Taballa  es  s,So68  ist.  -^     '^ 
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•er  Ifftham  ist  durchaus  ohne  wesentlichen  EinfluTs 
a^f  das  Resultat  meiner  Versuche;  weil  ich  auf  die 
Ricl^tigkeit  jener  Annahme . .  keinen  entscheidenden 
Wertlji  setzte  *). 

Da  dieses  borsaure  Natronhydrat  nach  meinem 
Versuche  nahe  noch  einmal  so  viel  Borsäure,  als  es 
schon  enthält,  zur  Neutralisation  erfordert,  und  das* 
Icrystallisirte  neutrale  borsaure  Natrop  beim  Erhitzen 
bi^  nahe  zum  Glühen  o^So  an  Gewicht  verliert;  so 
mufs  diels  folgende  Zosamiaensetzung  haben; 
Natron  i  IVI.  G.  SB     Si»3io;     kS>a6. 

Borsäure  i     ^^    ss  i 6297  54;     56,ft.4 

Wasser  1      —    -r:     72,000;     3o,5o 

ipfeutrales  bors.  Natron- 1      —  .  ss  a56,o64;  100,00 
hydfrat. 

Ich  versuchte  es  ^  durch  Vermischen  der  Borax- 
losung  mit  einer  Aetznatron  -  Lösung  in  Wasser 
ein  basischeres  borsaures  Natron,  als  der  Borax  ist 
zu  erhalten;  allein  ich  erhielt  bei  der  Krystallisation 
nur  halbborsaures  Natron.  — 

i)   Verhalten   des  borsauren  Natrons   zum 
Salpetersäuren  Bleioxyde*. 

a)  i9i,ia5  prismatischen  Boraxes  würden  mit 
166  krystallisirten  Bleisalpeters   vollkommen  trocken 


*)  Payeii  hat  dnen  oktaedrischee  Borax  entdcclitf  welcher 
aar  10  M.  G.  Wassert  aof  1  M.  G.  halbbors.  Natron  ent- 
hält In  einer  Mittheilang  bierfiber  von  Schvreigger- 
Seidel  im  Jahrb.  der.  Gbemie  nnd  Physik  Bd.  11. 
6.fio»— SüiS  ist  nnriohtiger  Weis«  der  Wassergehalt  bei- 
der Hydrate  nur  4/5  so  greis  angegeben. 
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.  zusammengeriet^eii.  Die»  Mischung  wurde  feucht  von 
aoflgeschiedeDetn  Kzy^tallwasser  des  Boraxes;  wa^  also 
eine  vorgegangene  Zersetzung  beider  I^örper  anzeigt. 
Nur  einmal  gelang  es»  diese  in  dem  Grade  einzulei- 
ten,  dafs  die .  Mischung  zum  flüssigen  Breie  wurde. 

b)  90 Th.  Boraxes  wurden  mit  iftSTh.  Bleisal« 
peter  eine  Zeitlang  tro<^ken  zusammengerieben,  wo^ 
bei  ebenfalls  ein  Feuchtwerden  der  Mischung  die  vor-, 
gegangene  Zersetzung  anzeigte.  Nun  wurde  sie  mit 
Wasser  übergössen,  (welches  nur  durch  Entfernung^ 
des  salpetersauren  Natrons  und  des  überschüssigen 
Bleisalpeters  die  Zersetzung  befördert,  hingegen  durch 
Ausziehung  von  neutralen  borsauren  Natron  oder  Bor-* 
saure  die  vollkommene  Zersetzung  der  gemischten 
Körper  verhütet)  und  einige  Stunden  In  gelinder 
Wärme  behandelt.  Der  erhaltene  weiGsa Niederschlag 
wurde  auf  dem  Filter  gesammelt ,  ^  gehörig  ausgewa« 
sehen  und  be|  mäfsiger  Wärme  eines  StubenofenA 
g0tr0cknet.  .  5p  Gr.  desselben,  durch  verdünnte  Schwe» 
feisäure  unter  Mitwirkung  von  Wärme  zersetzt»  ge«. 
ben  47,75  ^harfgetrockneten  Bleiyitriols.  Da  nun 
in  löo  von  diesem  =  7S958  Bleioxyd,  so  sind  jene^ 
47,75.=:  35^;i33  und  dieses  borsaure  Bleiozyd  be* 
steht  d^m  Versuche  nach  aus  fo^xj  Bleioxyd  und 
29,75  Borsäure. 

c)  Eine  wäfsrige  Lösung  von  382,a5Th.  Boraxes, 
wurde  mit  einer  solchen  von  1 66  Th.  Bleisalpeters 
versetzt*  Der  erhaltene  weifse  Niederschlag  -  wog 
nach  dem  Abfiltriren ,  Auswaschen  und  scharfen  Trock- 
nen i57'96a5;  die  durchg^ufene  Flüssigkeit  wurde 
vom  Auswaschwasser  zuletzt  etwas  getrübt,  was  daher 
kommt,  d^fs  der  Niederschlag  kaum  merklich  in  der^ 
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Salpeter-  und  bonaiures  Natron  enthaltenden,  Flüss^- 
,  keity  jedoch' etwas  mehr  löslich  in  reinem  Wasser  ist.' 
Si^  reagirte  alkalisch  und  eine  durch  Schwefelwasser-> 
stofiF*  Wasser  bewirkte  schwache  Färbung  zeigte^  dafs 
nur  eine  Spur  von  Bleioxyd  noch  aufgelöst  aey«  Hier* 
nach  war  dasBleio^yd  aus  166  Bleisalpeterz:  1119729 
bis  auf  eine  Spur  gePäirt  worden;  folglich  mufste  der 
Niederschlag  bestehen  aus>  111*729  Bleiexyd  und 
i57»6d5  —  iii>729  0^,45396  Borsäure,  oder  aus- 
70,8  a  -des  ersteren  und  29,18  der  letzteren.  *-  Das 
überschässige  borsaure  Natron  hielt  also  den  dritten* 
Theil  der  Borsaure  zurück,  welche  mit  einer,  dem- 
I  M.  G.  Bleioxyds  proportional  gehaltenen  Menge 
Natrons  verbunden  ist. 

d)  Eine  wäfsrige  Lösung    von  249  Bleisalpeter 
wurde  mit  einer  solchen  von   191,125  Borax  alltnäh« 
Ijich  versetzt.  — »     Das  Filtrat  reagirte  ziemlich  sauer;' 
der  erhaltene  Niederschlag  wog  nach  dem  Auswaschen: 
und  scharfen  Trocknen  1 72,5.^ —     82,76  Th.  desselben^ 
w'urden  durch  Schwefelsäure  zerlegt,  und  gaben  78>625' 
iBleivitriol  ziz  57,85  Bleioxyd;    folglich   würde    hier- 
nach  dieses    borsaure   Bleioxyd    bestehen    aus    6919a 
Bleioxyd    und    3o,io  Säure.  —      Trotz   des   Ueber« 
schufses  von  Salpeters.  ^Bleioxyd  waren  hier  nur  Dtei— 
viertel  der ,  in  einem  halben  M.  G.  des  Boraxes  ent« 
haltenen,  Borsäure  (mit   i|  M.  G.  Bietoxyds  verbun- 
den) ge(äirt  worden,  wie  man  sich  sogleich  überzeu- 
gen wird.     Allein  man  darf  nicht  annehmen,  dafs  die 
vom    Bleioxyd^   getrennten     1^   M.   G;    Salpetersäure 
(welche  nicht  einmal  durch  das  ganze  M.  G.  Natrons 
des  Boraxes  neutralisirt  werden  können)  mit  dem  Na- 
tron sich  verbunden  und  die  Borsäure    frei   gemacht 
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hatten»  sonder^  man  kann  rersicliert  seyn»  itls  eine 
yertheilung  des  Natrons  zwischen  beiden  Säuren  im 
Verlütltnib  ihres  chemischen  Moment^  und  ihrer  Menge» 
Statt  gefundeA  hat» 

e)  Derselbe  Körper  wird  auch  erhalten»  wenn 
man  h^ide  Lösungen  siedend -mischt  ttnd  filtrirt.  *-^ 

Dieser  Versuch  wurde  nämlich  mit  der  Abänder- 
ung wiederholt »  dafs  zu  der  siedendheilsen  Lösung 
des  Bleisalpeters  die  gleichheilse  Lösung  des  Boraxes 
gesetzt  wurde.  Sofort  entstand  ein  weifser  Nieder- 
schlag» welcher  jedoch  eben  so  schnell  wieder  ver- 
schwand ;  erst  als  ungefähr  |  der  angewandten  Borax- 
Lösung  zugemischt  worden  war»  wurde  er  bleibend. 
Die  fortwährend  im  Sieden  erhaltene  Mischung  wurde 
filtrirt :  das  Filtrat  setzte  während  d^s  Erkaltens  eine 
grofse  Menge  borsauren  Bleioxyd's  ab.  Die  darüber- 
stehende Flüssigkeit  reagirte  ziemlich  stark  sauer. 
Der  auf  dem  Filter  gebliebene  Rückstand  wurde  durch 
Schwefelsäure  zerlegt;.  a8  gaben  27,1  a5  Bleivitrioi 
S:  19995  Bleioxyd»  wonach  er  bestand  aus  7i>z8 
Bleioxyd  und  28,7 a  Borsäure.. 

f)  Umgekehrt  wurde  eine  überschüssige  siedend- 
heifse  Lösung  des  Boraxes  mit  einer  solchen  des  Blei- 
salpeters vermischt  und^  ein  Niedersehlag  erhalten» 
welcher  nach  der  Zerlegung  durch  Schwefelsäure  aus 
72»66  BleioKyd  und  27»54  Borsäure  bestand.  — 

Man  kann  annehmen»  dafs  in  allen  diesen  Ver- 
suchen .ein  und  derselbe  Körper  erzeugt  worden  ist. 
Die  beiden  letzten  Versuche  zeigen ,  däfs  Erwärmung 
bis  zur  Siedhitze  weder  die  Verwandtschaft  der  Sal- 
petersäure zum  Natron»  noch  die  des  Natrons  zur 
Borsäure  erhöht»    so    dafs   weder   ein  borsaures  Blei- 
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oxyd  mit  mebr>  -noch  ein  sotehes  mit  weniger  Bor- 
säure gebildet  wird.  „       • 

Nach  den  verschiedenen  Analysen  mufs  man  an- 
nehmen» dafs  dieses  borsaure  Bleioxyd  besteht  aus: 

Mittel  aus  5  Vers. 
Bleioxyd  S  M,  G.  ss  355»i$7;  71,63;  70,99. 
Borsäure         i      -^     — ;  i3a754;     a8,37J     a9,oi 

Drittel  bors,    1      n—     s;:  467,941;  100,00;  100,00. 
Bl. 

Nach  der  Voraussetzung,  dafs  in  1  M.  G.  Bor- 
säure 1 2  M.  G.  Sauerstoffs  enthalten  sind ,  verhält 
sich  in  diesem  Salze  der  Sauerstoff  der  Base  zu  dem 
der  Säure  =1:4. 

g)  Eine,  durch  Borsäure  bis  zur  I^aum  merkli- 
chen sauren  Reaction  neutralisirte  Lösung  von  Borax 
wurde  durch  eine  Lösung  des  Bleisalpeters  unvoll- 
kommen zersetzt.  Der  entstandene,  sehr  voluminöse 
weifse  Niederschlag ,  wurde  von  der  ziemlich  ,  sauer 
reagirenden  Flüssigkeit  durch  Filtriren  getrennt,  wohl 
ausgewaschen,  scharf  getrocknet  und  durch  Schwefel- 
säure zerlegt.  100  Th.  desselben  geben  76,0  Blei- 
vitriol SS  55,18  Bleioxyd.     Hiemach  besteht  er  aus^: 

Versuch 
Bleioxyd  3  M.  G-  =  535,187;  55,79;  55,i8. 
Borsäure         %      —     =  a65,5o8;     44,ai;     44,8a- 

Zweidrittel     i       —     Zfz  600,695;  100,00;   ioo,oö, 
^  bors.  Bl.  • 

Obschon  in  diesem  Versuche  schon  überschüssige 
Borsäure  vorhanden  war,  trat  dennoch  keine,  der  mit 
dem  niedergefallenen  Bleioi^yde  verbanden  gewesenen 
Menge  Salpetersäure    proportionale    Menge  Borsäure 
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,  mit  ^em ■  Sleiovydb '  in  YerbiiiAm^gv  v Da  vdle  :E)f;)r^are 
mit  dem  Natron  kein  saures  Salz  bilden  zu'^ÖBnep 
scheint;  so  ist  ohne  Zweifel  nur  der  chemischen  Ver- 
wanAscHaft  zwischen  ihr  utid^  dehi  Wasser,  dieser  Er- 
folg zuzuschreiben;  welche  in  •  der  That  sehr  gro& 
ist.  ^Indessen  ,  wird  -  -g^w^s  ;  au«K  .fli^  scäwUwpkende, 
,verdichtel»de  Kraft,  des.  niedei^9}I^]l^l^p,.,]3Qrdt8  Jenp 
.Wirkung  .Aw;  JYa$ft«rs .  biegiuis%^ft*  of/    j  ; .  .    r 

>'  :  h) '£kie  Lösung  von- -So  6rait^  neutrale»  borsau^ 
Ken  Natron^r  Wurde- mit  Uinei'  sol«hdä  Voii  Bleisialpeter 
im  Uebeirsthufe  vef setzt.  D^'wl^cdt^e  sehr  völuml- 
Aose»  nach- dem  Trecknetr  dibbtö/  musc£lige  ^l^it^exw 

^schlag   w6g  =^8i*5  "ÖD. *'    ay    duröh   ScW^ehSiure 

i^Ts^ztr'^^^^'  t^S^if ß  i8,5y8  Bleioxyd; 

fe%lkh  b^^and'  et  hfetnicM^ '^il»  ««9,43  Base  utid 
4o»57'  Sdüte^^^nd  War  somit  'dri%£eltH)r»at»fes  BUicn^ 

'  Da  nun  nach- obiger  Angabe  ip$  neutralen  bor- 
sauren Natrons  j:5p  5$,a4  Borsäure  und  56,5  jdrittel- 
börsauren  Bleioxyds,  welche  1 00  Th.  von  jeneix^  wür- 
den geliefert  haben,. :s  i5b<^a3  Borsäure;  so  sind 
nur  ^  der,  in  joo  neutralen  borsauren  Natrons  be- 
findlichen,  Borsäure  gefällt  worden;  denn  es  ist 
56»24  X  t  zsz  i6,p684,  und  diese  Menge  Borsäure 
M  56,fi3  4rittelborsauren  Bleioxyds. 

.Obscbon  also  das  Bleio^yd,  wie' wir  gesehen  ha* 
iien^  mit.  Afiehr •  Borsäure  sich  verfeinden  kann,^  wird 
itnterv  diesen  Umständen  dennoch  |ede  höhere  Säuerung 
verhütet.  Gewifs  ist .  diefs  <  vorzugsweise  nur  eina 
Wirkung  des  Wassers,  wenn,  auch  ein  gewisser  An* 
theil  von  borsa^rem  •  Natron  unzersetzt  bleiben  und 
fialpetersättX'e  Crei>  werden  sollte;    denn  eine  Yerthei« 
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tung  des  Üettots  zwischen  beiden  Säwen  Wird  geünü 
'Statt  ißndem  -— 

0)  Verhalten  des  hoirsauren  Nftrons  ^nm 
:    .   Zinkvitrial^r 
ft)    i433  2Siikvitnol   (dessen  Ldsung    iiur   ein» 
SftLt  von  wirklich  freier  Säure  enthielt)  und  i^i^is^S 
Borax   wurden    trocken    zusammengerieben.     Wieder 
gelang  es  niii;  »ux  einmal »    da£i,  diet  Zersetzung  in 
dem  GjTade  (foi^tsqbdl:^^   4e&  die  JVUschung.. durch  aiuh 
-geschiedene^K^stAlUsationi- Wasser  zup^iBreie  war4t; 
jn.joliem  FäU^i  konnte    t^n  4^ßi  eingetretene  Zec- 
•Setzung  nut  amv  einem  .mäfsigen  F^rp^htw^M^den.  dar 
JMiischung  .  deutlich  bemorken.!  !  Wsiuretidr'jein^r  mehi^ 
ktündigen  Digestion. ^i|:: Wasser  wur4edie,  die  wel- 
jtex^.;Z^tseta^iii^i  hiadfnide »  Salzmass^  J^ng^v^mj  d0c 
erhaltene  Niederschlag  gut  ausgewaschen  und  getrock- 
net^    Er   wog  64^id5«     Da    nun    das  J^iltrat   sammt 
ipia   Aüswaschwasser    nur  eine    Spur   von   Zinkoxyd 
^ufgeiost  enthielt;   so  mulste  bis  auf  diese  die  ganze 
angewandte  Menge  Zinkoxyd  ^  40^3 1.    im    Meder- 
schlag  befindlich  seyn^   wonach  man  annehmen  kanp^ 
dafs  er  nahe  aUs  4o>5i  Zinkoxyd  und  a3>85  Borsäure 
bestanden  habe.  ' 

b)' Fällt  man  eine  Lösung  von  i43,ään'kvitrrol 
fSutch  eine  nur  we;iig  überschüssige  Lösung  von  Bo- 
rax ;  so  ei;hält  man  ein»  dem  vorhergehenden  gleiche! 
Besultat  Ich  erhiejt  nämlich  6i>6»5  Niederschlag^ 
das  Filtrat  '  enthielt  nur  noch  einen  unbedeutenden 
Antheil  von  Zinkozyd  aufgelöst»  so  dafs  man  jenen 
al»  aus  4o>Si  Oxyd  und  ai»3i5  Säure  zusammenge« 
•atzt   betmchten   müfsteü  -*-     Mit  demselben  Erfolgt 


\ 
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varden  .x>5^5.Ziiikyitrioi   durcb  S8ft,»5  Bamlg^ 
(äU't.  -—    Hiernach  besteht  dieser  Röiper  aas: 

MUtelheide^ 

Yersucbe 

Zinkoxyd        6  M.  G.  SS  ft4i^Si$Oi    64,56  i-  64iP9. 

JBorsäÄra    .     i      *-r     qs5  *5»,754}     35»44i     55,9* 

j ;.;j — L»  ^  ■  ■ 

'sechstel-bors/ i     ^     s=  374,6 14;  ioo,oo;  ioo,oo* 
^     Zinkoxyd.       •* 

c)  1 43,5  Zinkvitriol  tmd  38a;i5  Borax  worden 
auf  die  unter'  a)  bemerkte"  Weiie  behandelt.  Da^ 
antrat  tenthielt  nur  eine  Spür  Von  Metalloxyd  aufge- 
löst. '  Der  Niederschlag  wog  67,5,  folglich  müfste  et 
kutötnmengesetit  gewesen  stiyn  aus  40,31  ZSnkoxyd 
und  27,19  Borsäure*,  oder  aus'      ,'* 

Yersuch 
Zinkoxyd'  S  IVf  G.  rs  loifSSo;  GoA^l  69,7a. 
Botsäui'e         i      —   =   i3a,754;     59,71;     4o,a8. 

fünftel-bors,  1  .   -—     fls  334,3o4;  looyoo;  xootM^ 
Zinkoxyd; 

d)  Eine  Lösung  von  i9i^ia5  Borax  wurde  mit 
einer  solchen  von  a87>o  Z^n|(yitriol  versetzt  ^  Der 
erhaltene  Niederschlag  wog  86|2S ;  beim  Trocknoii 
war  er  zersetzt  worden^  indem  ^uf  sejiner  Oberfläche^ 
namentlich  an  der  untern  Seite,  wo  eir  ^un  wftrmsten 
geworden,  war,  ungefädir  3  —  4  Th*  Borsaure  efflbresip 
zirt  waren«  — -  Das  Fütrajt  repgirte  viel  jaare^  als 
die  angewandte  Zinkyitriol  •  Lösung,  • 

I^ieses  borsaure  Zinkoxyd  erforderte  eine  besonr 
dere  Zerlegung,  Obschon  ich  ohne  Zweifel  durch 
Kochen  des  Niederschlags  mit  überschüssigem  kohlen-« 
sauren  NatroiK  und  Glühen  des  gebildeten  koUei^saa-; 
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Yön  Zinkoxyjs  kurzer  davongekommen   wäz^,    scHldg 
ich  dennoch -folgenden  Weg  ein. 

Nach  Du  -  M&nil   soll  Schwefeltink    weder  in 
Aetzammonium   noch    in    Schwefelwasserstoff  -  Ammo« 
iiioitt    aüflöslich   «eyn,-    worauf  ich    meinen-  Versuch 
gründete^    —      Aetzainmöniumflüsslgkeit    würde    mit 
Schwefel  gemengt   und   in  .dieses.  Gen^sch  ^so    lang^ 
Schwefelwasserstoff  geleitet»  als  noch  etwas  aufgelöst 
^VL  wejrden  schien*.   Mit  die&em   geschwefelt^  schwe- 
^eiwassjdrstoffsaurep.Ammp^ium  wurden.  So  jenes  Nie^ 
dei^chlags  übergössen ,  .  wobei  anfänglich  Wärme  fr^ 
wurde.,   Ersteres    wurde    so    lange    zuge$eut  bis  de)C 
.Geruch  desselben  in  ißx  JMlischung»    trotz  des. anhal- 
tenden Schütteins 9   nich,^'mehr  verschwand., ,  Die  uz^« 
jgeschüttelte  Mischung    besals    eine   graugrüne  Farbe/ 
allein  der  ebfiUriiite)  ausgewaschene  I^iedersehlag^sah 
nach    dem .  Trockpen .  $chmut^iggelb    i|us    imd    wog 
fiiyS«  —     5o  Th»  desselben    wurden    mit   kalter  ver- 
^nnter    Salpetersäure    Übergossen ,    wMche    ziemlich 
schnell»    unter  Salpetergas •  Entbindung    und  Fällung 
lies  Schwefels,    das  Zin(c  auflöste.     Der  letztere  wog 
52,5»    und  das   Flltrat   enthielt   nur '  eine  Spür    von 
Schwefebäure.     ^Folglich     bestand     hiernach     dieses 
Schwefelzink    aus     17,5     Zink    und    52,5'  SchweffeL 
Ninimt    manr    aber   an;    dafs    es    aus    1  M.  G.  Zink 
rr  5a,5i    und   4  M.  G.  Schwefel  sa  4  ><  16,1 19S 
s=  64^476  besteht;  so  hätten  loo  Th.  desselben  669629 
und  5oTh.  S5>Si  Schwefel  liefern  müssen.     Jene  64,5 
Schwefelzink    würden    alsdann  z:z  21» 5  29  Zink    oder 
069859  Zinkoxyd   geweisen    seyn,    welche  in    So  des 
zerlegten  borsauren  Zinkoxyds  enthalten  waren;  oder 

dieCi  bestand  aus:  ' 

Zink. 
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.  ./     Vera.*) 
Ziökoxyd      4  M.  Jp,  .cs?.  ^$1^9:5    54.84;     55,7 1& 

Borsäure  .  1  -—  ^  15^,754;  45,i6;  46,a82. 
viertel-bor8.  i  — ;  ^  »93,9945  iOQ,oo;  ioo,ooo« 
ZipkQX^d«        /  .   .   .        .: 

Also  aaqh.  in  diesen  Fällen 'wurde  weder  bei 
eipem  Ueberschuls  von  Borax  tiocb  bei  einem  solchen 
von  Zinkyitriol  die  Borßäure  vollkommen  gefallet;  um* 
gekehrt  kann  aber  das  Zinkoxyd  (wie  in.  der  vorigen 
Yer|ii;ch8- Reihe  das  .Bleioxyd)  durch  überschüssigen 
Borax  bi^  auf  eine  Spur  gefallt  -  werden.  Im  letzten 
Versuche  war  namentlich  die. Wirkung;  des  Wasser^ 
iüK  warm  -  feuchten ,  Niederschlag  deutlich  ,  zu  be- 
obachten.        .  / 

e)  £ine  Lösung  von  987»5  einfach  -  borsaur^n 
Natrons,  wurde  mit  eix^er  solchen  von  ^43»5  Zinkvi-; 
triol  gemischt,  r—  Das  FUtrajt  reagirte  sa^er  und 
enthielt  nur  eine  Spuir  von  Zinjcoxyd  aufgelöst  Der 
scharf  getrocknete  Niederschlag  wog  ^4*376  :;::;;  4 o,5i 
Zinkoxyd  und  a 4,0 65  Borsäure;  folglich  war  er  sechs- 
tel -  l>orsaures  Zinkoxyd^^  womit  se^ne^Zusami;nensetzung 
^^q'  übereinstiihmt.  

Abgenommen  dafs  nur  1  M,  G.  -des.  -neutralen 
botsauren  Natrons  hieb  fei  wäre  zersetzt  worden,  und 
5i,436  Th.  desselben  überschüssig  geblieben  selyenx 
so  sind  |^,]VL>(G.rBors^re«  «gewiff  zum.  Tl)eil  noch 
mit  Natron ,  yßth^x^4en  /:  aufgabst  geblieben  -^nd  i^au« 
res  schwefelsaures  Natron  wird  gebildet. worden  .«eym 


*y  Dit  Mtage  .der  Boniilre  Kfitte  ia  dieum  Vtotielie  v|rplil 
DMh  etwAi  grof8er.aii»falUi^^Qj|^eii|  w^k  d«r  efiorMsifte 
Aotbeil  deri0l)ben  ,i^/|Merbf|%,.war. 
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'  S)  Verhalten  des  borsaureto  Natrons  sum 
*    K^pfervitri(yK    '    ' 

a)  Werden  iä5»ia5  Kupfervitriol,  mit  igi^iaS 
Borax  trocken  zusammengerieben ;  so  zeigt  das  Feucht- 
werden der  Mischung  die  Ausscheidung  voä  Krystall- 
wasser  und  die  eingetretene  Zersetzung  an.  Sehr 
bald  wird  die  Mi^ctiiing  eine  zusammenhangende  sehr 
harte  Masse,  so»  daß  eiiio  weitere  Mischung  seh^  er^ 
schwort  wird.  ' 

b}  Eine  Lösung  von  i2  5>ia5  Kupfervitriol  wurde 
durch  eine  solc)ie  von  S82>a5  Borax  zersetzt.  — 
Das  Filtrat  reagirte '  alkalisch  ütid  enthielt  nur  eine 
Spur  von  Kupferoxyd  aufgelöst.  ^  Der  erhaltene,  scharf- 
getrocknet  dunkelgrüne»  im  Bruche  muschlige  und 
glänzende,  harte  Niederschlag  müfs  also  die  ganze, 
in  der  angewandten  Menge  Kupfervitriols  gegebene 
Menge  Kupferoxyd 'enthalten;  er  wog  1^7,00  und  be«^ 
stand  diesem  nach  aus  59,707  Kupferöxyd  und  d7«a9S 
läotsäurö,  oder  wirklich  aus: 

Verk 
Kupferoxyd     5  MI'G,  -s  198,555;     69,95;     59,17-' 

Borsäuire  1     —     =s   i52,754;     40,07;     4o,75^. 

tu  ■  ;      '  \i  ,  I  f       ■     'i  I   ^ 

fünfteUbors.   1     -— .    s:?  53i,,aß9,  100,00;  100,00» 
Kupferöxyd; 

''  c)  i2ä,ia5  Kupfervitriol  und  191,125  Botax 
vhirden  mit  einigen  Unzen  Wassers  übergössen  und 
Kis  zum-Sieden  der  Mischung  erhitzt.  ^  Dae  Filtrat 
reagirte  sauer  und  enthielt  wieder  nur  eine  Spur  von 
Kupferoxyd 'aii%elösl  Der  erhalten«,  ttack  scharfem/ 
Trocknen  weniger  ak  doT  vorige  dunkelgrüne,  zur 
harten    Masse    zusammengeschrumpfte,    Niederschlag 
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wog    6%,%S9    bestand   folglich    hiernach  aus  39*707 
Kupfer oxyd  uind  d2f545  Bonaiire^  oder  wirklieh  aiiir: 

Ver«. 
Kupferoxyd  6  M^  G.  ss  a38>a4a;  64,ai;  63,79. 
Borsäure         1     —     ==  i3a,754;     35,79»     3ff,ai. 

sechstei-bors.  1      —      SS  370,996;  100,00;  ioo,po* 
Kupferoxyd. 

Ohqe  Zweifel  ist  in  diesem  Versuche  die  Wirkung 
des  Wassers  und  das  Streben  ties  ^Natrons ,  mit  mehr 
Säure  sich  zu  verbinden,  durch  die  Wärme  unter- 
stützt und  das  Natron  zwischen  i  M.  6.  Schwefelsäure 
und  dem  aufgelöst  gebliebenen  Äntheile  von  Borsäure 
vertheilt  worden. 

d)  l£ine  Lösung  von  a5o  Kupfervitriol  wurde  mit 
einer  solchen  von  191,115  Borax  versetzt.  —  Das 
Filtrat  reagirte ,  wie  zu  erwarten  war,  sauer,  und 
enthielt  noch  viel  Kupfersalz  gelöst.  Der  erhaltene 
Niederschlag  stellte  nach  dem  Trocknen  ein  leichtes 
lockeres  und  grünlichblaues^  Pulver  dar« 

334  dieses  Körpers  wurden  in  verdünnter  Salz- 
säure aufgelöst  upd  durch  einen  Strom  von  Schwefel- 
wasserstolHuft  zersetzt.  a8,a5  des  dunkelgrünen,  dem 
Kupferoxyde  proportionalen ,  Schwiefelkupfers  wurden 
erhalten,  welche  (weil  ioo  s:  83,07  Oxyd)  =  23,466 
des  letzteren  sind.     Hiernach  besteht  es  aus : 

/-  ,  Vers, 

Kupferoxyd     8  M.  G.  er  3i7,656;     7o,5a;     70,4p. 
Borsäure  1     —     ss  i32,754;     29,48;    ^29,60. 

achtel «bors.    i     -*     =^  45o,4io;  100,00;  xoo»0o. 
Kupferoxyd.  ^ 

Ich  hattö  es  verfehlt,  den  erhaltenen  Niederschlag 

2* 
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^U  wägen;  g^wUs  wür^e  er  ungefälir  .5^6  gewogm 
Jidben»  indem  nicht  mehr  als  i  M.  G»  Kupferöxydfc 
wird  gofäirt  worden  seyn.  Hienach  wären  |  der, 
ini  l  M.  G.  Boraxes  befindlichen^*  Slur»  aufgelöst 
geblieben.  

e)  Eine  Lösung  von  287,6  neuträl^äii  borsauren 
Natrons  wurde  mit  einer  solchen  von  i25>i25  Kupfer* 
Vitriol  versetz^  —  Das  Filtrat  reagirte  'sauer  und 
jgab  mit  Aetzkali  >  Lösung  einen  sehr  geringen  Nieder- 
schlag, so,  dafs  man  die  noch  aufgelöste  Menge  von 
Kupferoxyd  vernachlässigen  kann.  Da&  gefäirte  bor- 
säure*  Kupferoxyd ,  wpg  70,00.  und  bestand  hienach 
aus  39,707  Kupferoxyd  und  ScapS  Boi"säure,  wofür 
man  in  dessen  wohl  35>i88  wird  setzen  müssen; 
iol^liclr  würde  ein  viertel  -  borsaures  Kupferoxyd  er- 
{lalten  worden  seyn.  Auch  hier  blieben  1  M.  G. 
Borsäure  und  Si^^Sfi  überschüssigen,  neutralen  bor- 
sauren Natrons  aufgelöst. 

'  f)  Die  Lösung  von  75  neutralen  borsauren  Na- 
trons wurde  mit  einer  solchen  voi^  Kupfervitriol  irä 
Üeberschusse  versetzt'  -r-  Der  erhaltene  hellgrün- 
lichblaue  Niederschlag  wog  19,5.  "—  18  Theile  des- 
selben wurden  in  verdünnter  Salz^ure  aufgelöst  und 
durch  SchwefelwasserstofBuft  zersetzt.  i4,oo  Schwe- 
felkupfbr  wurden  erhalten,  z:  11,61  Oxyd.  Hier- 
nach würde  dieses  borsaure  Kupferoxyd  bestehen  aus 
62,76  Kupferoxyd  und  37,i4  Borsäure,  und  für  ein 
sechistel-b'orsaures  Salz  ^u  halten  seyn,  welches  nach 
pbiger  Rechnung  aus  64»fti  Base  und  36,79  Säure 
siitsaaimengesetzt  ist  ,  ^ 

Da  nun  in  7$  neutralen  borsauren  Natrons 
^.X. 569^4  SS  4a,l8  Borsäure  enthalten»   allein  in 
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lenen  193  s^chBiftt^bonaoren  Kupferoxyd  nur  6$§JS 
Borräure- i»«ftirt  wdrten  sind;  to  folgt  htenach,  i^ü 
nar^l  jetMo^HMteren  Menge  ss  7f03  ausgeschieaM, 
also  I  aufg^itot  geblieben  fmd,  obschon  ain  Ueber^' 
üAiub  TOB  Kupfervitiiid' angewandt' worden  wari 

'  Aus  diesen  Versuchen  folgt ,  dafs  durch  einen 
Ueberschufs  von  borsaurem  Alkali  das  Kupferosyd  bis 
auf  einen  Hinb&deuteildi»n'  Antiieil  '*aus  seinen  Auftd« 
sungen  gefällt  wird*  hingegen  i&t  die  Borsäure  aus 
iStteti  Salilösui%e»  durch'  Knpferor/dsalze  auf  'keine 
Weise  voUkottittien  aosMscbeiden. .  * 

,:4)   Verhalten  des  ^or^aujroin  N^^irons  aum . 

.•V  .    ;     .::.       -  ^/l*?iPy V*"P^• 

>  ''^  Nach  Scheele  soll  Bofax  mit  Eilenvitriol  einen 
gMyefn  Niedejrsdilag  'geben ,  weichem  durch  Wasser 
^|(e>l' Säure  eiiteegen  werden  kann.  ^  '  * 
,:-.,'  a)  Werden  1^0  Eisenvitriol  Aiit  191,115  Borax 
trocken  «usammengerieben »  so  bleibt' die  Mischung 
trocken;  indessen  Erkennt  taatf  die  theilweise  Statt» 
gislunfdene  Zel)setkmg  derselben  ander  angenommenen 
gfraögelben ''Farbev  Ciefst  man*  Wasser  su;  so  ent«^ 
steht  ein  graugrüner  Niederschlag.  Während  det  Die- 
festien  mit  mehr  ^Wasser  ,^  setzt  sich  ein  dahkeler 
ungefärbter  Niederschlag  abi^j  Die  abfiltrirte  Flü^- 
sigk^i;t' reagirte'nebh^  ichwach  alkialisch^  sum  Beweise 
dafs  ihit  dem '  gefää^ten  Eisenoxydul  viel  Borsäure  ver- 
bunden» Und  lioch  etwas  Borax  unzersetzt  geblieben 
war;  auch  enthielr  sie  nur  noch  eiiie  Spur  vonEisenr 
oxydul  aufgelöst«  Allem  das  Aus  wasch  wasser  des  Nie- 
derschlags reagirte  sehwach  sauer  ui^d  der  getrocknete 
Miedexschlag ,   welche  inzwischen   Sauerstoff   aus    der 
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Luft ^ngesogeir  hatte  ^  wog  nur  36»875^  sp  daf«  also 
beim  Auswascheii^  alle  ^Säu^e  entfernt  wotden  wart 
denn  es  mufsten  ^S^iia*  Eisenoxydul  erhalten  werden 
iHid  gewiss  war  der  yeber8chu&  nm  Sauerstoff.- 

b)  Eine  LösuDg  von  ipi^iaS  Borax  wurde.  9ku 
einer  soldien  von  260  Eisenvitriol  gesettt.  ,-*tt'..  Ein 
dankelgrüner  Niederschlag  entstand.,  welcher  wie  v  der 
vorige  sich  verhielt  und  zuletatt  38>S7S  Eisel^oxydul- 
Eisenoxyd  gab*   ,       .    .       '  .    .^j. 

-c)  Eine  Lösung  von  1^  Eisenvitriol  wurde  hM| 
einer  solchen  von  SS^yäS  Bo^ax  gesetiit»  (hier  wie 
im  vorigen  Falle  in  einem  ganz  gefüllten  und  ver* 
sehlossenen  Glasgiöföß »  damh  die  Luft  abgehalten 
wurde).  Ein  hell  graugrüner  Niederschlag  entstand, 
welcher  zuletzt  nur  37,75  wog.  —  .  <)ffenbar  war 
hier  ein,  ron  dem  im  vorfaergehendfjn  Vertiuch^rej^T 
schiedenes,  borsaures  Eisenoxydol  erhalten.  wi9r4^9i 
doch  konnte  durch  den  Versuch  die  Ye^chiedenheit 
nicht  näher  ermittelt  werden;  theils  wegen  Aufnahiiie 
voh  Sauerstoff  während  des  Filtrirens ,  theils  wegep 
der  Abscheidung  der..  Borsäure  durch  daa  Au&^fasch«> 
wasser.  Trocknete  ociani  die  Niederschläge  ohne*  sia 
vorher  auszuwaschen,  bei  gelinder  Ofenwärma;.:  ,99 
ef&oreszirte  der  grofste  Theil  der  B0rsaure  in  schj&nef 
Kryställchen  auf  der  ganzen  Oberfläche.  Alsdann  ,wajr 
der  getrocknete  Niederschlag'  noch,  wasserhaltig.,  so 
dafs  sich  aus  seinem  Gewicht  kein  Schluls  auf  seine 
Zusammensetzung  machen  liefs.  — •  Man  ersieht  übri- 
gens aus  dem  zweiten  Versuche  ^  worin  ohne  Zweifel 
ein  borsaures  Eiisenoxydul  mit  einer  geringeren  JVIenge 
Säure  erzeugt  worden  ist,  dafs  trotz  des  Ueberschufses 
von    Eisenoxydulsalz    und  dem    Aufgelöstbleiben   von 
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Bonbire.  ;i9itf  ji  Ab.Q.  Vimümt^yi$  geliUt't:  wor^ 
den  ut. 

.5}  Yorhalten  Aes  borMuraa  ^«troni  $Bni 
8ali^c;auren  JEiBe.n^p.xj^   "   ' 

Nach'  Beri^aUiis  soll  dak "borsHure  Eilenoxyd 
aia»  in  WäMer'  ^nlösliclies  gelbetf  Pulver  seyn.  «^ 
Die  L58iing  d0r  sublimirten  gelben  Eisenchlorida  io 
Wasser»  wttd  duith  die  L&suog  des  Boraxes  ni^h« 
geFällt.  — 

6)  Verhalten  de»  borsaü-ren  Natrons  zum' 
Salpetersaaren  Queclcsilberoxydul. 

^ . .  ,  a) .  Werden,  ad5  Salpetersäuren  .Qn^l^i^b^ro^y^ 
dttls  mit  191,115  Borax  xtuammengeriebeil ;  so*  kaien 
man  keine  Erscheinung  einer  Zersetxung  bemerken. 
Allein  JielVßsDlmog  xieht  tUm&hliöh  Wasser  aas  der 
laift  an,  was  auf  die  Cegenwatrf  von'  salpetersaurem 
Natron  hiiidentet;  und  es  eitstehen' 'grünlichgelbe 
Punkte  in  Menge.  Wird  die  Mischung^  mit  Wasser. 
Übergössen»  so  erfolgt  sofort  tin  grünlichgelber  Nie- 
derschlag. 

Die  im  angefahrten  Yerhiltnift  gemachte,  und 
mit  Wasser  äbergossenö,  Mischung  wurde  ^  unter  öf* 
teren  Umschütteln,  18 Standen  in  Digestion  erhalte- 
nen, alsdann  der  Niederschlag  abfiltrirt,  gut  ausge- 
waschen lind' scharf  getrocknet;  er  wog  i83>5*  Die 
letzten  Antheiie  des  Aaswaschwassers  trübten  das 
früher  erhaltene  Filtrat;  was  anzeigt,  dafs  der  gebil- 
dete K&rper  etwas  in  reinem  Wasser,  jedoch  nicht 
in  der  Natronsalxhaltigen  Flüssigkeit  auflöslich  '  sey. 
Hiegegen   spricht  nicht  der  Umstand,  dafs  ein  grober 
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AtatTieir  äts  QudckbUblBmlx6s  iBu%<iloftt  geUieben  ist, 
wie  wir  sogleich  ^.ehen  werden. 

'  "  •  ioo'TH.'  des  %füaltenän'  Borats  'wiirdeii  in'^  vdir- 
dünnter  Salpet^^tifib"  kalt  auFg^ß^f  ^uhd  durch  Salzr 
säure  w^itv^ersfltzt.r,  86,94  TbJoKaleoielÄ:  wurden 
erbalten  es  76,91  QuecksUb^rpjty^pl..  .Wehmen  ^wi» 
aan^ap,  da(s  .das. Fehlende^ Borsäure  sog*  ,so^  hp^t  die 
»erlegte  Yerbindupg  |plg^de.:Z4^n)meQsetzung':  ^     ' 

Versuch 
Quecksilberbxyd^l  *.M.  &  s:4 1 1*7 18 j  76,07  {  76,53 
Borsäure  .     'i    -r*-.  :=i3»,754f   2^3^93; -»3,07 

halbbors.  Quecks.   ft    ---^  =;;  504,482 ;  lODiOO;  j.x>o,oo 
Berozydul;       .  1      .  1.»    »        ;  .:.  \ 

»        .»  '        •..!  yt  »  i-  \    -      •         ;.  '  :^  .'  .'.'■;'         "     !      '.  ;.. . 

Die,  Erkl&rung':  dieses  Vorgangs  isit  woW  .  incbt, 
so.leichti  al$..n^p,  91^9 ^der  Bildujag  von  eine^,^  deisl 
halbborsauren  Nation  iproportiopalen,.  bor/iaarpn  Queck* 
«ilberoxydul  zu  .  schliefsen  geneigt  seyn  möetite«  <  !  I>jf 
Menge  des  aufgiBilöst ;  bleibenden  Quecksilbersalzes  ist 
zu  grofs ,  als  dafs  man  diese  Aufiöslichkeit  .der .  Wirr 
kung  des  Wassers  zuschreiben  .  könnte  ^  auch  ist  das 
Salz  £ür  sich  .  in  Wasfer  kaum  etwas  lödich.  'Ohne 
Zweifel  geht  hier  eine  eigene  chemische ;Veränh 
derung  vor,  unter  welcher  halbborsaures- Q^ecyiesilber- 
Qxydul  gebildet  und  allein  abgeschieden  wird;  vrm 
um  so  wahrscheinlicher  ist»  als  der  Verbuch  «u.der 
Annahme  berechtigt:  dals  das  Qaecksilberoxydul  i» 
dem  gefäirten,  BorateVgerade  i  von  dem  aufgelöst 
gebliebenen  beträgt,  in  welchem  Falle. i84,8a7  d^ 
Niederschlags  hätten  erhalten  werden  müssen. 
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7)  Verhalten  des  borsauren  Natranr  zum 

Quecksilbersubltmate« 

a) '  B ettb  Zasammenreiben  von  tif  Quecksilbenabtt- 

mat  19 i,ift5 Borax  geht  wahr«ibeinlMh  eine Zersetsüng 

dieser  Körper  vor  sieh;  allein  mankMtt'tieankefA^rbe-; 

sonderen  Etscheinubg  erkennefti.     Wird   die  Misditing' 

mit  Wasser  übergössen»   so.  entsteht  ein  braonrether 

'  I^iederschläg ;   welcher  dein  'folgenden  gleich  mu  tüyh* 

aehein#. -"*'    •      ''' '      .:.-.-      --    ■  »'1  *-.  .i »'.1 

b)'WfM  eine  Ldsteg  rW  ilB^^%S  Bbrai^  iftit 
einl^r  solche^  von  1S7 -Sublimat  versetzt;  so  tetiteht' 
ein  braunrbther  NMerschlag  und '  ein  nidit  geringer 
Ahtheil  von  <2a^<^^Üb6r  blmbt  ^aüIgeMst;  v^lArsdliein^ 
lieh  als  borsaares  Quecksilberoxyd ;' detail  fter  IMiflft^ 
lldi  gebildete  Niederschlag  warde  wMfer  äuigfAlUt*^ 
toa  Tlif.  Mies'  schar^etrobkneten  Niederschlags  'wttMttV 
6rMaUeh.> --:.     •  =r-    .   .  .  .  i-  '.^ 

Da   die  Zasammensetzung  'dieses    Körper^  "hftht 
bekannt  ist  -^  L.'Gmelih  meint» -dafs  derse&e  wohl 
reines  Quecksilberdzyd  sey*    ^^   40  war  eine  Ahaiyse* 
'  erforderHch.     2ki    dem   finde   versuchte  ich    diö'^Veif^ 
Wandelung  '  desselben  '  in    Schwefelqueelciilber.  'dlit<ih' 
Behandlung    "(^"^     feingepulv tftteh     Zustand^)  "Wilt 
einer  Losung  der   kaiischen  Schwefelleber;    weil    die 
Anwei^diuTg    vpn  ScfaweiEelwasseinstK^ .  bfei  dem.^^l^^^ki 
Silberoxyde,  ui^  dessen  Salzen  sehr  unsicher  is^     Ich 
mischte  daher  46  Th.-  desselben    mit  einer  überschüs'- 
sigen  Monge  der 'Schwefelleber -Lösung»    und  behan- 
delte   diese  IMischung    mehrere  Stunden    in    gelinder 
Wärme    unter   öfterem    und    kx^fligeii   Umschütteln. 
Der    abfiltrirte;    ausgewaschene  Niederschlag   wurde 
so  lang •  bei'  einer  <  m^ a f  s ige  n  Ofenwärme  ^troekneti 


bis  M.  nichts  mehr  am  Gewichte  verloz:;^  *^.  wog  a^ 
dann  58»  126  ui^j-h^safs  eine  bräunlichschwarze  Farbe. 
Da  nun  die  Zusammensetzung  desselben  zweifelhaft 
war»  so  mufste,  ich.:ihn  weiter  3terlegen.  Ich  übeC'^«! 
gofs  itM'  niit  yer^Qnnter  Salpetersäure,  welche  i&eino. 
EinwJHrkung  «eigl^,  und  setzte  ni:|i|>, Salzsäure  zu.^ 
Unter. (heftiger,  $^lpciterg^i|- Entbindung  wurde  dsis, 
QuQirksilb^r.LTasch  ,,fmfgelqst  und  der  Schwefel  9fs 
grünliches  Pulver  abgeschieden.  Nach  dem  Verdünnen 
der^  IVlisclmng  mit*  Wasser  war4e  eletzteier  auf  dem 
Y^tßiti  gebammelt j  ausgewaschen^  qnd  Mi  gelinder, 
^äro«'  gSfirpckflBt;  er  wog  %m^,  — :.  .  lias  ^iltra^ 
ini^rde  .  i](ttt/  salzsaurem  Baryt  auf  Schwefelsäure  ge* 
pm&i.fuid  nur  eii^e  sehr  geringe,  vollkommen  ohne 
£Jacl|tl|^  zu  ^  ve«?n.achlassigende9.  Trübupg  .(»^wir^i 
](}iaa^a.9h  wären  .ria'  46  des  .erstep  r{i^erfchli^s 
58»!  15  —  ai»5  CSS  36>875  Quecksilber  ei^thalte^ 
gew«|sen;  allein  es  ist  >     . 

].:.,.  .  56,875:  46  SS  ioi»4Sft  :  ia6»5o5>  :  f 
d^^^  4ie«  t  M*  G.  Quecksilberoxyd  8s  io9»43a  ent- 
spc^hidzf de  (  Menge  des  zerlegten  borsauren  Queck* 
^Ibe^pxyds,  welches  hiemach  aus  1^9^45^^  Oxyd  und 
17^073  Borsäure,  oder  wirklich  zusammengesetzt  ist  aus? 

Vers. 
Queck^lberoxyd-  8 M.G.  ss  875#456 ;  &6»8S;  86,49^ 
Borsäure  1    —  s=i52,754;     13,17;    i3,59- 

achtel -bors.         i  -—  ;:=  1008,210;  100,00;  ioo>oo. 
Qi^ecks.  ^ 

c)  Mischt  man  umgekehrt  eine  L^ung  von 
191,125  Borax  nyt  einer  solchen  von  %'j^  Sublimat, 
indem  man  jene,  ^.dieser  gielst :  so  entsteht  ein,  eben£äll» 
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anftngHch  wiedsv  TenchieA^nder»  jedoch  «eb  hellet 
braanroth  gefärbter  Niedenchlag.  Aaf  dieselbe  Webe  h%< 
handelt  und  echaiC^ getrocknet,  wog  er  iiej».  — i. 
io4Th.  desselben  wnrden  wie  der  rorige  sevlegt;  sie 
gaben  tiS»o  SchwaEel(piedcai^er  und  «oo  Tik  ^ren 
diesem  a3,5  Schwefel  *;;  Folglioh:  würden  iiSTk 
e6,35  Schwefel  und  86965  Quecksilber  gegeben  haben, 
welche  let^teräii  in^'io4  des  z^^legteti  Niederschlag 
enthalten  gewesen  miiJ    AUeih  e»  ist 

86fG5:eo4  «8  iDu499:iej«857; 
und    is  1,857  >**^  109^45»  SE&Bt,4ftSl    ^f^^^  wahrt 
seheinHch  .am  tfiditigsten  tV^  »Se»^4  s$  ix»o6er 
gesetzt  witd,  'SD  ddk  dieses  bovsieype«  QoeoksUber  ta« 
sammengesetst»  ersoheint  auji:    ' 

.    .••:    ....  '   -^  Vrtffc 

QuecksilberoiTd  ^aWI.Q(r8048iett84;  963« ;  89,8a 
Borsäure   '    *         %    «^^  es  't8)a,754;-     9,19;    io»i9 

— — — •  ...-  r,  .  •  r,?.  ..  >.  ■ : "' 

zwölftel- bor«.       i,  —  S  1444,9 38}  ieo»OQ;  ioo»oo 

Qecksilberoxy(i. 

Obschon  hier  .eine  Mepge  ^nt^liinat  äi^ewsndt 
worden  war,  welchje  nocbj^i^njal  fo  viel  Chlor  ent- 
hält, als  das  im  anj^ewandi«ep  ^J^  .befindliche  Na« 
trium  zur.  Sättigung  fordert,  u9^r*^^|!|^P*ii<^f(  d^s  ^'' 
ateren  sauer  refigirt:  so  reagjr^jqt^|^e;in.och  das 
Filtrat  neutral^  indem  weder  Lakmuspapier  jgje- 
röthet,  Tioch.KurkumapapieJC  gebräqnt  wurde,.  Wahr- 
scheinlich ist  die  durch  Zer5etzi;qg^  des  Wassers  ge- 
bildete Salzsäure  mit  der   aufgelöst  gebUebenen  Bor- 


*)  lieber  diese  und  aaderc  Qoecktilbersnlphtiride  werde  i«i 
Sa  einen  besoadsra  AaftaM  wiAte»  bawldia. 


28     '  ♦    ^-    «l'üfi'n ermannt!  :  r^ 

^tixa!  «inö  V^^sprbipdimg  eing^aogeii')  welche  diese. 
,  Fadbstoße'  picht .  verändert.  — ••.  > 

--  .d)  iiitia  ^ab&na^  Lösung  Wird  durch  die  des 
^  neutraleQ:  borsatxren  Natrons  nicht<  getrübt  (  ohneZwel^ 

M'wii^d  }eoe  Hier*  so  #eiilg  wie.duBch  eineClaaber*- 

sdltb  *  Lösung' zenetu;  -^^-t     ;    ^  i  l-v 

y9)r'V^^i^^'*ten  des.  bD^rsauren  Natrons  xum 
salpej^er^sjurein  S^i^^ e^|r o 3F y d. 

a)  Sj&ri^:  ^übevsalpeter  ;:wu«d9n :  mit  SSyaS  Bo- 
rax (also- ui/^defiC^Yerkäkmsse;  von»  fi-M  G.  des  er$te« 
reii  mM  ^M^  G:.idda  letzteren)  trocken  r JMsammeiige«, 
rid>en.  .  .Sofort  '•  wojode:  odie^  Mischung  feucht,  und  all-» 
ihählich  zum  dünnen  Brei,  als  Folge >  der  »Zersetsung 
uad  ^Ausscheidung  des  Krystallwassers  des  Boraxes: 
dlitin  'da^  <  «filpetei^aure  r Natcon  ^ tileibl:  Iwasaerteet:. und 
dasselbe  seheint;  ifa^»;::d^in,:  unter  diesen  IJmsdInden 
gebildeten  borsaufep  "Älberöxyde  dcfr^TSlfzu  seyn.  -^ 
Die  Mischung  wurde  mit  etwas  Wasser  zur  dünnen 
*  Milch  angerührt ,  nach  einigen  Minuten  auf  das  Filter 
gebracht  üna  d^r^ftedersclilag  gehörig'  ausgewaschen; 
ä^aräusV  dafs  dÄs  'AuVvi)^4li^1iv^assbr  hblöi  dör  Vermischung 
mit  äöm  Tifeät^'';ifd^  '^<lht  trübte,  folgt,  daft  die 
^ersVtzuSg  ''voll^randig '  bewerkstelligt'  worden  wäirl 
iber  scharf  getroSÄiVte  'TJiiderschläg  wog  55,)B75  und 
durcti '  Abdämpfen  ^des  Filtiiats  utid  dei '  Auswaschwas- 
sers und '  Wieäefadfweic^eti  des  Rückstands  in  wenig 
Wasser  würden  noch  6,75*  ini  Ganzen  36,25  erhal- 
ten. *-^ '  koö  Bbriix  Würden' hiernach  mit  89>3i  Sil- 
bersalpeter 94,77  borsaures  Silberoxyds  gegobea 
haben« <r—'    •••• ./ «  ..'•••'  '  ..'    ,•■'  - 

33»875  4MMteftr.Salaes   Wttrdatt .  in    Salpetersäure 
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aufgelöst  und  durdr  Salxi&are.  vollständig  «er«0Ut> 
sie  gaben  a5jo6  scfaarfgetrockneten-  Chlorsäbetk'  .Da> 
nun  loo  von  diesem  sSi  8o>9i  Sllfeeroxyd,  so:  sind 
diese  aSyOiSsss  ao.ayS  des  letzteren  «nd  der  zerlegte 
Körper  würde  bestanden  haben  aus:  :    : 

'  Vers.' 

Silberoxyd      a  M.  G.  c=  a32,6iö;'   63,66;     61,69. 

Borsäure'        i      —     =:  i32,754;     36,34;     38,3 1. 

, , \ , . . 

Mbbprs.Sil-  i      —     z^  365,364;  100,00;  100,00- 
beroxyd. 

Der  Berechnung  nach  hätten  100  Borax  97,50 
holbborsaüreh  Silberoxyds  geben  müesen.  Ohne  Zwei« 
fei  worden  nur  deshalb  94,77  erhalten,  weil  die  an"« 
gewandte  IM  enge '-Boraxes  nicht  ganz  proportional» 
nämlich  zu  klein  war»  Schon  oben  habe  ich  den  Grund 
dieseirt  wenig  bedeutenden  Fehlers  angegeben. 

b)  34,125  Silbersalpeters  wurden  in  Wasser  ge^ 
l^st  und  zu  einer  Lösung  von  76,50'  Borax  gesetzt 
^aiso  in  dem  Yerhältnisse  der  M.  G.  s^  1:1.).  Die 
Mischung  wurde  in  einem  Porzellansckälchen  einge^ 
engt,  der  erhaltene  Niederschlag  abf'dem  Filter  ge«> 
eamnielt ,  ausgewaschen  und  scharf  getrocknet.  .£r 
war*hiebei  etwas  bräunlich  gewordear  und  wog  29,75* 
Durch ,  Abdämmen  des  Filtriits  und  des '  Ausws^ehwaa» 
sersMnd  Wiederaüfweichen  des  Kückstandes  in  wenig 
Wasser  blieben  nur  einige  brai;ine  Flocken  zurück.  -*^ 
200  Borax  wurden  hiemach  mit  69^31  Silbersalpeter 
nur  77,77  borsäaren  •  Silberoxyds  geliefert  ■.  haben, 
welche  nahe  ssb  ^  der  Im  Versuche  a)  erhaltene» 
Menge  sind«  1 

29  Th.   desselbenh  auf  Jäo.  angeführte   Art    zerr 
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BBtatit,  gaben'  a»,a5  Gblomlber  s:  i8,oott  SUberoxyd, 
oder  6^,07  in  100  des  zeriegteo  Körpers ,  wonach 
dieser  als  ein  halbborsatires  Silber OYyd  anzusdieo 
ist.  —  Folglidi  hatte  der  Ueberschufs  an  Borax  be* 
wirkt ,  dals  ^  der  Borsäure  (in  der  Hälfte  des  ange«" 
wandten  ßoraxes)  aufgelöst,  und  auch  ein  Antheil 
Silbersalpeter  unzersetzt  geblieben  ist' 

c)  3o  Borax  wurden  mit  4o  Silbersalpeter(|  M.  G0. 
des  ersteren  auf  nahe  i^IVI.G«  des  letzteren)  trocken 
tusammengerieben.      Die    unter    a)    angeführten    Er- 
scheinungen traten  ein ;  nur  wurde  die  Mischung  we^ 
piger  flüssig.      Zur  Sammlung  *und  Gewichts  ^Bestim- 
mung des  Niederschlags  wurde  ^ben  so  verfahren  wie 
dort,   und  im  Ganzeh  erhielt  man  35>6a5  desselben, 
nämlich  zuerst  34»875>   nachher   noch  0,76;    er  war 
auf  einem  gut  geheitzten  Stubenofen    so  lang  erhitzt 
worden ,    bb    er   nichts   mehr   ein   Gewichte   verlos. 
Folglich  würden  100  Borax   mit   i36»6  Silbersalpeter 
ii8»75  borsauren  Silberoxyd  gegeben  haben.      Schon 
glaubte  ich  ein,   weit    mehr  Silberoxyd   enthaltende^ 
Borat  erhalten  zu  haben;  allein  der  Umstand,    dafs 
das    erste  Filtrat  Lakmuspapier    nicht    im 
Mindesten    röthete,    dafs    dies    selbst    nach 
dem  Trocknen  keine  Veränderung    erlitten 
hatte,   welche  man   nicht  der  Wirkung  des 
Üherschüssigen    Silbersalpeters    hätte  -s.u* 
schreiben  können,  machte  mich  zweifeln  und  ich 
verlegte  daher  das  erhaltene  Borat  auf  die  angefühlte 
Art.     33 1^  Th.    desselben    gaben    ^5,5  Ghlor&ilber  ss 
ftO^S^-i    Silberoxyd;    folglich   würden    100   desselben 
6i>89  vom  letzteren  enthalten   haben.     In   der  IVfei- 
nung,   dals^  der  Niederschlag  -9—  weil  er   einer»    die 
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Siedhitte  des  Wassers  übersteigenden  Temperstnr  eo^ 
gesetzt  worden  war  —  wassei^leer  gewesen  sey, 
malste  ieh  die  fehlenden  S8»ii  {ärBorsdare,  abe  er* 
steren  für  halbborsayres  Silberoxyd  halten.  Allein  alsdann 
müTste  mein  Borax  ungefähr  o,4S  Borsäure  enthalten»  and 
damit  eine  aussergewöhnliche  Zusammensetzung  gehabt 
haben.  Da  er  ab^r  einen  Wassergehalt  zs  o»i6  bis  47 
Zeigte ,  aueh  ungefähr  '|  seines  Gewichts  krystailisir- 
ter  Bonälttre  zur  Neutralisation  erforderte,  so  mulste 
ieh  von  dieser  Meinung  zurückkommen  und  die  Dif- 
ferenz «itweder  ia  einem  Versuchs  -  Fehler  oder  in 
einem  Wasser -Gehalt  des  Niederschlags  suchen. 

1  Ich  wiederholte  daher  den  Versuch  und  erhielt 
zuerst  Sa>9575  und  nachher  noch  294375  eines  Nie- 
derschlags,  welcher  einer  höheren  Temperatur,  aus« 
gesetzt  war,  also  im  Ganzen  35>575«  — '  5ft»5  Th. 
desselben  gaben  ft5»375  Chlorsilber  ss  fto»58o  Sil» 
beroxyd  oder  65917  ^^  ^^^  des  Borats,  von  welchem 
100  Borax  hiernach  117991  würden  geliefert  haben; 
was  nahe  übereinstimmt  mit  dem  ersten    Versuche. 

38,ft5  Borax  wurden  mk  5  z  Silbersalpeler  (dasselbe 
VerhältniCi)  auf  gleiche  Weise  behandelt,  44,o  nodi 
schärfer  getroeknete»  Niederschlags  wurden  ehalten; 
folglicfh  würden  100  Borax  1  i-5>o3a  geliefert  haben.  -^^ 
25  Th.  desselben  giben  1 9^1  d5  Chlorsilber  ss  15,474 
'S&beroxyd,  oder  619896  in  100* 

Nochmate  wurde  der  Versuch  mit  3b  Borax  und 
4o  StlberBalpeter  mederholt  Zuerst  erhielt  ich  34',ia$ 
und  nachher  noch  9900-,  itti  Gan^il  369 izS  Nieder- 
schlag. Der  erstere  Antheil  war  eben  so  sehr  erhitit 
wordlen,  wie  der  im  letzten  Versuche  erhaltene  und 
hätte  gleich  diesem  »eiee   schmutzig   blaue  Farbe   an- 
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■genommeiL  Als  ich  ihn  ahei:  einer»  bis  zum  anfah^ 
.gepdep  AothgliUien  des  GefäDsbodens  —  eines  kleinen 
Glasscbälch^n  —  gesteigerten  Hitze  aussetzte»  war4^ 
er  wieder  ziemlich  weifs  und  schmolz  alsdann  zu 
lein^r,  dem  geschmolzenen  ChLorsilber  ähnlichep^  Masse 
zusammen.  Das  GePäfs  sammt>  Inhalt  vor  und  nach 
der  Glühung  gewogen ,  zeigte  einen  Gewichtsverlust 
=  2,iaS;  folglich  hatten  die  54,i^5  erst  in 
dieser  hohen  Temperatur  eine  dem  Ge- 
wichts-Verluste entsprechende  Menge  Weis- 
se r  3 .  ab  g  e  g  e  b  e  n.  JDie  rückständig/dn  Sa  *  in  dem 
GefaCse  durch  verdünnte  Salpetersäure .  au%^löst  und 
durch  Salzsäure  weiter  zersetzt »  gaben  ,a6^a5  go- 
•schmolzeinen  Ghlorsilbers  nr  219262  Silberoxjd,  und 
der  Niederschlag  bestand  aus  6.2>3o  $ilb^ro3cyd,  3i»46 
Borsäure  und  .6,a3  Wasser,     v 

Um  mich  von  der  Genauigkeit^  £eses  Resultats 
«u  überzeugen,  .wiederholte  ic^  den  Versuch  noch« 
mals  mit  SS*^  Boriaz  und  :5o  $Uber^4p.eter.  Xqh  ex- 
hielt  58,25  und  o,5  scharf  getrof^n^tep  und  .  durch 
Glühen  der  ersteren  Menge  36975  Niederschlag»  wel** 
<che  3o>5  Chlorsilber,  ss  24^677  Silberoxyd  gaben; 
oder  ^r.  bestand  aus  64,5o  Silberoxyd,.  3i,58'  Bor- 
säure und  3,92  Wasser.  .....     .^  < 

Vergleicht  man  aber,  die  in  beiden  Versuchen 
erhaltenen  Mengen  geschmolzenen  Nieders[dbldg§  und 
bezieht.man  die  > gefundenen  Mengen,  von.  Silberoxyd 
,auf .die,  durch  Abziehen  jdieseor'  vom  Glänzen  er^^ialte- 
nen  Mengen  voi»,  Borsäur,e;:  %o  erhält  man. das  stör 
«hiopietrisch  -  n^erkwürdige  Resultat ,.  4a^  djeser  ICör^ 
per  ein  siebensecbzehntel  -  borsaures  Silberoxyd  ,  ist. 
Ich  kann  jenes  fux  zuverlässig. halten;    weil  ich.  auf 

diese 
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diese  Analysen  die  möglicliste  Sorgfalt  verwendet  habe. 
Alsdann  ist  die  Zusammensetzung: 

nach  der  Rechnung.  Versuche. 

Silberoxyd    iM.G.  ii6,3o5;    66,69;    66,44;    66,83^ 
Borsäure  Z^*)—     68,079;    33,3i;    65,56,*    53,17. 

sieben-  tVCO —  174,384;  100,60;  ioo,Oo;  100,00* 
sechzehntel-bors.  Silb. 

Nach  der  Voraussetzung,  dafs  in  1 M.  G.  Bor« 
saure  laM.  G.  Sauerstoffs  enthalten  sind ,  verhält 
sich  in  dieseni  Salze  der  SauerstofF  der  Base  zum 
Sauerstoff  der  Säure  =  1  :  5,%5< 

100  Borax  würden  der  Rechnung  nach  106,169 
des  wasserleeren  Silberborats,  oder  111,7  des  ersten, 
oder  117,2  des  zweiten  Hydrats  desselben  gegeben 
haben ;  wonach  obige  Angabe«  zu  beurtheilen  sind. 
Da  nun  loo  Borax  97,30  halbborsauren  Silberoxyds 
geben  müssen;  so  bat  hier  dieselbe  Menge  8,86  Sil- 
beroxyd mehr  aufgenommen,  und  die,  diesen  ent* 
sprechende  Menge  Salpetersäure  ZZZ  4,ia  mufs  frei 
geworden  seyn,  welches  auf  die,  wirklich  im  Ver- 
suche angewandten  Mengen  nur  i,3  ~  i,4  bringt 
Daher  wird  es  erklärlich,  dafs  die,  von  dem  Borate 
abfiltrirte  Flüssigkeit  nicht  merklich  sauer  reagirte; 
welche  Reaction  gewifs  um  so  weniger  wahrnehmbar 
seyn  wird,    weil   das  Natron   und  das  Silberoxyd  mit 


*)  Streng  genommcii  müftte  man  biar  die  Zahlen  tdr  16  M.  G^ 
Silberoxydi  und  7M.G.  Borsäure  anfuhren,  vras  ich  sa^ 
VerhuthuDg  io  grofser  Zahlen  am  to  mehr  unterlassen 
konnte,  als  die  Angabe  der  Prosente  doch  die  Haupt- 
sache ist/  '  '  * 
Arehiv  f.  Chemie  ^.  MetcoroL  B.tl»  H.  t.                 3 
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Salpeltersaurd  saure  Sähe  biid^i^  ^u  können  scheinen» 
folglich  die  Einwirkung  des  Säure  -  Ueberschufses  auf 
Lakmus  schwächen  mulsten;  abgesehen  von  der  zer«' 
setzenden  Wirkung  des  überschüssigen  Silbersalzes  auf 
die  orgs^mschen  Farbstoffe*).  -^ 

.Bevor  ich  nun  die  folgenden  Versuche  mittheile» 
'  mufs  ich    a\if    die,    schon    angeführten  IVlittheilungen  t 

von  Du  Menil  zurückkommen»  und  sie  praktisch 
beurtheilen.  -^ 

Du  MSnil  sagt  nämlich  a.  a.  O.  dafs  er  den 
Gehalt  des  Harzer  Datholits  an  Borsäure  durch  sal- 
peters^ures  Silberoxyd  gefäH't  habe^  und  gründet  sein 
Verfahren  .angeblich  auf  folgende  Erfahrung: 

„Versetzt  man  nämlich  lop  Gr.  in  Wasser  ge- 
lösten Borax  mit  salpetersauren  Silberoxyd  im  Ueber- 
schusse:  so  erhält  man  anfangs  einen  Niederschlag 
von  boronsaurem  Silberoxyd,  welcher  nur  8  a  Gr,  wiegt,  - 
raucht  ni^n  aber  das  Filtrat  und  die  Waschwasser  in 
einem  Platitischälcben  ab,  unter  möglichstem  Aus- 
schlul^e  des  Lichts ,  und  setzt  man  den  weifsen  Rück- 
stand hierauf  einem  ziemlichen ,  jedoch  bei  weitem 
nicht  bis  zum  Glühen  reichenden ,  Hitzgrad  aus :  .  so 
trennt  sich,  beim  Aufweichen  desselben  mit  Wasser, 
noch  eine  reichliche  Menge  von  boronsauren  Silber 
ab,  welches  ohne  Zweifel  zuvor  von  überschüssiger 
\        Salpetersäure    in  *  Auflösung    erhalten    worden,    war. 


\.  ♦)  Dieser  Verauch  zeigt  aber ->  gleich  wie  der  S.  45  a.  46  a.  a. 

'\    O.  unter  c)  aogeftihrte  —  dafs  man  aos  der  neutralcD  Re- 

^ction    der,    durch    die    doppelte   Zerii£tzuog    gebildeten, 

Ftftfsig^fi't^n  Dicht  aobediogt  auf  einen  vollkomnieneii  pro* 

pordonalen  Umtausch  der  Begtaodcbeile  sebliefacn  diirfe. 
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Wiederholte  ich  dieses  Yerdam{)feii.  ^dei;  Waschwasser 
so  oft  bis  der  aufgeweichte  Jlüci^tand  eioe  klar^  Ai^f* 
lösung  bildete  1  so  erhielt  ich  .  aV(f  .  solche  Weise  in 
Summa  1 20  Gr.  boronsaures  Si^ber^f *  > 

Nach  Du  M e n i r s  Angabe  4iefert0n  nun  So Gr« 
jenes  Niederschlags 9  nach  vofiherigeT  Auflösung  m 
Salpetersäigre  und  Zersetzung  dur^b_^l«$äuTe».  »S^Sä 
Chlorsilber  ss  2o>93  $ilberoxyd»  fQl§liQh  pach  Abzug 
des  letzteren»  9^07  Borsäure  in,  3 o Gr.  des  Silber^«, 
zes  oder  3o,25  in  100.  Alsdann  sagt  er  ferner;  «da 
aber  der  Borax  nach  neueren  Untersuchungen  36,59^ 
Eioc.  Säure  enthält :  so  hätten  den»  ,far.  das  Silbörsalx. 
aufgefundenen  Verhältnissen  gemäfs .  is^i>pS(^-  bp« 
ronsaures'  Silberoxyd  gewonnen  w.erj%(p  inussftj)^^  ein. 
Resultat»  welches  von  dem .  erhaltenen  auf  190  ^^ui^* 
um  o»Q%  abweicht ;  und  wilJL  «onan  hlenacl^  die  Her 
sultate  der  Analyse»  wie  oben  bemerkt,  wurde ^)» 
korrigiren:  so  yvi^rd  mai>  einseben»,  dafs  das  angeföjirt^. 
Verfahren»  die  Boronsäure  auf  direktem  Wege  t%  be.-r 
stihimen»  keinesweges  verwerflich  sey  und  um  so; 
niehr>  als  das  £;inengen  des  Fil^ats  im  Platinschäl* 
chen  gewifst  pichts  Schwierige« ,. hat  wad  schnell  von 
Statten  geht«  ./  I.r    .  .  .     .   ,    -• 

Hierauf  folgt  eine  Entwickelung »  wonach  der 
erhaltene  Niederschlag  ein  zwjeidrittel  •  borsaure^  611-7, 
beroxyd  ist  (wofür  jedoch  richtiger  „drittelbor^aure^^'^ 
gesetzt  werden  würde)»  indepi  dies  nach., den»  voa 
Berzelius  ang^^nommene  Verhältnils zahlen  aus  f  1  y4o 
Silberoxyd  und  .28>6o  Borsäure  bestehen  würde,  wa& 
nahe  übereinstimmt    mit    dem  vorhin    aufgefundenem 
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VerhMtnisse  rs  70:  5ö;  und  zwar  mÄg  die  geringe 
DilFerenz  davon  herrühren,  dafs  ein  sehr  kleiner  Feh- 
ler (vielleicht  dadurch  herbeigeführt,  dafe  das  bei  der 
Zerlegung  erhaltene  Ghlorsilber  nicht  geschmolzen 
wurde)  darch  Berechnung  auf  eine  viel^  grölsero 
Quantität,  als  wirklich  zur  Analyse  angewandt  wor- 
den, natürlich  gleichzeitig  vergröfsert  werden  mufste." 

Abgesehen  davon ,  dafs  dieser  Fehler  nicht  daher 
führen  kann,  dafs  das  erhaltene  Chlorsilber  nicht  ge- 
s^mölzen  worden  war:  weil  Wodurch  die  Menge 
des  letzteren  (also  auch  ^  die  des  Silberoxyds)  nur  ver- 
mindert, folglich  die  der  Borsäure  —  dem  Gange  der^ 
Analyse  tiach'  *— ^  «ur  vergröfsert  werden  konnte, 
sprechen  diö  'übfTgen  Angaben  Du  Mehil's  gegen 
diese  Annahme  von  der  angeführten  Zusammensetzung 
des  Niederschlags.  Denn  wollten  wir  mit  Du  M&- 
Dil  annehmen ,  dafs  das  der  Voraussetzung  bach  hier 
gelÄdete  |  (richtiger  |)  Bötat  ö}a86o,  und  der  Bo- 
TBX  äii65g  Borsäure  enthalte:  so  ist  diese  Menge 
-jj  i5fc7>94  des  I  Borat,  indem 

o,a86o  :  100  SS  o,3659  :i  27,94. 

Da  aber  femer   Du   Menil    nur   lio  erhalten 

hat  von  welchen  nicht   gesagt   ist,    dafs    sie    bis 

»um  Schmelzen  erhitzt  worden  wären,  was  auch  nicht 
derFcdl  gewesen  seyn  wird;  — •  so  ist  diese  DiHerenz 
doch  zu  bedeutend,  um  ein  genaues  Resultat  bei  der 
Analyse  &ines  Borats  zu  geben^  Um  den  vorausge- 
setzten Fehler  zu  korrigiren,  müüste  man  auf  loo 
d^s.  Niederschlags  nicht  weniger  als  69617  zurechnen. 
He6ht  gut  stimmt  aber  mit  den  Angaben  Du  Mä- 
nil's  die  Annahme  überein ^  däfs  dieser'  Niederschlag 
ein  dreiac)itel-  (im  Sinne  Du  M&i^irs^  ^  dr^ivier- 
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tel*)  bonaures  Sitberosyd  gewesen,  sey.  Nach  den 
neuesten  Angaben  von  Berzellos  müfste  dies  be* 
stehen  aus  $8»99  SUberoxyd  und  S19O1  .Bonäare; 
allein  es  ist 

Si,oi  :  100  s:;  36,59 :  117199» 
welche  Menge  s  00  Borax  hätten  liebrn  müssen.  t)ie 
Differenz  zwischen  11 7^99  und  lao  kdnnte  so  weit, 
nun  leicht  darin  liegen»  dafs.der  Niederschlag  nicht 
voUkommen  getrocknet  worden  wäre.  Der  Sauerstoff 
der  Base  würde  aber  in  diesem  Salze  zu  dem  der 
Säure  sich  verhalten  ^s  1 :  4tA.  Ob  diese  Annahme 
richtig  sey»  wird  bald  geprüft  werden.  •«<- 

Endlich  sucht  zwar  Du  M&nil  d^  Umstand^ 
da(s  anfänglich  nur  8a  Th,  dieses  Körpers  aus  100 
Borax  erhalten  worden  wären ,  dadurch  zu  erklären» 
dafs  Salpetersäure  habe  frei  werden  müssen»  welche 
die  übrige  Menge  aufgelost  erhalten  habe;  allfin  er 
führt  keinesweges  an,  .ob  diese  Säure  in  derMisphux^ 
wirklich  frei  aufgetreten  sey,  wie  etwa  nach  der 
B.eaction  auf  Lakmus  wäre  zu  sChlieliien  gewesen. 
Folgende  Versuche  werden  auch  hierüber  Auskunft 
gdben.  — 

"  d)  33|.Boi;air  werden  in. Wasser  gelost  un^  mit 
einer  wälsrigeii  Lösung  von  43  Silbersalpeter  (nahe 
1 1  M.  G.  des  letzteren  auf  ^  M.  9-  des  ersteren) 
gemischt.  Spfort  entstand  ein  weifser  Niederschlag, 
welcher  auf  dem  Filter  gesammelt,  ausgewaschen  und 
auf  einem  gutgeheitzten  Ofen  getrocknet  (bis  er  nichts 
mehr  am  Gewichte  verlor)  a6»iz5  wog  9  allein  beim 
Erhitzen  bis  zum  anfangenden  Schmelzen  noch  oS 
am  Gewicht  verlor.  Folglich  würden,  £|jst  in  Ueber« 
einstimmuog  mit  Du  Menil's  Angabe,  zuent  789575 
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Äliarf  getrocl<Böteri  oHer  76,876  mäfsig  gesdimoke- 
nen  Niederschlags  mit  löo  Borax  erhalten  worden 
sej^n; "  "Darch  zweimalSgös  Abdampfen  des  Filtrats  und 
des  Auswaschwassers,  ziemlich  starkes  Eniitzen*  des 
'Rückstandes  - 1»  -  dem  Porzellanschälchien '  Reiche  mir 
nbthige  Abänderutig  wohl  keinen  Einflufs  auf  den 
Versuch  hab«n  kotmte)  tmd  Wiederaufweichen  des- 
selben in  wenig -Wasser  könnte  icK  nur  noch  2;ia5 
scharf  getrockneten  iVieflerschlägs  erhalten.  *  Hiernach' 
würde  ich  mit'ioo  Borax  statt  iato  (wicr  Du  Menll 
angegeben)  ncfr  84,75  scharfgetröckneten ,  ungefähr 
85  geschmolzenen  Niederschlags  erhalten  haben,  also' 
ungefähr  f  —  |;  von  120^  —  ßafs  diese  Verschie- 
denffeit  der,  vöri  Du  Menil  und  von  mir  erhaltenen 
Mengen  durch  eine  nicht  hinreichende  Erhitzung  des 
Rückstands  vom  Abdampfen  des  iPiltrats  in  meinem 
Versuche  b^gründ^t  sey,  mufs  ich  bezweifeln ;- weil 
ich  bei  etwas  stärkerer  Erhitzung  das  überschüssige 
Salpetersäure 'Silbero:3cyd  zerstört  haben  würde.  Viel- 
leicht hat  Du  Menil  in  dem  Versuche,  in  welchem 
er  120  Niederschlag  ^erhalten ,  den  zuerst  bewirkten 
nicht  abgesondert,  sondern  der  Kürze  halber  mit  der 
Flüssigk-eit  eingetrdfekrfetj'  ferhitzt'  und  auFge weicht. 
Alsdann  wird  ohne- Zweifel 'der '  unter  c)  angeführte- 
Körper  gebildet  Worden  seyn  , "  welcher ,  nicht  stark 
getrocknet,  leicht   120  gewogen  haben  käiin. 

Bei  Wiederholung  des  Versuchs-  ^rltieit  ich  ein'" 
mit  dem  ersten  übereinstimmendes  Resultat  >  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  der  zuerst  erhaltene  Niederschlag, 
wegen  verhältnifsraäfsig  gröfserer  Menge  des  Lösungs- 
mittels, nur  64,48  auf  100  Borax  betrug.  In  bei- 
den Fällen«  reagirte   die    abfiltrirte    Flüs- 
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/»igkeit  neutral,  wenigstens  nicht  merklich  sauer» 
obschon  beim  Trocknen  das  Lakmuspapier  eine  Ver- 
ä^nderung  erlitt,  welche  man  wieder  eher  der  zer- 
setzenden Einwirkung  des  überschüssigen  Silib^rsalpe- 
ters  als  freier  Säure  zuschreiben  müfste.  Gemafs 
dieser  Beaction  des  Filttats  mufste  ich  denn  auch  von 
vornweg  schliefsen ,  dafs  der  Niederschlag  ein  halb- 
borsaures  Silberoxyd  sey,  welchen.  Schlufs  jedoch  die 
Analyse  keinesweges  rechtfertigte.  Denn  die  im  er- 
sten Versuche  erhaltenen  a5^645  gescjimolzenen  Sil* 
berborats  wurden  in  dem  zum  Schmelzen  benutzten 
Gl^sgefäffichen  in  Salpeterskute  aufgelöste  und  durch 
Salzsäure  weiter  .zerisetzt.  Rei  Anwendung  möglich« 
ster  Vorsicht  erhielt  ich  a2,ia5  geschmolzenen  Chlor* 
Silbers  r=  17*901  Silberox^d ;  wonach  dieses  Borat 
besteht  aus:  .,       . 

,  DuIviS-  Tünner- 

nil  *)      mann 
Silberoxyd  1  M.  G.  =:  1  i6,5o5;    70,d5;    69,77;    69M- 
Borsäure    |  • —  zr   ^9,782;    29197J    3o,a3j-  3o,i4. 

Preiachtel-J  —  csi66t037-*  ioo,ocn  ioo>oo;  ioo,ob« 
bors.  Silber. 

Hiernach  scheint  in  diesem  Versuche  das  Resul« 
tat  des  vorigen  durch  die  Einwirkung  des  Lösungs« 
Wassers  auf  die  Weise  verändert  tu  werden,  dafs  nicht 
die  ganze,  in  einem  halben  IVlischungs*  Gewichte  Bo» 


*^  Der  obigeD  VorausieUung  biosiohtlich  des  Verfahrent 
Du  Meoil's  mufs  also  noch  tugeffigt  werden:  dafs  die« 
ser  Gbemiker  jedoch  den  caerst  erhalteoea  und  abgeioo- 
derten  Nicdtr«cblag  analysirt  haben  wird. 
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raxes  befindliche  Menge  Borsäure  mit  i|  M.  Gi  SH^ 
beroxyds  sondern  liur  |  soviel  mit  i  M.  6.  Silber« 
oxyds  verbanden,  wird»  und  ^  au%;elöst  bleibt.  Das 
mit  dem  i  M.  G.  Silberoxyds  verbunden  gewesene 
X  M.  G.  Salpetersäure  wird  aber  nicht  die  ganze  Menge 
Natrons  aufnehmen,  sondern  dies  zwischen  beiden 
Säuren  im  Verhältnisse  ihres  M.  G.  und  ihrer  Menge 
dch  vertheilen:  auch  wird  der  Ueberschufs  von  Sil« 
bersalpeter  nicht  ohne  Einflufs  seyn  auf  dieses  M.  G. 
Salpetersäure,  dafs  also  auch  wohl  2um  Theil  saurem 
salpetersainres  Silberoxyd  gebildet  wird. 

Jedenfalls  lehrt  aber  mein  Versuch,  dafs  Du 
MeniTs  Vorschrift  zur  Analyse  borsaurer  Salza 
nichts  weniger  als  empfehlungswerth  ist;  weil  schon 
alsdann,  wenn  man  eine  reine  chemische  Verbindung 
durch  die  Lösung  des  salpetersauren  Silberoxyds  zer- 
legen" will,  ,  die  vollkommene  Ausscheidung  der  Sor- 
saure  und  Bindung  derselben  vom  Silberoxyde  an  ge- 
wisse, wie  es  scheint,  noch  nicht  vollkommen  bekannte 
Bedingungen  geknüpft  ist.  Noch  mehr  muls  man 
aber  schon  nach  dieser  Erörterung  Anstand  nehmen. 
Da  Menil's  Vorschrift  zu  folgen,  wenn  man  erwägt, 
dats  man  in  dessen  Verfahren  keinesweges  das  basisch- 
borsaure  Natron  erhält,  auf  dessen  angebliches  Ver- 
halten jenes  sich  gründet«  Du  Menü  will  nämlich 
nach  Auflösung  des  Datholith's  in  Salpetersäure  und 
Entfernung  der  Kieselerde  mit  soviel  kohlönsaureni 
.  Natron,  als  eben  nöthig  war,  den  Kalk  heifs  nio- 
dergeschlagen,  die  Flüssigkeit  dann  mit  Salpetersäure 
neutralisirt ,  '  und  das  darin  enthaltene  borsaure  Salz 
mit  überschüssig  zugesetztem  salpetersauren  Silberoxyd 
auf  die  angefahrte  Weise  zerseut   haben.     Folgende 
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Beide  Yetsache  werden  weiter  mchweiieiit  dafii  um 
eine  nähere  Mittheilung  Du  Mftnire  hiosichtUch  des 
Ganges  seiner  Analyse  wiinschenswerth  seyn  mols^ 
sollen  wir  anders  seinen  Angaben  vertranen. 

d)  ^8^75  neutralen    borsauren  Natrons    worden 
mit  349ia5  Silbarsalpeter  trocken  snsanunengerieben. 
Die  Mischung  blieb  trocken  und  scheinbar  unzersetst. 
Sie  wurde  mit  Wasser  zur  dünnen  Milch  angerührt^ 
noch  einige  Minuten  umgerührt   und  alsdann  auf  das 
Filter  gebrachL     Das  Filtrat   reagirte  nicht  merklich 
sauer  und .  gab  mit  Silbersalpeterlösung  weiter  keinen 
Niederschlag;  folglich  war  jener  am  Ueberschuls  an« 
gewandt    worden«    —      Der    erhaltene  Niederschlag 
wog  nach  scharfen  Trocknen    i4,5<  «Kach  dem   Ab- 
dampfen   des   Filtrats    blieb    eine    weilse   Salzmasse, 
welche  etwas  stärker  erhitzt  wurde»   und    nach  dem 
Aufweichen   mit  Wasser    noch  «^»5  Niederschlag  gab; 
folglich  betrug  die  ganze  Menge  des  letzteren  aa^o: 
denn  beim  wiederholten  Abdampfen   des  Filtrats   und 
Wiederaufweichen   des  Rückstands  ^irurde  keine  nam- 
hafte   IVtenge    desselben   erhalten.      i4  TIl   desselben 
gaben    11,0   Chlorsilber    s;    £[,90    Silberozyd    oder 
€%5^  in  lop'i  folglich  war  halbborsaures  Silberoxyd 
gebildet  worden.     Da  nun  %%  des  letzteren  ssl  81O948 
Borsäure    und   diese   aus  a8}75  neutralen    borsauren 
Natrons  gefäll't  worden  sind;  so  würden  aus^iM.  G. 
des  letzteren,  =:  aS6>o64,  nur  66>46 Borsäure,  also 
halbsoviel,    als/es  enthält,    durch   einen  Ueberschufs 
von  Silbersalz  gefäH't  worden  seyn. 

f)  100  Borax  wurden  in  Wasser  gelöst,  durch 
Salpetersäure  etwas  übersättigt  Nachdem  Abdampfen 
dieser  Losung  und  stärkerem  Erhitzen  des  Rückstände , 
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ireägirt/e  dfe  'wiederhergestellte  Lösung  weder  merk- 
lich sauer ,  noch  merklith  baskch.  Mit  einer  Lö- 
sung von  salpetersaurem  Silberoxyd  im 
U  e  b  e  r  s  ch  u  f s  {["ungefähr  in  dem ,  unter  c)  und  d) 
angegebenen  VerMltnisse j  v  e  r  s  e  t  z  t ,  entstand 
kein  Niederschlag.  Öer  durch  Abdämpfen  der 
Mischung  'erhaltene'"Ruck«tand  wui^de  in  Wasser  auf- 
geweictt;  Nur  ein  kleiner  Theil  bliel)  ungelöst , 
welcher  'abgesondert,  ausgewaschen  Ähd  "  scharf  ge-J 
trockfier  9,5  *wog.  T/as"'*Filtrat  auf  gleiche  Weise 
Gehandelt  gab  jetzt  45,a5  und,  bei  "ndchmalfgef  Wie- 
derholung nur  3,oi' im  Ganzen  also  57,76  Niederschlag, 
weiches"  nach  der  Z^rlegan^  aus  61,29  Oxyd  und 
38,71  Säure  bestatfd '^ünd  fiir  halbb'orsäiires  Silberotyd 
2u  halten  war.  ''^  ''"' 

'  WeTimefi' 'tvir^hüri'an'V  dafs' die  durch  Salpeter- 
säure "vollkommen  neuträÜfeirte  Lösung  dös  Boraxes 
eine  solche  von  neutralem  borsauren  und  salpeter* 
sauren  'Natron  seyi  so  hatte'  die  Gegenwart  des  letz- 
teterf  den  Erfolg  des  vorh^i'gehenden  Ver^uöhs  idahin 
Abgeändert,  dafs  nur  j  des ,  möglicher  Weise  zu  bil- 
denden halbborsaureh  Silberoxyd^  geKll't  woifcfen  sind;- 
die  übrigen  1  Borsäure  blieben,'  wenigstens  ziim  Theil' 
mit  Natron 'verbunden,  aufgelöst,  — 

Man  ersieht  also  aus  diesen  Versuchen,  dafs  das 
Verfahten  Du  MeniTs,  die  Menge  der  Borsäure 
d^rch  überschüssiges  salpetersaures  Silber  zu  bestim-' 
inen  durchaus  unpraktisch  ist* 

9)   Yexhalten  des   borsauren  Natrons  zum 
salzsauren  Baryt. 

'a)  Beim  Zusammenreib^n  von  122,^2 5   krystal- 
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Ifsirten  salzsauren  Baryts  und  191,125  Borax  geht 
ohne  Zweifer  eine  Zersetzung  vor  sicli,  welche  jedoch 
durch  keine  Erscheinung  hierklich  wird. 

b)  100  Borax  wurden  in  Wasser  gelöst  und  mi? 
einer  Lösung  des  salzsauren  Baryts  so  lang  versetzt, 
bis  kein  Niederschlag  mehr  entstand:  Öeir  aus^^ewa- 
schene  und  ""scharf  getrocknete  JJ^iederschlag  wog 
35,875.  Durch  Abdampfen  des  Filtrats  und  Wieder- 
aufweichen des  Rückstandes  wurden  noch  24,7  5»  also 
im  Ganzen  öo>6a5  erhalten;  jedoch  war  Sie  letztere 
Menge  nicht  ausgewaschert  worden  '  zur  Verhütung 
ein&s'  theil weisen  Wiederlösens. 

53-?  des  auerst  erhaltenen  Niederschlags  wurden 
bis  zum  beginnenden  Rothglühen  erhitzt,  wobei  sie 
3,8353  verloren.*  »9,5  Rückstand  wurden  durch 
Schwefelsäure  zerlegt,  gaben  a3,875  Schwetspatli  rs 
1 5*570  Baryterde.  Hiemach  besteht  dieser  wassotr» 
leere  Körper  aus:  ^     :      , 

....    Vers; 
Baryterde  a  M.  G.  =  1 53,3 »4 ;     53,59 '     5^1,79. 

Borsäure  1    —   SS  i3a,754;  •  46,4i;     .47,ai.; 

■I        ■■  ■    ■■        ■      ..       II  '    I    ■  «■■'     ■  I  ^  II  Hill         II  I 

halbbors.  Bar.      i    —    ==  2S69OJ8;  iOo,oo;  100,00. 
Der    erhaltene  Niederschlag    ist   ein  Hydrat  be- 
stehend aus: 

\        ,         Ver& 
Baryteijde.  a  M.  G.  =:  1 53,324 ;     47,61 ;     46,7 1 . 

Borsäure  %   —  c::  i3ä,754}     4i,ai;     41,79; 

Wasser  4   —"SS    36,ooo;     11,18;     11, 5o. 

halbbors.  Baryt-  1    —    2^322,078»  100,00;   100,00. 
hydrat. 

Da   nun    100  Th.    des    Niederschlags   ri:::  4i|2i 
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Barsäute;  so  sind  6o,6%B  Th.  desselben  s  al^pSS^» 
des  letzteren,  was  nahe  |>  so  viel  ist,  als  in  loö 
Borax  enthalten  sind ;  folglich  kann  der  salzsaare  Ba« 
lyt  für  sich  zur  Fällung  der  Borsäure  nicht  verwandt 
yretden. 

c>  Eine  Lösung  des  salzsauren  Baryts  wurde 
durch  eine  Lösung  des  Boraxes  im  Ueberschuls  ver- 
setzt, der  erhaltene  Niederschlag  gut  ausgewaschen 
und  getrocknet.  loo  Th.  desselben  verloren  beim 
Erhitzen  bis  nahe  zum  Rothglühen  G,%S  am  Gewichte. 
Die  rückständigen  ^3»7  5  wurden  durch  verdünnte  Schwe-. 
feisäure  jierlegt,  gaben  j69,oo  Schwerspath  ss  45«29 
Baryterde«  Hiernach  bestand  der  wasserleere  Körj^er  aus: 

Ver«. 

Baryterde    i  M.  G.  Ss    76,66»;     48,oa;     48,5i. 

Borsäure    ^    —     ss    82,971;     5it98;     51,69. 


fiinfachtelbors. 

Baryt     .      J     —     es  1 59,635;  100,00; 

100,00«^ 

Und  das  Hydrat  aus: 

, 

Vers. 

Baryterde       i  M.  G.  ss     76,66»;     44,86; 

45,»9. 

Borsäure           |  —     ss     8»,97»j     48,56; 

48,46. 

Wasser            >i  —     =     ii»»5o;       6,58; 

6,»5. 

fünfachtelbors. 

Barythydrat       *    .^     «-5  170,889;   1 00,00 ;ioo,oo< 

In  diesem  Versuche,  wenn  er  riditig  ist,  hat  ein' 
Ueberschufs  von  Borax  bewirkt,  dals  der  Baryt  eitia 
gröfsere  Menge  Borsäure  dem  Boraxe  entziehen  konnte, 
während  in  allen  früheren  Vei'suchen  das  Umgekehrte 
Statt  fand.  — 

d)  Eine  Lösung   von   neutralem   borsaurem  Na* 
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tron  wurde  mit  «iner  Losung  von  salzsaurem  Baryt 
im  Ueberschusse  versetzt.  — ^  Wegen  hiebt  zu  un- 
bedeutender Löslichkeit  des  erhaltenen  Niederschlags 
ist  die  Zersetzung  der  Salze  unvollständig,  und  beim 
Auswaschen  des  ersteren  geht  noch  viel  verloren. 

11 96  a  5  des  leichten  we^fsen  Pulvers  gaben  mit 
Schwefelsäure  5,5  Schwerspath  ss  3,6 1  Baryterdft. 
Hiemach  wird  es  folgende  Zusammensetzung  haben: 

;     •  Vers. 

Baryterde  iM.G.rs   76566a;    5i,a4}    3i,o6. 

Borsäure  ~~    1    —  ssii5a,754j    S*?*^^  jgo    4 

Wasser  4    .-^  -=   56,ooo;    i4,66;    I 

einfac^bors.  Ba* 

rithydrat      .     1   —  ss  245,41 6}  100,00 ;  100,00. 

Da  nun  offenbar  die  neutralen  Barytsalze  selbst 
nicht  einmal  die  basischen  borsauren  Alkalien  in 
^em  Grade  zersetzen,  dafs  die  Boxsäure  vollständig 
abgeschieden  wird;  so  suchte  ich  die  £igenschajft  des 
Äetzammon :  die  wahrscheinlich  frei  werdende  Bor- 
säure zu  binden  und  die  ßarytsalze  unzersetzt  zu  las- 
sen, zur  vollständigen  Zersetzung  der  aufgelösten  bor- 
'  sauren  Alkalien  zu  benutzen.  Jedenfalls  liefs  es  sich 
erwarten,  dafs  das  Äetzammon,  ,  wenn  es  auch 
dem  basischen  Borate  keine  Säure  entziehen  könnte, 
doch  das  neutrale  Salz  in  ein  basisches  verwandeln^ 
folglich  den  Theil  der  Borsäure,  welchen  der  salz« 
saure  Baryt  im  Versuche  b)  nicht  fällen  kann»  bin- 
den und  so  zur  Fällung  durch  dieses  Batytsalz  ge- 
schickt machen  würde,  während  es  einen  Ueberschufii 
des  letzteren  unzersetzt  lassen  muls.  Daher  wurden 
noch  folgende' Versuche  angestellt: 
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\  ,  ' 

e^iyj^B  Borax  wurden  mit  überschüssigem  sal,«- 
salzsauren  Baryt  (beide  in  Wasser  gelöst)  versetzt 
und  alsdann  mit  Aetzammonfiüssig'keit  im  Ueber- 
schufs.  Der  zuerst  erhaltene  Niederschlag  wog  nach 
scharfem  Trocknen  229O;.  durch  Abdampfen  des  Fil- 
trats  und  Wiederaufweichen  des  Rückstandes  wurden 
noch   11,25,  im  Ganzen  55,25  erhalten. 

Jene  22,6  verloren  beim  Erhitzen  bis  nahe  zum 
Rothglühen  i,5  an  Gewicht;  die  rückständigen  ao,5 
gaben  mit  Schwefelsäure  16,75  Schwerspath  ss  10,99s 
Baryterde  ^  folglich  bestand  das  '  wasserleere  Salz  aus 
55,62  Baryt^rde  und  46,58  Borsäure  (halbborsaure 
Baryterde)  und  das  Hydrat  aus  49,97  Baryterde,  45,22 
Borsäure  und  6,81  Wasser  (zweites  Hydrat;  vergl- 
oben  b)).  Hiemach  sind  die  erhaltenen  53,2  5  des 
Niederschlags  ^z  p,4522  x  55,25  zzz  14,27  Bor-^ 
isäure,  welche  aus  47,25  Borax  erhalten  worden  sind; 
folglich  werden  100  des  letzteren  5d,4i  geliefert 
haben,  oder  ^*der  wirklich  in  ihm  enthaltenen  Säure ; 
denn  |  x  55^6  =  50,94. 

*f)  Eine  Lösung  von  66  neutralen  borsauren  Na- 
trons wurde  auf  gleiche  Weise  mit  salzsaurem  Baryt , 
ixnd  Aetzammonflüssigkeit  behandelt ;  der  zuerst 
erhaltene  Niederschlag  wog  57,5 ,  der  zuletzt  erhal- 
tene 11,625;  ini  Ganzen  wurden  also  69,125  er-* 
Kalten.. 

56,75  des  ersten  Niederschlags  wurden  in  der, 
Wärme  durch  '  verdünnte  Schwefelsäure  zersetzt,  ga-  ] 
beh  45,75  Schwerspath  rs  28,71  Baryterde,  welche 
5o,6o  der  letzteren  im  100  des  Niederschlags  anzei- 
gen. Da  ich  es  verfehlt  hatte ,  den  Wassergehalt 
besonders  zu  bestimmen ,    so  nehme  ich  wohl  richtig.^ 
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an,  dafs  .ich  den,  im  yorh<^'gehenden  Versuche  er- 
haltenen Körper  vor  mir  gehabt  habe.  Alsdoni»  sind 
jene  69,125  desselben  zzr  29,876  Borsäure,  welche 
aus  66  neutralen  borsauren  Natrons  gefällt  worden 
sind,  und  100  desselben  ivürden  ^S^^J  g^g^t^n  ha- 
ben ,  was  nahe  ^  der  wirklich  darin  enthaltenen 
Säure  ist:  deiin  4i  x  56,a4  s=  44599a. 

Obschon  aus  diesen  befitlerr  Verstfchen  erhenr; 
dafs  die  Gegenwart  von  Aetzammon  eine  Wirkung 
zu  Gunsten  der  Ausscheidung  von  Borsäure  gezeigt 
hat ;  so  hatte  ich  doch  noch-  keinesweges  meinen  Zweck 
erreicht.  Ich  rechnete  nur  noch  auf  Mitwirkung  der 
Wärme ,  um '  die  Yereinigutig  der  Borsäure  mit  dem 
überschüssigen  Ammon  zu  befördern;  und  nichlf 
umsonst,  wie  folgende  zwei  Versuche  ajeigfeto.    '   •'  .^ 

g)  354  Borax  wurden    in    einem  Pbrzellanschäl- 

eben  mit 'wenig  Wasser  übergössen  und    bis  zur  vol- 

•  •      . .  .-♦  ,       •     ' 

lendeten  Losung  erhitzt ;' alsdann  mit  viel  überschüs- 
sigen Ammon  und  hierauf  mit'  gleichfalls  über- 
schüssiger salzsaürer  Barytlösung  versetzt.  Diese  Mi-  ' 
schung  wurde  schnell  bis  zum  dünnen  Breie  einge- 
dampft,  Verdeckt  zum  Erkalten  hingestellt  und  der 
Niederschlag  auf  dem  Filter  gesamihelt,  indessen  wäh  • 
rend  des  -  Einengens  der  Mischung  dais  Nachgiel^en 
von  Aetzammonflüssfgkeit  nicht  verfehlt  ward.  I)pr 
Niederschlag  wog  28,00;  durch  Abdampfen  des  Fil- 
trats  und  Wiederaufweichen  des  Rückstandes  wurden 
noch  05765  also  ii^  Ganzen  aS^yS  und  aus  loo  Bo- 
rax 86926  erhalten.  — 

Jene  285  bis  -zum  schwachen  Rothglü)ien  erhitzt» 
verloren    1,625    ^oi    Geyirichte.       Die    rückständigen 
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d6»S75   durch  verdünnte  Schwefelsäure   zersetzt»    ga- 
ben 22,875  Schwerspath  =s  i5,oi5  Bar/t  erde. 

Hiemach  besteht  dieser  Körper   im  wasserleeren 
Zustande  aus :  ' 

Versuch 
Baryterde  1 M,  G.  S2    76,66a;     56,8a}     56,95- 

Borsäure         /^   — -     e=    58,079;     43, 18;     43,07. 

siebensechzehn- 

tel-bors.  Bar.  j^  -^     ssl34,74i;  100,00;  ioo,oo. 

Wahrscheixilich  ist   dies    der   Körper,    welchen 

'  früher    Th^nard,    Berzelius  und   Gmelin,    die 

letzteren  im  noch  etwas  wasserhaltigen  Zustande  ana* 

lysirt  haben,    indem  Ersterer  ^^Jiy    diese  55,8  und 

54,9  Baryterde  aus  lop  erhalten  haben« 

Da  nun  nach  obiger  Zerlegung  zoo  des  Hy- 
drats aus  53,60  Baryterde,  4  0,60  Borsäure  und  5,8o 
Weisser  bestehen ;  so  sind  in  den  erhaltenen  86^25  ' 
«Theilen  desselben  86,a5  x  o,4o6o  zz  35,oi7  Bor* 
säure  enthalten,  was  Von  35,36  (d.  i  die  in  zoo 
Boraz .  enthaltene  Menge)  kaum  abweicht.  — 

h)  100  Borax  wurden  in  der  kleinst^i  Menge 
heifsen  Wassers  gelöst,  mit  Salpetersäure  und  alsdann 
mit  Aetzammon  übersättigt  und  mit  überschüssi- 
gem salzsaurem  Baryt  versetzt.  Die  in  einem  Glase 
mit  enger  Oeffbung  befindliche  Mischung,  wurde  rasch  ^ 
zum  dünnen  Breie  eingedampft  utid  verschlossen  zum 
Erkalten  hingestellt.  Der  auf  dem  Filter  gesammelte 
Niederschlag  wog,  nach  mälsig  scharfem  Trocknen, 
91,5  hingegen  nach  dem  Glühen  nur  noch  83,a5, 
welche  nach  de/  Zerlegung  o,56oo  Baryterde  ent- 
hielten; also  war  derselbe  für  das  '/^  Bbrat  iu  häXt^ä. ' 

Nun 
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Nun  wird  man  einsehen,  auf  welche  Weise  mmi 
leicht  und,  ohne  Zweifel,  in  allen  Fällen  sicher  bei 
Analysen  von  borsauren  Salzen  den  Gehalt  derselben 
an  Borsäure  direkt  bestimmen  hann.  Nach  Abschei-^ 
düng  der  Basen  (und  anderer  Säuren)  neutrallsirt 
man  die  etwa  alkalische  Flüssigkeit  mit  Salpetersäure 
(verjagt  die  durch  ein ,  kohlensaures  Alkali  etwa  in 
die  Mischung  gelangte  Kohlensäure  durch  hinläng- 
liebe  Erhitzung)  setzt  viel  überschüsaiges  Ammon 
und  salzsauren  Baryt  der  noch  heifsen  Mischung  zu^ 
und  eng't  dieselbe  in  einem»  mit  einem,  unter  Wasser 
reichenden  Gasleitungsrohre  versehenen,  Arzneiglase 
ein,  um  auch  die  geringste  Aufnahme  von  Kohlen« 
säure  aus  der  Atmosphäre  zu  verhüten,  wodurch  .leicht 
kohlensaures  Ammonium  und  —  durch  doppelte  Zer- 
setzung—  kohlensaurer  Baryt  gebildet  werden  könnte« 
Indessen  scheint  hiezu  wirklich  schon  rasches  Abdam« 
pfen,  in  einem  bedeckten  Schälchen  oder  in  einem 
Arzneiglase  mit  enger  Oeifnung,  hinreichend  zu  8e3rn; 
weil  die  aufsteigenden  und  entweichenden  Oämpfa 
ein  Eindringen  der  atmosphärischen  Kohlensäure  er- 
schweren, oder  gar  verhüthen.  Nach  dem  Erkalten 
wird  filtrirt,  der  Niederschlag  gut  ausgewaschen  und 
mäf&ig  geglüht,  loo  Th.  desselben  sind  ssa*  4S918 
wasserleerer  Borsäure. 

Da  es  aber  seyn  könnte ,  dafs  dieses  Borat  nicht 
in  allen  Fällen  gebildet  wird;  so  dürfte  es  rath- 
sam  seyn,  den  Niederschlag  durch  verdünnte  Schwe- 
felsäure siedend  zu  zerlegen,  um  sich  von  seiner  Zu- 
sammensetzung zu  überzeugen.  Sollte  sich  hielte! 
keine  Borsäure  mit  vei-Büchtigen ,  so  könnte  man  das 
Filtrat  und  das  Auswaschwasser  (was  man  nicht  zu 
Archiv  f.  Ghejnie  a.  MeteoroL  B.  2.  H  •  1 «  4 
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spärlich  anwenden  darf,  um  zu  verhüten,  dafs  noch- 
ein  Antheil  der  gerade  nicht  leicht  löslichen  BorsäurQ 
dem  Schwerspath  beigemengt  bleibt)  abdampfen^  den 
Rückstand  im  Platintiegel  zur  Verjagung  der  über- 
schüssigen Schwefelsäure  glühen  und  durch  Wägung 
des  Eücb^tandes  die  Menge  der  Borsäure  direkt  be< 
stimmen« 

Wiederholt  ist  jedoch  zu  bemerken,  dafs  bei  diesem 
Verfahren  —  während  des  Abdampfens  der  Mischung  — » 
auf  deutlichen  Ueberschi^ls  des  Aetzammon  gesehen 
werden  mufs, 

lo)    Verhalten    des   borsauren  Natrons  zum 
salpeteirsauren  Kalke« 

a)  loo  Borax  wurden  in  dex*  geringsten  Menge 
heissen  Wassers  gelöst  und  mit  einer  Kalksalpeter" 
Lösung  im  Ueberschufs  versetzt.  —  Der  erhaltend 
und  scharf  getrocknete  Niederschlag  wog  45>875;  auf 
mehr  erwähnte  Weise  wurden  noch  16976»  also  im 
Ganzen  62,6a5  erhalten;  Zur  Verhüthung  einer  neuen 
Lösung  wurde  dieser  letzte  Theil  nicht  ausge- 
waschen. 

ftoTh.  des  zuerst  erhaltenen  NiederscUags  ver- 
loren beim  Erhitzen  bis  nahe  zum  Hothglühen  a,5 
am  Gewichte.  — -  17  Th.  des  Rückstandes  wurden 
durch  Kochen  mit  einer  verdünnten  Lösung  von  über«, 
fichüssigem  kohlensäuerlichem  Natron  vollständig  zer- 
legt, indem  das  Unaufgelöste  unter  Aufbrausen  in  Sal- 
petersäure sich  vollkommen  auflöste  und  diese  Auflösung 
unter  Vermischung  mit  überschüssigem  Aetzammon 
nicht  im  Geringsten  sich  trübte.  8»7  5  scharf  getrock« 
neten  kohlensauren  Kalk's  wurden    erhalten,    welcho 
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.—  da  loo  kohlens.  Kalk  s:  669)6  Kalkerde  «- 
CS  4»923  der  letxteren  sind  und  28,96  derselben  in 
100  des  wasserleeten  Borati  oder  a5»35  in  100  sei- 
nes Hydrats  anxeigen. 

A  5*87  5  des  letzteren  wurden  in  verdünntet  Sal« 
petersaure  1  aufgelöst;  die  AuBösung  siedend  durch 
kohlens'äuerliches  Natron  zerlegt,  lieferte  ia»6a5 
scharfgetrockneten  kohlensauren  Kalks  cssr  7,1  o3  Kalk- 
erde, oder  »7,4 5  in  100  des  Hydrats.  —  Hiernach 
würde  dieses  wasserleere  Kalkb<Mrat  bestehen  aus: 

Mittel  beiden 

Versuche 

Kalkerde  »MtG.ss    56,9fto;     So,qi}     30,174 

Borsäure  1    —     zz  1 3*1754;     69,99;     69,83^ 

hdlbbors.Kalk  1     — ^     =21899674;   loo^oo; -100,00« 
Und  das  Hydrat  wate  zusammengesetzt  aus: 

Alittel  beider 


Vetsuöhe 

Kalkerde 

ftM.G*-!5    56,9*0 1  .16,17}     l6,4o* 

Borsäure 

1   —    s=  i3a*754j    61,17;    6i,io- 

Wasser 

3   —    =    »7,000;     i«,46}     ia,5o* 

halbbors.  Kalk*  i    —    ea  ii6>674;  100,001  100,00' 
hydrat 

Nach  dem  Mittel  dieset.  Yetsuche  würden  in 
6ii6i5  des  mit  100  Borax  gefäll'ten  borsauren  Kalks 
88,16  Borsäure  enthalten  seyn.  ObschoA  diese  An^ 
gaben  anzeigen,  daTs  durch  übetschüssigen  salpeter- 
saurem Kalk  die  Borsaute  aus  dem  Botax  vollkommen 
gefällst  werden  kann:  so  ist  doch  die  angeführte  Menge 
des  erhaltenen  Niederschlags  etwas  tu  grofs  ausgefal« 
len;  ohne  Zweifel  ^  weil  der  letxte  Antheil  nicht  au«*" 

4^^ 
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gewaschen   und  iticht   so  stark   als  der  erste  entwäs^ 
sert  worden  war.  , 

b)  100  Borax  wurden  auf  dieselbe  Weise  behan- 
delt, und  nur  noch  Aetzammonfiüssigkeit  itn  Ueber- 
schufse  angewandt.  Zuerst  wurden  5 1  »7  5 »  nachher 
noch  6,5  Niederischlag  erhalten;  der  letxte  Antheil 
war  Jedoch  nicht  ausgewaschen  worden. 

»6,75  des  ersten  Niederschlags  verloren  bei  Er- 
hitzung bis  zum  beginnenden  Hothglühen  2,6^5  ani 
Gewichte,  ao  des  Rückstandes  (rs  22,19  des  Hy- 
drats) durch  Kochen  mit  überschüssigem  kohlensäuer- 
lichen Natron  zerlegt,  gaben  i],,625  kohlensauren 
Kalk*s  z=  6>54o  Kalkerde.  Bienach  besteht  dieser 
Körper  im  wasserleerea  Zustande  ai^s: 

Vers. 
Kalkerde  1  M.G.  sr  a8,46o ;     32,88 }     60,70 

Borsäure              /^  —   rs  58,079;     67,12;  67,30- 

t.                  ■  '  ■  ■    .                    '. —  fc 

siebensechzehn- y'^  —   SS  86,539;   100,00;  loo^oo 
tel-bors.Kalk. 

c)  Eine  Losung  de«  salpetersauren  Kalks  wurde 
durch  eine  solche  des  Boraxes  im  Ueberschufse  zer- 
setzt, der  erhaltene  Niederschlag  gut  ausgewaschen 
und  getrocknet. 

64  Th.  desselben  bis  zum  schwachen  Rothglühen 
erhitzt  verloren  8,876  am  Gewichte.  a5  Th.  des 
Rückstandes  (zs  29,0a  des  Hydrats)  wurden  auf  mehr« 
erwähnte  Art  zerlegt,  gaben  i3,5  kohlensauren  Kalk's 
==  7i595  Kalkerde;  folglich  enthalten  100  des  was- 
serleeren Salzes  3o»38  und  100^  des  Hydrats  26^17 
der  letzteren ,  was  der  Zusammensetzung  des  halbbor- 
^auren  Kalk's   vollkommen    entspricht.     Also  vermag 
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ein  Ueberschufs  von  Bora^   diesem  Kalkborate  keine 

Säure  zu  entziehen*  * 

« 

Man  könnte  hienach  statt  des  Salzsäuren  Baryts 
auch  salzsauren'  (oder  salpetersauren)  Kalk  zur  Be- 
stimmung der  Menge  von  Borsäure  (welche  in  einer 
Analyse  abgeschieden  worden  ist  und  in  alkalischer 
Auflösung  sich  befindet)  anwenden,  indem  man  sonst 
auf  die,  im  vorigen  Paragraphen  angeführte,  Weise 
verfährt  loo  Th,  des  geglühten  Niederschlags  wer- 
den SS  6793  Borsaure  seyn,  unter  der  Voraussetzui^g, 
dafs  /^  bdVsaurer  Kalk  gebildet  wird.  Allein  ich 
würde  die  Fällung  der  Borsäure  durph  Barytsalze  vor- 
ziehen; weil  der  ^^  borsaure  Baryt  jedenfalls  eine, 
l>ei  nicht  zu  grofser  Menge  von  Wasser  vollkommen 
zu  vernachlässigende»  LösUchkoit  besitzt. 


11)  Verhalten  des  Borsäuren  Natron*s  zur 
schwefelsauren   Bittererde. 

A^uf  trocknem  Wege  zersetzen  sich  beide  Körper 
ganz  gewifs;  allein  man  kann  die  Zersetzung  nicht 
leicht  wahrnehmen,  weil  die  Produkte  derselben  eine 
den  ursprünglichen  Körper  gleiche  Farbe  und  gleichen 
Gehalt  an  Wasser  besitzen.  —  Die  Lösung  des  Bit- 
tersalzes wird  durch  die  des  Boraxes  nicht  gefäll't, 
wegen  der  grolsen  Löslichkeit  der  borsauren  Bitter- 
erde. Behandelt  man  die  Mischung  mit  Ammonium^ 
in  Ueberschufs:  so  entsteht  zwar  ein  starker  weif set 
Niederschlag;  allein  beim  Auswaschen  wird  er,  wahr- 
scheinlich unter  Zersetzung,  gröfstentheils  wieder  auf- 
gelöst. — 
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Seh  Ittf«. 

Werfen  wir  nun  am  Schloße  dieser  Untersuchung 
einen  Blick  auf  die  Resultate  derselben:  so  bemerken 
wir,  dafs  das  Verhalten  der  borsauren  Alkalien  (denn 
was  von  dem  bprsauren  Natronsalze  gesagt  ist»  gÜ€ 
auch  gewils  für  andere  proportionale  alkalische  Borate) 
%ix  den  Salzen  der  Metalloxyde  und  der  Erden  sehr 
verschieden  ist  von  dem  der  phosphorsauren  und  ar- 
sensauren Alkalien  a^u  den  letzteren,  so  weit  dies 
bekannt  ist*).  Auf  trocknem  Wege  dürfte  did 
Zersetzung  noch  am  vollkommensten  seyn,  d.  b.  noch 
9m  leichtesten  Salze  entstehen,  welche  den  ange* 
V^andten  proportional  sind;  allein  sie  ist  nur  in  we- 
nigen Fällen  deutlich  wahrnehmbar,  weil»  wie  schoti 
angedeutet,  iie  Produkte  derselben  durch  eigenthüm- 
Uche  Farben  siqh  nicht  9u$zeichnen  und  'meistens 
);aum  weniger  als  die  urspriingliich§n  Körper  chemisch 
gebundenes  Wasser  enthalten. 

Werden  die  Salze  in,  im  Wasser  gelosten  Zu-« 
Stande  angewandt:  so  ist  die  Zersetzung  meistens  un- 
vollkommen. Der  Regel  nach  wird  wohl  das  Metall- 
^xyd  und  die  Erde  —  so  weit  ihre  Verbindungen  mit 
der  fiQr$äure  unlöslich  sind  — *•  durch  einen  Ueber- 
schufs  vom  halbborsauren  Alkali  t^is  auf  eine  Spur 
gefällt  (namentlich  aber  tiie  Silber^  und  Quecksilber- 
Qxyde  nicht)}  allein  in  keinem  Falle  wurde  durch 
einen  Ueberschyls  de^  Metallsalzes  die  Borsäure  voU-^ 


V)  Ich  bii)  jeUl  mit  einer  &baliclien  Unterfwchqiig  über  Mt 
phospborsauremuQdpyropbospliors,  Saize  beschäftigt,  \yohei 
lieh  aiicb  tchOfiDi  mao^Ues  Beeppdere  geseigt  bat.        % 
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ständig  niedergeschlagen;  stets  blieb  ein  grotser,  und 
zu  dem  niedergefallenen  eine  stöchionietrische  Be« 
Ziehung  habender ,  Antheil  von  Borsäure  aufgelöst. 
Selbst  der  salzsaure  Baryt  wirkte  nicht  anders;  .nur 
die  Kalksalxe  scheinen  — *  abgesehen  von  einer  ge- 
ringen Loslichkeit  des  halbborsauren  Kalks  -~  die 
Borsäure  vollkommen  zu  fällen.  Die  Lösung  der 
neutralen  borsauren  Alkalien  geben  verhältnirsmäfsig 
noch  weniger  Borsäure  ab. 

Also  nur  die  K^lksalze  scheinen  auf  nassem 
Wege  nach  dem  Wenzel  -  Richter'sche  Neutrali- 
t^ts- Gesetze  zu  wirken.  In  einigen  Fällen  gaben 
wohl  auch  Metallsalze  Niederschläge ,  welche  dem 
angewandten  Borate  proportional  waren*  allein  in 
keinem  fand  eine  vollständige  doppelte  Zersetzung 
Statt. 

Beim  U^berschwfso  ap  basisch  -  borsaurem  Altiali 
dürfte  dieses  YerhaUen  hauptsächlich  darauf  beruhen»- 
daCs  das  überschüssige  Borat  nach  vollkommener  Sät- 
tigung durch  Borsäure  strebt,  welches  Streben  be} 
der  geringeren  Sättigungs  •  Kapacität  der  Metalloxydd. 
geringer  ist;  dafs  daher  die  Anziehung  zwischen  dem 
Alkali  und  den)  Theile  der  Borsäure^  welcher  noch 
mit  dem  Metalloxyda  verbunden  werden  mufste,  die 
zwischen  diesem  Antheile  der  Säure  Und  dem  letzte- 
ren um,  so  eher  überwindet^  als  die  verdichtende  Kraft 
zwischen  diesen  Basen  und  eipem  geringeren  Antheile 
der  Säijre,  in  dem  Augenblicke»  in  welchen  diese 
von  dem  Alkali  zu  ihnen  überspringt,  sehr  grofs  ist. 
)  Werden  die  Salze  in  solchen  Mengen  angewandt 
dafs  die  Säure  des  Metallsalzes  zur  Sättigung  des  AI-«  " 
kali  im  Borate,  gerade  hinreicht :  so  kann  diese  Säur^ 
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das  Alkali  nicht  voUkoainien  binden;  weil  vorzüglich 
jetzt  die  Wirkung  des  Wassers  in  Betracht  kommt, 
Deni\  diese  ist  offenbar  schon  für  sich  stark  genug, 
um  das  eine  oder  andere  metallische  Borat  (z.  B.  das 
halbborsaure  Eisenoisydul)  volllconimen  tzu  zerlegen; 
allein  auch  stärkeren  Basen  (wie  dem  Kupfer^  und 
Zinkoxyde)  entzieht  das  Wasser  in  mehreren  Fällen 
einen  An theii  von  Borsäure,  wie  wir  gesehen  haben. 
Kann  dieser  im  Wasser  sich  lösende  Antheil  von 
•Borsäure  das»  dorch  die  Säure  des  Metallsalzes  und 
das  Alkali  des  Borats  gebildete  Salj^  im  Yerhältnifs 
seiner  chemischen  Masse  zersetzen;  oder  bleibt  die 
Borsäure  schon  im  Augenblick  der  Bildung  des  Me« 
tallborats  gelöst:  so  vereinigt  sich  jene  wenigstens 
SKum  Theil  wieder  mit  dem  Alkali,  oder  bleibt  thell- 
weise  mit  demselben  verbunden.  «—  Und  selbst  ein 
Ueberschufs  des  Metallsalzes  kann  in  den  gewöhnlichen 
Fällen  diesen  Erfolg  nicht  abändern;  ja!  von  Anfang 
vorhanden  (z.  B.  wenn  das  borsaure  Alkali  in  die  Me* 
tallsalz- Lösung  gebracht  wird)  wirkt  es  wohl  wie 
eine  Säure ,  bindet  wohl  erst  einen  Antheil  des  Alkali 
indem ,  es  ,  gleich  dem  Borate ,  in  eui  neutraleres  Sal« 
verwandelt  (d.  h. :  in  ein  weniger  Säure  enthaltendes, 
diesr  c^ber  in  ein  mehr  Säure  enthaltendes  Salz  ver*^ 
ändert)  wird;  oder  es  wird  auch  nach  Umständen  ein 
Antheil  von  Borsäure  schon  hiedurch  abgeschieden; 
und  .nun  erfolgt  erst  die  doppelte  Zersetzung  des  neu* 
traleren  Metallsalzes  mit  dem  vorhandenen  Borate, 
während  ein  Antheil  von  Borsäure  vom  Wassei: 
gelöst  wird. 

Das  Yerhältnifs  des  Sauerstoffs  der  Base  zu  dem 
der  Säure    (unter   der    Voraussetzung,    daüs    iM,  & 
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derselben  ;:z:  96  Sauerstoff)  betreffend:  so  habe  ich 
dies  nur  in  wenigen  Fällen  angedeutet 3  in  vielen 
Salzen  ist  die  Menge  des  Sauerstoffs  der 
Säure  keinesweges  ein  Vielfaches  nach 
ganzen  Zahlen  voa  der  Menge  des  Sauer- 
stoffs der  Base,  wie  man  dies  schon  in  den  phos- 
phorsauren und  arsensauren  Metalloxyden  etc.  gefun- 
den hat  Allein  dieses  Yerhältnifs  bietet  durchaus 
nichts  Auffallendes  dar,  wenn  man  findet»  dafs  d^s 
M.  G.  der  Borsäure  das  Achtfache  von  Einem  Raum- 
theile  derselben  ist;  wodurch  es  ihr  möglich  wird, 
mit  den  Basen  in  sehr  verschiedener,  und  dennoch 
geringer  Anzahl  von  Raumtheilen  sich  zu  verbinden. 
Man  kann  nach  diesen  Erfahrungen  leicht  den 
Grund  einsehen,  aus  welchem  bis  dahin  jeder  Ver- 
such ,  die  Menge  der  Borsäure  in  einer  neutralen  Auf-* 
lösung  direkt  zu  bestimmen,  fehlgeschlagen  ist. 
Selbst  die  Angaben  Du  MeniFs,  welche  diese  Up- 
tersuchung  veranlafst  haben,  sind  dem  Wesentlichsten 
nach  unrichtig  befunden  worden.  Wir  lassen  es  da- 
hin gestellt  seyn ,  wie  es  ihm ,  bei  der  Mangelhaftig- 
lioit  seines  Verfahrens,  möglich  war,  die  Menge  der 
Borsäure  im  Harter  Datholith  fast  genau  zu  bestim- 
men, -— 


Vorschläge  zu  neuen  Benutzungen  der 
Borsäure; 

vom 

(lerausgeber. 

I)  Boriaores  Kapfer;  oben  S.  i8.  Es  dürfte  vielleicht 
snr  Malerfarbe,  hö'chtt  wahrscheinlich  aber  sur  Glasma- 
lerei und  zur  F&rbane  tod  Glasfl&asen  sehr  tvireck- 
dieolich  erscbeineD,  xoipai  in  Verbiodaog  mit  bors.  Baryt; 
j>  da  bors.  Magoit  eio  sehr  leichtlösliches  Salt  bildet  (obeja 
S. 54)  während  bors.  Kalk  gänzlich  fallbar  erscheint  (55)  so 
würde  man  vielleicht  bors.  AmmOD  benutzen  können,  um  ernte- 
ren  von  letzterem  leicht  zu  scheiden«  Wie  verh6)t  sich  bors, 
JMagoit  zu  oxali.|  Oder  sa  phosphors»  Anoioa?       KaXaer, 
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Ueber  eine  nothwendige  Correction,  welche 
.bei  der  Bestimmung  der  Eigengewichte 
fester  Körper  in  Wasser  in  Anwendung 
gebracht  werden  mufs; 

▼oa 

G.  0  s  a  n  n ,  Professor  der  Physik  zu  Würzburg, 


Bei  meiner  Uxitersachung  des  uralschen  Platins  *) 
hatte    ich    das  Eigengew.  der  Platinkörner   durch  Ab- 
wägung derselben  in  einem  Gläschen  bestimmt ,    des- 
sen   Oeffnung     mit    einer   aufgeschliffenen    Glasplatte 
geschlossen     werden    konnte.     Ich    beobachtete    dabei 
den    merkwürdigen    Umstand,    dafs    die    Quotienten, 
welche  die  scheinbaren  Eigengew.  der  Körner,  angaben 
in  einem  proportionalen  Verhältnisse  zu  den  absoluten^ 
Gewicbtsmengep   der  Körner   standen,    welche  ange- 
wendet   worden    waren.      Aus    äer  Zusammenstellung 
der   absoluten  Gewichte     mit    den    specifischen  e^gab 
sich,  dafs  letzteres  in  (Jem  Verhältnisse,  in  welchem 
ich  geringere  Gewichtsmengen    der  Körper    angewen- 
det hatte,    gröfser    ausgestellt    waren,     oder  dafs  das 
proportionale  Verhältnifs    zwischen  diesen  Zahlen  das 
umgekehrte    sey.       Um     die    Zusammenstellung    der 
Thatsachen  vollständig    zu   geben,    will   ich  hier  die 
Resultate  dieser  Bestimmungen  mittheilen: 


*)  Käst  Der' •  ürcb.  XI,  loo.  XVL  IS9  u.AonaLd.  Physik, 
fortges.  YOü  Po  {[gen  dar  ff  B«97.  Scs.  7,  1827.  St,io» 
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Resultate  mehrerer  BesCiminungen  des  Eigengew. 
cL  Platinkdrner. 

Barometer  Thermometer       Platinkömer  Eigengew* 

pariser  Lin.  centesiroal   abs.  Gew.  in  Gramm. 

34i'^i5  +  i6^5  70^458  17,5716 

—  4o,65  i6%4  6o»oa6o  17,3741 

—  39,90  16,0  5o,oaao  17,8957 

—  59,3o  16,0  4o,i3fto  17,4161 
— ^    39,»5  i5,5  3o,i49o  1 7,4645 

—  4o,i5  i5,5  ao»o85o  i7»4736 

Der  Leser  wird  aus  der  Vergleichung  dieser 
Zahlen  die  Richtigkeit  obiger  Behauptung  erkennenu 
Die  chemische  Untersuchung  des  Platins  beschäftigte 
mich  damals  zu  sehr,  als  dals  ich  Zeit  gehabt  hätte 
diese  weiteic^u  verfolgen.  Ich  stellte  nur  noch  dea 
Versuch  an:  ein  geringeres  Gewicht  Platinkömer,  nämr 
lieh  10,37  Gramm  in  einem  Gläschen  su  wägen,  des- 
sen Rautninhalt  sich  SU  dem  des  ersten  bei  337  ^^^  10  B. 
und  16^  C.  wie  i6,843o  zu  43,57 13  verhielt- 
Unter  diesen  Umständen  ergab  sich  mir  das  Eigengew« 
der  Platinkörner  xu  17,3605  also  bedeutend  weniger, 
als  nach  der  Reihenfolge,  welche  die  obigen  Resul- 
tate gegeben  haben,  ^u  erwarten  war.  Da  sich  der 
letztere  Versuch  von  den  früheren  nur  darin  unter« 
scheidet  y  dafs  die  Kömer  in  einer  geringeren  Menge 
Wasser  gewogen  wurden,  so  mufs  unter  diesen  Um« 
ständen  in  dem  Verhaltnils  der  gröfseren  oder  geringeren 
Menge  Wasser  'zu  yener  der  Körner,  mit  welchen  der 
Versuch  angestellt  wird,  der  Grund  der  Yers^hiedei)^ 
beit  der  Zahlen  zu  suchen  seyn. 
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Zur  Geschichte  dieser  Versuche  gehörend. 

Der  erste  von  dem    mir    bekannt    geworden  ist» 
dafs  er  Versuche  abgestellt  hat,  welche  mit  den  mei- 
nigen in  Zusammenhang  stehen,  war  Hassen  fr  at  z  *}. 
Derselbe    untersuchte   das   Eigengewicht    des   Glalses, 
.indem  er  verschiedene  Gewichtsmengen  Glasstücke  in 
Wasser   wog.     Er   sagt    in   seiner    Abhandlung:     Ich 
nahm    ein  Quadrat   von  Glas,    welches     in    der  Luft 
49,48  Gr.    wog  und    ag,48  Gr.  Wasser   im«  luftleeren 
Baum   verdrängte,    dessen  Eigengew.  folglich   2,4759 
war.     Dieses  Glas    wurde    nach   gerade   in  ao,    69» 
320»    624»    1660»     253o  Theile    zer&tückt    und    das 
Eigengew.  desselben  in    jedem  dieser  Zustände  unter* 
sucht. 


Es  betrug: 

abs.  Gewichtet. 

Eigengew. 

' 

1  Stück 

2,4739 

ad 

2,4700 

63 

2,4642 

320 

a446o 

6a4. 

2,43 11 

1660 

2,4 108 

a53o 

a,3995 

Vergleicht  man  beide  Zahlenreihen  mit  c 

£0  Siebt  man,  dafs  Hasseiifratx  dieselbe  Beobach- 
tung bei  der  Bestimmung  des  Eigengewichts  des 
Glafses  gemacht  hat.  Auch  hier  findet  sich,  wie  bei 
den  Eigengew.  der  Platinkörner,  dafs  bei  Anwendung 
grö&erer  absoluten  Gewichtsmengen  die  Eigengew, 
geringer  ausfallen  und  umgekehrt. 


*)  Gilb,  Amial.  I.  5^, 
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Er  äussert  am  Ende  seiner  Abhatidlang  fie  Mei- 
nung, dars  diese  Abweichung  von  der  Regel  wohl 
ihren  Grund  in  der  Adhärenz  oder  Verwandtschaft 
der  Flüssigkeit  gegen  den  Körper  and  der  kleinsten 
Theile  der  Körper  untereinander  und  der  Flüssigkeit 
haben  möge.  Hierin  wird  wohl  jeder  Physiker  mit 
ihm  übereinstimmen ;  allein  auf  welche  Weise  hie* 
durch  diese  Verschiedenheit  in  den  Zahlen  hervorge- 
bracht  wird,  möchte  nicht  so  leicht  sa  beantworten 
seyn ,  als  es  leicht  war  den  allgemeinen  Grund  die- 
ser Erscheinung  anzugeben. 

'Durch  eine  sehr  interessante  Abhandlung  von 
Girard*)  scheint  die  Frage  über  die  Wirkung  der  an* 
ziehenden  Kraft  von  Theilen  eines  festen  Körpers, 
welche  mit  einer  Flüssigkeit  gemengt  sind ,  gründlich 
beantwortet  zu  seyn.  Derselbe  fand,  dafs  das  Aräo- 
meter in  Gemengen  von  Thonpulver  und  Wasser  oder 
Alkohol,  einen  Stand  annimmt,  welcher  gleichartige« 
Flüssigkeiten  von  gröfserer  Dichtigkeit  entsprechend 
ist^  und  drückt  sich  hierüber  im  Allgemeinen  so  aus: 
wenn  starre  Theilchen  eines  Körpers  in  einer  Flüs- 
sigkeit schweben,  die  keine  auflösende  Kraft  auf  sie 
ausübt,  die  aber  fähig  ist,  deren  Oberfläche  zu  be- 
netzen, und  wenn  diese  Theilchen  in  hinreichender 
Menge  in  der  Flüssigkeit  vorhanden  sind,  wodurch 
sie  in  eine  solche  Annäherung  gebracht  sind,  in  wel- 
cher die  Atmosphären  ihrer  anziehenden  Kräfte  sich 
gegenseitig  durchdringen  könne,  so  steht  das  Aräo- 
meter in  einem  solchen  Gemenge  um  so  höher,    alt 


•)  Ann.  d.  Gh.  et  Ph.  XXIX.  s6o  «.  Pog|CBdorf  V.  41 
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das  YerhäUniGs  de^  starren  Theikhea   darin  beträch  t- 
lieber  ist.  .  •  " 

Das  höher  Stehen  des  Ar*äometers  in  diesen  Ge-  - 
-mengen,  wäre  demnach  die  Folge  der  grofseren  Dieh-* 
tigkeit  der  Flüssigkeit^  hervorgebracht;  durch  die  an- 
ziehende  Kraft    (Gravitation),  der   starren   Theilchen, 
welche  in  der  Flüssigkeit,  schwimmen  und  welche  bei 
ihrer  gegenseitigen  Annäherung   die  Theile   derselben 
Kusammengedrückt    hätten.       Ohne    mich    auf    eine 
Beurtheilung    dieser  Beobachtjangen    nnd  der    darauf 
angewendeten  Theorie  einzulassen^    glaube   ich   doch 
bemerken  zu  müssen  >   dai^   mein^   erhaltenen  Resul« 
täte   über   das  £igengew«   dei^  Platinkörner,    so    wie 
die  von  Hassenfratz  über  das  Eigengew.  des  Gla- 
ses keineswegs  biemit    übereinstimmen;    denn   bewir- 
kein die  starren  Theile   eines   festen  Körpers,  welche 
mit  Wasser  gemengt    sind   eine   gröfsere  Dichtigkeit 
desselben»    so   mufs   das  Gewicht  des  Wassers,    wel- 
ches mit  diesen   gemengt   ist^   gröfser    ausfallen,  als 
ein  gleiches.  Volumen  Wasser  ohne  diese  Beimengung 
hat  imd   zwar  um   so  mehr,    je    mehr   feste  Theile 
mit  Wasser  gemengt  sind.     Je   gröfser  aber  das  Ge* 
wicht    des  Wassers. ist,    um  desto   kleiner    fallt   die 
2ahl  aus»  welche  man  durch  das  Abziehen  der  Sum- 
men des  Gewkhts   des  ilörpers    und  des  mit  ihm  im 
Glas  befindlichen  Wassers   von  der  Summe   des  Ge*^ 
wiehtes  des  Körpers  und  des  Gewichtes  des  Wassers, 
welches  das  leere  Glas  tu   fassen  vermag  erhält.     Je 
.kleiner  die  Zahl  ist,  welche  diese  Differenz  aasdrückt, 
und  welche  das  Gewicht  des  durch  den  Raumumfang 
des  Körpers  verdrängten  Wassers  angiebt,   um    desto 
gröfser  mufs.  das  Eigengew«   des  Körpers   ausfallen« 
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Hienacb  müfsten  die  Eigengew.  im  Yerhältnifs  mit 
der  gröfseren  Menge  der  angewendeten  Körpertheile^ 
also  des  absoluten  Gewichts  derselben  wachsen.  Diefs 
ist  gerade  das  Umgekehrte  von  dem,  was  von  mir 
und  Hassenfratz  beobachtet  worden  ist. 

Theoretisch  genommen  sollte  man  meinen":  dafs 
die  Körpertheile ,  zu  deren  Substanz  das  Wasser  Ad* 
häsion  hat,  wenn  sie  damit  gemengt  sind,  eine  ge- 
ringere Dichtigkeit  desselben  hervorbringen  würden. 
Denn-  da  das'  Wasser  elastisch  ist ,  so  müssen  die 
Körpertheile,  welche  die  Theile  des  Wassers  anziehen, 
diese  von  einander  entfernen ,  wodurch  eine  vermin- 
derte Dichtigkeit  des  Wassers  entstehen  murs»  IWit 
dieser  Ansicht  würden  die  Resultate  meiner  Yersucha 
völlig  übereinstimmen.  —  Das  Gesagte  diene  blo^ 
als  Bemerkung  zu  der  Untersuchung  von  Girard« 
Ich  bin  weit  entfernt  vor  Beendigung  der  Untersu- 
chung dieses  Gegenstand  irgend  eine  Meinung  auszu^ 
sprechen. 

fieudant  hat  tieuerdiDgs  in  einer  Abhandlting; 
über  das  Eigengew.  der  Körper  *)  eine  Thatsache 
bekannt  gemacht,  Welche  zu  der  von  mir  beobach-^ 
teten  zu  gehören  scheint.  Er  fand  bei  den  Be&tim^ 
müngen  der  Eigengew.  mehrerer  Mineralien,  dafs 
grofsen  Krystallen  stets  kleinere  £igengew.  entspre^ 
chen,  kleineren  gröfsere;  hat^Beudant  diese  Bestim- 
mungen in  einem  Glase  mit  aufgeschlifFener  Glas^ 
platte**)  vorgenommen  und  hierin  grofse  und  kleine 


*)  Ann.  d.  obim.  tt  pbyi. XXXlTIII.  3g8.  «ind  Poggdrf« 

XIV.  474- 
*>•)  Biet  Traite  de  Pbysique  I8i6«  Tom.I,  pag.416« 
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Krystalle    gewogen,   so  dürften  diese  BeobacIitungeQ 
nicht  von  den  meinigen  verschieden  seyn. 

Eine  genaue  und  sorgFältige ,  so  wie  nach  ver- 
schiedenen Seiten  hin  zu  erweiternde  Untersuchung» 
soll  hierüber  AuEschlufs  geben. 

Bestimmung  des  Eigengewichts   des  Glases 
in  lufthaltigem,  Wasser. 

Bei   der  Untersuchung   eines  Gegenstandes»  bei 
welchem  sich  im  Voraus  nichts  über  den  wahren  Zu- 
sammenhang deselben  angeben    lärst,    Itann   lediglich 
dadurch  der  Weg  cur  Erklärung  gebahnt  werden,  — 
dafs    derselbe    nach    allen  Seiten   hin    auf  derh  Weg 
der  Erfahrung  geprüft  werde.     Ich  habe   daher  auch 
nicht    unterlassen    mögen    zuvörderst.  Beobachtungen 
über   das  Eigengew.  eines  festen  Körpers  im  lufthal- 
tigen Wasser  anzustellen.     Ich   wählte  hierzu  Stücke 
<7las>    welche   durch  Zerschlagen  eines  Cylinders  von 
grünlichem  Glase  erhalten  worden  waren.     Ich  nahm 
defswegen  Stücke  von   diesem   Glase»    weil  es  meist» 
wie    bekannt»   mehr   der  aufiösenden  Einwirkung  des 
Wassers  ausgesetzt  ist.     Das  destillirte  Wasser»  wel- 
ches ich  hiebei. anwendete»  enthielt  ausser  atmosphä- 
rischer Luft  keine  anorganischen  Theile.     Als'  ich  in 
einem  Flatingefäfs    eine  nicht  unbedrächtliche  Menge 
abdampfte»    blieb    auf    dem  Boden    nur   ein   weifser 
Fleck»  welcher  beim  Erhitzen  verkohlte;  also  organi^ 
sehen  Ursprungs  war.     Diese  äulserst  geringe  Menge 
organischer  Substanz»   von   dem  man  das  Wasser  nie 
ganz  4)efreien  kann »  kann   keinen  Einfluls    auf  diese 
Bestimmungen  .haben»    da    für    die   Menge    Wasset, 
welche  jedesmal  angewendet  wurde»  dieser  Stoff  eine 

für 
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für  unser«  Waag^p  noch   zu    betUmmenda  Quantität 
ausmacht. 

V  e  r  8  u  che. 

Aus  drei  ganV^befein&tiJtittiehden' Versuchen  er^ 
gab  sich  mir  Ä6  Menge  lufthaltigen  Wassers,  weltha 
das  GlüsehenT  bei  i3»a  Celsius  ta  fassen  vermag  zu 
ioo>  5ooGr»  Bemerken  wilt-ich  noch,  .dafsF  tnter 
den  Resultaten,  welche  in  der  letzten  Rubrik-  ai^^e* 
stellt  sind,  das  scheinbare  £ig9ngew.  des Glafses  ^oder 
der  Quotient  enthalten  ist,  welchen  man  erbäk^  wenn 
man  mit  dem  Unterschied,  der  sich  ergiebt,  wenn 
von  der  Summe  des  absoluten  Qew.  des  Glafses  und 
des  Wassers,  welches  das* Gläscben  fafst  (ioo,5)  das 
Gew.  deß  J{oji^r$,  im  Wass^»  mit.vdjam  Gewicht  des- 
a^eo  .abjgeaa|;ejn  ,^^  das  .^bsoluto^  Gewicht  ie^ 

angew^])dei|eE^  .Glasstücken  dl vidifL  ,     -  ^ 

:^-         Erster  TeAuch. 

Absolutes  Gewicht  der  Glasstücken  gleich  1^18  Gr. 
Gewicht  des  Wassers     Temperatur  '  scheinbares  iligeng. 
und  der  Glasstücken    ,  centesimal         od.  ^.  iniMitteL 

O  101,17        .J-      ;»**»fc'...;    I         a,5i57 

a)  101,17  — 

3)  101,17;       '  _ 

.  •     :  .y  ;„r    Zweiter  Versuch.  ^   «. 

.  Absolt  Gew.  d.  Qlas^:  gleich  4^845«  ;    ;.- 
GevjT*  d.  W.  u.       Temperatur      scheinbar.  Eigengew. 
d.  Glasst.  centesimal  od.  q..  i«  ,]V1.<.: 

0  io3,37  l4^o  ft/455»'   (^ 

a)  103,37  —     -  -  i   :  * 

3)  103,37  —  .     ^  •  (  ^ 

Archiv  f.  Chemie  u.  Meteorol.  B.  2.  B^  I.  5 
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Dritter  Versuch.   . 

Absol.  Gew.  d.  Glasst  gleich  iö,4io. 

<3ew.  d  W.  u.      Temj^eratur      söheinbare  Eigengew. 

d.  Glasst.         .  centesimal  od.  q.  im  M. 

a)  xo6$j  :  i-i..  ^ 

4)  106,80      .   .   -T  -     , 

5)  106,80  -^  :, 

•       .      ■■      •  '     •       ■  •  'x.  ..    .'S 

, .  Vierter  Versuch. 

•  AbsoL  Gew.  d.  Glaast.  glekk  1 7,719* 
Gew*  d  W-  u.        'Temperatur       schekiB.  EigengcfW; 
'  d.  Glasst  <!eiite»iii)äl  od.  ^.  im  ]VL 

,    1)  iii,iS  i4%i  d>497S 

9)  iii,i3 
3)  liijUt       ^ 

Fünfter  Versuch. 

AbsoL  Gew.  d.  Gla^sst.  gleich  3ai77« 

Gew.  d.  W.  u.         Temperatur     -  scheinb.  Eigengew. 

d.  Glasst.  centesimal  od.  q.  im  M. 

O  iao,i9  i5%75                 ^  ^$i9$6 

«0  ;iao»Ai  — 

3)  iao,i6  -^ 

4)  iao»i3  — 

5)  iao,i4  — 

6)  iao,iS  — 
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Sechster  Versuch. 

A1>soL  Gew.  4.  ^Jlasst  gleich' 42,93!$. 
<}ew-  4  W-  u.    -     Temperatur       schefaib.  EigengeW,  " 
d.  dfesst.  cedtesimal  od.*^,  im  M. 

a)  ia6>27  — -■ '         ^      / 

5^  126^26  — *  - 

4}  126,25  — ^ 

5}  126,27  "~~" 

6)  126,27  — 

Siebenter  Versuch. 

Ab^pL  G^w*  d»  GlMftt.  gleich  5S>iSr8. 
Gew,  d;  Wv  tu         Temperatut      scheinb.  Eigengew, 
d.  (]yi|isi8|^  cent^^mal  o4  ^  im  M. 

1)  i32,4o  i5^7  %Soi5 
»)  152,59.                -^       . 

3)  i52,45  —       . 

4)  i52,4o  — 

5)  i52,4o  — ^ 

Achter  Versuch* 

Absol  Gew.  d.  Ghtsit.  gleich  65,t63. 

Gew.  d.  Yt\  XU         Tempcträtar       scheibb.  Eigengew. 

d.  Glasst,  centesimal  oi.  q.  im  M^ 

j)  i58,4a  i4*,5  0,4986 

2)  i38,59  — * 

3)  a38,57  ~ 


Neunter  VersucR 

AbsoL^G^-  d.  Glajst  gleich  75,1 7B- 

G^v^«  *•  W.  u*   ->    T«ipperat|ir  :;   sch^iab-  Eigengew. 


A  Glasst.    , 

cei|tes9ni4  ^ 

od.,  q,  im  Mi 

1),  i44.io 

»8%6  , 

r2|5o|4  I 

a)  i44,48 

— ^.. . 

'                     "■                     V-     .          •'    V 

5),  »44,43 

— '•..    '  ■ 

*          v 

4)  i44,4i 

^■■■V-«»» 

'    .                    1   ,•» 

6)  i44,4i 



6)  i44,4» 

— ..'- 

":      ') 

Zehnter  Versuch. 

i     .       ..  .  .  '  . 

AbsoL  Gfew.  d.  Glasst  gleich  pS^ooS- 
Qew.  d,  W;  iau   '      Temperatur     .  «eheiiib.  Eigengew. 

:    d.  Glaistu  i-\  !        c^ntesimal  -.  :         .pi  q.  im  Mi   » 
1)  i57^4i  >  k4^,6     -^  a,49»9   '^ 

3)  167,40  -*  -  - 

4)  1 57,40  — »  -  1     :" 

5)  i57,4o  — 


filfter  Versuch. 

AbsoL  Gew,  d.  Glasst.  gleich  ii5,oo5. 
Geyr.  d.  W*  u.         Temperatur       ceheinb.  Eigengew. 
d.  Glasst*   "  'ceBtesimal  '  •      ^'  odrg.imlVl 

i)  169,56  :i4%7  .    M^i7 

ft)  i6f>57^  i  — 

3),  169,57  rr-  ,  .    ^ 

4)  169,57  -^ 

5)169,37        ,  -... 
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Berechnang  der  Versuche. 

leh  werde  mich  znr  Bere^^hnong  dieser  and  der 
nachfolgenden  Versuche  einer  Fpraiel  bedienen,  m 
welcher  ich  durch  folgende  einlache  Betrachtung  der 
Umstände,  gekommen  bin; 

Es  sey  die  Dichtigkeit  des  Korpers  D^  sein  Vo- 
lumen V,  die  Dichtigkeit  der  Luft  d,  so  ist  das 
scheinbare  absolute  Gewicht  des  Körpers,  ,  d.  ]^  dif) 
Angabe    der  Waage    über  se^  Gewicht   io'  der  Luft 

e}^^^^  '  ...  >;...! 

DV  —  dV 

Das  Eigengew.  des  Wassers   worin   er   gewogen 

wird  sey  für  die  beobachtete  Temp.  1,  ,so  )st,   da  e^ 

ein  seinem   körperlichen  Umfange    gleiches  Volumen 

Wasser  verdrängt,  das  scheinbare  Eigengew.  od.  q  gleich 

DV  —  dV 

fik  die  beobaphtete  Temperatur  und  hiernach  t 
D  — d 

Da  die  Temperaturen  bei  welchen  die  Versuche 
angestellt  werden,  nicht  als  gleich  angenommen  wer- 
den können',  so.muls  1  auf  eine  nortnale  Tem^^ratur 
zurückgebracht  werden.  .Bedeutet  ^  nun  m  die  be^ 
obachtete  Temp.',  n  die  normale,  so  ist  D  —  d  in 
dem  V^hältniCs  beider  Gröfseo  zu  verändern ;  da  nun 
aber  das  Eigengew.  eines  Kölners  um  so  grö&er  aus- 
fällt, je  kleiner  das  Eigengewicht  des  Wassers  ist  odmr 
)e  höher  di^  Temperatur  ist  bei  welcher  e$  bestimmt 
wurde,  der  Quotient  also 'pm  umgekehrten  Verhält- 
nifs  dea  Eigengew^  des  Wessen  ateht,  so  mulsD-^d 


^  \ 


I 
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n  m 

nicht  durch—  dividirt  werden,  sondern  durch—,   wir 
m  '  ,n 

erhalten  sonach  obigen  Ausdruck  verändert  in 

mq 
D=  ~  +  d 
n  ■ 

In  diesef  Form6l  bedeutet  also  D  die  Dichtig-^ 
keit  der  Substanz/ m  die  beobachtete  Tempet.,  h  die 
normale,  q  das  scheinbare  Eigengew.  uhd  d  das  Eigen* 
gew.  der  Luft  für  gegebenen  Barometer  •  und  Thermo-' 
meterstand. 

Da  ich  den  Barometerstand  bei  diesen  Versuchen 
nicht  beobachtet  hab^,  so  neh^e  ich  das 'Eigengew. 
der  Luft  für  einen  Barometerstand  vona7"4''^i  und 
für  ;ein6  Temp.  von  i8>i^  Gels,  an,  unter  diesen 
Umständen  ist  es  OyOOia*'  Hiedurch  ist  also  d  er^ 
halten. 

Die  Werthe  von  m  nnd  n  sind  aus  den  bekann-  ^ 
ten  Tabellen  über  das  Eigengew.  des  Wassers  füir 
verschiedene  Temp.  genommen.  Sie  gelten  eigent« 
Uch  für  luftfreies  Wasser,  können  aber  für  diese  Auf- 
gaben, welche  nur  bis  zur  4*  Decimalstelle  gehen, 
unbedingt  für  jene  angenommen  werden. 

Für  dep  frsteii  Versuch  ist  q  gleiqh  ft,3i57i 
m  .  .. 

—  gleich  1,0007;   ^  gleich  o>ooi»9   wonach  D  oder 
<  ti  ■     .  '      .  > 

das  corrigirte  qf  mu  a^i6S  erhalten  wird.     Auf  diese 

Weise  sind  in  folgender  Uebecsicht  die  Resokate  be- 

•ffechnetx 

!absol.  Gew.  d.    scheinb.  Eigengew.    yrixkL  Eigeng^w.  od. 

ang.  Glasst  od^<  q.  qf  berechnet  für  iS^  C- 

j)  i»i8  .fti3i37-  a^3i65 


.») 

4^45 

5) 

io,4i6 

4) 

>7»7»9 

6) 

5«.77o 

O 

4*^35 

7) 

.S3,i58. 

8) 

63,1.65 

9) 

73.»78' 

lO) 

_  95,Qo5 

»i) 

ii5,oo5 
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»,453 1  M56o 

%föoS  ft»5S55 

M97S  ^Sooi 

ft>4996  9>5oftS 

d»5oii  d»5o4a 

ft»5oi5  ft»5o44 

ftf498S  d,Soio 

»#493»  ft»5oi8 

»»4919  df495S 

8,4947  ft>495i 

Diese  Uebersicht  der  eibaltenen  Reialtaten  lehrt^ 
dafs  bei  Anwendung  sehr  geringer  Mengen  Glaistücke^ 
pder  verh'ältnifsmälflg  sehr  grofcer  xu  der  des  Was^ 
sers  im  Glase  die  fiigengew.  tu  klein  erhalten  wer- 
den» woraus  folgt,  dals  das  wahre  £igengew.  nur 
bei  einem  gewissen  mittleren  Verhältnisse  der  Volu^ 
inen  des  Körpers  und  des  ihn  umgebenden  Wassers 
gefunden  werde. 

Eigengewicht  des  Wasser's. 

Es  war  jetzt  zu  untersuchen:  sa  welchen  Resul- 
taten ich  gelangen  würde,  wenn  ich  anstatt  des  luft* 
haltigen  Wassers,  luft&eies  anwendete.  Ich  nahm 
mir  jedoch  xuvörderst  yot,  das  Eigongew.  des  luft- 
haltigen Wassers  xu  bestimmen/  da  sich  dlefs  leicht 
thun  lieis  und;  soviel  mir  bekaimt^  ist  hierüber  noch 
keine  «iverlässigen-  Angaben  yorhanden  sbid*  f 

Diese  Versuche  wurden  mit  einem  Gläschen  mk 
genau  eingeriebekien  Stöpsel  vorgei^ommen.  Nachdem 
durch  eine  Reihe  yon  Versuchen  ausgemittelt  war, 
wieviel  4asselbe.  lufthaltiges  Wasser  fassen  kann,  wurde 
es  mit  destiUitten  Wasser  gefüllt  und  mit  einem  an- 
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deren  cjrliaSrischen  Glase,  welches  ebenfalls  damit 
angefüllt  war,*  zusammen  auf  eine  kleine  SandcapeHe 
gestellter  Da$  Wasser  wurde  in  beiden  Gefäfsen  er- - 
wärmt.  Ak  es  genugsam  erwärmt  war,  wurden  beide 
Gläschen  unter  einen  ilecipienten  einer  Lufifcpumpe 
g^ebracht  und.  das  Wasser  in  ihnen  durch  Auspumpen 
zum  Kochen  gebracht.  Damit  wurde  solatige  fortge- 
fahren, bis  sich  blols  Wasserblasen  entwickelten. 
Nachdem i  diefs  erreicht  war»  blieben  die  Gläschen 
noch  mehrere  Stunden  im  luftleeren  Raum  bis  man 
annehmen  konnte,  dafs  das  Wasser  auf  die  Temp^ra^' 
;tur  der  Luft  zurückgekommen  war.  Hierauf  wurden 
die  Gläschen  hervorgenommen,  das  mit  dem  einger 
riebenea  Stöpsel  versehene  Glas»  welches  beim  Aus«» 
l(ochen  einen  TheU  aeiiies  Walsers  verloren  hatte 
völlig  mit  dem  Wasser  des  zweiten  Gläschen^  gefüllt, 
'zugestöpselt,  die'  .Feu<ihtigk^it  von  den  äusseren 
Wändungen  des  Glases  mit  Fliefspapier  binweggenom«* 
men  und  gewogen.  Gleich  nach  dem  Wägen  wurde 
die  Temp«  des  Wasser!/  durcä  ein  hineingestecktes 
Therm%  bestimmt;^  ...'•>-. 

y ersuche  über  das  Gewicht  des  lufthaUjgep 

Wassers  9  welches,  das  Glasohen  zu 

fassen  vermag. 

<     ^  Das  Gläscken    hatte  ein   absolutes  Gewicht  von 

iS,i475.Grmm,  bei  »7"5'<',9  Bar.  luid  1 5,4 1  Gels.  : 

.Gaw.  d.  Wassers.   Barometerst.   Thermom.  •  Eigengew.  d. 

par.  Zoll.       centesim.   Luft  für  geg. 

Tem.u.Druck. 

0  6>il57  ft7''5"',9      i6?yO        cooiaoo 


r 
( 


i5,75 

o>ooiaoi>' 

i5,5 

o,oöi2ir. 

^5,^ 

OjOOlSMOt 

-p. 

Oyooiaio 
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4)  6,1 5aÄ  — 
6)  €,i494                  — 

6)  6,i5p8  — 

7)  6,i5o7  —  -^.  -r- 

.  a)  6,i487  ~  .  ^  —       } 

'  9)  >6,x484  s—  —  

lo)  6,i477  — r  i5,5         o,ooiaii 

-Die    Differenzen    in    dem  Eigengew.    der    Lüfit 
fetngen  erst  mit  derSt^inDecim&lstelle  an,  ^egen  also 
ausserhalb  der  Grenzen,  innerhalb   welcher  sie  Einflufs 
au£  die  erhaltenen  Wägungsversttdie   haben .  köhnteiu 
'Sie  können  also  vernachlässiget  werden. 

Mit  dieser  Yemachlässigang  erhält  man  aus  an^ 
gegebenen  Versuchen  im  Mittel  die. Zahl  '  .    :. 

6^1496  .  - 

•für  die  Menge  lufthaltigen  Wassers ,  welches  da3  Gl'ds- 
.chen  zu  fa^en  vermag,    gültig  für  eine  Temp.  yxA 
15,47.  f  ' 

£s  wurde  jetzt  auf  die  beschriebene  Weise  dia 
Menge  des  luftfrerenWasseirs  bestimmt,  welcfie  das 
Gläschen  halten  :ka&^ 

Die  Resultate  sind  in  folgender  Zusammenstet* 
.long  gegeben, 

Gew^d.  Glas.      Batoihet.     Thermom.     Gew.  des  darin 
ik^.  Wass.         jpar.ZoU       centeslm.        enthalt.  W. 
1)  i9,»958         a7"5'^',5       i6%5  6,i465 

a)  19,2955  —  i6>o  6,i46o 

5)  i9,a95x  —  16,7  6,1479 

4)  i9»aS95Ö  — ^  16,7  6fii6% 

5)  i9,a'956  ~  ,  i5,5        .    6,i485 

Die  Resultate  sind  in  der  Reihenfolge  gegeben. 
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iDVelcli^e  cUe  Versuche  afigestelk  wurden.  Das  ^- 
lisddschfr  Glas,  in  welchem  das  reine  luftjEreie  Witt* 
ser  enthalten  war ,  und  mit  welchem  bei .  jedem  von 
'  Neuem  anzustellenden  Versuch  das  Gläschen  gefüllt 
wurde^  war  während  der  Versuche  nicht  vor  der  Luft 
verschlossen  worden.  £s  konnte  daher  die  Luft, 
welche  es  durch  Auskochen  unter  den  Recipienten 
der  Pumpe  verloren  hatte ,  wenigstens  zum  Theil 
wieder  angezogen  haben.  Da  jene  Temperatut -Un- 
terschiede, welche  bei  den  Versuchen  beobachtet  wur- 
den, so  gering  sind:  daTs  aus  ihnen  nicht  die  Unter- 
schiede in  den  Zahlen  für  das  Gewicht,  des  Wassers 
abgeleitet  werden  können,  so  le}det  es  keinen  Zweifel, 
^als  die  Gewichtszunahmen  des  Wassers  in  der  all^ 
mähligen  Absorption  der  Luft  während  der  Versuche 
zu  suchen  sey.  Die  Zeit,  welche  während  dieser 
Versuche  verstrichen  war,  mochte  ungefähr  ändert» 
halb  Stunden  betragen.  Hienach  wird  >  das  geringste 
von  den  erhaltenen  Gewichten  dasjenige  sejn,  wel- 
ches der  Wahiheit  am  nächsten  kommt.  Ich  nehme 
daher' 6,1 46o  Gramm,  als  die- Menge  des  luftfreien 
Wassers  an,  welches  das  Gläsehea  bei  der  beobach- 
teten Terap«  za  fassen  vermag. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Barometerständen, 
'bei  denen  -das  .  Gew.  des  lufthalt7gen  Wassers,  und 
das  des  luftfreiea  bestimmt  wurde,  ist  so  gering,  dafs 
es  keinen  £infiufs  auf  die  Richtigkeit  der  Resttltäte 
innerhalb  der  angenommenen  Grenzen  haben  kann. 
Und  da  der  Unterschied  zwischen  »  6^  Ges.,  d.  i.  der  Temp., 
bei  welcher  das  Gew.  des  luftfireien  Wassers  bestimmt 
wurde  undiS^iy^Cels.,  d.i.  dem  Mittel  ausdenBeob'* 
achtungen  iät  ersten  Reibev«»iiche,  ab  sieht  in  Be* 
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tracht  kommend  vernachlässiget  werden  kann,  so  kann 

das   scheinbare  EigengewicNt,    d.  h.  "der  Quotient  er*- 

halten    durch    Division,    das    Gew.    des    lufthaltigen 

durch  das  des  luFtfreien »  als/  das  wirkliche  Eigengew. 

für  27 ^^5^^^  Barometerst  und  16^  Gels,    apgenominen 

werden.        '        • 

Wir  hahan  also:      - 

6,1496 

^  '    ^  '  gleich  o,ooo585...... 

Oji46o  / 

als  das  Eigengew.   für  angegebene  Temperatur   und 

Druck. 

Yerstiche  über  das  Eigengew.  des  Glasea 
'       in  luftfreiem  Wasser. 

Mittelst  «iner  vortr'elRichen  vom  Mechanikus 
Bertling  iq  Berlin  gearbeiteten  dem  ^physikalischen 
Kabinet  der  Universität  gehörenden  Waage,  wurden 
mit  beschriebenem  Gläschen  und  auf  angegeSeno 
Weise  folgende  Versuche  angestellt.  Die  Tempera- 
tur des  Wassers  wurde  sogleich,  .als  das  Gläschen 
von  der  Waage  genommen  war,  bestimmt  und  zu  der« 
selben  Zeit  der  Barometerstand  beobachtet.  Die  Be- 
rechnung  geschah  nach  der  oben  angegebenen  FormeL 

, Erster  Versuch. 

AbsoL  Gew.  der  Glässtücken  gleich  OyiOiS« 

Gew.d.  Glas-     Barometer.     Thermometer    Eigengew- . 

chensdesW.      par,  Zoll.         centesimal        d«Luftf.g. 

uIq^  Glsst.        '  '       dr.  u. Tem* 


od.  d. 


V 

S)  i9«SS^io  '-^  ,    ao,5  «»001197 


1)  19,5505      »7"5''",8  »1,6  0,001195 

a)  19,3510  — •  a»,5  0,001 19J 
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\;  ^j^rechnete  Wertbe  von  q  unA  <l'r.  ^  ist  das 
jscheinbare  Eigengew.  q^  das  mittelst  der  Formel  auf 
18^  Gels,  reducirte. 

1)  q  zz,j^,a656  q' =r  a,a65i 

K.  j^)  q  =:  a»3i73  q^=:»,5i6» 

.3)  q  =  4,3975  .  q'  =^  0,5x70   . 

Im  Mittel  erhält  man  hieraus  für  qfy  %j%^Q'j 

..  Zweite.F.  Versuch.  / 

Abso}.  Gew.  d.  Glsst.  gleich  o,ii45 


'Gew.  d.  Glas-  ' 

'Barometer' 

Thermöim. 

Eigengew.  d. 

chens  des  W. 

par.  Zoll. 

centesimal 

Lufttg.dr.u. 

^.,d.  GUst. 

« 

Tem.  od..d. 

1)   19,5590    . 

»7"5''/,8 

20,5 

0,001  aoo 

ft)  i9,3'6i5 

27"  6'^» 

18,3 

0,00  iao8 

3)  i9,36i4 

— 

*»7i7 

O,00i2ll 

Berechnete  Werthe  von  <i  und  q^ 
1)  q  '=:  a,5463  q'  ==  a,546p 

a)  q  =:  2,4730.  q'  =  Ä54742 

3)  q  =.254785  P'  3=  «,4797 

Hieraus  ergiebt  sich  q^  im  Mittel  zu  2,4533 

Dritter  Versuchi 

AbsoL  Gew.  d,  G)sst,  gleich  0,2(84 
Gew.  d.  Glas-      Barometer     Thermom.      Eigengew.  d. 


chens  d.    W. 

•  pan  ZolL 

centesimal 

Luftf.g.dr.tt. 

;u.  d.  Glsst.    ' 

•• 

•   ♦    .  •• 

T^.  od.  d. 

0  i9»45o7^ 

aj"^»,5 

161O 

0,001198 

2)  19,4534    - 

_         /- 

115,0 

0,001 1$8 

^  Berechnete  Werthe  von  q  und  q^ 

O  q  rs  2,4849  q'  1=5  2,4870. 

2)  q  ==  2,5498  q^  s=5  2,5520 

Woraus  q^.  im  Mittel  su  2>5oi9  erhalten  wisd. 
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Vierter  Versuch. 
A1>soL  Gew.  d.  GlssL  -gleich  o»44d5 
Qew.  d.  Glas-'     Barometenr     Thermom.     Eigengew.  d. 
par.  ZolL 


chens  d.  W. 
u.  d.  Glsst. 
i)  i9>55&7 
O  19,5587 
5}  19,5586 


^   »7''5"',5 


centesimal 

i7»o 

17»5 


Luftig,  dt.  u. 

Tam.^od.  d. 
o>0Dii97 
o»ooii98 
0,001198 


Bere^h^^te  y{ßfü^e  von  f  q^  q^ 

ft,5ooi 


t/   


1)  q   ^    M985 

ft)  q  s=  a,'4d8S      ^^     '*  q'rs  a,5oo6 
'  3)  q  =  »j497»*       ■  5('  =  a,4'985   ' 

Wöiräüi  'sich  qf  im  idixtkl.  etgiebt  xU  »,4997 

•'     '      Fünfter  Versuch.  *    ^ 

-    '      '  AbsoL  öew.  i  GlassL   i,o4i^  '  ^* 

Gew.  d.  Glas-      Baromete'ir     Thermom.    '  Ei^engew.  d. 
par.  ZolL     centetitnal 


chens   d.  W. 
u.'d.  Glsst. 
i)   19^9165 
ft)  i9»9?0,5 
5)  19,9265 


^7^/1^,7 


i4,& 
|5,o 

»5,7.  . 
•Bwecbnete  W^trthe  von.q^utod  ^   j^ 

1)  q^  »,5470  q'  =  a,5494  ; 

a^  q  s=s  ft,5ift6 

5).q  S^  »»5470    .' 


Ltrfr£]^.dr.u. 
Tem.  od.  d. 

OfOOlSOl    ^ 
,  OltOOlSOl 

.,  Q,99pia^Qi, 


q'  ZZ  »,5i39 
qf  =  fl,549> 


Hieraus  im  ^Mittel  q'  =  »,5376 
Sechster  Versuch. 
AbsbL  Gew.  d.  Glsst.   i,56isfr' 
Gew.  d.  Glas»     Barohneter     Thermom^     Eigeng^tw.  ii 
chens  d.- W.        par.  Zoll,      centesimal     LuhEg.dr.u. 
XL  d.  Glsst.   .  Tarn.:  od.  d. 

1)  fto,ft3io        a7''»^'^4      i6,a  0,001195 


78  ;.-.  ,,-,08A»R    ■    . 

d)  do»aa34        fl^7''a'<',4       i83  0,00  ii8» 

5)  fto»»»73:'  -^.  *       .17*8  0,001194 

Berechnet«  Werthe  von  q  und  qf, 

1)  q  =  a,5p3g  q'  s=  »j^oßp 

,  a)  q.  =S  »,4721  /         q'  =  »,48jt7       . 

3;  q  =  a,49o5    ^  q'  »  »,49*5       ,     . 

Woraus  q^  im  Mittel  -gleich  a»4934 

Siebetot  ^^Versuch. 

AbsoL  .Gew.  ^ä.  Glasst  gleich  d,o8jQ^, 
'Gew.  d.  Glas«    „  Barpmete!^     Theni\oni.      Eigexi^ew.  d. 
chens  d.  W.        par.  !^olL  •  centisinial     Lukig^när.vu 
n.  äl  Gisst.  ^  '  Tem.  od*  d. 

1)  20,5397,      ?7"*"^*.    .^^»1      :      o,ooiao4 

.  V   ^   B^echnet^  Werth^  von  q  und  q'.  ^ 
,   ;  qiS?:  )8t,4948        ^    ...J('  =  »,4976 

,   .        Achter  Ver^such.  ,     . 

*  ABsoL  Gew.  d.  Glasst  gleich  3,ib';f5      ' 

Ge^.  -d.  Gl'äs-      Barometer     Thermom.      fögengew.  d. 


chens  d.  'W. 

par."  Zoll. 

ceiiteisimal 

Lüftf.g.dr,u» 

u.  d.  Glsst.    - 

' 

Teni  odl  d. 

1)  5ti»ia57 

a7"4Wi 

i8>a 

'^    0,001194 

so  2i»i6i^ 

— ■ 

i5,5 

0,001  an 

3)  »i,i565 

.    — 

l6>^   ' 

0,001201 

Berechnete  Werthe  von  q  und  q^« 

1)  q  sab  2,4370  .     q'  rs,  a,438a^ 

a)  q  =  »,60^1       j      .     q'  CS  a,5o88 

3)  q  =  »,4973  q'  sä  2,4994 

Woraus  q^  im  Miittd  .gleich  2,48^1 
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Neunter  Ver8;ttGhM  > 

AbsoL  Gew.  jL  Glasn.  gleich  $,54 1 5 
Gew.  d.  Glas-      Barometer     Thermom.   '  Eigetigew.  d« 


cüeiis.d.  W. 

par.  ZoIL     centesimaL 

Laftf.g.dr.iL 

ä/d-Glsst. 

.  • 

Tem.  od.  d. 

i)  di,4i58 

ft7''4'^i       i4,7 

a,ooidii 

»)  ai,4i3S 

Zf'1^'^6      i7«i 

o,ooifti9 

3)  »1,4170 

'  '     '  ~            18,» 

OtOoiaiS 

BerechMteL  Werthe  von  q  nnd  qf*  * 

-^  "     •         ■  •  •        .,'  '    "  "     , 

;  m)  q  =  ».4957  «'  5=  »#4969 

f  0)  q  S=  Ä,49  A  5'  =5?  a>49«9 

oS)  q  SS  a,4iS^    .  q^  SS  Mi44 

Woraus  q^  vim  Mittel  gleidb  fl,468o 

^^  ,  Zehnter  Versuch. 

AbaoL  Gew.  <L  GIsst  gleich  ^^o36i9 

Oew*d.GU8«  Barometer  Thermom.  Eigengew.  d. 

diens  d.  W.  par.  ZolL  centesünal  Laftf.g.drra. 

tt.  d.  Glsst.  ^  Tem.  12.  d. 

i)  »j,7i54  aj^'f^^^S      i5,»  0,001  aa5 

»)  »1,7111  • —            17,0  '  ^    0,001219.' 

5)  a;i»7iio  —            19,6  *  0,001209 

Berechnete  Werthe  von  q  und  q'. 

1)  q  =:  »»4986!  q^  =:  a,5oio 

^>  q  B  4,495^  S'  =5  »,4966 

5>q  S=  ai493&  q'  a=  a,494o 

Woraua  q^  im  Mittel  j^eich  9*94968 


Z u 8 am m eii 8 tetin ngt  dieser^ Resultate  mit 
.    ,  ,  ^    ,    d^n  früheren.     , 

r  Eigengew.  des  Glases        ,     Eigengew.  des  Glase« 

gegen  lufthaltiges  W.        gegen  luft  fr  ei  es  Was. 

'  absol.  pew.      Eigengew.        absoL  öew.     Eigengew. 


i)       1,18         »i?*65     ^  '..-»O  o>ioi5     'st,3'oaV 
>y  ^    4,845       »,4560     ,*  \,.  t^  ^1 145'.  . '  2,4§35* 

3)  io,4i6       2^5596  5)  0,2634'      ai5oi^';, 

4)  17,729       2,5^02  45  o,44a5'     2^499^'' 

5)  32.7J  '^.1  »♦Sö.aß  zAr,.  /^Xjuf^öi::  2,5375 

6)  42^933       2,5o4o  6)  i,56i2      2,4934 

7)  53ii58-  ^^o«4  7)%oM2^    2;4976 

8)  63>i65.^   2,§oi'o  8)^&,t©75       2^48*1 
,9)     7%i78-^  ¥,?oi8  9)^>S4i^5       2>46So 

10)  95iOp5,:  .♦^&955:  ';;wii«0x4,Q3#9,,;'  2,4968 

11)  ii5,oo5       2,4951 

Vergleicht  mfin  die  zweite  Zahlenreihe  mit  der 
ersten,  so  erglebt^ sich  ^  'dafs'auch' Iri^luftfreiemWas» 
ser  die  Zi^hlen,  'dieselbe  Ab we^hun^g  z^igep  wie  im 
lufthaltigen;    auch   hier  wird  bei  Anwendung   zu  g^- 

rinfi^er  Mengen ,  das  Eigengew.  .zu  klein  gefunden,  wie 

,t:  :iT      '.      'T     i'[*'   -irr   i*-*     .,,.  ^,  .•..;.-     «. , .     •.  ^,.  .  ;., 

b^i   Anwendung    zu    grofser«     Zweitdns    ergiebt   sich» 
«i>  .  '  •  .*'.'•.*.*'  .^i 

dafs  die  zweite  Reihp  von  Y.ersuichen   nicht  zo  über- 

einstimmende  Hesult^ite  gegeben  hat,   wie   äie  erste. 

r  1  -  i  ..      ."  '  »  '  ^  ~~*"  ■  •  <  '       ;    :  n 

Idh  werde  daher  vor  Allem  diese  Versuche  nochmals  - 

wiederholen,  aber  mit  Anwendung  des  gröfseren  "Ghi* 

sesund  bei  Wägui^  in . luf tfrexAm  ^assou  ..Man  sieht 

sc^dn  jetzt,    dafs    es   ein    bestimmtes  Verhältnifs  der 

VolumeiK^  des  Körpers-^  und   des  uihgeb^den  WkSsen 

giebty    sfuf  W€flches  jede  Bestimmtitig ' -der  Eigengew. 

fester  Körper  zurückgeführt  xwerd^n  mufs.   *Ich  verde 

mich  bekiiiUiea.  dieses  Ybrhalfiiifä  aufzofindeo. 
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Finden  diese  Abweicliangen  aar  jd  Woser  statt, 
9der  in  Jeder  Flüssigkslt,  und  ;in  welcHep  rqiehr. 
in  welchen  weniger?  —  Wie  verhalten  sich  Kör- 
per, ta  welchen  das  Wasser  keine  Adhäsion  ha^, 
•«nd  ^ese. Abweichungen  Wirkungen^  der  allgemein^ 
Anxiehung^kraft  oder  der  Adhüsion,  und  iü  welchem 
Ye^altnifs  stehen  sie  zu  den  Gesetzen  der^Tapilla* 
ritär?  Nur  Versuche  können  diese  ' langen  beant« 
Worten»  und  ich  .hoffe  diels  niit  der  Zeit  thun  s« 
können.  r    c 


(Fortiststteg  folgt) 


■Mb^i 


UebersjchtdermittlerenBariottietefst&nde 
welche  vom  I.Januar  1818  bis  31. Oecember 
1827  zur  Zeit,  der  veracKedenen  Moni«' 
pbasen,  der  Mondferne  nnd  Mondnahe 
und  des  nördlichön  and  südlichen  Lu* 
nistitium's  von  C,  Hallaschka»  Profes- 
sor zu  Prag  sind  beobachtet  worden  *), 

'B«r«»etrJ»ch«i     »•i.pt  -  MitUl     (•»««tlfel.ee 

"•'•«"c!,!^'  *  »«••»•«•«««»••««■    wltarend    der    lo   Jahre) 
CS  %y"  o  ',bi  ' 

Bsronctr.  Mittel  tnrZeit  des    NenmoDd  ts  s?'^  h^**  oo 

'       -:--'---    Ewie«  Vierte  •«  «7  5  7! 

—  ——--    —    «,  Ocumheh  .Ä  17  6 14 

—  ._      _-u    _    Vollmond      \  =S7  6  7S 

—  -  -  ^  -  4  OctaTichelte^.  -te  a;  ölsi 
•^  —  f  »"^ TT  I  LÄ»tei.y.ifrt€^           ,     ',:c  sTt  öyGS 

—  —  —  7-  --  4.  jOctsirtchcip  ic=  ,7  5,53 
""  —  —  -1-  der  Moiidreroe  aiiS|  i3i  Beob.  ;«s  97  5,6s 
""^  *■*  •**  "'■^' "  T^  sioudiisue  ■  ■■»-  -*»  '-«-»  —  •<*  Ä  lA' 
w  *  ._.  ^  _    «ei  K6,.diicl,Mi  Lfni.d<iJtf»  .=  t^  ^,§ 

_  ""        '."-     •—  —  .—  SadlicUe»         — .    — , .  •»:  ,7  fc^^ 

♦jl  Aati  dettenjM   ebtit  enchkaen  fohttui^ielteD  'Sarnm. 
W  der  vom  j8.  Mai  1817   bi«  3i.:0ecbr.  iSt?  in  k   lu 
CoarKtteUode,    «ach«   da|p»  ^«.^lerfiollesium    auf  de»- 
NedtMdt  Pr«  Nr.  C.  866    aiieMt«ilteb   a«roi.omi.cheii, 
■wtaoroiogitcbieD  aadpbjnMcbeo  Beob. ;  etc.  Pra»  iB3ö 

f'\  Verglei|:ba  bie«it  Flau|er*a..  Beobaühtaögi! . 
rgebDw«;  Arcb.  f.  A-gea.  Natoa  XVII.  if^t.  ^,m, 
Haodb.  d.  Meleorolog.  tt.  B.  i.  Akbcba.   S.  7i3  -  .17 
.-•••^'*-  ,.  .  .    .^KMtt.r.  '\ 

AreUir  f.  Chcni«  n.  MettOrot  B.  3.  B.  I.  5 


^    .q'j*:::Jir 


.Die    i4>  'h^ii^gesteh  'Tage    des  ^  Soirt 
f'   Thermoirteter  und  Witlerungs-BepbÄctt- 


Therwp 


.      Tage.     1*   6g>     .]     jS. 


lorcent 

8ü;  r 


Mittagf    I  NaciiuiüL 


'dl  17.  Jiiliii» 


t.i*:*° 


»biA    1 


R. 


a.  »8.  Jttl.  I    i6»t      I     i7»o  18,3 


1  ^-     ■  ;t    >f 


rüj 


«8,4 


...*^?.,l 


d,  S9.Jiil« 


i6,a 


17,6 


i8»o 


...  I 


t:. 


a4ff4 


d».5o.JiiL  |:;idtO'     i    «594 


^*8,4         -a4>4' 


s5,ö 


^  59.J["L  I     16,5 


1 


»%• 


19jÖ 


#    f  »V        '    i 


»9,8 


d.  I«  August 


i3j6 


.  iö|i 


jl.s«Aogust 


17,8      J    aSyS 


«^o 


>iii  ■  <i  ■■  I  1 


i3»5      I     i5f4 


18,4 


-A«,7. 


«3^0 


4«5wAii8im|    i5,4     j    16^    ; 


,1*»  1  »u     -. . 


»1,4 


ao,8 


Ä  4.  AuguBll     12,7       r  |6AV       ,  »7Ä      1     «*,9  -    I 


%l^ 


d,5.Aagaatl     i4>9      j     16,7 


Mitlel    aui 

^len  Be- 

bbachtiio- 

gen 


i4,3i 


16,33 


19,8 


18,1^. 


.?5,7. 


»%fih 


.,.»^^ 


^»,77 


.1   ». 


•/     »Kl      .    •  .1   ^1 


fiS 


mers  i83o  zu.  Giengen  an  der  Brenz; 
tiingeii«    Vom  Stadtpfarrer  Dr.  Binder. 


^met^r. 


Ckitffliter 


fliehte  I    Ilaohu  r         TftgKcbet  |  Ckmliter 

gU.     \     ioU>     I   Mw<«*       Minim.  |  ^^  T»yt> 


I!" 


IL'     j       R 


r.  .»^  .i 


»7»», 


16,6, 


i- 


R.       V'K       |hell«lfa«ht 


>3>9.       . .  4l^}^ 


bdU  Nacfit 


«o,i 


i7> 


16,5 


>4>4 


i4i& 


beUer  Tag 

beUsNadbt 

Morgeo. 

roth 


r^öfi      I     I7»t      I     1^9  »6,5'   I     11,0      j 


•5,5''   I     li>o      Ibeller   Tag 
'  belle  Nacb» 


16,5 

IM*       T 


•0,0 

fit  .  I     .' 


liß 


^lU    t    1*  ■ 


löjl 


tS^t 


I4ft 


[cpiitcbur 
Abendjrodi 


•7,0 


16,5 


a4,3 


11,5* 


Mörgeiit 
dQonerNeb. 
heller    Ta« 
belle  Kac^ 


>9i^ 


.'  'J^    • 


»Ap 


ß9A 


Po,9 


16,0 


«5,7     , 


15,5      ji    10 fi 


MrgtNebel 
MrttpWind 
bel^r  Tag 
belle  Nacbc 
Abeadroth 


^8       I    .IS,6 


a5|e. 


15,7 


geouachMt 
Tag,    belle 
<      ITaebt 


17,0 


16,9 


•  t 


a€^ 


«3»9 


T,- 


16,5 


»5,8 


I     «0*5 


beller    Tag 
helle  Nachi 


,V^\ 


heller  Tag 
gem.  Nacht 
Ab^Ddr^tb 


•9>^7 


i6,5*     I     15,73     1     2L,pQ 


«üH- 


J*'^? 


helle  Tage  8 
gemischte  • 
b.  Nichte  8 
geniaehte  t 
Abtndrtb  4 
morgenr.  t 
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j)  Vom  27^  Januar  bis  5.  F'^r.  i83o  nerttctite 
in  unsrer  Gegend  ununterbrochen  die  gröfste  Kälte 
des  .  Winters.  .  Genau  nach  6  JS^onaten  /  wtw.'dfe 
^grofste  anhaltende /Hitze  im  Spiiai^et  .eingetr^U», 
welclie  wetiig[$ten8  in  dieser  Dauert  im.  gegenwärti- 
gen Jahr  nicht  wieder  erscheinen  wird.  Mit  andern 
Jahren  verglichen^  w^r  di^  Tem]^eratui**  dör  jeinielAen 
Tage  nicht  die-höchste,  wplc.hB  in^up^rer  Gpgftfd 
beobachtet  worden  ist:  iU>eF  die  &st  Tag  und  Nacht 
anhaltende  hohe  Temperaltur  mac&te  die  Hitze  bei- 
tiaha  umerträgJich«  wosu  noch.>I(am,  da&  vom  ai.JuÜ 
an  bi&  zum  6.  August,  nur  Einmal  -(d.  aS-  Juli)  Mor-- 
gens  Regen  kam,  der'auF  ein  Pair  Q'  nitht  mehr 
als  4  Par  Cz.  Regenwasser  gab,  uiid  keine  merkliche 
Kühlung  der  Atmosphäre  veranla&te.  ^,    ; 

^       '   i)  Was  die  iMittel-  Temperatur  der  zehntägigen 
Periode   betrifft».  au3    d^   die   Thermometer* Stände 
hier  verzeicHttet  sind;'  so   will  ich  sie  hier  nach  den 
verschiednen   Beo^aehtungs^tunden,:  welche  mir    von 
einzelnen  Beobachtern  bek^n^t  sind. angeben^  um  die 
Yergleichung  «mit  andern  Gegenden?  zu  erleichtem.* 
a)  Nach    dem   täglich   beobachteten  und  aufgezeich* 
neten  höfihstein  und  niedrigsten  l^'hennmneterstande 
ist  die  JVIitteltemperatfur  der  vonse  verteichneten 
Tage  +  18,^95*        .       *  *     j 
:'  b)  Die  Mitglieder  des  landwirthschaEüL  Würtemberg. 
Vereins  berechnet!  die  mittlere  Temperatur  nach 
den    5  Stunden    Morgens    yuhr,     Nachmittags 
.  A  Uhr  und  Nachts  9  Ü.  —     Nach  diesen  Stun- 
/        dien   ergiebt'ik^iiUL.voKiUlifinde  10  Tage  '•im 


Keifse^te  Tage  zu  Oiengab  an  der  Brenz.    BS 

,  .:  MIttd-TMfpDriiittc  yfou  +  i8;47S*  weldia  um 
0*178*  h6her^  ist  lak  a.  . . 
c)  Dia  Thermometer -BeobachtoBgait  in  Stttttgarty 
welche  durch  den  schwäbischen  Merkur  bekannt 
gemacht  werden,  sind  von  den  3  Stunde'  Mor- 
gens 6  Uhi;  Naehndttags  a. Uhr.  und  Nachts  loU. 
Nach  diesen  Zeilen  Jist  -^  Mittel- Temperatur 
unsrer  Periode  +  if,66y.  Sie  erscheint  also 
geringer  als  a^  um  b»59a*  und  gerioger  als  b. 
um  O1870* 

.  i)^)iexx  l^ycefl -Ihofosaot  t.  Sclito£ger  inBagens- 
.burg  verzeichnet  seine  Thermometer- Beobach- 
tungen Morgens  um  8 Uhr,  Mittags  laUhr, 
Nachmittags  a  Uhr«  Abends  6:V.  und  Nachts 
10  Uhr.  Nach  diesen  täglichen  5  Beobachtungen 
stellto  ^ch  'als  Mitteltem^ratiir  fikr  die  fragliche 
Periode  heraus  +  i9»7tt^.  «-^  Diese  .  Mittel- 
Temperatur  ist  von  den  übrigen  Temperaturen 
bedeutend  verschieden  und  ^ber  als  alle:  ^öl;ipr 
als  a. um ,4,521^  -—  als  b  usn  n)^i5^  -m'Mher 
als  c  ivm.a>&&^^ 
e)  Mehrere  ange^ellie  Veri^ac^e. haben  für  die'  Be* 
rechnung  der  Mittelfemperatur  aus  den  Beob- 
achtungen von  Morgens  6  u.  8  U.  und  Nachts 
9  u.  loU.  ein  Resultat  ergebe,  bei  weljpham 
das  Facit  4an  Resultaten  aus  den  Beobachtungen 
von  Morgens  7U.»  Nachmittags  aUr  u.  Nachts 
9U.,  wenn  sie  nachSch'ouw  rektificirt  werden, 
am  nächsten  kommt,  und  selten  mehr  alsqipoi^ 
Differenz  gibt,  —  Nach  diesen  6  Beobachtungs- 
stunden'  würde  die  Mitteltemperatur  der  in  Frage 
Stehenden .  Periode  seyn  <h  a8|3o6^.  '"'Si'a  wäre 
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eU6  liober  att  a  tu»  ^»irr'  ixMhriger  als  b  um 
o»^67^  Höher  als  €  um -0^703^  niedriger  als 
i  um  1,4 10*.  *  ' 

f)  Reclmet  man  dasErg&bm&atie  den  Beobachtungs- 
stunden Morgens '  7  U;;  Mittags  t^dÜr»  Nachmit- 
tags 2X7.,  Abends  8U.  utid  Nachts  lO  Uhr  zu- 
sammen,  so 'berechnet  ^i^  für  unsre  angenom* 
mene  Zeitporiöde/  eine  -Mitteltemperatur  von 
+  19,468^  —  Diese  hält  die  Mitte  Zwischen 
b  u.  d  und  ist  fhit  Ausnahme  >onJl  höher  als 
aUe  übrigen. 

g)  Aus  allen  8  stündigcin  Beobachtungen  ist  die  Mit-* 
t^ltemperatur  •4-18,1915^,   welche   der  Mittel- 
tempetatulr'  «ob  i  d^m '  Maximum    und   Minimum 
'  am  nächsten  kommt,  ' 

h)  Ton  den  10  vorm '  bezeichneten  Tagen  habe  ich 
unter  Beistai^d ;  eitizelnet  Personen  die  Tempera- 
tur von  jeder  Stunde ,  also  von  täglichen  i24 
Stunden  aufgezeiAhet:  Hier  »nd  nun  die  Mit- 
teltemperaturen der  einzelnen  Stunden 

'    Mötg'ens'iU.  +  i4,i4o^   Moifgeiis  7Ü.  +  i6,35® 

—  aU.  +  i4,oao    —      8U.  +  i8,i6 
'^       3U.  +  15,270  ~      9"-  +  »9'^ö 

* —       4U.  +  ia>8io  —    loU.  +  ao,63 

—  5U.  +  12,960  —     iiU.  +  aa,o4 

—  6U.  +  i4>3io     Mittags  laU.  +  aa,55 


Wittel    +  i3,595  .        *  i9»848 
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jaftchmitta^  lU.  4^  %S,%€!^  Akudi  7U.  -f  i83<^' 

aU*  4-.aa«77  —     »SU.  +  i7f3p- 

—  5U.  +  %%Sj  —     9Ui  +  i6»5» 
▲beads      4U.  +  %iM  NacbUioU  *  i5,7S 

—  '       6U.  +  19*96        —    iiU.  +.  i5«28 

—  6U.  +  i9f57  Mitieni.  ift»ü.'*+'  14,87 


H'.-. 


-*r- 


Mittel    +  2i',h6i         .  ;  *+  i6,Sid' 

•  . )  fc  _•  .■     ,  •    .  -  * 

Nach  diem  Beobucbtttisgen  betrogt  die  Mitteln 
temperatur.-f  17,8*6®^      .    ».  •• 

Man  mala  diefsann  offenbar*  als;  die  wdire  Mit^ 
teltemperator  ,  dieaer  Tagi»'  anniihiQen».  da  «aid  auf 
atündigen^  Beobachtungeii  b«ifuht  und"  kaain  .nach  darr 
selbigen  die  übrigen  Berechnungen'  tc^tifizinsb;      .    . 

a):ist  gegen  diea^jge  au  hoch  um,  0/^79^'^  * 
.  .      bj  -r-     —         '^ —  ^  bi5d3 

c)  ist  gegen  dieselbige  SU  niedrig.nm  0^43    . 

d)  ist  gegen  dieselbige  zu  hoch  um  .1,899 

e)  —     —  —      .  _.   ^—    ,_  0,479 

.,0  —     —    \^  —    \  '—  •—    —   iM% 

g)  —    —      ' V- -"  o,566 

3)  Um  durch  eine  Aeihe  Ton  Beobachtungen  }die 
höchstmöglichste  Wahrscheinlichkeit .  in  Rückricht  der 
Temj^eratuererhältnisse'  ^lur  unsre-  Gegend  «u  fiiiden, 
pflege  '  ich  mir  täglich  '  die  mittlere  Temperatupr  der 
N&chte  zu  bemerken.  Aus  den  beobachteteti  Ther- 
mometerstanden  von  Einbruch  der  Nacht  an  bis  zii 
Sonnenaufgang  wird  hiezu  das  Mittel  auf  die  gewöhn- 
liche Art  berechnet.  Auf  diesem  Weg  habe  ich  nun 
a)s  Mitteltemperatur  der  Nachte  in  der  .obigen  Pisriodo. 
gefunden  +  i4,a77*  Di^  wärroste  Nacht  unter ,  alleh,* 
W£gr  die  vom  So.  auf  den  3i-  Juli.  —     Die  Mittel- 


ISNS    HatI)a8öhJta'BBaro#  tt.  Tbimhom;-Beo& 

tempfimtöf .  betrug  +  1 6,i  %^9  ^  mindest  warm^ 
Nacht  war  vom  ay.  auf  den  ft8.  Juli,  deren  IVIittel- 
temperatut  +  1^,77-  betrag.        ,    . 

4)  lo  Beadehung  auf.  Cewittererscheitiüngeh  in 
den  obenYerzeichneten  Tag&n  bemerke  ich,  dafs  den 
So<.  Julius  Ab^ds  nach  4' U«  sich  Gewitterwolken  zeig« 
ten  theilä  nördlich ,  welche  in  der  Richtung  S W  gei- 
gen NO  theils  südlich,  welche  in  der  Richtung  W 
nach  O.  sogön.  'Hinter. ihnen  her  heiterte  sich  der 
Himmel  gleich  wieder  aut  —  Den  3 1. Juli  Mittags 
«wischen  1  tmd  SUhr  Wg  ferti  "ein  Gewitter  nord- 
westlich isörüber,  'das  di«  Richtung  von  SW  gegen 
1^0  hfiartte.n  Früh  Morgens*  an  diesem  tag  hatte  man 

um  3  Uhr  ebeiifaUü   gegen  NW  .Blitzen   gesehen. 

Dem  4,  Angust  sah  man  von  Nachts  8  U.  45  bis  Nachts 
loÜ,  häufig  in -SSO  gegen  SQ  blitzen,  ohne  daCi 
man  eine  0#iritterwölke  wahrnehmen  konnte.-  - 


IJebersicht  der  mittleren  monatlichen  Ba« 
rometer-  und  TTierihometer  r  Stände; 
beobachtet  vom  Professor  Hailas chka   zu 


Prag;  vergl.  oben  S.81. 


Werden  di«  berccbflett«.*  bvroni^trisehta  Mittel  »k 

oea  bereit!  gefundeneo  aUgemeinea  lt|itteln  tob  11  Jahreo 
Verglictieti ,  80 '  el>giebr  sich '  daft  die  '  mUtlereQ  Bärom^tersland« 
der  Monate:  Jan.,  Febr.,  Mai,  A.ugast»  Sptbr,  Oc<tf 
und  Novbr  gröfser ,  die  der  Mooate:  MSrzi  April,  Juni» 
Jnli  nbd^Dcbr  klÄnBr  find,  alt  daa  all|||«nerBe  Mittel  ond  6M 
▼on  letzterem. ani  meiMten  abv^eicht :  das  Mittel  vom'Febr«  Ana 
den  Mitteln  der  'The r m'o m et e r b e o b.  geht  hervor :  '«tiAfs  im' 
.Jttli  dl«  gvSfalf»  im.<Jaoaa>r  dio  niedrigele  Temp. gegeben  ui;. 
dafs  die  Temp.  dea  Angnst  nnr  um  0<',a5R.  kleiner,  alt  die 
de»  Jnli  ausfällt,  undi  dafii  die  des  April  und  Q^itbr  sich  on« 
ter  allen  monatbluben  Mitteln  ani.  meisten  den  allgemeioe« 
lijihngeB  thermometrischea  Mittel  aäbera. 


»   ^ 
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sehen  Inhaltes; 
Geheimen  -  Conferenzrath  von  Hoff  zu  Gotha. 


Gotba  4.  •.Jali  i83o 

• 

yyMeioe  meteorologischen  Beobachtungen  habe 
ich  bis  jetzt  ununterbrochen  fortgesetzt,  und  bin  doch 
nun  im  Besitz  einer  zweijährigen  vollständigen  ßeihe 
derselben.  Auch  während  der  ersten  6  Monate  de^ 
jetzigen  Jahres  hestätfgt  sich  das  von  mir  für  das  ver- 
flossene gefundene  Resultat:  des  Ganges  der  atmosphär 
Tischen  £bh,e  und  Fluth  in  den  verschiedenen  Ta^ 
gesperioden.  ^ 

Uebrigens  ist  das  h  e  u  r  i  g  e  J  a  h  r '  in  anderer  Hin« 
sieht»  als  seine  beiden  Vorgänger  meteorologisch 
merkwürdig.  In  den  Jahren  i8a8  u.  iSap  war  die 
Witterung  fast  jedes  Monats,  jener  welche  man  für 
denselben  gewöhnlich  erwartet,  geradezu  entgegenge^ 
setzt«  Im  heurigen  Jahre  ist  sie., dem  Herkömmlichen 
nicht  nur  angemessen,  sondern  sie  zeigt  sogar  das 
Eigenthümliche  jedes  Monats  im  Excefs, 

Andere  Eigenthümlichkeiten  sind ,  dals  im'  Mal 
icmd  Juniue  sieh  diesesmal  ttm  Erstenmal  „kein 
Höhenrauch^^^  gezeigt  üat,  seit  den  loJahren  in  wel-» 
chen  ich  auf  diesen  besonders  geachtet  habe;  ^—  dal« 
mir  neulich  Nebensonnen  im  Abstand  von  So^von 
der  wahren  Sonne  erschienen  sind  —  dafs  Gotha  wie- 
der von  dem  hier  so«  ausserordentlich  seltenen  Phä^ 
nometi  des  „grofsen  Hagels^^  heimgesucht  worden 
ist;  -^^  dafs  unsere  ganz  wasserarme  Stadt  und  Ge« 
gend  eip^ :  verwüstende  Ueberschwemmung  er« 
litten  hat,« 


90     , 

Daa  pharmacentiscti  -  chemdäehe   Institut 
in  München. 


L 

.    Von  dem»  Zwecke  des  Instiiais. 

Eiie  königL  Ludwig  -  Maximilians -Universität» 
grofsartig  und'  wahrhaft  musterhaft  in  allen  ihren  In- 
stitutionen,  bietet  für  die  naturwissenschiaftlicheh  und 
inedicinischen  Studien  so  viele  und  reiche  Hülfsmittel 
aar»  däfs'kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  bleibt;  da^ 
her  auch  die  studirehderi/Pharmaceuten  zur  möglichst 
grundlichen  Ausbildung  in  allen  ihren  Gruliid  -  und 
Hülfswissenschaften  hier  völlig  befriediget  werden  kön^ 
^  neh.  Um  denselben^  aber '  auch  in  ihrem  Hauptfache 
praktischen  Unterricht  xu  ertheilen,  welcher  für  sie 
ungefähr  dasselbe  sejn  soll»  was  dem  angehenden 
praktischen  Arzt  der  klinische  Unterricht  ist»  hat  deir 
Unterzeichnete  mit'  der  pharmaceutischen  Anistält  der 
Universität  ein  Privat  -  Institut  in  Verbindung  gebracht»  ' 
wo  dio  chemischen  Präparate  in  einem  gröfsern  Mals- 
ftabe.als  0s  der  gewöhnliche  demonstrative  Unterricht 
Vei  den  Yorlesungen  gestattet»,  dargestellt»:  geprüft 
und  gereiniget  werden.  Der  Zweck  des^  Instituts  ist 
also  ein  doppelter»  nämlich 

'    i)  in  Beziehung    auf  di<j'  Bildung   künftiger  Apo- 
theker» und 
d)  uni   einen   pentralpunkt    darzjubieten »    von  ,vvq^ 
'  .  aus   die^  pharmaceutisch  -  chemischei)  Präparate^ 
in  möglichster  Aechtheit  und  Güeec  bUiig  befto-^ 
gen  werden  können. 
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II. 

Von  der  Einrichtung  des  Instituts. 

Dieses  pharm,  chämische  Institut  befindet  sieb 
in  der  .Behausung  des  Unterzeichneten  (Kerkstrasse 
Nro«aoa  B.)  in  der  Nähe  des  königL  ehem.  Labörar 
toriums  und  des  botanischen  Gartens»  und  nicht  in 
%a  grolser  Entlemimg  vom  Uniyersitäts«  Gebäude,  »- 
Es  hat 

i)  ein  eigenes  Laboratorium  mit  Nebenzimmer  un4 

Horsal; 
a)  eigene    botanische ,    mineralogische»    chemische 
und  pharmakognostische  Sammlungen»   welche 
sum  Unterrichte  oder  vielmehr  zu  Repetiterien 
des    öffentlichen    akademischen  Unterrichts   be* 
ilüut  werden; 
3)  mehrere  Zimmer  für  diejenigen  Herrn  Pharma- 
ceuten  und  Mediciner»  welche  bei  dem  Unter« 
zeichneten  im  Institute  selbst  wohnen  wollen. 
Es  sind  dabei  angestellt  ein  Präparator»  welcher 
die  Verfertigung  der  Präparate  'zunächst  auf  sich  hat» 
und  ein  Diener. 

III.  . 

Von  dem  Unterrichte. 

Als  Unterrichts- Anstalt  dient  das  pharmr  che-* 
mische  Institut  zur  Ergänzung  ond  weitem  Entwick* 
lung  des  öffentlichen  Unterrichts,  an  der  königL  Lud* 
wig  -  Maximilians  -  Uuversität »  besendevs  über  Chemie 
^nd  Pharmacie.  Die  in  dem  Institute  wohnenden 
Pharmaceuten  besudien  daher  an  der  Univ«rsitiit  die 
Vorlesungen   und  Demonatratjbnen  über  Fhilosöphte» 


Mathematik,  Physik»  Gbctmte,  Mineralogie,  Zoologie^ 
aligemeine  und  *pharmacentische  Bptaiiik,  aUgömeine 
und  specielle  Pharmacie  u.  8.  w.  Im  Institute  abet 
ierbalten  siö  ]^raktischen  Unterricht  über  analyti&cho 
Chemie  und  Stöchiometrie,  über  Toxikologie  und  ph'e« 
mische  Operationslehre»  so  dafs  de  nicht  blos  sehen» 
vrie  die  chemischen  Präparate  dargestellt  werden,  son«» 
dem  auch  selbst  Htod  ärizulegen'  und  sich  in  gröfsern 
chemischen  Operationen  zu  üben  Gelegenheit  bekomm* 
tnen.  Die  Abendstunden  endlich  werden  unter  Be- 
nützung der  wissenschaftlichen  Sammlmi^en  des  In« 
stiiuts  abwechslungsweise  für  RepetitoHeh  und  Oon*» 
versatörien  über  adle  Tbeile  der  Chemie  imd  Pharma* 
fcie  benützt. 

IV. 

Von  der  Aufnahme  in  das  Institut. 

Aus  dem  Zwecke  und  Lehrplan  des  pbarmaceu* 
tisch -chemischen  Instituts  ergibt  sich»  dafs  nicht  aus- 
fichliefslich  Phärmaceuten »  sondern  auch  Mediciner» 
welche  für  praktische  Ausbildung  in  den  Naturwifif^ 
senschaften  Lust  und  Anl^e  haben»  und  sich  auf  das. 
Lehr  -  Amt  oder  auf  eine  Anstellung  als  Medicinal* 
Beamte  gründlich  vorbereiten  woUen»  oder  einst  selbst 
einer  Apotlieke'  vorzustehen  gedtaken»  in  dasselbe 
aufgenommen  werden  können«  Von.  allen  wird  eine 
gute  Erziehui^^  ;ein.  jreiner  sittlicher  Charakter' und' 
Immatriculation  bei  der  Universität  gefodert.  Inlän- 
der müssen  daher  ebtweder  mit  efiiem  Gymnasial -Ab» 
solutorlum  versehen  seyn»  oder  sich  bereits  fünf  Jahre 
}ang  der  pfaktischenPharmacie  gewidmet  haben.     Auch 


*  An 'AasanJem  weffdM  güMglr^^CMgtiitte  filier  fliHi 
ättUche  and  wusenschafUich»  Bildung  g«f6dert/ auch 
müssen  sie,  wenn  sie  Pharmaceaten  sind,  die  Phar- 
made  schon  in  einer  -Apotheke  praktisch  erlernt 
haben*)«  •  .  !  •     .   i  .   *   .         '  i:-       - 

Die  Zeit  des  Eintritts  ist  der  An&ng  des  Win- 
^«#-:S^tn^8tef8,  weiches  aoi  tS.Octöbeir-Beginnt«^  Wer 
'Wber  drei  oder'  Tier  ^enfiestef '  fitlif  fAMItM^  -xa  hiMMb 
-geäenfct»  katon  aoch  mit  Anfiiifg  ^et  Sommer- %€AiiV6^ 
'ikeH  in  MÜtö' AtnriH  eititi^siten.  *  Oer  ^gclwtehhKche^ehti^ 
tes  dauert  xwei  Senliestarj^  nMndieh'  toih  Mitl^  Qküö- 
hdrs  bis  la'EAde  Augusts  des  fblj^end^  Jahres.  ' ^MMftr 
-iOft..  sechs  Instittttisien"  werden  '  yorlftufi^  nicht  aufget* 
-Mnimen ,  däheir^lAliteer  di6^^  Anmeldungen^  mdgU^hrt 
fitöfift^tfg  geichehM.  Zu  's|At''Ang6MieId^te  können 
indessen  'als  aüsserchrdentlichi  'Rieihiehmer/'  #ekhli 
i^iket  deini  'IntfdUitd  wohtie»;  ''im  Uebrigen  aber  di« 
^«»ttheile  4esülit«tridiCV  SnKdMttelbeü  geniessen^  atif- 

%«nottHtte»'«ir«vden. :....:  .i    ,.. 

:>  'Bei  d^- MS*liil^^iS^'^^<''^'^*^®>^^ll^ii  Aostri^ 
ttm  Schlurse '  de«  StctdtenjiAires  'wird  voki  dem  Ybrstandb 
Hi^6tMt  'dM  akademfschen  Senröster-^leugtiissen  '  noch 
lAi  besonderes  ^Absolutöriiim  aasgeCsiMget.  Jünglinge 
aber,*  wtilehi  ^Mfi^nfleift  ^)de^  qihaittiichkett  «ie 
UnKuEdedenheit  des  Verstandes  auf  sich  aiehen,  wer^ 
den  sogleich  aus  dem  Imtitute  entfernt;  der  Vorstand 
macht  «s>ch,  if^n,  ,a|uf  F!^^    *f^  jl^^t^K  ^i^t 


*)  Wegea  der  übrigen  Bedlognins  der  Anhisbine  bat  maa 
sich    an    den   nntcrzeicbneten  TortCand   des  Instituts   ia 
*    frankiriia  BricTea  ta  vreadea! 


^4  Fhiüniaceirtisf^r.tfbeQLlik8titi^ 

-..^    'i     -.     \    .     -    .  ••.■•     ,....»„.::...'  j         -.,1 

Von  den  Vortheflen  der  Institutisteii.       - 
^,  .^   Der  Uiitenii^t,,]gxr  ph^irm.   <;bexni8c|ieii   Indulte 

j(4^ff,^^ev[i  yofsfapiß  ^u%dnoouaeiien  Studirendfoi  ISüi»- 
Irland  ^trittliat.-j  Die  Aii%9npiiwen^n  gemessen.  4Aa 
.Ypli^eUf^  .dei?  9eiiü|;j^uig  dea  LaMl^tprimns ,  so  4^ 
f|N(;oicht  ^mr  an  derQarsteUuDg.rder  f^KemißclitnJPrik* 
Iff^n^  ÜMU  Qf^en  kpim^,  s^iiEftm  ^aadi  G^leg^^ 
•^eit.  bekopunen  ^^sifli/  in*  der  cli^nia^beii!. Analyse., au- 
ffand xtt  üt>^pj  Jiupiii^.  dyxfen.^^g.tJen  jnriMi^ilSi^bi^lt. 
^^§%  GonvcMTsalor«^  l^iwohn^iL,  >P}e  4<9  HostUuS» 
aldb^  rWobnend^ir  ^H^i^fNi.  niMsh  :  ^tisai^iai  den  Yps- 
jfe^il,.^  dais  »e  ,ti^i.<i^:  Yprstudien  wd  Rep^^iip»^ 
die  botanischen»  minexalogischenj  cii^^pn^sc^i^  .i^ 
jlbarmakQgnostpscJien^Sfiinnaungeii.dc^  fo  wie 

^ch  die  Bil?li9(*^b|v;j|^s  Y€ffstaii4^:;1^99Ü^a(en.jii|rfifN|» 
jKip4  durch  die  Rufie»  vn^d  ^Or(dipj(M>g  if&  Ha 
Studien  dnrf^o^i  okbt  ^g^stdct  iW^erdep ,,.  ^«denv  giar 
jenseitige  An^Üi^pcuf^  w^  U|iterfltÜtwng!£ll4^n..  .  .,  .5 

-      .    .  .:.    i.-y.--.  Vt  vf      -♦        .'        •    ;•   .         .     •     -.    y 

VI  .  .  , 

^  Von  dem  VfeAauft  ^t  cfaeihÜrcfaeVi  Präparate:' 

Um   den    chemischen  Operationen  und  dem  Un- 
terrichte im  Institute  I^eine  Zeit  durch  merkantUische 

',    1   . ..  1.  .    .      '>.  ■    •      *(i  i  'I .'»  (•   ' 

Geschäfte  zu  entziehen ,  ist  .die  Einricl^tung  getrolten, 

1,1  -  .    .  . »    .<      .         .....        •   ." . 

da(s  der  Verkauf  der  ai^  dem  Jii^tit9U  hervorgehen- 
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» 
dfaa  «faibidbtoo  Afa^tifc  in.  derJlagel  durch  fi>|0ante 
Handlungshauser  geschieht ,    an  die  inan  sich  in  die- 
ser Hinsicht  zu  wenden  hat: 

Matth.  Kretaer^  in  Aagsborg; 

Franz  Gauhe^  j 

Ludw.  Poschinger,  >    in  Manchen; 

Angelo  Sabbadini^  j 

Friedr.  Jobst»  in  Stuttgart 
SU  ^rd  irim  MneMb^  '^  JseiJnMktetf^V^lAMich- 
birs  gratis  :iH»gegebeiti  tun  Wufo 'V^Mtiicfii^'  Bei^itti 
ktmits-^PiS^ate^  uM  'Uire^fMÜM*^  kuf'  ttth^thtt 
Die  t^i^falfc^^rti^^^erselbrä  8ind'fo61y:jQtfanthifteir,  ^ 
iie  'iii  iete^eH%^hiiistf^  'iifa|fanlerkt  '^thlMri  rilt^ekl 
bxa  als^^BSi^e  ihrer  ledithek  '««d'Rehflieit  nHt  dem 
Siegel  'd^  In^Kht^  verteheA.*  -  SoiiVen  neue,  'noch  'niöhf 
im  \iiaiM  H^^kcUrmende'  Prkpkräte^  ^etlaxlgt  We^deto^ 
ia  iiirtnt'^dafs 'tbiidtat  den^  BMellun^n  jodezzeil  m&gi 
liehst  blad'lft 4«t^pr6chen  sncSh^^^J.  ..!..;   ; 

*  Von  diin  Leistungen  des  (härm,  chemischen  In« 
imitüts  wiitil  voxjf^Zeit  zu^eit  durch  das  Kepcirtoriuiti 
föt  die  i^fiantikcie  üffemlid^  Bericht  erstattet. 

Dr.  A.  Buchner, 

k.Rj|tb^Prof«tsorund.yorttaDd  des  pbarmMeptii eben 
^Inititats  an  der  Xttdwif- Maximilians- Ünivertitat; 
'  M  uneben  den' i5r August  i&5o. 


•)  In ; B^^  fM  Varkapfs  ^de»  ?^para|t  ift  fw^^befBe^^ii, 
dafe  gejgcawärtiS;  wo  man  eicb  mit  der  Eioricbtnpg  des 
IbititnU  Ibesebärtigcty  bocb 'Iceinc  Vorräthe  aogefertiget 
sinn,  ilDd'.'dsr«-tfer*  AbUng  dekTetüaufS  seiner  Mt  dient- 
Ucb.biskeapi  9S9fi^  ifiüd«   .. . , 


Mittheiitingen  vermUch'tftnIlftlialt'd. 

i   Herati8g?ber. .  .  .  , 


0er  höeliste  böWohnte  Etäen  -Ort 

<^ff  Itäc^i^ien  pinotaa^yft  -  Geljirgpp  ttii|gjik«9.  ^ '  i^u^^f ><i& 

pte^ajlt.  eii^s  porfjp^,.da;rbf6t;er;  ^jmu^yjG'u  l^laspme« 
triscW  IVfessuQgfn;  9(gfolg0|.  liegt  4iefes.: Dorf  ^14799 
pay.  ,Fftft,.über  Mfe^^^ch«  >  «nd  ^pn^ft^h  iw4. "»«» 
im  pctober  i8a8  die  Ji^orgwi^iaf^^fffc ;  des  Luft 
nur  »  /r- : 8?)53  C  .  Bei  . T^^  eneugjteph rdifd  ^^i-, 
nenstralen  lastige  Hitie^^  Nachts  Vyige|g^i|.  bf  legten 
,8ich  Seen  und  Flüfiie^ioit  £1$,  das  den  nächstfolgen- 
de Nachmittag  %  Uhr  wieder  gänzUch  yei^chwunden 
i^ar.  Unter  Mithülfe  ki^f^tlic^er  Bewässerungen  war^ 
die  jShrlijBhe  ^rwärmungj  darch  die  So^pfi.  noch  utark 
genug,  um  gute  Hoggenerndten  auf  Feldern  xu  ge- 
winnen, die  gegen  14900  par.Fufs  über  dem  Meeres- 
spiegel lagerten.  Bei  einer  Höhe  vot\a55oo  p*  F. 
Stiels  man  auf  zahlreiche  Muschelverstein^fingc^n^ 
und  in  geringer  Feme  von  der  zugehörigen  Kaikfor* 
mation  aiif  Graiiit  und  verwitterten  Schiefer.  — 
Nordöstlich ,  an  den  Qrenxen  von  K  u  h  a  u  a  r ,  ge« 
langte  man  in  einec  Höhe  von  aoooop»  F.  zu  einer 
Brücke^  die  noch  beträchütefa  forme  von  der  bis  ib- 

hin 
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hSn  noch  luSKetretente  Sdmeegrenxo  dicker  Gegenden. 
Um  1  Uhr  NachmifUgs  zeigte  hier  llas  Thermometer 

—  a®,78C.,  bei  SSt  MilUmeter  (i5ZoU  i4Lin.) 
Barometerstand.  Wahrend  man  hier  vrm  Sonnen- 
lichte getroffen  die^Hitfe  sehr  beschwerlich  fand» 
sdiaaderte  man  ob  der  Eiseskälte,  so  wie  man  in  den  Schat« 
ten  trat.  Die  Höhcb  I&ngs  der  chinesischen^  Gfense, 
Ton  diesem  Stan^ünkte  ans  mit  dem  Blicke  verfolgt^ 
erschienen  meistens  dürr  und  nackt  und  nur  hie  und 
da  Ton  Schoeestre^n  bedeckt,  unter  Höhenwinkeln 
ron  mehreren  Minuten ;  die  sehr  fernen  etwa  ^  Grad, 
was  auf  aiooo  Fnls  Höhe  schfiefsen  laist. 

-  ,  2. 
Ueberschwemmung  in  Ostindien. 

Im  November  1897  traten  in  der  lotsten  Regen-, 
seit  zu  Tin ev Olli  (einer  groIsenStadt,  eine  Stunde 
von  Pafamkottah)  die  Gewässei:  in  solchem  Maarse 
ausi  dals  die  Gegend- von  Tuftikorin*)^  einem  klei- 
nen Meere  oder  grofsen  See  von  hundert  Stunden 
Umfang   glich  *♦>     (S.   Missionair  -  Bericht    in  d.  n. 


*)  TatikoriD  liegt  fiber  1 3  Standen  s&dottlich  von  Palam- 
köttsh  an  dem  Meeresarme,  der  die  Küste  Koroman- 
del  Ton  der  Insel  Ceylon  trennt  £•  gehörte  vormals» 
wie  Madras  und  andere  Städte,  den  Holländern,  ist 
aber  jetzt  (seit  i8s5)  den  Engländern.  K. 

.  **)  Im  Magasine  f,  d.  neueste  Ges^h«  d.  evangel.  Missions^  u« 

Bibel  »Gesellsch.  Jahrg.    1829  4,  Quart.  Heft   wird   vom 

7*  Deobr  1837  von  der  Insel  St.  Mauritius  (Hindnstan) 

berichtet:    Den  19.  Juni  verliefsen  wir  9alem  (eine  un- 

Arcluvf.Cheauea.flfctcoroL  B.2.  H.l.  '  7 


,  Nachr,  a.  A  Reichd  Gottes.     Apraheft .  1 8?k>).     Veiglf 
•hiemit  Arch.  f.  d.  ges.  Naturl.  XIIi:  ybiB    -      •    w.: 

Kälte  in  Süd  -  Afrika.     '   .  J 

/.  Der  Missionair  Lemmetv>beripht^lt^a.  a«  Q^  91^ 
^teem  im  K'li p  p laat  - .Kß  y.i M  -  grföhrft^a .  iT^gen 
kciche:  Noch' i niemals  hab^r/icb  wäb^^ivl  .,n)pij)>9§ 
1 4  jährigen  Aufenthalts  in  diesen  Lapdes^:  eip^ /ojLt^ 
chen  Europäi'sehen  Winter,  gesehen »  :  dU  hi^rriiXi  ^1^ 
letztverfiossenen  Monathen  {JuU  uikIl  Aiiig)i»t  .i/Si^J^ 
Es  schneiete  häufig,  und  alle  Berge  nach  dem  Kat> 
femlande  zu  sind  mit  Schnee  bedeckt.  Wir  bewoh-  ^ 
nen  aber  auch  eine  der  höchsten  und  stürmischsten 
Gegenden  des  Landes.'*  Aus  Enon  berichtet  d^ 
Mission.  Hornig»  dafs  bis  «^m-  Mai  (18^9)  eine 
beispiellose  Dürre  geherrscht  und,  fast  ein  Jahr^  lapg 


gemeio   grofse  dnd  Tolkreicbd' Stadt,   d^ter   la^'o'  nofdl.' 
Br.   ond   79<>,o^   öttl.   L&nge,   gelegieit  avtf  eioer  Weiten^ 
reicbeo  and  tchonen  Ebene,    ii^   auf  5 Anoden  AbttatfJ 
VOD  der  Stadt  von  prachtvollen  Hageln  umlagert  ertcfieint) 
um    über  Go.imbetoor    nach    Quilon   fortiureisen.     Wir 
giengen  Über  die  Hügel   von  Neelgherry,   erfahren  'abe^ 
hier,   daft  die  Regenzeit   (hier  Monsoon  genannt)  auf 
der   malabarischen   Küste   bereits   völlig    eingetreten   sey, 
und  dafs  die  Uebersohwemmungen   der  Flüfse    es  unmög» 
lieh  machten  Quilon  zu  erreichen.'f '-^^  Sie  giengen  daher 
über  Madnra  und  Palamkottah  nach  NajperkoiL    Zd  Q  t  a* 
k  a  m  u  n  d  (einer  Bergspitze   von  800D  Fufs  über  Meeret- 
flSche)   hatte   die  hnSt  eine  Temperatur^  ffie  in  England 
in  Spätherbite.  IL 


/ 
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angehalten  habe,  wo  daim  endlich,  zur  bemerkten 
Zeit,  Regen  eingetreten ^ey;  vergl.  m.  Hdb.  d.  Me- 
teorologie in.  a56- 


4. 


Verhältnifs  der  jährlichen »Luftfetichte^ zur 
jährlichen  GrÖf 86  des  Leb enstrie^bed 
in  der  Pflanzenwelt. 

.  :Darf  mattjifn  Allgemeinen  aimel?(men:  dals  di^/ 
Vegetationskraft^im  Yerjiältnifs  derBodepfe^chte  steht,  ' 
80  ist  kl^r»  :c|aCs.  :erstera  möglicher  Weise,  um  so  stär- 
ker h$rvortret^n  -wir^,  je  grofser  die  jährliche  mitt- 
lere. Luftfeuchte  eines.  Ortes  i^  Versteht  man 
jedoch.. :unter  F^achtb^rkeit  des  Jahres  ^icht  sowohl 
das  möglichst  vervielfältigte  Entwickeln  der  Wurzel- 
und  Stengel*  (Halm.- ^tc.)  Th§ile»  sond^n  vielmehr 
fiot  die  möglichst  zahlreichste  und  grö&te  Entwick^ 
]»ng  und  Heilung  4er  Früchte,  so  wird  man  lenes 
gAsetsdiche  Vcirbältnifs  für  einen  und  denselben  Ort 
snnächst  nur  auf  die  Entwickelungs  -  Monate  zu  be- 
schränken haben,  in  diesem  Falle  aber  leicht  bemerken 
In.  welchem.  .Q^aAß  wahr  mapphe;  ^m  Sprüchworte 
gewordenen  Regeln  der  jährlichen  Fruchtbarkf^ts-Ver«- 
kündungcsindf  z.B.  Mai  feühl  ijund-r-naXs,  füllt  dem 
Bauer  Scheuer  und  Fafs ,  etc.  Von  den  Entwicke- 
luDgsmonalhen  bis  zum  Eintritt  der.  Zeitdauer  der 
tuftreifiing,^  scheint  im  Allgemeinen  die  Förderung 
des  Pflanzenwachsthums:  im  Verhältnifs  der  Zunahme 
der  Gewitter  zu  stehen;  von  jenem  i^intritte  an  hin- 
gpg^n  die  Fruchtrelfe  zu  gewinnen  >,ia  dem  Maafse: 
wie  die  liUftfeuchte  sich  mindert. 


100  .    K«9t»er    . 

■  ■■  -■"         6.     .  ,     .    ■      -  : 

Wein.      . 

In  fiarrow*s  Reise  nach  Cochinchina  (aas  d. 
EngL  von  Ehrmann.  Weimar  1808.  gr.  8.)  kommt 
die  Bem^kung^  Vor:^da£5  dfer  teiae  (unvexmisphte^ 
Maderawein  weder  durch  Ausfrieren  und  Wie- 
derauft hauen  —  was,  wenn  es  ^ei  anderen,  Wei- 
nen statt  haty  ohne  vor  letzterem  das  Eis  von  Weine 
zu  sonderä,  bekanntlich  den  Wein  g&nzlich' verdirbt-^ 
noch  durch  Sie  den ,  und  ebensowenig  durch  wo« 
chenlangös  Einfallen  des  Sonnenlichtes,  so'  'wie 
auch  nicht  durch  gleich  lange  andauerndes  Einärin-'' 
gen  dumpfer  -Kellerluft  (die  sonst  «ur  Kaän^-Et^ 
teugung  nächste^  Veranlassung  wird*)  im  ntindesten 
leide  (?).•    ■'•'''■'■'       ^        ■■::•■       .•-..••••.-• 

Betrachtet  trian  die  Weine  als  salzartige  Verbini 
düngen. ternärer  Säuren  mit  temären  Basen;  so  schei* 
xien^sie  sich  von  den-Naphthen  zunächst  nur.  zii 
unterscheiden:  durch  geringere  Innigkeit  in  der 
gegenseitigen  chemischen  Bindung;  eine  :Min« 
derung  der  Bindungsstärke  die  z.  'B«  erklärt,  warum 
manche  Naphtfen,  hierin  dem  Aether  ^(Schweffeläthe^v 
Weinäther}  sich  «ur«  freite  sl!ellend^  "^jrfcht  nur  nrchl; 
berauschen,  sondern  vielmehr  dem  Eau^e-  entgegen- 


^  Der  sog,  Kaan  verdiente  näher  untersucht  zu  werdeD|' 
als  er  et  zur  Zeit  ist.  £r  scheint  unter' andero  aiich 
Wachs  zu  enthalten«  Hierüber,  so  wie  über  die  bit- 
tere Substanz  im  sog.  f  e  d  e  r  w  e  i  f  s  e  n  (werdenden) 
Wein  •«  ili.  Poljrtechttochemie  II.  389  Anm.  v.  S«  447  ff« 
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wirken,  während  sämmtliche  Weine  (auch  jene  welche 
beträchtlich  über  Siedhitze  erwärmt  werden  müssen» 
bevor  sie  in  relative  Gegensätze  zu  zerfallen  begin- 
nen} und  die  zersetzbarsten  am  schnellsten  zur  Be- 
rauschung führen.  Diese  -  geringere  Bindüngsstärke 
in  den  Weinen  ist  öhnstreitig  zunächst  Folge  ihrer 
gcofseren  Zusammengesetztheit >  und  das  von  Brande 
angegebene  Yerfahi[;en  zur  Weihzerlegung  auf 
kaltem  Wege  (m.  Polytechnochemie  IL  453  Anm.} 
würde,  Leiter  verfolgt,:  wahrscheinlich v bald  in  deh 
Stand  setzen  auszumitteln :•  ob  und  welche  Basen 
(in  manchen  Fällen:  vielleicht  auch  berauschende}  ne- 
ben dem  Alkohol  in  den  vertchiedenen  Weinen  vor- 
kommen und  durch  -welche  verschiedengeartete  Säuren 
diese  ^asen ,  so  wie  der  Alkohol  gebunden  sind? 
Einige  ^Erscheinungen  lassen  die  Yermuthung  zu :  dafs. 
in  mehreren  deutschen  Weinen, .  neben  dem  Alkohol 
noch  ein  Alkoloidul  (a.- a.  O.  I.  a54)  oder  einige 
Mkaloidule  zugegen  sind,  während  in  den  entschieden 
süfsen  Weinen  der  Zucker  die  Rolle  des  Alkaloi- 
dttls  übernommen  zu  haben  scheint;  vielleicht,  in 
dem  er  besonders  geartete  Alkaloide  begleitet?  Aus-, 
ser  dem  Brande* sehen  Verfahren  dient  das  wein- 
saure Kali  als  leicht  anzuwendendes.  Mittel,  um 
sauer  reagirende  Weine  augenblicklich  und  gänzlich 
zu  zerlegen;  es  fällt  saures  weins.  Kali  krystallinisch 
heraus,  während  eine  wäfsrige  schwach  geistige  Flüs- 
sigkeit den  Nieders.chiag  bedeckt.  Dafs  ausser  dem 
Alkohol  noch  eine  zweite  Brenn base  in  den  Blume 
bietenden  (duftenden) '  Weinen  mit  zugegen  ist,  be* 
weist  der  Umstand:  da(s  man  jedem  nicht  duftenden 
Weine,    bei  dessen  Entstehung  (Gäbrung)   den  Duft 
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bekannter  Weine  taertheilen  tertnäg  i  ^mittelst  der  Re- 
])enblüthe  duftender  Weimtocksorten ;  &  a.  a.  O.IL  39 1  ff. 

6. 
Rnbeinsäure  (Krappsäure;  Alizarin). 

Das  in  der  Krappworzel  (so  wie  in.  der  Chay- 
wurzfely    Aalwurzel  etc.  etc.  etc.^    enthaltene     rothe 

*  Pigment  ist  in  neueren  Zeiten  mannigfach  untersucht 
und  näher  bestimmt  worden;  die  Versuche  von  Colin 
Rebiquet  und  Köchlin,  Kuhlmann  und  Zen- 
neck  lehrten  mehrere  bis  dahin  unbekanpte  Verhal- 
ten jenes  Pigmentes  kennen  und  führten  Letz'teren 
zu  der  Folgerung:  daüs  es  eine  Säure  sey.  Zu  der- 
selben Folgerung  war  ich  bereits  mehrere  Jahre  zu- 
vor gekommen;  bestimmt  ausgesprochen  wurde  sie 
von  mir  aber  erst  S.  i65  des  LBandes  m.  Theorie 
der  Folytechnochemie  (dieser  Band  erschien  zur 
Oster messe  1-897)  wo  ich  mehrerwähntes  rothe  Pig- 
ment zwischen  den  Farbsäuren  unter  der  Benen- 
nung Hubeinsäure  aufführe  und  ausführlich  ;be» 
schreibe«  Es  ehthält  diese  Beschreibung,  zugleich  das 
voii  mir  befolgte  Verfahren  zur  Darstellung  dieser 
Säure,  mittelst  des  phosphorsauren  Kalks«  .ge- 
stützt  auf    die    bereits  1818    (m.   D.   Gewerbsfr.   III. 

'    377  *)  bekannt  gemachten  Versuche,  die  ich  später- 


*)  Wo  ich  aas  dem  Verhalten  der  erdigen  Kalksalze,  zamal 
des  phosphors.  und  kohleos.  zum  Krappabsande  folgerte: 
dafs  diese  erdigen  Salze  zum  Mittel  werden  könnten,  das 
Krajppigment  den  Wurzeln  sofort  nach  deren  Vermahlung 
cn  entsieben  und  auf  eine  Weise  eincueageni   dursb  die 
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hitt  er^ditert ,  hatte.  Da  dergleichen  rubeinsauran 
•KalksäUrerbindangeti  durch  Zusammenreiben  mit  we- 
nig >Natroncarbonat  nickt  violette  oder  schmutzigrothe» 
sondern  gesättigt  krapplakrothe  Farbenänderungen  er- 
leiden, so  dürfte  dieses  Mittel  auch  wohl  dazu  die- 
nen: die  Güte  der  Krappsorten  zu  bearth^ilen.  Am 
vollkommensten  gelang  mir  dieser  Versuch  jedoch  nur 
mit  jenem  fleischrothen  Niederschlag,  den  ich  erhielt 
als  ich  Krappwurzel- Absud  mit  Kalksalz  (mebt  mit 
salzs.  Kalk)  versetzte  und  dann  durch  phosphors/  Na«- 
tron  fäll'te. 

Essig  (Nachtrag  zu  S.285  Heft 3  des  I.B.)« 

Alkohol  geht  unter  denen  S.  287  beschriebenen 
Bedingungen  nicht  in  Essigsäure  über,  sondern  stets 
bedarf  er  er  der  dazu  der  Wässerung» '  und  die  Schnel- 
ligkeit, mit  der  die  Oxydation  erfolgt,  steht  minde- 
stens, im  graden  Yerhältnifs  der  Wasservermehrung; 
verdünne  ich  daher  z.  B.  1  Branntwein  mit  dem  Acht- 
fachen Wasser,  so  erfolgt  die  Säuerung  wenigstens 
noch  einmal  so  schnell,  als  wenn  man  nur  das  Vier- 
fache an  Wasser  zugesetzt  hätte,  Bas  Wasser 
teheint  hiebei  aiif  mindestens  dreifache  Weise-  %n 
nutzen;  einmal,  indem  es  den  Alkohol  mehr  feuer** 
beständfg  macht  (ihn  mehr  fixirt)  was  wenigstens  bei 
gröfsen  Yerdünpungen  der  -  Fall  seyn*  dürfte ;  wie^ 
wohl  V.  SÖmmerring's  Versuche,    bestätigt  durch 


CS  TOD  ,anii5tliigeiD  Ballast  befreiet  zogleicb  gt^tü  jede  Art 
▼da  Ycrderbnifs  gesichert  tey«  K. 
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Duflosy  für  m'^fsige  Yerdünnupgeii  das  Öegefitbeil 
lehrten  (Arch.  i  i  ges,  NaturL  ü.  .344  und  XIV. 
5291};  zweitens,  indem  es  .deq  Sauerstoff  deir.  Luf|: 
ye(rschluckendy  denselben  dem  Weingeiste  zuführt  und 
drittens  indem  es  den  Alkohol  in  einen  Leiter  der 
£lektricität  verwandelt  y  der  als  solchei:  (durch  das 
gegen  ihn  •—  £  erhaltende  Wasser)  in  seiner  Elek- 
tropositivität  erJiöhet^  und  damit  in  seiner  Anziehung 
zum  Sauerstoffe  verstärkt  wird.  Auch  wenn  der  Al- 
kohol durch  das  Vermischen  mit  Wasser  (und  dahei 
eintretende  Verdichten  seiner  Substanz)  nicht  selbst 
zum  bessern  Leiter  erhoben  wird,  so  unterliegt  er 
dobh  jedenfalls  von  Seiten,  des  Wassers  der  elektrischen 
Anregung.  Gewifs  ist  indefs  dafs  Alkohol ,  so  weit 
mit  Wasser  versetzt^  bis  djeses  ihn  nicht  mehr  ver* 
dichtet»  nun  eine  gutleitende  Flüssigkeit  darstellt,  tind 
wahrscheinlich  ist  es,  dafs  diese  Flüssigkeit  gegen 
Wasser  +  E  verhält. 

8. 

Erinnerung  an  Papin's  und  Rumford's 
Armensuppen. 

Als  Pa p  i n  seinen Digestor  erfunden  hatte,  machte 
.er  die  aus  dieser  Erfindung  entsprossene  Entdeckung 
4es  grofsen  Gallert  -  Gehaltes  der  Knochen  Carl  dem 
Uten,  damaligen  Könige  von  England  mit  dem  l^Xr 
hieten  bekannt:  aus  1  Pf d  Knochen  iSoPfd  nahrhafte 
Suppe  für  Arinenanstalten  in  Zeit  von  ft4  Stunden  zu 
bereiten.  Der  König ,  bereit  auf  diesen  Vorschlag 
einzjugehen,  wurde  .davon  abgebracht  durch  Bittschrif- 
ten am  Halse  seiner  Hunde  ^   des  ln]ialts:  dafs  er  sie 
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nicht  etiler  Speise  1>eraaben  joUe;    die  sie  seit  un- 
denklichen Zeiten  als  ihr  Eigenthum    angesehen  hat: 
xen.  —     Was  gegen  Ende    des   vorigen .  Jahrhunderts 
vorzüglich    durch  Graf   Rumford's  Bemühungen   in 
Deutschland,    Frankreich,    Spanien    und    endlich   fa«t 
durch  gans  Europa  hinsichtlich  jenes  Vorschlages  zur 
Anregung  gekommen,   ist  allbekannt,    aber  leider  ist 
es  mit  dieser  Erfindung  gegangen^    wie  mit  so  man- 
chen andern-,  weiche,  der  Noth  zur  Seite,    der  gute 
Wille  erzeugt;   sie  ist,  zumal  in  den  letzten   lo  bis 
1 2  Jahren,  in  denen  statt  der  Noth  aus  Mangel,  sonst 
unerhört:    die    aus  Ueberfiufs   sich   furchtbar  geltend 
machte,    an  vielen  Orten  wieder  gänzlich  in  Yerges« 
senheit     gerathen.      Die  .Zeit    dieser    Art   von    Noth 
scheint  nun  aber  nicht  nur  vorüber,  sondern  letztere 
fiuch  naho  daran  zu  seyn :  wieder  in  die.  entgegenge- 
setzte Art  zurückzugehen,  was  zum  gröfseren  Theile 
verhüthet  werden  könnte  —  wenn    man  jene  Erfin- 
dung, sahimt  der  daran  geknüpften  Entdeckung,  i^e- 
der  mehr    in   Ehren  hielte.      Hatte  schon  jede  Stadt 
jund    hätte  jedes  grölsere  Dorf  seine  gehörig  einge- 
richtete Armensuppenanstalt,    so   würden  die  Klagen 
über  Mangel    an'I^ahrungsmitteln  bei   einem  grofseni 
Theil    der   ärmeren    Landeseinwobner   gar    nicht    zu 
Worte  kommen,    und  wo  sie  bereits  laut  geworden, 
die  Hoffnung    auf   baldige  Beendigung  zum  Dämpfer 
und  Gegner  erhalten.     Indefs,    was   noch    nicht    ist, 
kann  werden     und   darum   sey  auch  ein  kleiner  Bei- 
trag  zur  Vervollkommnung   der  aus   Fapin's  Erfin- 
dung   und  Entdeckung    hervorgegangenen    Suppenan- 
stalten   jenen  Lesern    dieser  Zeitschrift  nicht  unwill- 
kommen,   welche   mit   den^  Herausgeber   der  Ueber- 
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*  /" 
seugüng  leben:  daft' die  Chemie,  tüeht  imß  jeäet 
ändere  Forschungstweig  -—^  dem  Leben  angehört  und 
dafs  diesem  von  Seiten  der  Chemiker  dargeboten  wer«- 
den  piufsy  nicht  nur  wa$  es  zu  fördern^  sondern  auch 
was  es  zu  sichern  vermag ;  denn  der  öffentlichen  Wohl- 
fahrt sind  die  Chemiker  verpflichtet ,  nicht  nur  weil 
sie  Mitmenschen  und  Mitbürger,  sondern  auch  —  w6il 
sie  Chemiker  sind. 

Unter  -  den  Kochgefäfsen  für  Ärmensuppen, 
hat  sich  bekanntlich  Yan  Marum's  Verbesserung 
des  P a  p  i  n'  sehen  Topfes  als  eine  Vorrichtung  bewährt, 
durch  welche  zerkleinerte  Knochen  ihöglichst  vollstän- 
dig und  zugleich  vollkommen  gefahrlos  ausgekocht 
zu  werden  vermögen;  Vö igt's  Magaz.  f.  d.  neuesten 
Zustand  der  Naturkunde  III.  St.  i.  S.  198  — 2o8.  aSaK 
Weimar  1801  *)•  Versuche  im  Kleinen  angestellt 
zeigten :  dals  gröblich  zermalene  Knochen  zuvörderst 
der  Einwir'kung  de&  Wa'sserdamp  f  es  und  danh 
dem  •  tropfbaren  Wasser  des  Kessels  ausgesetzt  iil 
merklich  kürzerer  Zeit  erschöpft  (ausg^ekopht)  werjden 
konnten,  als  wenn  sie  unmittelbar  dem  tropfbareA 
Wässer  des  Kessels  pteis  gegeben  werden.  Gebe  man 
dem  Deökel  des  lf(essels  eine  hochgewölbte  Form  und 
versähe  man  seine  Innenfläche  mit  verzinnten  eiser- 
nen Haken, '  so  kÖnhtW  man  hänfene  oder  leinene  Beu- 
tel mit  Knochenmehl  in  jenen  Dampf  hängen,  der 
/während  des  Kochens  anderer  Knochenantheile  (im 
tropfbaren  Wasser  des  Kessels)  von  letzterem  aufsteigt, 
und  so  für  die  nächste  Kochung  beträchtlich  an  Feuer» 


*)  Vergl  aocb  Warser^s  Etwas  über  die  Rumford'scheil 
Suji^en«    KdlDiSsi,  8.;  '     '*  -      K.  *      ' 
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wie  an^Zeit  gewinnen«'-—  Der  Hfickstand (daa  aas^ 
gekochte  KnochenmeIil)'empfiehlt sich^  obgleich zam 
grofseren  Theile  an  Gallerte  erschöpft,  immer  noch 
als  gutes  Düngungsmittel»  zumal  für  Weizen-,  Spelz-, 
Einkorn-  etc.  und  Kleeäcker. 

'  Die  zermalenen  oder  zerstampften  Kno- 
chen erhalten  sich  nicht  nur  hinsichtlich  ihrer  Gal- 
lerte, sondern,  was  hier  nicht  weniger  wichtig  ist, 
auch  rücksichtlich  ihres  Fett  -  Gehaltes  vollkommen 
gut  (unzersetzt  und  unoxydirt)  wenn  man  sie  fdsch 
zerkleinert  und  sogleich  einsalzt;  ja  mir  schien  in 
hieher  gehörigen  Versuchen  die  Brühe  der  eingesal- 
zenen Knochto  schmackhaftere  Suppen  zu  geben,  als 
die  der  frischen. 

Bereitet  man  die  Suppen  dadurch,  dafs  man  an- 
fänglich die  Gerstengrütze , .  oder  das  zuvörderst  mit 
kaltem  Wasser  zum  dünnen  Breie"  angerührte  Gersten- 
mehl,  die  Hülsenfrüchte,  Kartofieln  etc.- mit  dem 
Wasser  des  Kessels  hinreichend  auskochen  und  dann 
die  Knochengallerte  folgen  läfst,  so  thut  man  wohl 
jtem  Wasser  etwas  basisch  •  kohlensaures  Kali 
(reine  Holzaschenlauge,  oder  Pottasche;  von  der  letz- 
'teren  auf  ^4  Pfund  der  zu  gewinnenden  Suppe  ^ 
Quentchen)  zuzusetzen,  um  die  Bildung  vonHühenleim- 
kalk  zu  verhüten  und  so  das  Weichkochen  der  Hül- 
senfrüchte zu  befördern.  Untef  deii  vaterländischen 
Gewürzen  eigenen  sich  zu  jenen  Suppen,  ausser 
Zwiebdn,  Lauch,  Sellerie,  Peser&ilie  (Peterle)  etc. 
abwechselnd  vorzüglich  auch:  Sa turey  (Pfefferkraut, 
Wurstkraut,  Bohnenkraut;  Satureja  officlnalis  L.}, 
Kümniel  und  Koriander,  wenn  sie  in  kle^inen 
Yerhältnifsmengen  der  Suppo  beigegehen  werden. 
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9. 

Krystallisirung  des  Schwefels  unter 

Weingeist. 
Bekanntlich  fand  Faraday:  dafs  ein  Gemisch 
von  7  Phosphor  und  Schwefel  unter  Wasser  aufbewahrt 
in  krystallinischen  Schwefel  und  J^rystallisir- 
baren  Schwefelphosphor  (aus  a  P.  u.  i  S.)  zerfällt.  Im 
Sommer  1 8o8  bereitete  ich  letzteren  in  meinen  damals  zu 
Heidelberg  gehaltenen  Vorlesungen  über  £zperi- 
mentalchemie  dadurch ,  dafs  ich  unter  heifsem  Wasser 
geschmolzenen  Phosphor  mit  Schwefel  in  einer  Reib- 
schaale  zusammenrieb  *) ;     das  milchige ,    stark    nach 


'^y  Der  Versach  wnrde  angestellt  |   nicht  nar  am  die  Vereini- 
gung des  F.  mit  S  zn  einem    leicht  flüssigeren'  Mi> 
schungsganzeA  darzuthun,   sondern  vorzüglich  um  zu  zei- 
gen:^   i)  dafs  auch  Isolatoren  dbrch  Vereinigung  auf  Was- 
•er    zu   wirken    term5gen,    wie    ein    Elektromotorpaar; 
s)    dafs   zwei    Stoffe    bei    ihrer    chemischen    Vereinigung 
wechselseitig  Wirksamkeit  erregend  auf  einander  einwirkenr 
.  und   dadurch    jeides  einzelnen  Stoffes  Einwirkung  auf  eia 
Drittes  (hier  auf  daa  Wasser)  y    oder  vielmehr  auf  deisetf 
Bestandtheile,  so  steigern  vermögen.  -*    Dafs  die  alkobo* 
lige  Lösung  der  kaliscben  Schwefelleber  (Schwefelkalian) 
durcheingesenktenfesten Phosphor  schnell  entfärbt  a. 
gefälPt  werde,  wurde  schon  damah  von  mir  ale  weiterer 
Beleg  für  die  starke  Gegenwirkung  von  P.  auf  S.  und  als  Be- 
,   weis  benutzt  für  den  Satz :  dafs  FlQssigseyn  des  einen  oder  des 
anderen  Stoffes  schon  hinreiche  die  gegenseitige  chemische 
Anziehung  zur  Wirksamkeit  gelangen  zu  lassen;  im  ersten 
Versach  war  P.   der   anfSnglich   flussige  und  S.   der 
starre  Stoffe,  im  letzteren  umgekehrt  S.derfl  Ästige  und 
P,  der  starre«  Kk      • 
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Hydrötbibn  riechende  Yfassl^t  wurde. abgegouen»  das 
xa  BedeD.liogendd  SchwefelphofiplM^xgemisph  mit  kal- 
tem Wasser  und  dann  mit  Weingeist  abgewaschen^ 
imd  hierauf  der  gvölsere  Tbeil  desselben  mit  Alkohol 
übergösse»  in;  einem  wohlverschlossenen  Glase  au^e«^ 
wahrt  Die  Masse  theilte  sieh  bald  in  eine  mehrere 
T^e  lang  ToUkonmen  flüssig  bkiibende»  halb  dutch-r 
richtige  und  c^ne  pulvrige  graulichgelbe;  erstere 
war  noch  naüi  einigen  Jahren  vollkommen  ..weich. 
Der  Alkohol  hatte. .  sich  anfängfich  etwas  bräunlich 
jgefarSt»  hellte  sich  aber  nach  Jahre* langem  Stehen^ 
vollständig  auf,,  indem  er  etwas  .bräunlichen  Nieder- 
iscfalag  entliels..  Als  ich  im  .  vorigen  Semester  das 
Glas  mit  diesem  Präparate  wieder  vorzeigen  wollte, 
bnd  ich  die '  weifsliche, ;  fleckenweise  bräunliche  Masse 
ganx  und  gar  bedeckt  mit  i  —  3  Linien  hohen ,  reiq 
achwef elgelhsen, . undurchscihrigen  rhombisch- octae- 
driscben  Krystallen»  die  verbrannt  nur  schwe«; 
Bicbte  Säure  {keine  Spur  von  phpsphorichter  Säure) 
lieferte!)  und,  bis  zum  Schmelzen  erhitzt  flofsen  wie 
Schwefel;  Die  Unterlagniasse  selbst  ist  noch  biegsans, 
und  nur  zum  Theil  mit  brännUcben»  Staube  bedeckt. 

10. 
Ammon  und  Azot. 

.  Azothaltige  Kohle  giebt,  wie  man  weifs»  seitdem 
{iampadius,  Curaudau>H«  Davy,  Döbereineri 
vHpllunder  u..  A..  (Arch.  f.  d.  ges.  Naturl.  I.  45o. 
IL  47  a*  V.  447  ft)  hieher  gehprige  Versuche  anstell-i 
ten,  durch  Glübung  mit  Kali  und  Nässung  mit  Was« 
ser  Ammon'^.WfthrscheinliCih:  indem  dch   Azotkalin 
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I^Azotsodin  etc.)  bildet,  disifi^  Wasser  2%rl^dnd,' sich  iik 
Kalinoxyd  (Kali)  und  Azot-Hydrur  (Ammon)  verwandelt 
und  wobei  zuvörderst  das  Gas  verschluck  ungsvermögendet 
Kohl^  wirkt/indem  sie  muthmaafslich  Kiptliniizötdanipf  rer«» 
schjuckt  u.  verdichtet  u.  so  zurWasserzer^teung'  be&higt; 
In  manchen  Fällen-  scheint  jedoch  -  der  StickstofiF  erst 
bei  dem  Erki^lten  ifer  Kohle  ^ms^ 4er  atmosphä- 
rischen Luft  eingesogen  :  zu  werden ;  denn  Holzkohle 
mit  köhlensi  Baryt  geglüht  ^giebt,  wie  ^ne  jliogst  ifon 
Mir  ^u  andern  Zwecken  veran^altetäWiderfaoIung  des 
fittcholzi^schen^hieher^^ehörigeh  Versuchs  zeigt« 
mit  Wasser  gen'äfst  sehr  viel  A mm  o h. « «-^  Es  scheint 
übtigens  diesem  Versuch  in  Absicht  auf  Beachtung^ 
seiner  Wichtigkeit  nicht  besser  gegangen  zu  seyiiy 
als  den  Curaudau 'sehen ,  .beide  sind  in ^ VergesseoU 
heit  gerathen;  wenigsten 'schwe)gen&l<!ecie;^ie  neuest^^ 
Lehrbücher  ganzlich  von  -ihnen,  was  oxoi'sb '  mehr  aiifi- 
iällt,  da  Bucholz  zu  den  gediegensten  praktische^ 
Chemikern  der  neuere»  Zeit  gehört  K  mengte  Soö 
Grän  Barytcarbonat  mit  iS  Gran  Kohle,  erhitzte  das 
Gemenge  ^Stunden  hindurch,  vor  dem  Gebläse  dek 
LToppelbalgs  und'  tröpfelte  dann  "zu  der  noch  hklbglÜJ^ 
hend  heilsen  Masse  etwas  Wasser.  Es  entwickelte 
sich  eine  grofse  Menge  Amhion,  »»dermaassen  (berich- 
tet B.  in  s.  Beiträgen  IL  IIL  S.  7§.).'  dafs  B.  kaum 
das  Gesicht  über  dem  Mörser  halten  konnte,  worin 
die  Masse  geschüttet  worden/*  —  >,Wubd^>  auf  ein- 
mal zu  viel  Wasser  hina^ugegossen >  so  entstand  gat 
kein Ammon ;  höchstwahrscheinlich :  weildie Temperatur 
der  Masse  plötzlich  durch  das  zu  Mufig  hinzugegos^ 
sene  Wasser  auf  einen,  für  die«  Ammonerzeugung  «dl 
ungünstigen  (zu  tiefen) 'TemperatüA^grad;  herabgesetzt 
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ward.  ,Als  B.  d«i9k';Ve^söcfc..4^h^  ^Wnderte,  dafs  et 
(statt  des  Barytcarbonat)  4  Göwichtstheile  krystalli- 
sirten  Aetzbaryts  (zm,  a  Tn.  geschmolzenen  Aetzbaryts) 
mit  viel  .(jiämlibh-»mU  1)  <ausg6^ulite."  Ko^le  innigst 
mengte  und,  nach  beendetem  Krystallwasserflufs  in 
glüihenden  Flufs  brachte  (worauf  das  Gemenge :  trotz 
d^&.star^aifiiüjrm  des  säb^so^Dr.J'ijjgQis,  erliärbte) 
erhielt  er  aus  der  schwaJFzgrauen ,  dem  Tiegel  fest 
afhäi^gejidc^  .Jftlais^e  dprct  ^ai^rl),etrjoi^el«ng:j.  nur 
we«i;g/Ara^^©njj,  weil,  ^ie  ^.^.verp^uthetete,  .  dem 
Baryt  z^.  viel  Kohle,  fugesqjtzt. worden  (so- d^^ 
^jf  die  ^,q)i^/  nichjt^.s^o  gut^.^nwijken  Jconnt^^ 
yjfjß^l,  wie  -es  .wahrscheiiilich^  ift,  die  grofse,  Menge  .jde« 
]^lfi.  fte,  y^Ärt^^Mv^g  ■  dpx  YSTärme.  nach  dem.Jweg{ 
df»:?AB^ss0.jhinrs§hT  Wnder^*}.  ^ 


^)  B.  leitet  iie  KoCSlehaDg  det  ^Amnion  in  obigen  Vers;  vonl 
Barft  a^ihiemr  denk  iKeiitiqwttnd,,  inas  s8  Jahre  sutov^ 
Wiegleb  far  ähniiebe  AiftiDopeneagüDgen ,  ^dfimalig«» 
Stv^dfi  df 9r  W is^enscbaft  gemäfs,  ;ui  folgern  sich  bere^h-» 
.  tigt  hielt«  B's  Beitrage  erschienen  iiber  5  Jahre  vor  H» 
P  a  vf  8  Laugmetallzerfietzopgen.  Es  fragt  sich  übrigens : 
^wie;die  Kohle  sich  in  BU  Versuchen  verbalten  haben 
würde ,  wenn  sie  naph  Ghevreuses  Verfahren  f )  zuvor 
in  ^hrem  Metallwerthe  erhöhet  worden  wäre^     ' 


f)  Gbevreure  erhielt  je  nach  dem  angewandten  HitzgraS 
der Ausglübaogs - Gluth :  metalloidartigpe  (Elektricität 
und 'Wärme  isolirende)  und  metallartige  (als  gütVT 
Wärmeleiter  Elektrioit&t  eriregende  und  leitende)  K^blt, 
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Prof.  Marx  iB  Braunaehyreig. 


1)  Neuere  Ruhmsucht  und  ältere  Anspruehlot; 
:i  sigkeit  '0  ' 

Die  Naturwt^eäschaften  kennen  keinen^Stillstan^;^ 
irrie  ein  Eroberüngsheer  eilen 'sie  volF^ärt^,  und  nut 
das  Schwierige,  Neue;  Ferne  ist  ihr  Ziel!;  Doch  spro-rsl> 
Jed^r  kommende  Tag  aus  dem  voxiiergehöndeft  hervot^T 
^ede  Zujcunft  ruht  auf  ihrer  Yergangetiheit  und- bflf 
Iiat  der  Fleils  und^der  Scharfsinn  früherer  Zetten  da» 
errungen,  geahndet  ode»  gedacht,  i^^as 'die  jüngste  Qe^ 
gen  wart  für  ihr  alleiniges  und  ausschließendes  ^  Besitz» 
thum  hält.  £s  giht  Schriftsteller,  die,,  wenn  «ie 
einen  Gegenstand,'  worin  sie  etwas  Eigenthümliches 
geleistet,  •entwickeln^  sich  und  andere  zu  überreden 
suchen,  vor  ihnen  sei  in  diesem  Gebiete  so  viel  wie 
fiichtis  ge^heben,'utid  Gultur  und  Geschichte  beginne 
nur  mit  ihnen.  Höchstens  erwähnen  sie  älterer  Be^ 
mühungen,  um  deren  Irrthümer  zu  berichtigen:  Wie 
anders  verfuhr  der  grofsc»  Denker  und  Dichter,  den 
als  er  .den  romantischen  Bau  einer  neuen  Farbenlehre 
^temahm,    in  welcher   die  Polemik   gegen   die   be* 

siebende 


*).  DieUeber^cJiriftea  dieses  n«  der  folgenden  Abschnittd  t,  7  etc» 
wiir4en  entworfen  —  cur  Erleichterung  der  Ueberticbt  — 
nicht  TOD  dem  Verfasser  |  sondern  von  dem  Unterteich- 
neten  Kastner, 
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stehende  Schulansicht,  wie  der  Kampf  gegen  das  böse 
'PriDcip  in  einem  Heidengedicht  erscheint,  mit  der 
gewissenhaftesten  Treae  nachwiefs,  wie  sich  seine 
heitere  Lehre  durch  alle  Zeiten  hindurch  geregt  und 
behauptet  habe.  Ifaiiv^Jg^en  wir  daher  mit  Vertrauen, 
wenn  er  beim  Uebergang  vom  Römerthum  zum, Mit- 
telalter folgendes  bemerkt  (Zur  Farbenlehre  von 
Göthe  II.*  129):  »Jene  fitiheren  Geographen »  wel- 
che die  Charte  von  Afrika  verfertigten ,  waren  ge» 
wohnt^  dahin,  wo  Berge,  Flüsse,  Städte  fehlten,  al« 
lenfalls  einen  Elefanten,  Löwen  oder  sonst' ete  Un- 
geheuer der  Wüste  zu  zeichnen,  ohne  ^afs  sie  des- 
halb waren  getadelt  worden.  Man  wird  uns  daher 
wohl  auch  nicht  verargen,  wenn  wir  in  die.  groCie 
Lücke,  wo  uns  die  er&euliche,  lebendige,  fortschrei-i> 
tende  Wissenschaft  verläfst,  einige  Betrachtungen  ein» 
schieben.« 

Diese  Betrachtungen  sind  geistreich,  erweckend 
und  in  jeder  Hinsicht  entschädigend.  Nur  ist -es  merk% 
würdig,  wie  auch  hier  ein  al^erAutof  fast  die  gleiche 
Bemerkung  schon  längst  gemacht  hat.  Plutarchos 
im  Leben  des  Theseus  entschuldigt  ^ich  .wegen  det 
mangelhaften  früheren  Nachrichten:  „wie  in  den  Er d*» 
'beschreibungen  die  Verfasser  das  was  ihrer  Kennt« 
Ulfs  entgeht  damit  tu  ergänzen  «uch^i,  dafs  sie  an 
den  äussersten  Theilen  ihrer  Landcharteti  hinsetzen  s 
Jenseits,  wasserlose  Sandwüsten,  voll  wilder  T'h  i  e  r  e  { 
oder,  endloser  Morast;  oder,  skythischer  Frost;  oder, 
zugefromes  Meer  *).« 


*)  Vit.  Tbes.  iniliot    StcriKtp  iv  «ral^  ytmYftarplaii 
Arehiv  f.  Chcmi«  n.  MetcoroL  B.  2.  H.  1.  g 
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f    2)  Verhalten  der  Hefe. 

Unter  den  ^  verschiedenen  interessanten  Ent- 
flectungen  oder  neuen  Beobachtungen,  die  der  ver^ 
diötistVoUe  Döbereiner  bekannt  gemacht  hat,  be- 
findet  sicti  eine  die  eben  so  sehr  den  theoretischen 
wie  den  practi^ehen  Chemiker  angeht.  !Er  fand  näm- 
lich (8.  dessen  Beiträge  iür  pneumatischen  Chemie 
IT.  Jena  18 »4-  ^.  iia)  daCs  eine  zuckerhaltige  Flüs- 
*  sigkeit,  die  durch  gewöhnliche  mit  Wasser  äusgewa-* 
fichene  Spund -Hefen  bald  in  die  weinige  Gährung 
gerieth,  dazu  durchaus  nicht  gebracht  werden  koiinte, 
sobald  die  Hefen  vorher  mit  Weingeist  behandelt 
forden  wareh'j  woraus  er  die  Folgertmg  zieht:  „däfs* 
Hefen  durch  Beh'atidliing  (ÄnswAschütig  ödet  sonstige 
Berührung)  mit  'Weingeist  getodtet,  d.  h.  unfähig 
gemacht  werden,  Gahrung  zu  erregen *)."  Diese 
Wahrnehmung  *t  jedoch  schon  viel  früher  gemächt' 
worden  vom'  Prof.  Grtöim  (Jra  J;  1801  &  Gilbert^s 
Annalen  der  Ph.  B* TK.  S.35«)  Wt>  er  anfuhrt;  '  dafs* 
wenn  man  TJngai^wiöin ,  in  welchem  bereits  ein  ganies 
Jahr  eine'  Schwache  Gährung  statt  gefundenj-galvahi- 
sifö,   die  Öährung  sö  heftig  eintrete,   dafs    die  Glas^ 


*)  Gruiiliuiscii^«  Vers.lÄft  Intiisorien  lassen  eirt  ahnlicbe« 
Verhalten  rermuthen;  Gehlea's  J.  f.  Chcin»  Phys.  ood 
MId.   Vlil.    53 1    Bern.  12.     In  m.  ExperimentaIpbyB.    li." 

^  CapsVIU,.S.a85  theike  ich  ber^iu  iSai  dUselbet  Be* 
.   .  .olNM^tunSBit«  K«8tocr» 
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Yohrd  dabei  xerspreogt  werds.  Beim  Uogarwdtee  nim 
finde,  eine  geraume  Reihe  von  Jahren  hindurch  eine 
itarke  Gährung  von  selbst  statt,  die  man  das  Arbei* 
ten  desselben  nenne.  Dieses  daore  so  lange  bis  der 
gebildete  Weingeist  ein  solches  Uebergewicht  erhalte^ 
dars  die  süisen  Bestandtheile  keine  Gährung  weiter 
bewirken  können.  Dals  dem  so  sey,  beweisen  nicht 
nur  .£e  alten  Ungarweine,  sondern  auch  folgender 
Versuch :  Man  aiehe  aus  einem  Fasse  Ungarwein, 
von  dem  tnan  schon  weifs,  dab  er  am  künftigen 
Herbste  in  Arbeit  gerathen  werde»  awei  Flaschwi  ab 
und  gielse  %a  «(nem  etwas  Weingeist  Sowohl  der 
übrige  Wein  im  Fasse,  als  auch  der  in  der  andern 
Flasche  werden  in  Arbeit  gerathen »  hingegen  der  mit 
wenigem  Weingeist  vermischte  bleibt .  in  Ruhe.  Neuer» 
lieh  hat  Jedoch  A.  Kölle  in  dem  Werke  »»die  Brannt- 
weinbrennerei mittelst  Wasserdämpfen  Berlin  i83o  *)" 
.  welches  «inen  eben  so  grofsen  Reichthüm  practischea 
Beobachtungen  als  theoretischer ,  jedoch  aom  Theil 
iu>th  sehr  problematischer  Ueberlsgungen  enth&lt» 
aich  dagegen  erklärt,  daß  der  suise  Most  darum  sei- 
nen Zuckei^halt  noch  nachher  theil  weise  Kurückhalta^ 
weil  der  gebildete  Weingeist  dSe  Gährung  hemme. 
£m8  sagt  S.ao4:  »»Durch  Unterrühren  der  H&» 
fen  kann  man  dennoch  die  Gährung,  fortoetzea  und 
allen  darin  befindlichen  Zucker  in  Alkohol  verwandele^ 
ohne  dab  der  .schon,  gebildete  es  verhindere  **)»<* 


**>  V«^L  Archiv  f.  A  gss.  RslarL  XYÜL     ,  R« 

•^•)  Tcq{L  Mir  Mlytssbaecheade  IL  4»&  ff*  '     & 

8*. 
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3)   Gesteinkrydtall- Bildung.  ? 

Ein  Gegenstand  der  in  neueren  Zeiten,  oft  be^ 
sprechen  ward,  ist' die  Bildung  erdiger  Krystallisatiok 
>ien  aus  äem  tropfbar  -  flüssigen  2^stand.  Hatte,  auch 
die  Vorstellung  von  ihrem  Entstehen  aus  einer  pla- 
tonischen Schmelzung  viel  Einleuchtendes  für  sich>  so 
Sprachen  doch  wieder  solche'  Erfahrungen  dagegen, 
wo  man  den  noch  tropfbar  0üssigen  Saft  wollte  zu<- 
fällig  Ingetroffen  Und  daraus  Krjstalle  von  Quarz, 
Galcedon,  Kalkspath,  Schwerspath,  oder  dichte  Mas*- 
sen  von  Opal  beim  Verdunsten  sich  bilden  gesehen 
haben.  Vergl.  die  Sammlung  der  hierauf  bezüglichen 
Notizen  in  Schweiggort  Jahrb.  d.'  IGhe^ie  1829 
Hefts.  S. 565  und  iJBaS  Heft6.  &  «99^— »17,  und 
inBrewster's  Journal  öf  Science  a  Stt^.  XIX.  p.  a'4r^5  a^ 
-  Dieso  Atistcht  von  der  Formüi^  erdiger  <jebilde 
ist  izidesseb  sehr  'alt. und  fast  aller  Schriftsteller  frü* 
herer  Jahrhtmdert^:  über  Mineralien  (führen  da,  wo 
sie  von  döm* Entstehen  der  Kryslalli^ationen  handeln 
den  Succns  lapidesceni  als  den  nächsten  Stoff  dersel« 
ben  und  verschiedene  Beispisfle  an,  wo  man  ihp  selbst 
beim  Gewinnen  und  Anschiefsen  beobachtete.  So 
Agricola»  Boetius  de  Boot,  Athanasius 
KircS^h^r».  Robert  Boyle*).  Siehe  die  atisführlichen 
Stellen  hierüber  in  der.-Geschichte  der  Krystallkunde 
p.  20»  S5y  4i  9  5ac  Ebendaselbst  ist . p.  65  und  j% 
nach'gewiefsea»  wie  ^ie  von  Haüy  unternommene 
atomistische  Gonstruction  4^1^  Krystalle  schon  iu  An- 
fang des   vorigen  Jahrhunderts    von  Lang   und  Gu- 


^)  Walleriut'  (Hydi^olO)^  .;^  d,  ^ckwed.  vos  DeiMo' 
S.9&>  erhebt  die  Mineralieo  bildende  Flüssigkeit,  unter 
.der  Bencnnoag  Go^>  «Ur  eige(Ko..$^iei«.     Kastaec*^ 
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Irelminl  asgegeben  worden;  ebenso  dals  letKterer 
schon  erkannte,  wie  bei  aller  äussern  YeiSnderang 
einer  und  derselben  Hauptform,  doch  die  Neigungs- 
winkel der  Flächen  umgeändert  blieben.  Bei  der 
grolsen  Erweiterung  welche  jetzt  die  Krystallographie 
in  mathematischer  Hinsicht  gewonnen,  ist-  doch  der 
Wunsch  noch  su  beachten,  den  der  alte  Gapeller 
(ebendas.  p-77)  ausgesprochen:  „Z\i  wünschen  wäre 
es,  daGs  die  Geometer  ihre  Erfindungen  weiter  aus- 
gedehnt hätten,  indem  sie  die  Figuren  entwickelten, 
welche  die  verschiedenen  polyedrische  Korper  in  Ver- 
einigung mit  einander  darstellen  können,  gleich  wie 
sie  zufrieden  gewesen  sind  uns  zu  erklären  die  fünf 
sogenannten  regulären  Körper,  die  fünf  vermehrten 
und  die  '  neun  abgestumpften  oder  verstümmelten. 
Wenn  sie  so  verführen,  würden  wir  zu  einer  tieferen 
Kenntnifs  der  Salze  und  der  geometrisch  figurirten 
natürlichen  Körpet  gelangen.^ 

.4>    fime  Bestiini^ung   d^r  Lichtbrechung 
verschiedener  Materien^ 

Das  Verhalten  durchsichtiger  Mittel  gegen  das 
Licht  und  die  Lichtbrechung  der  mannigfachen  che- 
mischen Verbindungen  ist  in  neueren  Zeiten  auf  ver- 
schiedenen Wegen  genau  erforscht  worden.  Eine  Zu- 
sammenstellung dieser  Bemühungen  und  eine  Reihe 
eigener  Versuche  habe  ich  im  Jahr  x8a8  im  Jahrbuch 
der  Chemie  und  Physik  von  Schweigger,  BvLH.4 
gegeben.  Seitdeni  hat  W.  Herschel  in  seinem 
vortrefflichen  Werke  „über  das  Licht«'  $.iiiQ.  eine 
n^Q  Folge  von  Bestimmungen  geliefert,  aua  denen 
ich   nachstehende  >    wagen    der    aiisnobmond   starken 
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Brechung  einiger  buher  noch  nicht  ontecsucht^n  Stoffe 
heraush^e  ^J: 

Stoffe.         Brechungsverhältnifs. 
Chlor  -  Schwefel       .         ,      ^  I1670 
Salpetersaures  Wismuth 

geringste  ,         ijSjo 

Ij  stärkste  Brechung  ohngefahr    1,890 

Unterschweflichtsaurea  Natron^Silber 
geringste  •  1,73  5 

stärkste  Brechung       1,786^ 
Spinell  -  Rubin         «         •         i«756 
.  Rttbellit  •         .         •         1,76a 

Labrador  •  Hornblende      ,         i»8bo 
Bleisilicat,  Atom  zu  Atom        daiftS 
Bleisal^eter  (quadro  -  nitrate) 
sechsseitige  Prismen, gewQhni.  Br,  a,5dft 

Bei  dieser  Gelegenheit  nun  ist  es  billig  das  An* 
denken  älterer,  bisher  kaum  beachteter  Untersuchungen, 
die  J.  A.  Euler,  4nach  einer  sehr  sinnreichen  Me- 
thode  angestellt,   zu   erneuem,     Sie    stehen   in   den 


*J  Ein*  Antsog  davon  steht  auch  ia  BrewsterVt  J«  of  Sc. 
i8s9.  XX»  p.  $96  voa  werthyoUcD  Bemerkungea  det  Her- 
anigebers  begleitet.  Dabei  spricht  dieser  von  der  groften 
Schwierigkeit  manche  dieser  Beobachtung  ansustellen« 
„Oft  (tagt  er)  ward  ich  genothigt,  die  Brechnngt*  and 
Zerstreuangskraft  bei  Fragmenten  yon  Mineralien  sa  mes- 
sen,  die  nicht  dicker  als  ein  Stecknadelkopf  waren  nnd 
mit  blofsem  Auge  kaum  gesehen^  werden  könnten.«*  (with 
Fragments ,  not  bigger  .than  a  pin^s  head ,  and  with  qry« 
stals  tbat  almoit  cseaped  an  assisted  visloa). 
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^hrißea.dei(  Esrliner  Akademie  vom  rJa&re' 17^6  tjtnd 
^1761  (besonders  hier  p^ 5 18  sq*).-  Er  bediente  sich 
hiezu  zweier  Glas -Memsken , .  woirqn  der  MSte,  dem 
Object  zugekehrt  eine  concav  -  Concave  Linse,  der  an- 
dere eine  nach  dem  Objecto  zu  concave,  n^h  d^m 
Bildi»  fttt  convdxe  Liniie  .war»'wi«  Fig.  i.  erli^utert. 


^•f» 


Sein  Verfahren  hiebei 
ist  folgendes.     Er  taucht 
die  beiden  Linsen    in    die 
'  filtrirte  Flüssigkeit,  drückt 
sie,  nachdem  sie'  sich  da- 
mit gefüllt^  fest  zusammen» 
worauf  sie,  auch  nach  dem 
t        Ji^er^u^nehmep ,     fest     an 
eifiender  .b^ten;    si^daim 
befestigt    er  .#ie   vorn  in 
.leinem   remrohr,    dessen  Okular    die  Pipennweite  von 
1,56'^  hat,  richtet  es  nach  einem  fernen  Gegenstand 
«nd  berechnet  aus  der  Länge  um  welche  er  das  Ob- 
.jectiv,    bis  zum    deutlichen  Sehen  ^    Verschieben  oder 
^ie  Höhre  auszie}ien    mufs    die-  Brennweite    desselben 
ound  daheir  das  Bre^hungsverhältnifs  der  in  ihm  einge^ 
schlossenen    Fütssigkeit,      Duroh    gehörig«  Wahl    der 
Radien  läfst  sich  die  veränderliche  Länge  sehr  beträcht- 
lich   erhalten  ^imd    daher   das  Yerhältnifs  bis  auf  die 
vierte  Decimalstelle    verbürgen.'    Euler    gebrauchte 
zwei  Paare   von  Menisken,    von   gleicher  Form,   .die 
er  mit  A,    B  bezeichnet.     Die    Dimensionen    von  A 
giebt  er  so  an:     Der  Radius  von  a  ss  8,74";  von  b 
S3  a,46";  von  c  =  a,i5"j  von  d  =  a,o5Rheinl.; 
dae  Brechungsverhiltnils  cles  Glases  s;  it5599-     Dann 


m 
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entwicteelt  er  noch  zwei  For^ielo,  um  für  jedes  an- 
gewandte Paar  den  .Qredmngs«  Index  der  iFlüssigkeit» 
n,    «1  bestimmen y   für.  A,  n  ss  i»a99i  +  lyiySi 

/!'+-)  undfütB,n=5 1,5066  +  1,1694  (^  +  -) 

wo  f  den  Halbmesser  für  a,  k  den  für  d  bedeutet. 
Welcher  Farbe  eigentlich  das  gefundene  Brechungs« 
^erhähnift  sugehöre  gibt  er  nicht  an,  aber  wohl 
welchen  EinBuCi  die  Temperatur  darauf  auisübe« 

Versuche  angestellt  bei  %%^K 

Brechungsverhältnisse  von  Luft  in 


t 

Mit  dem 

ersten  Paar 

MenUkea 

Mit  dem 
svireiteo 
Paar  Me- 
nisken ^  B« 

Destillirtes  Wasser 

1,3358 

1,3358 

Regenwasser       , ,  ' 

1,3358 

1,3358 

Brunpenwassar 

1,3366 

1,336» 

Franzwein              •         ^         , 

1,3453 

1,3458 

Franzbranntwein 

1,3  6o3 

1,3  600 

Eine  stärkere  Sorte 

1,3646 

i,36i8 

Rectificirter  Weingeist 

1,3685 

i,368S 

Starker  rectificirter 

1,3706 

1,37öS 

Eiweils         .         ,         . 

1,3685 

.^ 

DestüUrter  £s^ 

1,344» 

-^ 

Lösung  von  arabischem  Gum 

mi          1,3467 

■•^ 

Lösung  von  we^Isem  Zucker 

1,3457 

— 

Au{   Eine   Unze  Regenwasse 

r   (so 

viel  auch  bei  den  andern  Losu 

ngen) 

ftg  Zucker 

Salz  der  Salinen,  3)j    . 

1,5477 

— 

Sal  ttrinae  gjj       . 

i,34oo 

— 
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Provencer-Oel     .        • 

Terpenthin-Oel 

XaB  the  «  «  •  • 

Gesättigtes  Mineralalkali 

Salpetersäure  . .    '. 

Glaubersal»,  ^jj       ,    •         • 

Digestivsalz  des  Sylvias,  gjj 

Salmiak,   gW  -  • 

Eisenvitriol,  9)  •     "^ '• 

Oleum  Tartati  p:  deliquium  -|      —  1,3917 

Verbuche  mit  dem  zweiten  Menisken-Paar  B,  l^ei  5  i^R/ 


i,465i 
i,48aa 


1  = 


B. 
1,4648 
1,482» 

1,3665 

1>4030 

j,343o 
1,3454 
1,3488 
1,3395 


Brunnenwasser 

GereinigterSalpeter,  auf  lUnzeWasser  XII  Gran 
—  "-^  —  ^  ~  XXIV  — 
^  -_•         -^     —     — XLVIII  — 

-,-         —         —     —    'i—  aDrachm. 
Infusion  yon  Pfirsichblättem 
— ^       —    Nufsschaalen 
.^^       _   Safran 
.      -^       ^^   Petersilie 
Egerwasser         •         . 
Selterser  Wasser 
Liquor  Anodynus 
Campherspiritus  « 

Seifenspiritus      .  * 

AUe  diese  Versuche  scheinen  mit  vieler^Umsicht 
und  Sorgfalt  angestellt  zu  seyn,  auch  stimmen  die 
Resultate  mit  den  neueren  Angaben»  der  Hauptsache 
nach,  überein  und  verdienen  deshalb  immer  noch  di^ 
Berücksichtigung  der  Physiker  ♦)• 


I 


i,355i 

1,338p 

1,3398 

i,345o 

i,354o 

1,3365 

1,335.1 

1,3559 

i,355i 

1.3358 

1,3355 

i,365o 

1,3757, 

i,4a88 


f)  In  Jahr  1807  verabredeten  G5rres  aad  ich,  tu  Heidel« 
berg,  ilie  gemeiDichaftliche  Ausdcboung  der  £tiIer\8cheo 
Vereoche  aof  Metalltalze,  aber  des  erturen  Rückkehr  nach 
Koblenz  binderte  die  Ansrührang^  dieses  Planes.         K« 
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,  einer  Kupfertafel.  Heidelberg  bei  C,  F,  Winter 
■  und  Wien  bei  C,  Gerold  i85o,  gr^B^  . 
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deo  lsut«a  Baade  bald  oachfolgea  nogeD^ 
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K  F.  IL  Marx».    Professor  .der  Heilkunde  an  der 
Universität  Göjttingen,  ^  Erster  ,.BandV   zweite   Ab- 
;    theilung« .   Gottin g e n  in  4or  ^ietricha'achen Bach« 
handlung  lAsg^    8,    i   .•,.,.,,.   . 
Der  Ycriittcr  befühlt  le  diisete»  AUtheiltog  (die  vorige  iiC 
fc«r«Itt  wot  aJebfBii  cstcbi«iitii)  teiBe«   dtr  WitieMchefti  irjb 
dem  liiebcA  atbr  «rftpridili^hea  GrekdMU:  dta  .MbotmitbiMli 
GewiDQ  der  Yergaiige«b«it  aa  dat.Iicbi  w  si«bca>   de»*  Boiiii 
.der  Gegeevirart  su  ordoen,    das  Geprüfte    Qod  Besiatifte  vo« 
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^Frage  an  die  )i5chiUD  Forderungen    der  Lehre   in    erinnern»  ^ 
Gesundet  Urthcil  und  fleifsige  BenuU|ing  der  Gottinger  Bib- 
liothek haben  H  demielben  mögUch  gemacht,  dieiem  GrandsaM 
treu  «u  bleiben.  ... 

IT,  J,  B,  G.  Ouiboart^s  etc,    Pharmaceutischo 
Waarenkunde,  mit  Berücksiohtigung  der  heue- ^ 
sten  Entdeckungen,   nach  der  zweiten  Originabus^ 
.     gäbe   für  die  Besitzer  der  deutachen  Ueberaetzung 
bearbeiteti  dritte  Abtheilu'ng;  aueh  unter  dein 
Titel:     Das  Neueste  aus  dem  Gebiete  der 
PharmaCognosie  etc.  von  Dr,  Th,  W,  C,  Mar- 
ti us,    Apotheker   in  Erlangen  und  Privatdocenten 
an  der   dasigen  Universität,     Nürnberg  (XIL  cU 
528  SO  i83o.     8, 
Bischof r 8    gelungene  Ueberaetzung  von    Gnibonrt'a 
acbftubarer  pbarmaceutischen  Tfaarenkunde  hat. sich  desBeifalFa 
aller  Kundigen  in  solchem  Grade  erfreuet,  dafs'  man  dieser  Zu- 
gabe schon  ans  diesem  Grunde  ^eia  grMesPnblicam  veitpKcbaii 


tjarfl  EmrYgt  n*Q  aber,  diA  f^  oik  der  i^barmakognotie  darch 
Autfibaiijv,  vcrtravUr  und  cbcuo.  maonigfach  alt  b&ufig  t'iir 
eigenen  Ansicht  der  Drognen  gelangender  eehr  geMcblUter 
Lehrer  der  pbarmaceutischcn  Waarenhande  ea  istj  ans  dessen 
Feder  '  vbrliegendedritte  Abtheilung  üo(kp  so  darf  'ma«  daa 
Buch  scbön  dbrnm' jedem  Lehrbegierigen  enpfehleo.  Aber 
nicht  attf  den' "NamtB^  'dM  : Autors  bin;  söndeni' weil  der 
Inhalt  dieses  Neuesten  etc.  in  der  That  daaNeoeste  giebt,  und 
.  Bwair  *«*  was  wpbl.«nillilerüdiaiahtigen'  stebct:  nach  irörangegan- 
.geoer  mnfichtiger  Prufvng  und-  Vergiciafaiing '  mit.  dem  Bishefu 
Sekanme»,  Tardiebt  es  lai^dea'  Händen  jedes  «tttUbenden  Apoth»- 
fcen  und  Oroguste»)  lind 'jedes  Apothekea  Ttritiresden  Anten 
sa  seyn.'  '         «  "  •  [    *     "\     '  ^  ..   -  .v      ' 

Täfoin'  libx  B)dr6chnüng   der   Höhenünterschiedb 

aus   beobaclitetext   Barometer-    und   Thermä- 

meierst äpden^  zum  Gebrauch  des  Grofsh«,  Bad. 

militärisch -topographrschSn    Bureau^s,     für  M^ter- 

Mars    und    hunderttheiUgo  Thermpmeter    berechnet 

voin    Hauptmann    W;    Kloae.       Gärlsruha    (ki 

•  *' Gomnaission  bei  G.  Bräun,  a  Blatt,  L  i6gr.  oder 

ifl.   12  kr.}* 

Wer  bei  barometrlaeben  Hdhenmessungea  Zeit  su  ersparen 

.wünscht»  ohne  .dadurch  der  Genauigkeit  der  HÖhenberecbnuDg 

jBtwaazji  vergeben,    dem  ^Herden  diese  Tafeln  sehr  w4Ukommea 

jyeyn^  die  aiisserdem  noch  den  Yqrtheil  gevirähren,  daljp  man  sie 

fin£  Fufsreisen  leicht  mit.  sieb  f^breu  kann »  da  sie  zusammenge- 

fakct  füglich  in  ein  Reisetascbenbucb  verschlossen    werden  Icon- 

aen.    Bei  de»  Tafeln  xur  Seite  findet  man  genugende  AAwei^ung 

in  deren  Gebrauche. 

6'  ..... 

Tafeln   für  die    Beobachter  des  Thermo  -  Hygra- 

metexVs*.  Von  f  erdinaod  von  Schmöge.r,  Dr, 
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'^  a.  Phil.,    Prof.  ä.  Phyrik' tnid  A^bnomte  and.  Kl 
B.  Lyceam  zu  Regensburg,  «tc.  etc.  (VI.  ü.   i5  S. 
Text,    nebst   flr4S.  Tabellen).     Nürnberg  1819. 
'   gr.  4. 

tier  alt  treu  and  fieifsig  beobachtender  Meteorolog  geschätzte 
Verfasser 9    den  Hygrometern  —   auch  den  besten  —   abhold: 
weil  sie  «i  unbeständig  oder  f&rgrofsteLuftFencbte  «nxnreicbend' 
aindy    sieht  ihnen   das  Thermo  -  tiTygrQneter  anbedingt  vor ,    da 
CS,    wie   die  Thermometer  uberhanpt,    übereinstimmend  vertiel- 
hiltigt  werden  kann,  der  Zeit  and  M^tterang  trotzet,  sieb  auch 
im  Winter  gebiraucben   iSfst  «nd  in  seinen  Angaben  hinreichend 
mit  dem  SchwefelSther  -  Hygrometer  fibereinstimmt*),  ror  dieteoi 
aber  wegen  der  groAeren  tjeichtigiceit,  Sicherheit  und  ßeobaeh* 
tongsschärfe   den  Vorzog  hat    Denn    eine  •  einzige  Beobachtung 
reicl&t  beim  Gebrauche  des  Therm ohygromcfteri  hin:  surlusmit- 
teluDg  desjenigen  Pactoms,   Welches,    nebst  andern  empirischen 
baten ,,  der  Rechnung    aber   den   Fenchtigkcitszustand  ätr  tud 
|um  Grande  XU  legen  Ist;    eine  Rechnung,  wdcbe  die  fBr  daa 
Haarbygrometer  erforderliche  an  Einfachheit  (übertrifft,  und  die 
nickt  weiter  für  jede  einaelneReobaohtung  wiederbok  t«  werden 
braucht,  wenn  man  sre  im  voraus  fQr  alle  möglichen  Pille  durch- 
geführt,  ood  deren  Ergebnisia  «nf  cum  awackmäOig«  Weise  in 
Tabellen  zusammengestellt  bat;  —was  hier  auf  eine  Weise  gescheheip 
ist|  die  gewifs  )eden  Beobachter  befaiedigen  «ad  gegen  den  Vfsr 
com  Danke  verpfichten  wird. 

Gbaracteristilc  derMineralien vonFranK von 

^     K  o  b  e  1 1 1.  Abtheilung.     Mi^  lithographirten  Tafel. 

Nürnberg  hei  J.  L.  Schragr^i65cK  a55S,  (17  Bogen)  8. 

Der  .Vf»r,  Professor  der  Mineralogie  xu  Müncbidn,  den  Lesern 
des  Arcb.  f.  d.  gea.  Naturl,  itit  nehreren ,  Jal^ren  i»«kcant  ala 


«)  VcrgL  »»Hdb.  d.  Slete^rolagie  IL  s.Abtb.  S:85., 
.  . .  .     t  KaatBer„ 
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wölilge&bter  Scbüleir  det  berfibmteD  Focht  (ittft  seinet  Col- 
legen)  hilfl  durch  vorh'egende  Charactefistik  eiDem  Zeitbedorf- 
nisse  der  WistebscbaFc  ab)  das  von  Vielen  gefählti  aber  ton, 
Keinem  in  so  wohlgdPalligerFoiimsta  befriedigen  versucht  worde^ 
als  von  diesem  nicht  weniger  streng  physikalisch:  alt 
genan  chemikalisch  bescbreibeoden  Mineralogen ,  der  hin* 
sichtlich  der  herrschenden  Gharakterisirungs-  tond  Systematisi* 
rfings  -  Methoden  ctt  einem  eben  so  besonnenen  ab  umsichtigen^ 
die  Natur  hoher  als  alle  Theorie  achtenden  Eklekticismns  seine 
Zuflucht  nimmty  vtrelebem,  wie  er  hier  geübt  wird,  Billig  *>Urthei* 
lende,  zumal  was  die  Stellung  der  einzelnen  Fossilien  betrifft,  ihr» 
Zustimmung  nicht  versagen  werden.  Vorliegender  ßand  umfalsl 
I.  Klasse,  benaunt:  Nichtmetalliiscbe  Mineralien*): 
deren  Definition^  wie  sie  hier  |[egeben  erscheint ^  nicht  mei- 
stens (wie  derselben  vorgangig  bemerkt  wird)  sondern  gSnz* 
jjch  negativ  gehalten  ist;  nämlich:  Ihre  specifische  Schwere ''i') 
ist.  gewöhnlich  geringer  als  4»  sie  zeigen  keinen  uetallischen 


^  Schon  bei  einer  anderen  Celegenheit  habe  ich  darauf  auf- 
merksaoA  jg[emacht:  dafs  verneinende  Begriffsbevtimraupgea 
und  Bezeichnungen  aus  den  Naturwissenscbafteu  möglichst 
verbannt  werden  sollten.     Jos  vorliegenden  Falle  darf  man 

•  -  fireitieh  wohl '  vorabtseisen »  dafs  jeder  Mineralog  wisse 
was  die  Chemiker  unter  Metall  verstehen,  und  mitbin 
euch:  was  man  sich  hinweg  denken  coli,  um  den  Begriff 
.  .  des  NichtmetaUischett  zu  erhahen ;  aber  dieses  auch  bin» 
weggedacht,  kann  man  sich  unter  der  letzteren  Be^eichung 
gar  Mancherlei  denken,  was  Nichtmetallen  zukommt,  uiid 
dennoch  unter  dieser  Benennung  nicht  verstanden  seya 
soU»  Ausserdem  aber  fordert  es  die  Denk-  und  Folger- 
«mgsordnung»  tiafs'  man,  weun  man-  In  einem  wissensefaafV* 
lieben  Systeme  negativ  definiren  oder  beteichnen  will,  mit 
der  positiv  bezeichueten  Abtheilnng  beginnt,  und  dieser 
die  durch  sie  allein  verstandlich  werdenden,  negativ  be- 
nannten Abtheilungen  folgen  lass^s»  und  nicht  umgekehrt 
verfahre.  Raste  er. 

**^  Warum  nicht  sp^eeifisches  (eigenihu  ml!  ches)  Gewicht^ 
oder  kürzer :  Eigengewicht,  da  ein  Körper  wohl  ein 
eigenes  Gewicht,  aber  nie  eine  eigenthfimlicbe  (d.  i.  eine 
uur  »hm  sttkommcude  besonder»  Art  von)  Schwere  habcft 
lianiw-  Kai  tuen 
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Ghmtf  gfebefe  ror  4cn  LSdirobr»  §mt  iw  tColik  «reder  ISr  tWIi 
QOiDh  mk  Ifobleatanrem  Natraa  getclimolieB  eioeo  Regnlat  odft« 
farbigen  Beschlag  j  Terbreitea  keinen  Geruch  nach  Ar 
seoiki  Selen  o4cr  ithweflichter  Säure  und  ihre  Anflö«ungeQ  ia 
SSore»  werden  durch  SchwefeivrIMseHtoff  nicht  geffilPt  Ana« 
»ahnen  hievon  ninehen  voraHglittb  folgende:  Schwefel,  Schee- 
Ht,  Pbarmakolith  9  YttertanUl  nnd  Graphit <<  —  Sollte  man  in 
der  Folge  Gediegen  Selen  entdecken  (etwa  In  vuIkanUcben 
EneugniMen)  io  würde  in  Absicht  auf  Metallglana  und  Geruoh 
nocb  dieses  su  den  Ansnahmen  gebracht  werden»  und  ordnet 
inan  die  Hlatsen  streng  chemisch  *} »  so  gehöret  anch  G  e  d  i  e^ 
geik^Aitsen  in  den  nichtmetaUiäcben  (metalloidischen)  Mioi^ 
)raU«n.  Die  ^rite.Klaaae  cerfiUt  in  i5  Ordnungen:  Kohlesr 
atoif»y  Scbwef^-)  Fbior»  und  Chlor -Ordnung,  so  wie  in  din 
n  avfafblgend^r  Verbitat9un|[eti  ^  Salp^tersanm  ^  ,  ^  Kohlensaure  • 
Schwefelsaure-,  Phospborsante«-,  Boü-sauY'e-  und  Borsäure •  Kic- 
ielerde  nnd  kiestelsani^e ,  Tbonerde  und  thonaaure**)- wolfran^ 
annre«,  aii>senikt«nra*>  tanialsattre  Vctbindliog^n,  iSleOrdttnogf: 
tVassel^  nnd  Hydrate;  zu  letzteren  gehörend:  Opal,  Gtbbsit  ood 
'Brucit,  von  denen  cönsequentterwfeisa  deirOpal  zurKiieselerde  und 
der  Gibbsit  zur  ITbonerde  blue  gebracht  wenden  sollen,  da  der 
Vfsr  Kieselerde  und  Thooerde  als  Sauren  betraohtet  und  da  e^ 
bei  der  IX.  Ordnung  ^en  botsauteo  yerbindnngen  auch  Voran- 
schickt  die  Borsäure ,  die  doch,  tttttial  als  Sassolin  am  Rande 
beifser  pnellen,  auf  dem  Boden  der  Lagnonnctc.  atiits  lyassei«- 
teicbhaltig  vorköttnst}  abgesehen  davon,  dafs  im  Opal  und  Im 
Gibbsit  nicht  der  Wasser-  ioudeHi  der  Ei^dsSoregehalt  chn- 
rakterisiren^  auftreten.  ^-^  Von  den  ersten  3.  Ordnungen ,  so 
Wie  von  der  Vten,  Xllten,  Xlllti^n  und  XiVteo  bietet  jede  ein- 
telne  tott  nine  GaUnng  dMb  (Dknant  nnd  Graphit  —  in  Ab^ 
siebt  auf  physische  Beschaffenheit  miehr  verschieden  denn  ii^gend 
ftwei  Gattungen  einek*  Ordnung  des   ganzen  System^«  ^  kind  nujt 

■ .       '    ■  I  ■  •  ■  , 

*)  Was  fibrigens  in  dem  hier  befolgten  Mincralsyst^e  nich^ 
der  Fall  i&t,  denn  nicht  nur  Yttertantal  sondern  auch 
alle  (ehemals)  sog.  £rd-  und  Steinarten,  die  hier  der  er* 
aten  Klasse.  tufaUeni  wurden  von  den  Chemikern  zwai^ 
lu^cht  den  Erzmetallen,  aji>er  doch  den  Efd-'und  Laügma* 
tallen  zugewiesen  werden« .  ^      K  a  s  t  n  e  r. 

**)  Wählt   mau    die   Benennungen  kieselsaure  und  tbonsanrö 
Verbindungen,   so   müfs    man  anch   statt  Kieselerde  und 
Tbonerde    setzen:     JK.ie  sei  säure   .und    Tbonsanrai 
'  atreng  wissenschaftliche  Werk«  fordern  auch  streif  wia* 
lenscbafUiche  Sprache»  ^Kästner» 
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aVS|)eeie8  ehi  iin^  HenelbM  Gitftiiif  au%eAtftrt)  bei  de«  IM* 
ged  sind  nicht  nur  die. Gattungen  tablreiefa^y  sondern  häufig 
zerfallen  diese  zuoSctist  auch  noch  in  Gruppen,  denen  dan« 
die  Species  untergeordnet  werden.  Ah  l'robe  der  G  bar  ac- 
te ristiken  wählen  wir  die  IV.  Ordnung:  Ghl or Verbin- 
dung en.*'  Sie  werden  vor  drtti  Lothrohr  (ladbrch  erkannt,  dafa 
•ie  einem  Flufte  yOn  PhoiphorsaU  und  Kupferoxjrd  beigecetst 
der  Flamme  eine  schöne  blaue  oder  blangrüne  Färbung  ertheileo. 
In  Wasser  sind  sie  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit  salpeter- 
baurem  Silberoxyd  einen  rechlichen  weifsen  Präcipitat,  weicher 
aich  an  der  Luft  schnell  dankelblan  und  schwärzlich  färbt  Iht 
Krystallsystem  ist  ihesseral.  -  Sie  sind  weicher  als  Kalkspath. 
I  Genus.  Chlor«  Verbindungen.'^  Da  diese  Besei^hung  schon  die 
Ordnung  hat,  so  wäre  es  wobl  passender  gewesen  hier  statt 
derselben  zu  setzen:  Chlorate,  und  bei  der  nächstfolgenden 
Gattung:  Hydroehlorate.  (Einzige  Species.)  Vor  Vleni 
l^öthrobre  im  Kolben  schmelzend,  ohne  sich  zu  verflüchtigen  un<| 
wcd.er  f ür  sich^  noch  mit  Aetzkalk  gemengt  Wasser  gebend*), 
7}  Steinsalz.  Krptallsysumthesseral  (hätte»,  da  es  wiederholt, 
was  die  Gharacteristik  der  Ordnung  schon  besagt,'  wegbleiben 
Icönnen)  Stammform :  Hekaeder.  Spdtbar  hexaedrisch  vollkommen* 
JBruch  moschlich.  Durchsichtig  •»  dorchsohciBead.  Glasglana» 
manchmal  zum  Fettglans  geneigt  Hart . zwischen  Talk-  und 
Kalkspatb.  Wenig  spröde.  Spec«  Schwere  ==  S|S  —  a,3.  Ge* 
schmack  angenehm  salzig.  V.  d.  L.  leicht  schmelzbar  zu  einer 
Weiften ,  durchscheinenden  oder  halbdurchsicbtigen  Perle ,  derenr 
•Oberfläche  aus  vielen  kleinen  stark  glänzenden  Krystallflächeor 
besteht*^).  Färbt  die  Flamme  gelb.  Von  der  Kohle  wird^ea 
beim  Schmelzen,  indem  es  raucht,  eingezogen.  In  Wasser  ist 
^s  leicht  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit  salpetersaurem  Sil- 
i»eroxyd  einen  weifsen  ***)9  mit  rlatinanflösung  keinen  PrScipi*» 

tat  •♦♦♦).  CbemisoheZosammensetzang:  i-^clX/A  ChIor...6o,34 
I^dtrium  59,66.  Aoo,OQ)  Farblos  und  gefärbt,  weifs,  graulicD» 
gi:lblich,  roth,  blau  etc.  HMufig  in  derben  grofsblättrigen ,  J<ör-  ^ 
vigen,  strahligen  und  fasrigen  Massen."  —  Es  nehmen  diese 
bier  ^r  Raumersparnifs  .wegen  in  ununterbrochener. Folge  ihrer- 
Theile  gesetzten  Beschreibungen  ^  auf  weifsem  Papier  sauber  nnd^ 
correct  gedruckt  im  Buche  selbst  s  Octavseitea  ein.  Möchtß  die 
nächste  Abtheilüng  bafd  folgen  und  glHth  dieser  in  die  Hände -al-* 
ler  Leser  des  Archiv^s  geratheUi  unter  denen  jene,  welche  Vor- 
träge über  Oryktognoste  halten,  es  für  ihren  Zweck  gaos  vor- 
tOglicb  geeignet  finden  dürften* 

-     *)  Berthier  fand  im  grauen  Steinsalz  0,7 Adhäsionswasser. 

Kastner. 
**)  Das  geschmolzene  Steinsalz  ist  ebenfalls  hexaedrisch  spaltbar. 
***)  Ist  aucb  schon  in   der  Gharacteristik  der  Ordnung  ent- 
halten. Kastner« 
^'^*)  A.  Vogel  hat  im  Steinsalz  Ton  HaUeio  und  BerehtesgadeA 
Chlorkalin  Dacbgewieseo. '              .         Haatnar« 


Untersuchrnigen  iiber  ^eii^  ausgezeicb« 
net  hohen  Stand  des-Barometers 
vom  6.— 8*  Februar  18215 

/  «OD     . 

N.  N.  W.  Meifsner*). 


'efin  wir  dia  Yeränaernngan  dor  Atmosphära  bd« 
obachteil,  so  dringen  sieh  uns  Fragen  auf,  deren  Be- 
antwortung zur  Zeit  noch  so  gut  wie  unmdgUch  ist. 
So  viel  auch  für  die  Meteorologie  gejthan-  worden, 
ao  ist  sie  doch  noch  nicht  im  Stande  Erscheinungen 
ghügend  zu  erklären  die  uns  täglich  yorkonunen,  und 
deren  Erklärung  übrigens  leicht  zu  seyn  scheint. 
Allein  ^  wenn  wir  bedenken  dafs  diese  Erscheinungen 
sich  oft  sehr  schwer  vereinigen  lassen,  sich  wohl  gar 
zu    widersprechen   scheinen;    wenn    wir    den  weiten 


*)  Nsebfol^ende   Zaisnimeiistelloog   itt    dsf  Enengnifs    des 

Fleiftet  eines  der  TOnÜglichsten  Sdiäler  des   ber&bmteii 

.  H.  W.  Brandes  in  Leipsig ;   es   ist  der  Wonsch  dieses 

«asgeseiobaeten  Gelehrten,    dafs   di«  Arbeit  eeines  jangea 

%       Freundes  dem  Arebive  «inverleibt  werde,  i  and  in    der 

Tbat  wird  jeder  Leier  derselben  «ngesteben,  dafs  sie  es 

in  jeder  Rücksicht  verdient,  von  den  Meteorologen  naso- 

rer  Zeit  gekannt  sa  lejn.  Kastner. 

Arehiv  f.  Cbcmie  a.  Meteorol  B.  2«  H.  9 .  g 
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Kreis  berücksichtigen  in  dem  diese  mannigfaltigen  Verän- 
derungen vorgehen,  und  wenn  wir  erwägen  daüs  diese  Ver- 
änderungen und  Erscheinungen  von  uns  vielleicht  noch 
ganz  unbekannten  Kräften  bewirkt  werden;  so  dürfen 
^r  uns  nicht  wundern ,  dalüs  'die  Meteof ologie  >  eiije 
noch  so  unvollkommene  Wis^ei}^a£t,j$t*    . 

"Wir  erstaunen  r  nicht  wenige    w^nn    wir    hören, 
dafs  man  in  Spanien   und  Portugal!  Schnee   lihd' Eis- 
bahn hatte»    upd  bei    so'  ^renger  Kälte  dafs  man  in 
iLissabobs  Sti^a'ssen  Menschen  erfroren  f^ni,    während 
am   Eismeere  Hegen    fiel    und    in    Schweden»    Nor-', 
wegen  und  Lappland  ganz  gelinde  Witterung  war>  wie 
im    Jahre  i3»a.     Nicht    weniger  Verwunderung  ,er- 
-t^t  die  Umänderung    deari  itireiigirteii:K||«je,M  in  « das 
geliffdeste  Tliauiiv6tt»i:»öiiineäialb.:)eixsiQt  N^cht*  :    ...Jo 
•    *      Das    diese! /Enrendo  regellM  .:st«|tfindenr9.  jv)rji|d 
fedeMrann  beasweifelfiv  denn  bl^leidt .  wiir  die  Gjeseii^ 
nach  •  denen  1  die   E^scheimingen.  «mdtVearänderungen 
^erfolgen  noch  nicht  kenheui    so    läfst  sich  doch  .bei 
dem  regen  Beobachten,  und  Forschen  im  Gebiete  d^^ 
Meteorologie  erwiärteh»  dafs  wir  bald  mehr  upd  mehr 
^em  Dunkel   was  noch  auf  tlieseif .  Wissenschaft  xuht, 
*<9nthoben  seyn  werden« 

Die  Hauptursache  dafs  die  Meteorologie  so  lang- 
same Fortschritte  gemacht  hat,  lie^t  wohl  nu«^  darin» 
dafs  das  Herbeischaffen  von  ^uteq  Beobachtungen,  aus 
entfernten  Odgenden  so  schwer  hält;  denn  nqi^  durch 
^asammenstelleti  vieler  Beebaohtangen.  von  bedeuten- 
den Cntf ernui^en  y  läfst  'Steh  etwAs  ^erwarten. 

Die  merkwürdigste  meteorologische  Erscheinung 
ist  ohnstreitig  iet  ungleiche  Druck  der  Atmesphäre 
auf.  tthsre  £^rde. 
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Bekanntlich  übt  die  Atmosphäre  einen  ungleichen 
Druck  auf  uasreErde,  was  wir  an  den  Schwankungen 
des  Barometers  erkennen.  Diese  Schwankungen  sind 
theils  regehnäfsig,  theils  unregelmäfsig.  Die  regel- 
•mäfsige  SchwaakungQn  der  Atmosphäre  finden  gleich- 
sam ab  Ebbe  und  Fluth  derselben  in  a4  Stunden 
snuil  statt,  sie  sind  zwischen  den  Wendekreisen  am 
hervorstechendsten »  während  die  .  unregelmäfsigen 
Schwankungen  in  den  übrigen  Theilen  dar  Erde  am 
meisten  hervcurtretend. 

Beide,  sowohl  die  regelmäfsigen  als  die  unregel- 
mäfsigen Schwankungen  sind  wir  noch  nicht  zu  er- 
klären im  Stande.  Yieljährige  genaue  Beobachtungen» 
besonders  bei  ungewöhnlichem  DriiMke  der  Luft  zu- 
sammengestellt, dürften  vielleicht  zu  weiteren  Schlüs- 
sen führen ;  denn  sobald  wir  genau  wissen ,  ob  der 
Druck  der  Luft  sich  gleichförmig  vermehrt  oder  ver- 
mindert, oder  ob  gewisse  Stellen  der  Erde  den  ver- 
mehrten oder  verminderte^  Luftdruck  querst  eropfin- 
.den,  und  welche  Richtung  der  iLuftstrom  sodanji 
nilamt,  so  würden,  wir  bald  auf  die  Natu)r  dieser  Er« 
-scheinungen  aubnerksam  gemacht  werden. 

Herr  Professor  Brandea  bat  in  seiner  Schrift 
^de  repentinis  variationibus  in  pressione  atmo^pharae 
observatis*^  etc.  eine.  Sammlung  der  besten  Beobach- 
tuDgea  über  die:  Verhältnisse  .bei  ausgezeichnet 
yermindertem  Luftdrücke  zasammengestellt} 
gegenwärtige  Sammlung  handelt  die  höchsten  be- 
«obachteten  Barometexst^skde  ab^ 

Sehr  erschwert  wird  das  Bearbeiten  yon  Baro- 
meterbeobachtungen besonders  dadurch,  dafs  die  mei- 
atep  J^obachtungea  nur  im  Mittiel  mitgetheiU  w.^d^9* 

0* 
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Bussische  Beobachtungen  geben  das  Maximum  oder 
IVIinimum ,  oft  auch  nur  das  Medium »  in  einem'  Zeit- 
räume von  5  —  7  Tagen  an.  Nach  anderen  Be- 
obachtungen fehlt  die  Quecksilbertemperatur. 

Diese  Abhandlung  wäre  gar  nicht  zu  Stande  ge- 
kommen^ wenn  nicht  meiii  verehrter  Lehrer»  Heer 
Prof.  J.W.  Brandes,  Professor  der  Physik  u-s.  w. 
mir  seine  ganxe  Sammlung  von  Beobachtungen  über* 
lassen  hätte,  und  zur  Herbeischaffung '  anderer  aU^ 
die  uneigennützigste  Art  behülflich  gewesen  wäre, 
wofür  ich  diesem  edeln  Mann  meinen  aufrichtijgsten 
Dank  sage. 

Noch  bitte  ich  folgendes  zu  bemerken:  . 

Auf  eine' kürze  Angabe  der  merkwürdigsten  me*  ^ 
teorologischen  Ereignisse,  weicheich  theils  aus  Stark's 
meteorologischem  Jahrbuche;  theils  aus  den  Beilagen 
der  Brunn  er  Mittheilungen  entlehnt  habe,  folgte  die 
einzelnen  meteorologischen  Täfeln.     Nach  Angabe  des 
Ort's,  nebst  dessen  Lage  and  Witterungsstand  des  Ba- 
rometers,: sind   in    der  efTsten  Rubriek    der  Tag    und 
die  Stunde,    sodaün   det  Stand  «des  Barometers   nach 
pariser  Zoll    und  Linien    und  Decimalthetten  von  Li- 
nien angeben,  neben  dieser  die  Höhe  über  dem  Mit- 
tel.    Sämmtliehe   Baroineterstände  .sind  ^  auf  die  o,o^ 
Temperatur      des     danebenstehenden   .Aeaumur'schen 
Thermometers  reducirt.     Jedoch   bin  ich    bei  einigen^ 
ungewifs,    ob  ich    die  Quecksilbertemperatur    richtig 
erhiblt.    '  Die    Mehrzahl    dieser  Beobachtungen,    von 
ausgezeichnet  sorgfältigen  Beobachtern ,  wie  die  einee 
Harding,  Winkler,  Nele  de  Br^aut^.  Pictet, 
Gerlinff,  Flaugergues,  Bessel  u.  a.,  auch  habe 
ich  die  Bibliotheque  tmiverselie^  Anni^es  de  Physifue» 
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Philosöphicftl  transactiom  u.  a.  benatst  Aach  Hab« 
ich  eine  , Karte  beigegeben,  welch»  eine  tchnelle 
Vebersicht  des  Ganten  gestattet 


Erster  Abschnitt 
Jahr  1821. 


Kurze  Angabe  der  merkwürdigsten  meteorolo- 
gischen Erscheinungen. 

])  Janaar.  Bei  der  strengen  Kälte  in  denApen« 
ninen,  schmolz  auf  den  Bergen  der  Schweiz  der 
Schnee.  —  Am  3*  schreibt  man  aus  Marennes  südl. 
von  Hochefort:  Seit  i5  Tagen  regnete  es  in  Strömen, 
der  Donher  brüllt  unaufhörlich.  Blitze  zucken  wie 
mitten  im  Sommer  da  und  dort  zündend,  der  Hagel 
schlägt  die  Scheiben  ein,  der  Westwind  stürmt  u«  s«w.  — 
4.,  Erdbeben  mxf  der  Küste  von  Celebes.  —  6-  Erd- 
erschütterungen auf  Zante,  von  i26  zu  ao  Minuten 
in  mittäglicher  Richtung,  der  Molo  sank  um  einige 
Fufs,  Strassen  wurden  ruinirt.  Dieses  Erdbeben  wurde 
auch  in  Corfu,  Sicilien,  (Gatanea)  Morea  stark  ver« 
spührt.  —  Bei  Triest,  grofse  Stürme  in  den  ersten' 
Tagen  dieses  Jahres.  —  1 4.  —  1 5*  Erdstölse  in  Bern, 
bei  Bonn.  —  29.  a  Uhr  früh  Erdbeben  bei  Kiew,  In 
einer  Ausdehnung  von  1 5  Meilen  in  Richtung  von  O 
nach  W.  —  aa.  — -  »3-  Sturm  bei  Petersburg  NW.  --* 
3o.  Erdbeben  bei  Oporto  wobei  der  Do  uro  austrat. 

a)  Februar,     i.  Brach  das  Eis  auf  der  Elbe.  — '• 
In  den  ersjten  Tagen   dieses  Monats  ^   Sturm  \)ei  Wt« 
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borg;  —  a. — 5.  Sturm  in  Kiel:  SW*  ^—  S^-^-i. 
Fürchterlicher  Sturm  in  den  Niederlanden,  Stockholm. 
In  Bergen  so  starke  Erderschütterupgen,  daCf  die 
Schlafenden  erwachten.  —  7.  —  5.  Sturm  im  mittel- 
ländischen Meere y  besonders  bei  Messina,  Tunis»  — ^ 
9.  — 10.  S  Erderschütterungen  bei  Jassy,  der  dritte 
^Stofs  war  mit  heftigen  unterirdischen  Getöse  beglei- 
tet. —-  27.  Früh  10  Uhr  heftiger  Ausbruch  des  Vul- 
kans auf  Bourbon.  — - 

3)  März.  In  den  ersten  Tagen  heftigQ  Stürme 
im  Belte,  grofse  Ueberschwemmungen  in  Portugal.  — 
9.  gl  Uhr  Abends,  wurde  zu  Freyburg  in  Baden-  eine 
Erderschütterung  in  der  Richtung  von  SO  nach  SW 
bemerkt.  —  19.  Sturm  und  Gewitter  in  Cöln,  wo- 
bei der  Blitz  in  die  Apostelkirche  schlug.  •—  s^s.  £rd- 
erschüttßrungen  zu  Rieti  in  Italien.  —  aS«  —  a8* 
Grofse  Stürme  im  Mittelmeere,  bei  Messina,  Malta 
längst  den  Küsten  der  Barbarey. 

4)  ApriL  Am  ersten  wurde  ein  Erdstols  za 
St.  Peter  am  Schwarzwalde  bemerkt.  —  8*  Erdbeben 
zu  Melilla.  —  %g.  Furchtbares  Schlössen wett er  zu 
Riedlingen,  verbunden  mit  Wolkenbruch  zu  Donau- 
wörth. —  Heftige  ,  Gewitter  am  Main,  im  Würz- 
burgischen, in  den  Thälern  des  Huhdsrück.  —  In 
Nordischen  Gegenden  schön  Wetter. 

5)  May.  1.  Auf  dem  Hospital  des  St.  Bernhard, 
lag  in  diesen  Tagen  noch  18  Fufs  hoch  Schnee.  — 
4.  Wolkenbruch  im  Landgericht  Burgebrach.  — 
6.  Wolkenbruch    im    Aurachthaie.   -—     8«  Löste    n^h 

.  in  der  Gegend  von  Rohrberg  in  Schlesien  eine  Wind- 
hose  in  Gewitter    und  Hagel   auf.  •^—     17.    Ueber* 
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*  % 

scbwemmiiogen   bei  Trien^  unjL  Botsen,  -—    Bei  Iq- 

spruck  Gewitter  und  Sturm« 

6)  luni»  In  dem  ersten  Tage  des  Juni  war  im 
Naasau'scheK  schlechtes  Wetter«  t—  i3.  In  der  Ge^ 
gend  von  Aubenas  in  Frankreich,  hörte  man  imUm*- 
kreise  von  6  Stunden  um  loUhr,  Früh  ein  .schreck- 
liches Getöse  der  Berg  Gerbier  de  Jone  stürzte  ein 
und  ein  See  ersehen  an  seiner  Stelle.  —  Sk2.  Stieg 
und  £el  das  Wasser  der  Ostsee  innerhalb  5  Minuten 
bei  Umwölkten  Himmel  bei  Tr^vemünde  ii^Fufs; 
^a«  Zu  Juvenas  im  Departement  Ardeche,  fiel  bei 
hellem  Himmel  und  Sonnenschein  eine  Feuerkugel  niedejr 
und  zersprang' mit  heftigem  Knalle»  die  aufgefunde- 
nen Meteorolithen  waren  schwer»,  und  wie  mit  glän- 
zenden Fimifs  überzogen.  -— 

7)  Juli.  1«  Heftige  Nordwinde  im  ArchipeU- 
gas.  ^-  3*  Sturm  zu  Avignon.  «~  8*  Hagel  und 
Grawitter  in  der  Gegend  vgn  Uman  im  Gouvernement 
von  Jliew.  —  5-  Fürchterliches  Erdbeben  mit  Sturm 
und  Hagel  von  ,  nufsgrofsen  Stücken  in  der  Gegend 
von  Bukarest,  — -  •  In  Warschau  Platzregen  und 
Gewitter.  —  May  Juni  und  Juli  waren  in  Peters- 
burg feacht.und  mit' Sturm  begleit;at.  — 

8}  August.  5.  Früh  3  Uhr  Erdbeben  bei  Nea-. 
pel.  —  8«  Heftige  Gewitter  bei  Piemont.  —  9.— lo, 
Srdbeben  bei  Hosla^»  wo  10-^^2  Seci^iden  lang 
Tische  und  Stühl^  bewegt  wurden..-—^  Am  ix.  und 
ift.  trat  jd^r  lu^  und  die  Etsch.aus.  - —  feei  Chjri- 
stifu4a,war  seit  o  Wochen  Dürre.  ^^  a5.  war  bei 
Schaa^usen  Stjurm,  und  Gewitter  mit  Schlössen.  .  .  . 

9^  September,  .Unerhört  heftiger  Sturm  zu 
Guadelpupe^in  Frankreich  mit  Schlössen.^  — •     a.  3.  In 
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der  Gegend  von  Connecücat'  am  belaware  Strome, 
bei  New -York  und  Philadelphia  heftige  Stürme  und 
Ungewitter.  — -  9.  In  den  Gegenden  "^on  Kaisers-* 
lautem  und  Carlsbad  Gewitter  mit  schrecklichen.  He« 
gen.  -—  iS/  Nachts  Erdbeben  ta  Gatanzaro.  — * 
i4. — 15.  Heftige  Ueberschwemmungen  in  der  Ge- 
gend von  Steyer. 

10)  toctober.  ii.  Erdbeben  in  Syrien»  •: —  ft8. 
Erdbeben  auf  Karaschatkä.  An  diesem  Tage  will  man 
auc^  in  der  Gegend  von  Leipzig  Erdst&fse  wabrge* 
nommen  haben.  — •  ap.  —  So.  Heftiger  Sturm  in 
der  Gegend  von  Palermo.  —  Am  Si..  wurde  zu 
Ekaterinoslaw  die  Dnisterbrücke  vom  Wasser  zerbro- 
chen, welches  ein  heftiger  Sturm  verursachte.  — 

11)  November.  4.  rils  der  Sturm  in  Aberton 
d.  Kirchthurm  ab.  — -  5*  —  6.  In  dieser  Zeit  waren 
nicht  nur  Stürmd  an  den  Küsten  V6n  Fermo,  Ascali, 
Ancona>  Dänemark  und  im  Kattegat,  sotidern  es  wü» 
thete  auch  ein  Orkan  an  den  Westküsten  Englands.  — 
ai.  war  Erdbeben  in  Neapel,  im  Capitanate  und  an 
den  Küsten  des  Adriatischen  Meeres  >'  in  der  Richtung 
von'W  nach  O.  — "  28.  nach  aUhr  leuchtende  Me- 
teore über  Neapel,  darauf  Erdstöfse,  welche  sich'  bis 
Majoln  in  die  Apenninen  zogen.  —  So*  Gewitter 
bei  Cracau.    -- 

12)  December.  '  a.  Zu  polinisch  Würtenberg  in 
iSchlesien,  zog  <Abends  lo  Uhr  ieine  Feuerkugel  von 
W  nach  N  auf,  in  Öestalt  einer  Bombe,'  an  der  sich 
ein  zackenCormiger  Schweif  befand;'  äie  hatte  helles 
Licht,  zergieng  ohne  Laut ,  indem  ^e  sich  schief  der 
Erde  anneigte.  —  11.  a  heftige  Erdstöfse  in  Prag 
und  den  nordwestlichien  Böhmen.  —     17.  Orkan  hei 
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London,  bei  Dangnet  an  derKQtte  Ton  Kentt  stümo 
der  Leochthurm  ein.  —  ai«  Stünne  an  der  Kfiste 
der  Normandie.  — -  si4.  —  aS«  Fürchterliche  Stüs^pae 
in.  der  Gegend  von  Appenzell,  Altstadt,*  im  Rhein- 
thale,  Graubünden  St  Galleo,  ebenso  in  Paris,  Havre, 
fit.  Malo,  Marseille,  Boar-Doaox,  aof  den  Zürcher 
See,  Brest,  überhaupt  an  den  Küsten  von  Galais  bis 
Genua.  —  Bei  Botseat  stünte  eine  Beigwiese 'mit 
grofsen  Felsenstücken .  herab.  — -  «Zu*  Petersaurach, 
einem  bei  Klosterheilsbronn,  6  Stunden  von  Nürnberg 
gelegenen  Dorfe. wurden  um  diese  Zeit  a Brunnen  in 
eine  wirbelnde  Bewegung  versetzt,  bei  dem  Einem 
hörte  man  Getöse,  wobei  das  Wasser  trübe  war.  •*— 


Meteoirologiache  Beobachtungen  von^ 
3.— 11.  Febr.  1821. 

i)  Bi^obachtungen  in  Deutschland  angestellt. 

i)  Göttingen.  (Länge  iy^Sy.  Breite  5i*5a.) 
die  ausgezeichnet  sorgPältigen  Beobachtungen  sind 
von  Harding,  welcher  das  barometrische  Mittel  za 
*7"6'",7  angiebt     (Br.  a.  Br.) 
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der  horizontalen  Linie  gellenden  y'^Veri^calen  Striche 
zeigen  die  .Stunde  ^n.  Die  danebexuitehenden' Ziffern 
aber  die  Zahl  der  Linien  in  pariser  Maals  über  dem  Mittet 

Höchst  regelmälsig  (wi^  wiir  auf  Unsrer  Karte» 
sehen)  hat  sich  der  vermehrte  i)ruck  der  Luft  in 
diesen  für  die  Meteorologie  so  merkwürdigen  Tagen 
ül#r  Europa  Verbreitet  In  den  örsten  Tagen  des 
)*ebruar  wenige  Linien  über " das 'IVtittel  erhaben»  fiel 
die  Quecksilbersäule  bis  iauf  die  mittlere  tiö&e»  an 
Vielen  Orten  noch  unter  das  Mittel»  bis  sie  in  3  —  4 
Tagen  sich  bis  zur  gröfsten  bisher  stattgefundeneh 
'Höhe  erhoben  hatte. 

Vom  ätlandischen.  Oceane  'aus>  gieng  der  ver- 
mehrte Luftdruck.  In  England  erreichte  der  Druck 
seine  grötste  Hohe  am  6*  FebrWr  früh  8Uhr>  und 
wandte  sich  .in  der  Richtung  von  W  nach  0/  2u. 
derselben  Zeit  war  äixch,  der  höchste  ^Barometerstand 
an  der  .französischen  Küste  in  Bourdejtuxy  und  im 
südlichto  Frankreich  Dijon  den  '6»  um  8  Uhr.  In 
Paris  trat  das  Maximum  um  9  Uhr.  ein.  Die  nieder- 
ländischen Städte  Utrecht  und  Mastrlcht  hatten  die 
grölste  Höhe  um  10  Uhr  desselben '  Tages  >  welche 
Zeit  auch  den  Städten  am  Rhein  und  ^or  Umgegehd 
wie  Garl^rube,  Augsburg «  Würzburg ,  Strafsburg, 
Münder  d«>  Jiöchsten  Stand  brachte.  <70ttingen's  höch- 
*  ster  Barometerstand  War  d.  6.  ^  um  8  Uhr,  eben  so 
Königsberg's.  Cuxhaven  hatte  Mittags  1  a  Uhr  den 
höchsten  Stand.  In  Mitteldeutschland  scheint  .dieser 
Luftstrom  vomHarae,  Thuringerwälde,  Erz-  fifi^  ^^^ 
sengebirge  angehalten  zu  wierded.  Denn  10.  Berlin, 
Halle,  Leipzig,  Prag,  Brunn,  Wien,  Breslau,  Oracau 
erreichte    das  Quecksilber   erst    den   7.  und  8;  seine 
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gröfst^  Höb.0w Jn  ^Copstantinopel^  ward   deir  stärkste 

.  Ljaftdruck  erst  den  ß.^^b^i^d^  emjpfunden.  Ganz  derr 
selbe  f^\\.  i^t  es  mit  4^n:  Gi^birgsthälern  der  Schweitz 
iin4  f^}i!öAJ  wo  die  Algen  ^  wie  eine  schützender  Wand' 
deq  Druck  aufzul;^t6,n  schienen.  Dafs  die«^  d^r  Fall 
war  ^scheint  dadarg^  bewiesen  zu  yi^ft^en:  da(s  der 
Druck  üher  ^trafsbufg  upaufgehalten  noch  bis .  Augs- 
burg, WürzbuJrg^  Qarlsruhe,.  München  votctrang^  wäh- 
lend in  Gotha,  Palle.  Leipzig,  und  in  Brunn,  Wien, 
Breslau  .erst  den  7.  upd  8-  der  höchste  ^arometer;' 
stand  eintrat. 

Auch  in  Italien  trifft  der  Drtfck  den  7.  riphtig 
^in,  i)ur  isf  seh^  auffaljepd»  dafs  während  in  Pisa, 
fiorenz,  Mailand,  Udine,  St,  Berpha^d  der  höchste 
iBärometerstand  prst  den  7.  und  .8.  eintr^t^,  ^^^^flbe 
in  P^4aa  nach  Santini's  Beol>achtung  bereit^  deh 
6.  a  Uhr  Nachmittag  eingetreten  ist.  per  vernjiehrte 
Luftdruck  hat  sich  sonach  wi^  ep  Strom  in  5  Tagen 
über  Eurqpa  ergossen,  von  England  bis  Constajitino- 
pel.  Nach  depn  höchsten  ^tande  sank  ^as  Barometcpr 
^    1x9  3— r  5  Tegen  wieder  bis  unt^r  das  ]\Uttel  herab^ 

Was  abef  den  Druck  selbst  betrifft^,  so  fphe^nt 
er  sich  mehr  auf  '  die  niedrig  '  gelegenen  Gegenden 
erstreckt  zii  haben ,  denn  auf  dem  hoch  iiegendex)  St 
Bernhard,  ist  er  auch  erst  unbedeutend  gewesen.  loh 
theile  hier  die  hohen  Stände  über  deim  Mittel  mit, 
Welchp  das  Q^s^t^,  bestait^gen*  werdear^  ; . 
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Aar  stärksten  war  der  Luftdruck  <  in  Coblent, 
Würzbtttg»  Düsseldorf,  wo  gleichsam  das  :Gentrum 
war.  Am  schwächsten  in  d.  Schweitit'  tuid  Italien. 
Das  nördliche  und  östliche'  Deutschland,  hält  sich  so 
ziemlich  im  IV^ittel-swischan  beiden.  Die  Seeküsten 
haben  den  Druck  der  Luft  gemäfsigter  emj^funden 
.als  das-fiache-Land^  und  für  den  Bemh^r^  beträgt 
dieser  Stand  nur  3  Linien;  r' 

Das  Wetter  war  um.  die  Zeit  des:  höchsten  Stan- 
des heiter»  aber  vorher  uid  nachher  wütheten  heftige 
Stürme  und  Erdbeben.  Den  3* — 4.  wüthete  ein 
schrecklicher  Sturm  itt  den  Niederlanden,  Schweden,  Dä- 
nemark. Qerade  zur  Zeit  vom  ^ten  — >  9  ten  wo  der  starker 
drückende  Luftstrom  nach  Italien  sich  fortpflanzte, 
waren  heftige  Stürme  tat  mittelländischen  Meere. 
Die  Richtung  'des -Windös  selbst,  scheint  auf  das 
Steigen  des  Barometers  gar  keinen  fiinflüfs  zu  haben. 
80  ^  wefaete  zur  Zeit  des  höchsten  Standes  z.  B.  in 
Hohenh'eim  SQ,  in  Augsburg  O  Wind,  also  gerade 
der  Richtung-  des  Luftdruckes  entgegen.  In  Tilsit 
war  Südwind,  in  Riga  Nordmnd  U/  s.  w.  Doch 
stimmen  die  meisten  Beobachtungen  darinn  über- 
ein ,x  dals  die  Richtung  des  Windes  gröfstentheils  W 
SW  und  SSW  auch  wohl  NW  war. 
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.^ ,  Ufa  QT%fj[i  wo  .jder  ^etstarku  J^uftdrucik  ^einm 
Anfang  nahm,  scheint  im ^ atlantischen  Ocean  zu  lie- 
gen, und  deshalb  dürften  Nordamericanische .Beobach- 
tungen, und  Beobachtungen'  von  Schiffen  welche  sich 
fttt  ^e$ef!^^au£  dfm^iyipj^r^.^l^e&nidiefi,  ^9.  isjcherste 
Auskunft  geben  können,  wenn  solche  zu  bekommen 
wären«  t  Denn  wenn  in  Nordamerica  das  Barometer 
picht  .  bedeutend  gestiegen  seyn  sollte ,  so  könnte 
M^diri^fi^  Iffii^^äMHcKW  Ocean^  ^e  Stölle  seyn, 
w5  ^di  fLüft  ük  badeutendear  Mi^nge  totwicfkelt  h'ättd, 
D^e«  l9tM0S  '^{6^  vi«Il«i$hf  noch  anhek^nntei*  Ktift, 
^Oäke^-m  A%mosphdr«^änld4hettd,  «0;S<diw%nkungen 
aW  BaTotiaeiers  voranla&cv  ufidvviDn  di€isei^'^'Sft«ltö<4QB 

'  l>o^')<^«B«ronietaikdm^i^tf  iSfti  Miiiäht  IFols 
ein  ekiselner  Fall,  wo  der  «verpiehrteLuftdruci!^  dieis^^ 
Richtung  nahm.  '  D«r  Verfk^i^  hät^^  nö^die  hoh&ii 
Satometei^täUde^  delr  lähre  ^'i%'  und  !i$'  &eörbeitet, 
Wttldie  ^mit' ^esöm*  iq*  der  RiohtUng.  «mdauch^asi: 
In  dor  JZeit -übefeinkMMfatoY'  W^chd  ^^t  sfUet  init^ 
th^letf  l;i^ird;^wenii>  diele  Zufisonmetistdlutig'  einer 
Betfehtung  werth  gehalten  •vrerdein  «oUte^  Höchst  interes^ 
sa^te  Resakate  würde  ^e  Bearbeitung  dfl^r'^mefebro« 
logisch  io  m^i^wüsrdigeti  Jeihre  iOKi-^  i8as,'  xSstS 
mnd  a9' 'gebend  'WO  man  allenfalls  die  Sommermonate 
wegen  der  Beunruhiguag'  des  Barometers  dutch'  G&* 
witcer  wegkesen  kdiinte^  wenn  ein  soldhes  Untere 
nahmen  zu  reälisiren  wär^j  denn  wenn  man  auch  den 
Zeitaufwand  nicht  beaditen  wollte ,  so  stdlen  sich 
dock  '  d^m-  Sammeln  ^on  Beobachtungen  -  ungemeine  ' 
Hindemisse  entgegen,  deren  tJebejrwihdung  wohl  nur 
zu  sehfjib^hreck^n.  dürfte. 


Beitrag  iur  bKemfsBhen/^AiirÄ'l^S^^  qr- 
ganis^cher  öijbg.tanz$nj  .   .   , 

f       '  -      ■''  .- '  •         r».-  «»    VAU»'  -  •  -r-f  ,    »-.     .  .-•.        ->  •  'r«'  ..^      .         « 

«'-^•'niiU/*iiMi    >s*    ■••"      "•*.     ••'     "'      ^^      '       ••        **l'*^5    j'*"'»  «'U'- 
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bohren  kann,  der  mulis  keine  Versuche  anstellen  3 )l^lr 
1mA*  u'Mf^^ Wiif$mft^iimia^^r]iB»9fkJpa»fi^  irelche 
mß^  ij^^^fer  G^aH:  hat^t^lum  ^^ejVjßiiii^she  ^t;io 
mßnig  Kost^q^iaJ^ilnöj^»..^  vefviejlfiMitisen,.  heir^t 
<^h%l^:9lrf  e^i^  jPÜlzliphe'Ai!!;»  lKi9  Q»;yli)lt.;ViAti^ 
l^ein^rU,  .w  j|ec  £rWeH^lHUig  d^r -Wis^MWcheftlarr 
heiter '*)y.  ^on  Mmfip  yfjBibA^.  bin  ich  ,»c}iQn:;giit 
^%  iib6|i$ti|g|  LWOtd«n»i;  .Mtf^:jra]3:  cöe  g^OaU«  ^dlyiSt 
jxiehre<Q^.:orgdniseh^  tSUtt^tAnaen  «ehr  .wun«c})eo«v^>ßri)% 
4M»  .m(Ji .  Von.  dem  C^halt^i.  derselben  ab  Kühlen .<*> 
.Was^ei;^: t^d  gfuje^^toffiitti ttinterric^l^n ^  allcSn  ich 
^ac.w^dert  ini  Besitte  eines  ^%ßn  fiafocneters^ ^  nooli 
ipt^. d^in\  eines,  guten^  Thßr^meters ,  »eines '.genauen 
Xp^raRr  ..Qde?:  .Gr^rno^enr  Gewichtes,  eines  genaaaix, 
iiach .  hinein  ,^eftts<ii9P^ ,  pdej^ :  j^n^osiscliep  e%c. :  MaäCse 
jeingeiih^Uifn  .Qa^Qmeters  y  rfpjiglich  -  febJten  iriir-  die, 
«selb^.naf^  dei)  einfacbstisnidej: bisherigen YorjfchrijEteti 


"i*)  Wurser  in  s»  Hdb.  der  pop.  Cbem.  4.'Aii£/^*34. 
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»irf  ViwrbrenBUng  organisch^];  St^lFf  «rföTderli^en  Qe* 
iräthscbaften ,  aicbt  £u  gede»k^/jier  von  l«ifbV& 
Gay  T  LuiB6?ic,  .Prout;  U..A.  tum  fraglichen  Zwecke 
.empfohlenen;  Nar  einige  Glasröteen  »ur.Verbxenpung 
deii  Substanzen  mit  Kupferoxyd,  und  zwei  voa '  unbe* 
tentiter.  labsolater  Grinse  von  säir  in  gleii^he ,  Tbeile 
getheilte-QIdsröbrQn  und  .Gewjicb;ts.-Einbeit.e©,.  vrekhe 
2war  unter  ^h  möglichst  .genau  waren^,  d^ren  Be* 
Ziehung  abec  zti  einem  g^bmuchUchen  absoluten  Ge- 
wichte  Mir  pi^t^  bekannt  war  >  standen  mir  %u  0^ 
böte.;  fmd>,.d0<^  .ma[chte<.ich  mirt  die  Aufgabey.mil 
diesen  ^p^f^igep. Hilfsmitteln  den.  erwä:hnten  Zweck  zi| 
erteiöhen;»^  was  denn  auch  mit  gnügesodeih  ^Erfo^^ 
geschehen  jtt  ^    :, 

Man  weift: mit  erförderlicher  Genauigkeit,  wie? 
viel;  Kohlensäure«  eine-  gegebene  Menge  gut.  getreckt 
-ni^fm  ikleesaüuren  BletoäcjDia:  beim  Y^brennen  idesselV 
lien  imt^Kupfeir^yd  geben  mufs.  Vergleicht  man 
foun  die  Raumtheile  -derselben  -.mit  .denen  «tder,  ..auf 
gleiche  Weise  durch  Verbrennen  einer. andern -^otga^ 
Aisc^en  Substanz  /  gebildeten,  Kohleäsäuregases.:  so 
taub  did  Menge  von>  jetito^zucler.  ton  diesem  .sidi 
iverh^lt^i)  wi0.  dlfi:Meng<t.  dei'KohlenstoffV<^^f^em 
zu  der  des  KeUen$toff s  in-,  diesem  bei  gleiebedi  Zni> 
Stande  v.on Feuchtigkeit,  bei  gleicher  Tempezatur  und 
ibei  : gleichem -I^ufjtdciicke  ..beider  'Gasmenges./  Und 
hierauf  gründe  iah  mein  Verfahren  beimi  Mangel.. aller 
jener  GerStbißhaften.  .  •    ,?i 

vr  rieb  nehme  eiÄe,belie]^ige  Menge  (ihre-absolutfe 
iGrofse  hängt,  yen;  der.  Gv&lse  •  de»  Gasmessers  ab) 
■kleesauren- Bleia:^ds>  /nmiche  sie  mit oaS-Ut^OaTh^S^ 
1^  (und  mehr).  Ka]pfex>e^|rdfl^  brmge  .in  eine  ungefäh&r 
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3LiQ.  ttk  Lichten  liabeiid&y  und  8  Zoll  kngef  ta&  d»m 
einen  JEnde  zugeschmolzene  Glaerohre  ein^i  unge- 
fefat  iZoU  lange  ^SeMcht  Kopferoxyds»  hinauf  da^ 
Gemisch  von  kleesaarem  Bleiozyd^  und  Kujpferoxyd 
und  hierauf  wieder  '  eipe  a  —^  5  Zo]!  lange  Schicht 
Kupferoxyds,  so»  dafo  i  —  i, 5  Zoll  lang  did^  Rdhrd 
leer  bleibt.  Alsdann  schliefse  ich  daa  ybrdere  Ende 
,  der  Letzteren  durch  einen  mit  eineiA  -feinen  Gasent- 
wick^lungsrohre  versehenen  Kork/  leg»  die  RShre 
auf  einen  kleinen  Rost  und  bringe«  sie)  einen  Zoll 
lang  vom  vorderen  Ende 'derselben  anfangend,  ^durch 
Kohlen  allmählich  zum  •mafsigen  Rothgluhen'i  haupt- 
aitthlich  darauf  achtend»  dals  die '^vövdere^ Schicht 
Kupferoxyds  stets  erforderlich  erhitzt  iH.  '-  Im  Yei^ 
laufe  wird  das  kleesaure  Bleiöxyd  zersetzt  >  der  Koh*- 
lenstoff  \  desselben  <  vollkemmen  verbrannt  und  •  i»  Höht» 
lensäure  verwandelt »  welche  ich  in  einem,  nütuther 
heiCsen  konzentrirten  Kochsalz  •- Ldstmg  gefüllten  unfl 
gesperrten^  Gasmesser  ■  aufihnge.  ^«^  •  Auf  dieselbe 
Weise  verfahre  ich  nun  mit  der  zu  analysirende^ 
Substanz.  Alsdann  stelle  ich  beide  Gasmesser  (derea 
Eintheilung  entweder  gl(^ich  oder  doch  aufeinander 
SU  beziehen  seyn  mu&)  eninige  Zeit  S-^4r^unden 
und  länger  nebeneinander  hin,  bis  ich  denke,  'deb 
sie  die  Temjperatnr  der  Atmosphäre  angenommen  ha** 
ben;  vergleiche  hierauf  die  RanmtheÜe  dör  in  ihnen 
enthaltenen  Luft  (welche  jetzt  in  beiden  gleich  feucht 
ist,  gleiche  Temperatur  besitzt  und  unter  gleichem 
Luftdrucke  sich  befindet);  lasse  das  kohlensaure  Gas 
in  einer  jeden  durch  eine  A^tzlauge  absorbiren  und 
bestimme  hierauf  wieder  das  'Volumen  der  zurtickge- 
bitebenen  aunosphärischon  (ruft   des  Apparates,     ^as 
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f^hlt  zeigt   die  durch  Yerbreniiang  beider  Kprper .  er«  . 
tialtenen   Mengen    von  KöMensäureg^s   an»    upd   das 
Gewicht  der,    durch  Verbrennen  der  fraglichen  orga- 
nischen Substanz  gebildeten  Kohlensäure  ist  nun  leicht 
%\x  Eüden. 

1  Tb.  Iclees^tiren  Bleioxjrds .  entbäl^ ,  nämlich  nach 
den  neuesten  Bestimmungen  der  stdchiometrischen 
Verhältnisse  des  Kohlenstoffs  d>o8a8  Kohlepstoff  *)^ 
muls  folglich  bei  der  Verbrennung  mit  Kupferoxyd 
0,1991  Kohlensäure  geben.  Wie  sich  nun  verhalten 
die.  Raumtheile  des»  durch.  Verbrennung  des.  kle^sau- 
ren  Bleioxyds  erhaltenen,  .lE^o^blensäureg^ses  zu  denen' 
des,  durch  Veir brennung  der  andei^  Substanz  erhal- 
tenen: so  verhält  sich  0/^991  n  (.nrb,ez0ichne  die^ 
Anzahl  der.  verbrennten  Theile  des  hlees^uren  Blei;« 
o'icyds)  zu  der  Gewichts* Menge  ües  ,imdeni  Anthjeil^ 
Mon  Kohlensäure  i  oder  0,0828  n  za^  der  Gewichts-« 
MePge  d^s  vpx  . .  letzteren  befindlichen ,  KohlenstofjEs ; 
welche  man  auclv  durch  MultipUcaü^i^  der  Ko^len«^ 
säure -Menge  mit .  o,2r769  Jbestimmea  kann.,  xa^m^ 
diese  Grofse  die  in  1  Th. .  Ijlohlensäure  enthalten^ 
I^ohleristoff- Menge  ausdrückt. 

Um  noch  mehr  die  kleine n Fehler  zu  verqfieip 
den,  welche  durch  die  Beimischung  von  atmospbari* 
'  scher  Luft  und  dadurch  bedingt  werden,  dafs  etw;^ 
Kohlensäuregas  im  kleinen  Apparat  zurückbleibt  (wa$ 
jedenfalls,  weil  die  Luft  durch  die  Erhitzung,  sp  stark 
ausgedehnt  wird,  nur  sehr,  sehr  wenig  betragt)  kann 


'<'}  Nach  der  Annahme  dafs  dfts  kleeaanre  Bleiozyd  besteht 
aus:  iii,5rs9 Bleioxyd,  i9,a5Kohlen8t.  und  a4 Säuerst.  T, 
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ihan  in  eine  lo — la  Zoll  lange  Verbrennungsröhre 
auf  diie  "angeführte  Art  die  zu  vei1)rennenc[e  Substanz, 
alsdann  eine  ,3 — 4  Zoll  lange  Schicht  von  KupFer- 
oxyd,  und  hierauf  die  JMischung  mit  dem' kleesauren 
Bleioxyde  und  wieder  KupFeroxyd  einfüllen »  welchen 
Versuch  man  tnit  der  Abänderung  wiederholt»  dafs 
man  in  den  hintern  Theil  der  Höhte  die  Mischung 
mit  dem  kleesauren  Bleioxyd  imd  in  den  vordem  die 
mit^  der  andern  Substanz '  bringt.  Läfst  man  die  Ver- 
brennung recht  *  langsam  von  vorn  nach  hinteii  fort- 
schreiten: 8o  kann  map  sehr  leicht  das  Ende  der 
Verbrennung  der  ersten  Abtfaeilung  bemerken  und 
Zeit  genug  gewmnen  '  zur  Vertäuschung  des  ersten 
öazohieters  liiit'  einem  zweiten;  bevor  noch  die  Ver* 
brennüng  der  zweiten  Abtheilung  beginnt.  Alsdann 
kann  man  die,  in  jedem  Versuche  aus  dieser  Abthei- 
lutig  erhaltenen -Mengen  von  Kohlensauregas  mit«' 
Einander  vergleichen ,  oder  auch  diese  mit  denen  aus 
der  ersten  Abthreilung  erhaltenen ,  Wenn  man  im  Be- 
sitze von  4  Gasmessern  ist;  bat  man  nur  zwei  von 
letzteren ,  so  läfst  man  die  aus  der  ersten  Abtheilung 
erhaltene  Kohlensäure»  ohne  sie  aufzufangen»  entwei- 
chen; v6n  weither 'man  annehmen  kann»  dafs  eben 
Soviel  zurückbleibt ,  als  beim  Verbi^eiinen  der  zweite» 
Abtheilung»«  wodurch  dieser  erste  Rückstand  ausge-^ 
trieben  wird,  zurückbleiben  möchte.  — 

I^t  die  Substanz  stikstoKhaltig,  so  lä(st  sich  da^ 
Gewicht -der  erhalteneti  Stikstoffluft  leicht  feststellen; 
weil  man  das  Gewicht  der  erhaltenen  Kohlensäure 
kennt  und  das  des  Stikstoffs  zu  diesem  sich  verhält 
wie  die  Räume  der  beiden  Luftmengen  und  deren 
Eigengewichtiö  sich    verhalten.     Ist   das  Eigengewicht 
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des  KoMansauregases  s  i|OOoo  t'  «o  ist  ^  dba  Stik« 
stoffg^ses  SS  o>64id.  Wäre  nun  ^s  Volttmen  dss 
ersteren  ss  V,  das:  des  letzteren  es  v^  das  Gewicht 
des  ersteren  äS  G,  das  des  letzteren  ss  g:  so  ist 

o,64iavG' 
.  V  .  '        r  \ 

Ob  bei  etoÄr  'Yerbrenaung  Stikstoft  erhalten 
worden  ist,  müsseil  vorläufige  Untersuchungen  dei^ 
Produkte  einer  trocknen  Destilladoii  'der  Substanz 
oder  eudiom^trlsche  Versuche  mit  der>  durch  Yer<^ 
brennen  der  letzteren  mittelst  Kupiefoxyd  erhaheneü 
Luft  anzeigetn.  •  Man  braucht  nur '^e  nach  Absoiytiov 
des  Kohlensäuregases  durch  eJM  Aetzlauge  ÜbrigbM^ 
bende  Luft  mit  einer  Schwdfalkälk- ILösung  in  Be^ 
rührung  zu  bringen»  den  absorbinenAnth^l  (Sadetstoff^ 
luft)  mit  5  ztl  nioltlpHziren  und^  dies  Produkt  (=  der 
Vorhandenen  Menge  an  atiMiJphSrischer  Luft)  vom 
ganzen  Rest  an'Luft  abzie^iv;  was  jetzt  noch  Übrig, 
bleibt,  ist  als  Sfikfiftoffluft  auf  4le^ angeführte  Weise 
in  Rechnung -ra  bringen.  Aue  «dem  Yerhäinüfs  dieser 
Menge  an  Stlkstöff^  %tt'  der  d«»  Kdhleasäure  wird -als^ 
dann  zu  entnehmen 'seyn-,  ob*  )tn^  als  ein.  if^MKsent^ 
lieber  destandcheil  4der  veirbrannten  Substanz  zo  be- 
trachten ist.*'    "    •^...  '•'  .i      .      i!.,.i 

Um  nun  mit  mc^gliükster  OencKiigkei^  dk  Menge 
des  geläldeten  (und  resp.  abgescibiedenen).  Wasaerri, 
gleichwie  die' des  zur  yoUständigen  Y^rlwenmitagfiert- 
ferderlichen  Sauerstoffs  zu  bestimmen^üverbrenne  idi 
eine  grSfsere- Menge 'der'Sc^tanz  noch  besonders  mic 
Kupfero^d  ohne  die  ^LuSiarten  aufzufangen  ^  mit  dar 
Yotsicht:  friseh  geglühtes  Kapferöxyd  so  wätm^  :ds 
Arebir  f.  Chcme  «.  Meteerel  B^<  H«  9«  13 
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es  die  SubstaiUK/ ohne  zersetzt   zu   weräoA   vortragen 

kann ,     und    eine    'giitgetrb<fknete .  und.  durchwärmte 

Glasröhre  anzuwenden  ^  so  > -dafs  hinter  der  Mischung 

* 
eine   i  Zoll»  und  vor  ihr  eine  3  ^-^  4  Zoll  Imge  Schicht 

von  Kupferoxyd  siph  befindet,  ^ach  genauer  Wä- 
gung der  AÖhre,  nebst  Inhalt,  wird  diese  von  vom 
nach  hinten  allmählig  zum  Hothglühen  gebracht  und 
go  lang  hierin  erhalten ,  als  aus  der  Peffnung  noch 
Dämpfe  entweichen  (auch  der  Vorsicht  halber,  noch 
länger).  Nun  wird  die  .Aöh^e,  welche  zur  Verhütung 
eines  'Nasser  >  Niederschlags  bis  ^  an  das  vordere  Ende 
glühend  erhalten  worden  war  (was  bei  Anwendung 
Wß^  ilurch  einen  .  Kork  befestigten ,  Gasentwicke- 
IiU>gsr)>hrs  nicht  abgeht},  «llmählig  abgekühlt,  noch 
warm  gewogen  .und  der  w^^hrend  des  Glühens  erhal- 
tene Gewichts  ?  Verl«ist,  bemerkt. 

Hat  man  die«  Suhatanz  mit  einer  genugsameii 
Menge  Kupferozyds  .gemisch^A  ^P  wird  ein  Heraus« 
nehmeh,  Pulverisiren  und  wiederholtes  Glühen  des 
Inhaltes  weder  in  dem  ersten  .nocli  in  diesem  Verbren-!* 
9ungs  -  Versuche  erforderlich . .  seyn;  auch  wird  kein  ^ 
Wasser  in  der  Röhre  bleiben ,  wenn  mi^  dipse  bis  an 
das  vordere  £nde  genügend  erhitzt  hat    . 

t  Der  beobachtete  Gewichts  -  Verlust  ist  bekannt- 
lich gleich  der  Summe  der  Gewichte  der,  . mittelst 
des^  KupferoKy4s  verbrannten,  Substanz  und  d^s  zur 
«Vecbrennung.  erforderlioh^  gewesenen  Sauerstoffs.  Um 
nun  die  Mengen  d^  in.  jener  enthalten  gewesenen 
Wasserstoffs*  und.  jSajii^rstQffs  .tvL  bestimmen ,  verfährt 
man  weiter  nach  Döberi^i-oer«  Man  führt  die  in 
idem  ersten  Versuche  bestimnite  Menge  der  Kohlen- 
säure (des  StikstoHs)    und  den  Gewichts.-r  Verlust  im 
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andem  zurück  auf  einerlai  Monge  de«  verbra&ntenKdrpen^ 
isieht  die  Menge  der  Kohlensättre  (und  des  StikstqCEi) 
von  dem  Gewichts -Yerliute  ab»  dividirt  den  Rest 
(S=  der  Menge  des  gebildeten  und  abgeschiedenen 
Wassers)  durch  9;  derQaotient  bezeichnet  die  Meng« 
des  Wasserstoffs;  die  Sunune  von  dieser  und  der  des 
aus  der  KohlenslUire  berechneten  Kohlfsnstoffs  (und 
4(BS  Stikstoffs)  von*  der  g^maenMenge  dar  verbrannten 
Sttbstans  abgezogen^  giebt  die  Menge  des  in  letzteren 
gewesenen  Saoerstoffi.  -^ 

Zar  Erläuterung  will  ich  die  Analyse  der  Icry- 
stallisirten  Weinstetnsäure  anführea. 

4  Th.  der  feinpulvensirten .  Saure  wurden  (är 
sieb  mit  KnpFerozfd  verbrannt»  und  ebenso  6  Tb. 
kleesauren  Bleior/ds. .  Nach  drei  Standen  wurden  die 
Rauintheile  der  durch  beide  Verbrennungen  erhalte* 
Den  Kohlensäurelaft  verglichen;  die  des  Bleisalzes 
verhielt  sich  zu  der  der  Weinsteinäkure 

ri  a»  :  59  i=s  (6  x  0>ft99i  =s  i»7946)  :  4,8  lay. 

iL  u:  die  durch  Verbrennung  von  4  Th.  Weinstein- 
säure erhi^tene  Menge  Kohlensäure;  mithin  würden 
ipo  Th.  der  ersteren  1309317 5  Th.  der  letzteren 
gegeben  haben  ^  iao,3i75  ><  0^27 $9  =  33»32 
Kohlenst. 

10  Th.  Weinsteinsäure  bewirktei^  beim  Verbren- 
nen mit  Kupfero^yd  einen  Gewichts  ^Verlust  der  Mi-' 
.schung  ziz  i6,5;  fcAglich  würden  100  Th«  einen  sol- 
chen von  i65  Th.  yeränlaTst  haben »  und  die  Menge 
des  Wassers  ss  i65  —  I20»3i75  =  44>68a5  «eyn 

SS  ■•  ■ '   1 —  fis  4>q6  Wasser^otf«     Kohlenstoß  and 

13^^ 


196     '  Tftnn  ermann 

Wasserstoff  zasamnien  betragen  38»aB>  (olgliclt  die 
Metkge  desSaaerstofib  derWeinsteinsäure  loo  —  38>a8 
SS  6i>7a';  wonacb  als  gei^vils  aDtunehmen  ist:  dals 
fie  Menge  des  dem  Kiipferox]f1cle  Entzogenen  Sauer- 
stoflEi  der  des  in 'der  Weinsteinsäiire  enthaltenen 
gleich  ist.  •  ' 

Nach  den  bekannten  -Analysen  weinsteinsieiurer 
Sake  ist  daa  'M.  G.  der  krystälMnen  Weinsieinatii^e^ 
äs  j6hiaj*ji  Mte  des' Wasserstofft*  rs:  1,0000.  Be-" 
zieht  man  nun  das  Ergebnifs  vorstehender  Analyse 
auf  1  M.  G.  der  kiystallisirten  Siore :  so  findet  man 
nach  stöchiometrischea  Grundsätzen^  da&  eie  in  1  Mi  O« 
itM.'G.'  SS  a  X'ift»2S  ss:  %^St  Kohlenstofb  und 
6  M.  G»  SS  6  ^"8  «=3  48  SauebrstofEs  enäialt;  was 
mich  frühere  Anafysen  geceigt  haben/  Nur  hinsieht« 
Hch  des  Gehalts  an  Wasserstoff  finden  verscUedene 
Angaben  Statt*  ~  geht ^ man  tndesten  : von  der  gewib 
richtigen  Yoraoseetzung'  aus,  däfs  die  Menge  des  dem 
K^jjferpxyd^  entzogenen  Sauerstoffs  der  des  in  der 
Weinsteinsäure  schon  enthaltenen  gleich  ist;  mit- 
hm  48  bei  Verbrennung  von  1  M,  G.  krystallisiften 
Säure  beträgt:  so  hat  man  96  Sauerstoff,  wovon  64 
zur  Verbrennung'  von  24>5  Kohlenstoff  erfordehicii 
sind  und  die  'übrigen  Sft  zur  Bildung  von 
Wasser,  also  zur  Verbrennung  von  4  Was- 
seratoff  ^e^ient  haben  müssen.  Hiemach 
kann  man  versichert  seyn ,  dafs  £e  luystaUisirte  Säure  : 
aus  ^M.  G;  Kohienstoffs,  4  M.  G. '  Wasserstoffs  und 
6  M.  G.  Sauerstoffs  besteht V  nach  Abzug  von  iM.G. 
Wasser /bleiben  alsdann  "^fiir  1  M.  G.'^der  wirklichen 
Säure  4M.  G..  KoUenttoffs,  S  M.  G.  Wasserstoffi  und 
SM  G.  SauerstoffB  übrig;    denn  Ure  scheint  unrich- 
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tiger <  ,W6^e  .  tfnxunehmen ,  dafs  -  di^,  krystaUisirtid 
Weinstfiiosäure  kein,  zur  Constitution  der  wirklichen 
'Säure  nicht  gehöir^naes ,  Nasser  e&thalte  *}, 

Zusammensetzung  der  Weinsteinsäure. 

, ,  Yersttoh 

Kohlenstoff        " a  WL  6/  ss  »4,5;  56,^9 ;     57,67- 

Wasserstoff          5 ^  =S    3,0 ;  4,45 ;       4,ai. 

Sauerstoff            5 —  —  SS  4o,o;  5g,^&^    58, la. 

Woxnsteinsaure     i =  o7>5;,  100,00;  ipo^op- 

^  iusatoniehsetzürig  des  Weiriis£einsäure- ' 

^•-  ■'  '■•'"  '     ■'     ''  '     ■    Hydrats.''    •••''■•♦ 

i,-,  ■  .,   '••    •  •  •  ..    '     ,.',  .      ,,-.''  .,  ••.ry®'*?^ 

jSg^ens^ff  ;,.,»^,Wf  G.  cs,sk4,5ij  .3a,a5;  33,9». 
^WaÄS^Wlpff.,  ,  -4  .—-  —  ==  4,f>j  :  5,»i»;  4,9$. 
-S«tt9r#ott^^      .   .^..T".T  *==  4Ö»oi    611,75 ;     61,7». 

'Weinsteihsäure^' i  -^  — -  SÄ  76,i5  J   lOO,ox>;  100,60. 

'^'H^diraft.  -■■^'    ^^••'  '    '"'  ■* ^    ..:...  ^  -     ^ 

'Öder    •' .iw-  .    .  •      ^      , 

•  Wöiriköinsäure '^  1  fA.  G.  rs  67,6;  ^  S8,i4;  8i9,45. 
'Wasser  '  1  .^— ^sfa     9,0;     1^*76;     lüSS 

•fM'    'IIJ    J.'   '       .  .1  ,     "  "'.'.'■ 

_  1    .— *  — ^  SS    76,5;    100,00       100,0Q- 


«} ir«rgL  d.  Arsluv  f,  d.  §fei«BiHite  NätttHdhri  Bd.  1.  S,43&' 

TüonelrjRianB. 
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Hinige  practische  Bemerkungen  üBer  Äm'ei- 
sensäure,  Amylonsaure  und  l^y^ro- 
gensaure; 


TOD 

Ebendemselben. 


Das  saure  Produkt  einer  UestilTatiön  von^Weiif- 
steinsäOre»  Braunstein  und  verdünnter  Schwefelsäure 
verdient  doch  nur  in  soFei^n  die  ßen^ppupg.  ,,kunst« 
liehe  Ameisensäure*'  als  es  und  die Verbindungea 
dieser  Säure  mit  den  Basen  durchaus  alle  Eigenschaf- 
ten besitzen  9  welche  man  an  der  Ameisensäure  und 
ihren  Verbindungen  hat  kentien  gelernt;  was  detih 
auch  Döbereiner  von  dieser  seiner  Säure  Uehätipt^t 
bat.  Als  ich  min  zur  näheren  Uötersuchung  der  19k* 
tur  jener  Säuren  schritt  i  welche  icl|  durch  DestiUati^a 
von  gleichen  Theilea  Stärkmehls  und  BraMrn«' 
Steins  und  S-*— 4Theilen  concentrirter  (mit  Wasser 
verdünnter)  Salz^ure  und  andere  SeiU  dureli^  e|i^ 
Destillation  v^u  gleichen  Theilen  Stärlvtnehls,  Braun- 
steins und  (mit  wasserverdünnter)  ooncentrirter^ehw^ 
feisäure  erhalten  hatte ,  ging  ich  von  dieser  Meinung 
ebenfalls  aus,  find  mufste  diesem  zufolge  die  auf  bei- 
den Wegen  erhaltenen  Säuren  für  eigenthtmKche 
halten;  weil  —  beC  aller  Aehnlichkeit  dieser  Säuren  -» 
ihre  Verbindungen  mit  den  Basen  weder  anter  äch 
übereinstimmten,  noch  den  von  Ar vidsön,  Süersen, 
Qehlen^.  Gbbel  u.  A.  gelieferten  Beschreibungen 
Aor    natüdichen    ameisensauren    Verbindungen    ganz 
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entspraelieti/    Daher  wufde'  ieh^Mltdltait,  dke  Mtea 

^ma  nur  dargeMeUten  Säuren  Qifreh  besondere  Namen 

^<>n  derAm^eBsäure^^  Wieaäter'^ich,  su  uatersohe»- 

Hetii   die  Wiacr^tiiylo^ih£«xitt0^^  £e  ander^^yY«- 

fgMisäilr'd-tu-  it^imenv  )4no  In  ^Ti^binmsderfP'S 

«W.   Joum.  ^er  t^fa^tttnasäe  -Bdl^^:  ^^'i.  S.  ga'ete.  kii 

INadiroibw^^tod  -  üb^    diedd'  einön  Atifisatz  rar-Ant 

^ähfliel^ld  Prgge^nfdotff  s  Anhältftt  4btas!»iidmy  mt- 

,  kMt  mkk  abir'  in*  beiden  Abhandla^to;. einer  'Vef- 

^enNshung   4ieier  Sauren    mit    der  Ameisensaure^litod 

^«ireti   Yeffbiiiäun^en;    weü  lelt  glanbte,     dab   ihro 

-YM:^chledenhieit' ^ von  diesen,    )6ben   so    gut -Wie  Hure 

'A^etH^ichkek    ihli  letzteren ,     in    die  -  Augen    fallen 

vülMän.  *   '"'   •  •   •  •-    '^  -^  '^■■-  "■•     ■ 

V    ^     Da  nun.PoggendorFf  did^yrogens'äuxe  söhoti 

-vacU  meiaer 'Beschreibung  fär  Ameisensaülpe  hi^i;  flib 

iceünte  er  tueitiö  Forderung:  «»unveränderten  Abdruck«« 

Oitelit ^erMlM ,  ^  sondern  schickte  nur  den  Aufsatz  ^-^ 

meinem  *(ttr   die^n    Fall    sogleich    ausgespreeheneiti 

Wunscha    g^taäü  ^^    nach    einigen   Wochen    wi^dWr 

iBurück.     Nach*  seiner  Angabe  hat^e'  Vt^  hier  auf  seim 

Biite    £e  «äH^   dargestellt   ülld  'diV  Yerbindangeki 

deltelben    liilt   deil    Basen  -1^  •'währe   am^is6tisälii% 

Saite 'erkanifit;   und^ed   bat'^  'ihicb  um  die' Erlaüh- 

hila,  von  tn^inCftn'T^rfahren,  dieAmtöensäure  künst« 

lidi  SU  etxeügen,'iüFonit^^inef  Noti^deniPublikaiti 

Nachridit'geUn  W  dStfeiil  ^  ^  ^ 

Idi  j^*iiflö"6iefbtt  mein«  Atigaben  durch  Wlfdert- 
holung  der  Versuche  und  fand  si&  bis^uC  meine  An^ 
sieht  von  der  Zusammensetzung  der  Säura  bestätigt^ 
indem  ich  jetzt,  auf  einem  genaueren  analytischen 
Wege  erfuhr  r-dafii  fie  Aniat«aii6äurd  -^  i  M^G.  Was-^ 


9100.      r     ;      TÜÄ»>riaAiuii.  .»  . 
rZwsimiiii^ae^Wg  .4^ ,  Pyrogenfiäiofft .  und  im  Amraei^ 

UUb ;  wir*  noc^:  d^r .  WuP^oh,  im  ,  folgfpi^^  $^H9m 
,  dft9»  ^«(Srliiäui<rAi^ft99f^ure/^:^^.bi^c^^ 
Vdrt^Mi;9gQP.jmt:deii  fytogBas^vireniS^lxw  w.y^i/h 
glaicheo,  \(r«fib^ll>:^|chj:.Qin9.  aod^rweitij^  offantÜdpp 
MttthQilung  mm^MVnZBl^^^hmg  3f>uöfil?hiftlt.  UndobM 
2!^etf0l' würde  ^4^  l^j^bei:  durdu^u«  ni^blMOr  Q#|E^« 
.liebkeit  ^Qblracla.  hi^en  ^rr  weä  |9b<  i&#U>*  hWli^ 
liehe  Menge  Ameisensäure  mir  verschaffen  koQpt^  nr- 
.wctan  «s  n^hlc;?<Pfige;Q4orif  ^eEalteii  ^j halte,  mir 
hierin :  vorzugreifen.  N£(<^dem  diios  abw.  einmal  .g%- 
schj^en  ist»  glau^  ich  verbjandw  w.9ßpKp  eheiwol- 
woh)  das  Yer&hr^p  fcg^gendai^fSs,  W.  b^ea«h%9i»« 
.«In  a(^  den  Liosern  jen^  i!Vo|:ixa*}  lOlbttri  zwr  Bei^r- 
.tbeUung  zu  überlassen*  in  wiefern  ißh  m  entpchujtdi- 
gen  biui  dafs  ip^  die  Identität  der.  Pyi^og^säiirc»  yoj^ 
Ameisensäure  ^jg^t i^.^i^apat  hah^»  Mßm  di^se.etwft 
»ftcbgewie^w,  .wür^.  .Sollte  \fimP.i  ftfe^x  .awb 
wirklich Jl>ß«t§fceij5.  ^  ]9{ir4  die  fofeepde  ^Y^leieh^mg 
einiger  pyrogen,-,  wd , .«9yiep8^««|i:;iy»«rbw4ttpgW ' 
,imt.Qmciifan|^iV;9l»i  wi^Mkhp  von  Äll»|EBsfiJiamiVisafp 
und  vor  mehreren  Jahr^p  ,y^  Qp|^Qjl>,>b9^brieb^n 
Wor^e^  «inftiÄftWfr  ^jcht.  ohne  Ii||^eM»;:f(^yii,  lindem 
die  Ang^))^  dieser  Che^uker  4adm^  theil^  erweitert, 
t^ei)^,  berichtigt  wf^rden  wurden.    Sovie).  Ut   gawir^ 

i ..      .        ^        ^ 

*}  Poggeaderffs  Aaaefea  Bd»»S.  6.$9y  ^3o^        7. 
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iMJk  ammittttM^  Ahtpreehen   mcfit   zoifi  Nutsen   d^r 
Wit6aB9chaft,dfoiian';kann.      ///   r^    '. 

Y<Hr6nt    die  -  Pnr^lhing  .der^  Fyrogensl^uT^ 
atj^ngendj:  .ilt  ;ni  toi^erken}    dafv  ioHf  «das  ^uF  ange- 
führte JWei^e  BthäLtegn  Destaiat  durch    kohlensäuei^ 
Itches  Kali. /sättigte V   diese  fildzlösttiig  zur  Trockne 
abdaiiiplt?e*«lil^  ideBuJtückstaad«  int  eine  Tabolatretort^ 
jttdi  jiml  teob^iiBtrüg^  cworin^leiii  ihm  gleiches  Ge- 
dieht  «oncmtcin»   (dait   stlFkviY^^r'  verdünnteif) 
iSdbfreidliaiixie  sifih. /befand     Alsdiim  destilliite  icb  die 
'iaj|98igk0it  bis  zur  mäfingsaorm:  Reaetita    des  Destil- 
lats ab^  wechselte  dito  Yorlage  und  letzte  die  Destil- 
lat ^.  fest  ziüi\TnM^n0  des  Rüeksttii^eB  fort.  -^'  i 
r.- .  e>  Diexailf  ^^e  A^t,   wie:  es  eehien  mdgUebst 
€once»trirte.  Sause  l  besals  bei  4    %  i  ^-O.   ein  Eigeii- 
.ß^vrUäiß   sts  ;a«xa6o-   '•  €o  Th.    -^ei^selben     13^69, 
tercb  '  W&ml0   uHteMi^tat »    3qi5  koUeiisanireki   Kalk 
,«»£9    f(aa  .mit  ^era^ksichtigiuig   dliie,   Aanäherungs- 
.  Weise   ermitteltaii   M.  G.   der^'SäureMangeßihr  094^1 
.wasaesle^e  Sftiire  anzeigte }    (ledeaEaUs  ist  aber  Iner- 
ilaah :  aozcm^famen  %  dafs .  jenes-  iHydrat  eine  Verbindtmg, 
voü  lAL  6.  .Siere  ittid  6  M.  G.:.Wa^r  ist.     Weder 
obieriHr  noob  >  in  den .  übrigen  Eigenschaften  dieser  Säure, 
•ist    ein  hinreichender. Gnmd'  zur  Unterscheidung 
desselben  ydn  r  der  ^Am^sensaute :  zu .  finden. 
>,:,[■  b)  Die  .VerUftdungen  der  iPyrogens&are  nüt  den 
.Alkaliea  sind  den.  aaaeisensauren Alkalien  sehr  ähnlich; 
dasselbe  gilt  von.  den  amylonsaurea  Alkalien.  -<^  . . 
•.  f'     e)  Die:p  yx.ageji;-  wie  die  ämylonsaur  eK  a  1  k- 
esdeiklystaUisiren  zwar  in.  einer»  jenex  der  suneisen- 
sauren  Kalkerde  ganz  gleichen  Form  Und  die  amylon- 
saoro  leichteTi  ak  die  .yyrogeiiBUKCir  beide  legelmälsigi 
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nach  filier  genauen  Bestimmai^  jadocHbedarf  dt» letalere 
bei  4*  i3^,5G.  ^,3  Wasser  %nTt±.'6^mg,  (die  oon- 
^oeptr^le  Lösong  beätzr  ein{£lg«n^ew,  ss^  i^ioaa)  ond 
die.  emylossaui^e  .nur  153  bei  ^t^^ik  %%5^Q. ;  hing^on 
ist  die  ain6i0ensaur8>'Sslkertev  1  nach  i^öbel,  l>ei 
+  l8^75C.  j^akoi.bfil  einer  um ^.^:  höheren  :Teii|r 
peratur!)  erst  inr  lo^Ilieilen  VHasierB  löiAifhJ  --*«< 
-•)  d}  Wegen :  grefser:  Y6rschiedeiiheit.4e»  Angaben 
binsichtlicb  det  .Eff  stalSorm  der  aineisensaursn  Tal  le- 
er de^  lädt:  »«dl  ketn^Vergleiclt  äwisöhen'dhrnnd '^ 
pyrogen-'  und^amylonsanren  Taiketde  anstellen;  jBM 
erbielt  idh  bei  freinnlliger  Yerdunaiing^'threr  Lösarig 
in  -Eorm  /von  :gk»tten  'leehsseitigen'l^iismeii ,  dar  ^äh- 
:gestumpften  afeobtteitigan Pyramiden,  letztere  gewöhn- 
lich in  buttefalrtiger  Gestalt.  -^  Isn^ffanen  Feuer  ge- 
gl&hllMnterfielfleD  jene  säurefreie  (diiKih  eine  Spur  v<ai 
.Koble^graulichweirse)  Talkerde,  inder  Ferib  «'det^^iftar- 
brannten  Krystalle  ,  ^sb  o»ft6 'bie  o,a^  '  der  ^txtehren, 
wonach  sie  aua  i  M.  G.  Talkerde/  i'M.  6.  Säure 
und  ft  M.  G.  Wateet  bestehen»  —  Die  aWk^loiisanre 
Talkerde  hinterlij^fs  nur  o>aS  biä  0,04  einer  rötHtieh- 
wei£sen,  ataubigeif)  säutefteiiDn  Talkerde^  wonisich  dieae 
5  M.  G.  Waaser  enthalten  müCitew  ^Elne  *^  wä&vi^ 
Lösung,  derselben  .hioterliefa  einmal^  beim  Yerdanstein 
in  der  Sonnenhitze»  unter  den  wasserhaltigen- Krystt^« 
blatlem  eine.liarte^  im  Waseer  adnrerer  lösUebe Salt« 
rinde.,  welche  keih/Krystaüwaaamr'entliiett.  -»^  JNttdh 
Richter  soll  die  ameiaensaure*  Tallserde  o^SyS-und 
nach  Oöbel  o3$a  Talkerde  hinterlassen;  nach  Ar- 
vidson  achwiUt   sie  im  Feuer«  auf/  was    bei  j^nen 

iiid>t::der  FaH  ist«  f—  •  » 

e)  Diev' .  Aabyfanaiihira    u|i(L  -  J^yrogenaänre    liMeo^ 
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wie  die  Ameisensäure  nach  G  Ob  ely  metaÜischösZinlc 
unter  TVässerstolFgäs  -  Entbindung  auf;  alle  drei  Salze 
eblhalten  nahe  0,20  KrystallWasVdf.''"Dtf8  pyrogensaure 

'  ^ZinköÄy«  bedarf  bei  +  17^5C.  ^8,  und  dai*  amei- 
sensaure nach  Göbel  bei  +  iK%75C.  a4Th.  Watf- 
*ser8  auf  tösung-/  '*'''''        '  .  :        ' 

Q'*lbie  '  ^yrogensäürtf    tiiid    AmylohsSure  '  losen 
auch    äa^  "Eisen  '  unter    WassÄ-stoffgas-Enttiridun^ 

-   auf,  's^A}i  Vöh  "det'AtacflsÄirälK'e  Wenigstens  nicht  be- 
kannt  Ut.     Wird  die  Lösung   des  pyrogeilsdux'eh    fit* 
's^03tjrckil8   kk   eSn'em  Arztieigll^schen   mit  'eng^  OeS- 
AdtJg  ra8(ih  eingedampft,  heiß  filtritt   und  schnell" in 
ein  roll   ^u'  'fült'endes    und*  Verschliefsbäreii  Glaschön 
gebracht :  so  legt  sich  eine  weiGse  Salzmasse  währenid 
•des  Erkäittiis'  an  die  Wäntfe'^^es  Odfeftei;  '^*Welche 
nach  *dem  *troUk'nern  aswiscfibn  Hiefs^äpier  nicKi!' Yeicht 
SauöfiftofF'  aüs(   der 'LüA   äti^iefht;    ^ben  so'  verhält 
sich  ^flas''Äm^orisaure  Efeenoxydut     Beim  Zutritt  der 
Luft  langsam  abgedampft/  zieht   ihre  Lösung  Sauer« 
Stoff  an,  tind  eSh  Antheir  des  Salzes 'geht  in  bitätsdhils 
Osryd-'OixydüWalz 'über;   dtör  gtöfsfere 'Theh 'fcfy^^ll!- 
sirt  )edocl^  ganz  deutlich  'hi  'nadeIßihnigeif'Krystallen, 
welche  in  Wasser    sich  wieder  lösen.     Diese  Xösüng 
ist  v^n    eineir    mitaufgelöst^  Spur   von  Otyde-'Oxy-. 
dküsalz'schtvach  bräunlich  geerbt  und  wiird,    wie  dte 
-reine  OxydulsälclÖsung ,   durch '  Aetzallcalien  grüh  '  ge- 
ftirt  ~     Nach  Gbbelwii'd  die  durch  A'uilösen  des 
Eisenoxyduls    in  Ameisetisäüre    gebildete  Xösüng   lies 
ameisensauren  Eisenöxydijils,'  währ6tld  lierf*  Abdämßfens, 
in  Ehenoxydul  und  Anieisensäure  zerlegt  und  erjagt 
ausdr&cklich :  dafs  kein e'Kryst alle  dieses  Sal- 
<       zes    erhalten   werden    Irönnten.     Hat  Göböl 
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dfo;iLufid8uiig  des  £ji86ns  iq  Amei$en$fiure.  nicht  yer- 
sochf?;.  Beruht  die  letzfe^e  Angab(i  auf  einen  Icrthum? 
Oder  ist  im  Verhalten  dieser  Säuren  zum  Eisen  und 
seinem  O^KJrdul  /»jne,  eheacafctbriscbe,  Yecschiedeoheit 
jener  h^lurHuodet;  rrr         „      .  \.-.    . 

Das  pyrogensaure  Eisenoxydul,  .giebt  J19 

Feoj^  eine  Menge  E^se^igrA  SS  o»57a5  £isen|xxydul; 

foigUcb.  enthUt  es  .f)»6s^8B  S^Q  UQd,  Wms^^  ^undc  b9- 

stehX.^liis  I  M.  (jr.  Qfj^ulyJ&M.  G.  Säure  und  a  M. 

_VFf  Yy£^sser»^  •■■■"    ^v  ^^«^,   '»^r*'  z    '  t  '■■   <"•«•■'  »   *•  «•  ■♦.  --^  ♦ 

.       f )  pi»::   pyy<>fi^ W.WS» ,  A^«! W  ,f*Jagi9n    ßp 

^iffppxjirilfl^alxe  braiproih jaiederi.    weiche  .Eij|enscliaCt 

ich    m  den  ..anpjlomurf^u  Alkalie9  -niohf  {bei?»Q)d|^t 

.habe^  ^        .... 

^  ^  .  h)  B^nde^t  pofa  ^  Pyrpgen/iäaie  i^od^  mit 
JAei^tk%^ß^  in»j;;pber|B,^huf|K  (bew^r^w^f^J^^W  Bl?i- 
oxyjiX:  SQ^  ^iF^'a^?^  in?L>^  '!^i<i  h^lbf yrogensaure^  B^ei^xy^, 
.  welches  seihst  im  kochenden  Wasser,  schwer«  und.  im 
,todhw  M^iRa.wöi^igör;  1^^  lÄt,  fo..  da&,inpn  aijs 
,^er  CQQceBtrirten  stedendep  tiösung  i^ ipht  .Ifim^jc  ^äh- 
^yeqd  ^e^  J^kaltens  Kristalle  .erh^  l  ^i?^  }?f^?V^^^ 
Abdalp|^%IVrt^^^^'^^^^^  i^^^»  büschelförmig  vereinte 
.Jf^^eln ,, weiche  kein  J^stalli^iisser  enth^lt^p,  ->eim 
scbyachen  .Erhitzen  0,84-7-0^  Oxyd  fief^  ond 
^weit  .^))dc  .als  endere  ^^frogensaure .  SaU^ ,  .  echon 
bei  ,afä£iiger  liitze,  eines  S^ubenofensy  erglinuneo  uq4 
%u  gelbem*  Qxyd  verhrennfn«  .Apch  die  Amylonsäure 
bild^^eln  eolcheg  basisches  Sals,  welches  iclt  Jedoch 
kein  Mal;,  in  solchen  Kryst;allen  erhaUen,  habe^  <p- 
Gobel  föhrt  .^.,  d^s  es  ihm  niqht. gelungen  sey, 
d^rch^,I(9ClMn,  der  ,  Afi^wensäure  mit  äberschüssiger 
Mes|nige  evi  bfi&ificbes  Salz  zu  bilden^  indessen  durfte 


r 
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dies    doch    bei    Anwesenheit    von    Bleioxyd    erzeugt 
werden.  '       ,  ^ 

i)  Wird  Mennige  oder  gelbes  Bleio^scyd  mit 
Pyrogensäure  im  UeboTschufs  siedend,  behandelt  und 
die  concentTirte  Lösung  no€h  <het&  ffltrirt :  so  sehiersen 
während  .des  Erkaltens^  kurze  fecherfönnig  vereint« 
Nadeln  an;  aöch  mit  der  weniger  concentrit^ 
ten,  siedenden  Auflösung  ist  dies  der  Fall, 
und  heim  freiwilligen  Verdunsten  einer 
coACentrirten-  Lö.sung  von  gewöhnlicher 
Temperatur  entstiehen  keine  anderen  Kry- 
stall.e.  Sie  sind  in  Icalteiti  Wasser  schwer,  im  sie« 
denden  viel  leichter,  löslich ;  enthalten  etwas  Dekre* 
pitationswa^er» '  was  ohne  theilweise  Zersetzung  4^S 
Salzes  niidit  gut  entfernt  werden  kann»  und  lieferten 
deshalb  lipir  nie^  mehr.  als.o»72  bis  OfJ^  gelbem  Blei* 
oxyd»  beini  Glühen  in  einem .  flachen  Gefäfse  unterm 
ZxLtxkt  der  Lufjt.  Kann  diese  nicht  recht  zutreten» 
so  werden  die  u^tem  Schichten  in  KohlenstofFblej 
und  Bley  verwandelt.;-^  Das  amylonsaure  Blei- 
oxyd erhielt  ich  nie  in  derselben  Forfti;  obschon  ich 
dasselbe  Verfahren  anwandte ;  in  der  regelmäfsigsten 
Form  schien  es  Dendriten  zu  bilden.  £s  ist  eben» 
falls  im  kalten  Wasser  schwer ,  im  siedenden  leichtei: 
löslich;  lieferte  um  i  bis  a  pGt.  mehr  Bleioxyd  als 
das  pyrogensaure  Bleioxyd,  nach  dem  Mittel  Von 
fünf  Zerlegungen  durch  Schwefelsäure  rrr  '74,21^ 
in  loo.  Ist  nach  der  genauer  durchzuführenden  Ver- 
brennung des  Knpferoxydsalzes  das  M.  6.  der  Amy* 
lonsäure  =  36>o6:  so  inufs  das  amylonsaüre  Blej- 
oxyd  aus  75»6o  Bleioxyd  und  a4,4  Amyionsäure  be- 
stehen. 
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l^ach   der  YerbreniHUig    von     laTh.    desselbto 

mit  Kupferoxyd   gaben  loa  Tb,    21  »565  Kohlensäure 

issz    5^91 5  Kohleii^toif ;    n«ch    der  Yerbrennung    yon 

dSXh,    fand   hiebei    ein  Gewicbts  -  Verlust  q=:  38yOO 

lA  Säure  und  Sauerstoff,  bder  Kohlensäure  und  Was». 

ser,    Statt     Ziehen  wir   bievpn   die    Menge    der   er- 

steten  ab:  so  ist  38»oo  —  ai»36S  s:  i€»€36  Wasser, 

1 6,635  ^  '       ■ 

welche      — r- —    s=s     i,848    Wasserstoff     enthalten, 
-  9 

Folglich  würden  lOöTb.  des  Salzes  (a4,4o  ^  5,91 5 
+  1,848)  as  16,637  Sauerstoff  ©«thialten.  Corrigirt 
man  das  Re&uhat  dieser  Analyse  nach  stöchiometrl^i 
sehen  Regeln:  so  erhält  man  folgende  Zusammen- 
setzung: 

Versuch; 
Bleioxyd  es  1  M.G- SC  111,7190;  75,53;  76^600 
Kohlenstoff  r:  0,7  5  —  =  9, 1 87  5 ;  6,a  1 ;  5,9 1 5 
Wässerstoff rs 3  —  —  =:  3,o6oo;  •  a,o5;  i,848 
Sauerstoff  i=  3 e=s   a4,oööo;     i6,a3v     16,637. 

Einfach-     :=  1 5=147,9165;  loo^oo;  100,000 

amylons.  Bleioxyd. 

Als  Ergebnifs  dieses  Versuchs  würde  ich  also 
die  Aroylonsäure  für  eine'  Verbindung  von  o,75M.  ö. 
^Kohlenst.  3  M.  G.  Wasserst  und  3  M.  G.  Sauerstoff 
zu  halten  und  meine  frühere  vorläufige  Annahme 
von  der  Zusammensetzung  dieser  Säure  berichtigt  ha- 
ben *) ;  da  ich  keinen  Grund  habe  anzunehmen ,  dafs 
ich  in  diesem  und  in  einem  noch  folgenden  Versuche 
einen   Verlust   an  Kohlensäure  (ss  -^  der  erhaltenen 

♦)  A.  a.  O.  S.96-98. 
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Meibge}  etlitten  hätt^»  so  würde  ich  berechtigt  «eyn 
xü  der  Hoffnung :  diese  wesentliche  DilEerenz  zwischeik 
dem  Kohlenstoffgehaite  der  Amylon  ^  und  ,  Ameisen*  ' 
säure  von  einem  in  diesen  Verbrennungen  geübteren» 
.und  mit  vollkommeneren  Apparaten  versehenen 
Chemiker  bestätigt  zu  finden.. 

Eine  Verbrennung  des  pyrogen&auren  Biei- 
exyds  habe  ich  ebenfalls  vorgenommen;  jedoch  lege  ich 
hierauf  kein'' Gewicht,  weil  ich  das  Decrepitations- 
Wasser  nicht .  gehörig  entfernen  konlhte.  Eine  cha^ 
fakteristische  Verschiedenheit  dieses  Bleisalses  imd 
des  ameisensauren  Bleioxyds  liefert  aber  die  Krystalli* 
sation  beider  Verbindungen.  Nach  Marggraf  und 
Arvidson  krystallisirt  die  letatere  in  schönen»  df9n 
Bleizucker  ähnlichen  Säulen,  nach.6öbel  in  langen 
spiefsigen  Krystallen  von  prächtig  perlmutter«  glän* 
zender  Farbe.  Sollte  es  mir  kein  Mal  gelungen 
seyn , .  das  in  der  vollkommensten  Reinheit  darge- 
stellte pyrogensaure  Bleioxyd  in  dieser  ausgezeichne- 
ten Form  zu  erhalten,  wenn  die  chemische  Beschaf- 
fenheit beider  Säuren  vollkommen  identisch  wäre? 
Ich  glaube,  dafs  mir  dies  bei  den  vielfältigsten  Ver- 
suchen doch  wohl  einmal  möglich  geworden  wär«r. 
Und  um  so  mehr  mufs  ich  jüefs  annehmen,  als  ich 
mich  in  den  Besitz  einer  kleinen  Quantität  von.  Was- 
ser, welches  mit  Ameisen  digerirt  und  davon  abde'- 
stiüirt  worden  war«,  geseti^  und  init  diesem  sehr 
schwach  sauren  Destillate  und  etwas  Bleioxyd,  amei- 
sensaures Bleioxyd  gebildet  habe  ^  das  ^  *  nadi 
starkem  Abdampfen  und  Filtriren  der  siedend  heifseh 
Losung ,  zwar  verworren  utid  dem.  pyrogeasauran^ 
fil^xyd  seht  ähnlich  krystsdlirte ,  nach  dem    Wiede> 
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lösen  aber  ans,  der  weinger  concentriften  Flfi«dgkeit 
in  Gestalt  von  i;  Zoll  •  langen  feinen,  stralenfbfmlg 
vereinten,  Nadeln  an  den  Wänden  des  GlassdiSlchena 
sich  absetzte.  Wie  ähnlich  beide  Salze  sich  auch 
immer  seyn  mögen:  es  bestehen  Verschiedenheiten, 
welche  kein  Chemiker  übersehen  kann  und  die  nur  ia 
einer  Differenz  ^der  entspredheaden  Säuren  zu  suchen 
sind. 

k)Durch  Auflösen  des  Kupferoxyds  inPyrogen«* 
und  Amylonsäure  in  der  Kälte  erhält  man  das  ein« 
Eachpyrogen-  oder  amylonsäure  Kupferoxyd.  Beim 
£r<diwiiligen.  Verdunsten  der.  Lösung  bildete  ersterea 
bläulkbgrüüe,  säulenförmige  Kxystalle»  welche  .ge?» 
wohnlich  zur  Gestalt  von,  an  ihrem  äu&eren  Umfange 
o»75  bis  1  Zoll  Durchmesser  habenden«  Schirmen  sich 
vereinten,  f^  i^uf  einem  abgewogeuMi  Ufarsehälchen 
bei  gelinder  Ofenwarme*  erhitzt,  verloren  sie  o»3i 
bis  o,^%  am  Gewichte  ss  Krystallisations  -  Wasser; 
beim.  Glühen  im  offem^i  Feuer  hinterliefsen.  »e 
Of5i6875  Kupferoxyd»  enthalten  folglich  o,653faS 
Säure  und  Wasser.  Bezieht  man  diesen  Gewichts^ 
Verlust  auf  i  M.  G«  Kupferoxyd  s;  3997072  so  ist 
i  .M<  G«. Säure  uind  d^s  Wasser  zusammengenommen 
SS  1 14,470^*-* 59*707  =is  74,763;  und  zieht  man 
hieven  4IVL  G.  Wassers,  ss  36,  ab 3  so  würde. hie« 
nach  das  M.  O«  der  Pyrogensäure  sS  38,763  seyn» 

Nach  der  Verbrennung  von  aoTh.  desselben  snit 
Kupferoxyd  gaben  100  Th.  38,43  Kehlensaure 
SS  io,64  Kohlenstoff,  und  einen  Gewichts*  Verlust. 
(an  Pyrogensäure ,  Wasser  und  Sauerstoff^  oder  Kök? 
leosäure  und  Wasser)  ss  83,75*  Hieven  die  Menge 
'  der  Kohlensaure  abgezogen,  ist  die  des  abgeschiedenen 

und 


über  Ameisensäure ,  Amy^Dhsäure  ete.   iZ09 

.'un4.  g€(bildeten  'V!?a«sera  =b.  85j7^^rr-„38.43  s»  45,3!|, 
worin  5»o4  Wasserstoff  enth^lt^ja  sincl;  folglieh  müs- 
sen hienach  in.  iqp  Th.  des  SaUes  65,5ia5-r- (io,^4 
.-}-  5»o.4  ZZ  *5>6*8)  =  49,633  Sauerstoff  ang.ei)9|i)- 
men  werden.,  r-.  Korrigjrt  m^n.cias^r.Ergebnif&  ^i^se;» 
Versuchs  nach  stöchiometrischen  Grundsätzen;  so  b;9- 
.steht  es  aus;  _,    ,.,••.-     ...       .i .  : ,:.  •;  - 

.  ♦  '  .  •  ••    '  i      ...  YeTwch 

Hupforoxyd  «rM.O^SS  5.9>7o.7:r^  34.,jB4  ;  ;:5t4#$ß 
Kohlenstoff  .  si;  i  ';;—  s:?  j  a>a.5^o ;.  ; .  i  ^,7  5 ; : .:  *9j0 
Wasserstoff  xr  6  ■'-^  rs  _6iiQ^o,;  r,5>^i*'  -.5»o4 
Sauerstoff      ?=  7    r-  =^      56,aoo;     49>»5r    -taA^^ 


Einfach  py-  nr:  1     —  :zz  113,957;  ioo^oo;   i'oojtfb 
rogens.  Kupferdxydhydrat. 


Rechnet  man  die  Menge  des  ge^)detea  Wassiers 
3p  der  Hälfte,  des  abgeschiedenen:  so  Gesteht  hiQ:|:ißj;;)i_ 
die  Pyrogensäflre  aus   1  M. ,  G.  |iphIensto.ffs ,    a  M»  G» 
Wassctrstoffs  u|idj3  M..G.  jS,auersfoff&  -^  ^     ,   ,^    ^1^ 

ßeim  Verdunsten,  der  Lösung  des  anay^lonsa^« 
jren  Kupferoxyds  in  der  Sonnenwärxne  erhielt  idi 
bläulichgrüne  ku^i^che  Krystalle/ welche.  beim.G^ühfiji 
Im.  offenen  Feuer  o»4a  5  eines  voUkonnpen  und  kl«^ 
in  Salzsäure  sich  auflösenden  (also  nicl^t  etwa«  pec^ 
Kohle  beigemengt  enthaltenden,  mithin  reinen)  I^pf^i^-^ 
oxyds  hinterliefsen»  Bezieht  roan.denGewi9J;itsp  Veriust 
6=509675»  auf  59,707.  Kupfer^x^d;  so  betr^tj  .^ie 
Menge  der  Säure,  und  des  Wassers  zu^ammengenom^ 
men  53>a5»  und  da§  M,  .G.  der  Säure  ist  zz  53»45 
—   iS  (a  M.  ,9.  Wassers)  ==   35*«  5»  ...  .r    ■ 

Bei   der  Verbrenn  u,ng    mit  Kupferoxyd    liefert en 
diese   Krystalle    0^3711  Kohlensäure  ^s  ;jo,a8  'K^lj* 
ArcbiTf.  Chemieii.Maeorol.  B.3«  H.2»  i^ 
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.lenstoff;    was   auf  i'M.  G.  des    Salzei   (:S2  9^,^57) 
54,496  oder  OyjS  M«  G.  Kohlensäure  bringt. 

Während  des  allmähligen  Yerdunstens  der  Lösung 
dieses  Sal?^es,  bei  sehr  mäfsiger  Ofenwarme,  entstan- 
den Krystalie  tron  derselben  Gestalt,  jedoch  von  etwas 
lichterer  Farbe.  —  Auf  einem  abgewogenen  Uhr« 
achälchen  gelinde  erwärmt ,  verloren  sie'  0,5  3 So  Kry- 
rtallwässer.  Beim  Glühen  im  offenen  Feuer  l^inter- 
^  lieiken  sie  Oy^So  eines  reinen  Kupferoxyds ;  Gewichts« 
Verlust  an  Säure  und  Wasser  ==  a,65o.  (^:  0,3  a5 
Säure  und  '6,525  Wasser),  was  auf  89,707  Kupfer- 
-oxyd  73»744  bringt,  und  das  M.  G.  der  Säure 
SS  55,8705  ,arizeigt.  Im  Mittel  der  Verbrennung 
beider  Hydrate  des  -amyloivsauren  Kupferoxyds  ist 
also  das  M.  G.  der  Amylonsäure  zz  56,o6o2* 

3,0547  Gran  dieses  Hydrats  lieferten  beim  Ver- 
brennen mit  Kapferoxyd  1,8  io4  rh.  t>],  K  Zoll  Kofi- 
lenHäuregases  (auf  i2%'5.C.  und  28^^ B,  zurückführt). 
Ist  nun  1  rh.  D.  K.  Zoll  dieses  Gases  =  6,54o2 
Gran:  So  ist  die  Menge  der  aus  3,0 54 7  Granen  die- 
ses Salzes  erhaltenen  Kohlensäure  sz  0,97786  Gr. 
S5:  0,260778  Kohlenstoff.  —  loTh.  des  Salzes  bfii- 
'^irkten  beim  Verbrennen  mit  Kupföroxyd  einen  Gei- 
wichts  -  Verlust  der  Mischung  ss  8,0625.  Zieheh 
wiif  hievon  die  Menge  des  abgeschiedenen  Wassers 
ab^  so  kommt  auf  die  Säure  4,8 1 25  ss  Kohlensäure 
und  Wässer.  Nun  beträgt  nach  der  ersten  Verbren- 
nung jene  5,20ii  C^S  0,8 55 7  Kohlenstoff),  folglich 
dieses  4,8125  —  5,2011  rs  if,6ii4,  worin  0,1796 
Wasserstoff  enthalten  sind.  Zieht  man  die  Menge 
des  Kupferoxyds,  des  Kohlenstoffs  und  des  Wasser- 
stoffs von  der  Menge  des  trocknen  Salzes  ab:'  so  er- 


über  AiKieis^nsSure,  Amylons&ure etc.    Sil 

•häft  man  b^aaiyS  für  den  Sauerstoff.  — ^  Wird  das 
Ergebnils  die$es  Yersüches  nach  stochiom^trischen 
^Grundsätzen  zurückgeführt :  so  mufs  das  vierte  Hy^ 
drat  des  amylonsadren  Kupferoxyds  bestehen  aOS; 

Versuch 


iCupferoxyd    i  M.  G.  :^s 

39,7070 ; 

35,80; 

55^00 

Kohlenstoff  0,7  5  — ^     =5S 

9,1875; 

ßr^9i 

iS, 

Wasserstoff    a     —    c== 

a,oooo; 

i,8o; 

Sauerstoff       3     —    = 

24,0000; 

*»>64;\ 

a2,iß 

Wasser           4     —    z= 

3  6,00  00; 

"3ii,!i7'; 

5i,'59 

4tesHydratdesi.  ~    £=110^8945*;   lOo^üo^   ioo,00 
amylons. Kupfefi-.  .,   ,  I.      -.ij 

4>xyde$.  ...;..      ..-'•.        ^       -'      "  '.•    .    ■      •'   ::.; 

Also  auch.häch  diesen  beiden  Yerbrennungs^ 
"Versuchen  habe  iohr  nur  0,75  «fOViel  Köhlönsäure-  er* 
halten,  als  ich  hätte  erhalten  müssen,  wenn  dl&m 
Verbindung  ameisensauires  Kupferoi^d^  gewesen  wäre. 
Ich  kann  mir  nicht  denken,  dals  ich ,'^  bei  der  leiioh« 
ten  Zersetzbarkeit  dieser  Salze ,  nicht' ^sllen  Kohlent- 
stoff in  Kohlensäure  verwandelt  gehabt  l0tte  y  indem 
ich  das  Glüheii  der  Glasröhre  stets  solange  fortsetzte 
bis  die  Sperrungs  •- Flüssigkeit  (Salzwasser)  trotz  einbs 
lebhaften  Anfachens  des  Feuers ,  in  die  Hbhre  2a 
steigep  drohte.  —  Nach  dieser  "Verbrennung  öetr 
Amylonsäure  besteht  sie  aus  0,75  M.  G.  Kohlenstoffs", 
t^lVI.  G.  W^serstoffs  und  SM.  G.  Sauerstoffs.^  Oben 
(S.  1 4)  hatte  ich  3M.G.  Wasserstoffs  gefunden;  was 
ich  für  richtiger  halte , .  wail  es  dem  M.  G.  der 
Säure  mehr  entspricht  und  «^Sne  gröfsev'i»  Menge-Anvjn  , 
lonaäure  verbratHit  worden  war« 

1)   Did  Verbindungen    'der  Pyrogen-   isbd  Am^ 

14* 


2ia  Tftnner;n,^^ftpi  ,  ,.../^  -,  ,:;j 

lonsäur«/  mit  den  Oxyden  edler  Metzle,  Arerhaltea  ^h\ 
jwie  die  entspiech,epclen.  ameise^sauren  ^  Salze.  Ich 
hoffte  aus  der  Menge .  Kalomel ,  welche  durch  Kctchefi 
der  ;pyrogen -,  ^nd  amylonsaursa  ,K^erde  .mit  iij^exj- 
«chüssiger  Queksilbersublimat  -  Lösung  gebildet  worden, 
auf  den  Gehalt  dieser  Verbindungen  an  Kohlensto|F 
und  Wasserstoff  schliefsen  zu  können,,  allein  ich  habe 
kein  gnügendes  Resultat  erlialten  «können.  Hiebei 
scheint  nur  die  Hälfte  dieser  Säuren  zersetzt  zu  wer  • 
den,  der  Wasserstoff  mit  der  erforderlichen  Menge 
Sauerstoff,  als  "Wasser  sich  abzusondern  und  der  übrig- 
bleibende K^odilenstoff,  unter  Zersetzung  von  Wasser, 
die  Bildung  von  Salzsäure,  Kohlensäure  ynd  Kalomel 
7sa  yerainlassen ,  während  die  andere  Hälfte  der  Säura 
frei  wird*  Unter  der  Yorauss^tzi^pg,  ,.dafs  bei  Ap- 
Wendung  v30n  ameisens^ifren- Salven  der  Wasserstoff 
äer  einen .  Hallte,  der  Säure  mit  der.  andern.  Hälfte 
verbunden,  bleibt  und  D,5M.,<7r  Pyrogensäure  bildet^ 
müssen  übrigiensi.die  anieisensa^uren  und  pyrogensau* 
ren  Salze  eine  gleiche  Mengeu  Kalomel  und  Kohlen- 
säure liefern;  :.;  ,  . 
.^  Nach  dieeer  Reihe  von  Thats^chen  (welche  icb 
ohne  Täuschi^ng/.  beobachtet  zu  haben  glaube)  dürfte 
es  nieht  bezweifelt  werden  können,  daf$  bei  aller 
Adinlichkeit  dieser  drei;Säuren  doch  eine  wesentliche 
Yerschiedenheit  derselben  besteht.  Und  .w#np  e9 
auch'  später  ausser  allen  Zweifel  gesetzt,  w4irde:,  dab 
ctie  Pyxogezt-  und.  Ameisensäure  einerlei  Zusammen* 
setAung  haben ,  so  sind  die  Eigenschaften  ihreri  Yetr 
bindünge^  doch .  merklich  verschiedeii ,  soj/dsifs  mai| 
sie  jenen  merkwürdigen  Körpern  zuzahlen  müfste^ 
welche   bei   aller  Verschiedenheit  ihrer.  Eigenschaften 
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dIÄinoCh  ete  üiid'difeselW*  chemische  Cöiistttütion  hä- 
Keh.  Sollte  'selbst*  hinsicHtlich  des  Kohleiistbffs  äie' 
arri^e führte  cHemiscKe  Cöns^itutioii  dei:  Amylonsäiire'* 
lifrrichtig  und  diese  der  det  Pyroginsäure  gleibhgefun-' 
defa'^Vvferdeh:  so  dütft^il'die'fei^^^  dieser  bei-* 

dea  Säurea  zu 'wenig^  abweichen^  ürn  letztere  als '  bW 
sondere  auffassen  zu  dürfen.  ^^'  Für  diejenigen/ 
y^tolthe  die  AmylbnsäürÖ' darstelleti^  Wollen,  mufs  ich* 
bTemerken-j  daft 'die  MlÄburig  Voii  Amylon ,  Braun«; 
stein  und' Salzsäure'  %ald  und  rasch'  ih  eibör  geräumi-' 
^en  Retdrte  zu  brhitsfen  ist,  indeni  ich  bemerkt  zu 
liaben  glaube,  dafs  bei  mehr  ruhiger  Einwirkung  dbr' 
Salzsikure  die^;  jglöich .  der  Schwefekäüi^e,  die  Bildung 
Von  Pyrpgensäoxe  veranlafst.        '    — ^    -'— 

Endlich  habe  ich  auch  nach  E)öb6reiner''8  ' 
Vorsöhtift  durch:  Destillation  vöVl'  'Wöinsteinsäurö,' 
Braunstein  ucfd  Schw^els'äure  dessen  l^ünstßche  Amei» 
fidns'äare*  dargestellt  und  gefunden ,  dafs  deren  Ver- 
bindungen gerade  wie  die  dei^Pyro^ensaure  sich  ver-' 
halten  *  folglich  die  Richtigkeit  der  '  Benennung^ 
^jküns'tlicho  Ameisensäure^^  noch  sehr  zwei- 
felhaft ist.   ■     ^   '•■*   '    "  '-•     ■''"" 

Jedenfalls  wird  derixnparth^iä:he  Leser  einsehen^^ 
da6Vich  in-'^eser  VnteT^udmng'  Verschiedenheitenf 
zWi^cheiif  deriTe^xhiftdungen  dieser  drei  Säuren  bemerkt^ 
KWbe',  welche  Aieine  Behauptung ,  '^s'  nüit*  qualitativ 
verschiedenen  Körpern  z uthun  zu  ha'Seii  ^,  *  §ewifs  ent-' 
^huldigen  werijen^  s^elbst  in  4em  FQlJe. :  däFs  die  Bei- 
misehung  ^nes,  aiich .  bei  der  Bac.tijäcattpn  der  Säuren^ 
sieh'  mit  verflüchtigenden,  Stoffes  die  Abweichungen 
im  Verhalten  derselben  bedingt  liiiä  'diese  verschwin- 
den ^  vi^enn  es  gelingt ^e  Pyrogen-  und Amylonsäuro  - 


21,4  T 6 Q n er m  a n n  üb.  Ameisens,,  Amytons*  etc«. 

tronkomineii.  rein  darznft^llefi.;  eio  Uoinand^  weichet. 
|a  so  viele  Jahre  lang  die  Unterscheidiuig  der  Bern-- 
•teinsäare  und  der  Ms^ulbeerhpjzsaure  .  veranlalaie». 
Sollte  ich  wirklich  unter  diesen  Umstanden  die  Idean 
titöt  dieser  ^uren  yerkannjt.  haben;  so  bin  ich  gewils, 
nicht  mehr  zu  bedauern,  als  yiele.und  selbst  ange«^ 
sehene  Chemiker,  welche  (wie.  z^  B.  .Berzelius  mit> 
seiner  frühe  reu.  Thorerde}  in  einen  ähnlichen  Feh-, 
,1er  gefallen  sind  ^  worin  freilich, solche  IVatur*. 
forscher  nichtfallen  können,  deren  gan^e 
Forschung,  am  Schreib-£ulte  abgemacht 
wird.  Und  so  ist  denn  auch  .  df r  Sc.hluTs  jener,  ^o-. 
tix  in  Poggendorffs  Ann.XV.  ^^qg  zu_  l^eurtheileni 
Uebrigens  kam)  es  mir  nur  erfreulich  seyn ,  Herrn^ « 
Wöhler  und  VoggerCj^orfi  %ti  einer,  wie  Letz- 
terer sagt,  so  wich^tjger  Entdeckung,  ^efs  Stärkmehl 
auf  deitj  a9|;efühcten  Wege  in  Ameisensäure^  veman-i 
detlt  werde  ^  geführt,  zu  haben ,  wenn  sie  sich  anders, 
bestätige;  was  aber  aus  Jener  Notiz,  noch  keineswe^; 
ges  erhellet.  Wie-  aber  Herausgeber  von  Journalen,- 
ohne.  einen.  V^rspch  ySinzustj^llet} ,  nur  .nach  der  Art 
"jener  Notiz  verfahrend,  zur  Ehre,  eine  solche  ,i«{i,ch:^ 
ti^e;  Eotdeckjing  i^^acht.zu.  häb^  ^  unschuldiger 
"Weise  kommen  können ^-^exsißh^  pa^,^aus  P^erejr's, 
Allgemeinen  mediz,  ^nnal.  des  19.  Jfihrh,  (N.  JFolge 
i83o  H,  1  S.  i4o),  wo.  diese  Entdeckung .  Herrnj 
Poggendotff  zugeschriebeq  ist*),  .  .{^  _y,,- 


*)  Dem  «uidrfictclicheD  Verlangen  des  Verfaiseri  gemSfs  ist 
VorttehendeB :  u  av'erkörxt  aad  an  verändert  abge^' 
druckt  WQrdc^n»  -t-  M?io  .Wupseh:  ;Kprsung  nnd  Aea- 
dening  dei  zu  dieser  Seite  venirendetfn  Alantti^ripteg  vor- 
Qciimen  sn  dürfen ,   blieb  unerfüllt.  K. 


Pi^essor    Möilep^s   Verauebe   6ber    die 
Emwirkun^  der  Elektricität  und  dea 
'  Lichtet     auf    grüne    und    fartige 
Pflanzentheile. 

(AuMOg  einer  in  der  botaniiches  ^eetioQ  dar   tcbletitelieD 
Oeielltekarft  fflr.Taterlanditciie  Gnltur  gehaltemn. 
/       Yorl^ung).      , 


..  .  MAu$gel)«tid-  von  4^x1  merkwürdigen  Ergebnissen» 
i^ch^  Watt,  (E4inb^  PhiL  Joum,  Oct,  i8»7*  seq.) 
über  die^£;in^irkung  der  Elektricität  auf  Pflanzen  und 
die  Erregung"  ma^etisqher  Polarität  in  ihnen  (ver- 
mittelfit  in  ihnen  aufgeregter  elektrischer)  erlialtea 
h^tftv^toUte  Professor  Dr.  Müller  zu  Breslau  eine 
Anzahl  Versuche:  ,üb.er  die  verschiedene  Empfindlich- 
keit^or  grünen  und  der  farbigen  Pflanzen- 
tjieilo  für  Licht  und  Elektricitätseinwirkung 
an,  deren  der  obengenannten  Gesellschaft  den  x 7.  Juni 
,  vpiigen  Jahres  mitgcitheilte  £Fge][>nisse  in  Folgendem 
bestehan: 

Stengel»  Zweige,  grüne  Blätter  lebender  Pflan- 
zen» werden  vqn  einer  geriebenen  Siegellackstange 
stärker  und  in  weiterer  Entfernung  angezogen,  als 
Blumenblätter  und  Staubgefäfse.  Die  stärkste  An- 
ziehung zeigte  sich  jedoch  beim  Pistill  des  Cactus 
alatus.  An  einem  Tage  (am  9.  Juni)  wo  sehr  starke 
positive  Luftelektricität  statt  fand,  war  das  Phäno- 
men überhaupt  am  stärksten.  Die  grünen  Stengel* 
blätter  der  Tradescantia  virginica  wirkten  so  mächtig 
^aE  ,(mx  wf  nig)  geriebene  Siegellackstangen ,  (gegen 
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göti6bene  Qlasr5hiv»ti*\tor  die-Ersofaeinung  sdiwiclier)^  f 
dafs  :?r.  M.  in .  A^r:,  JEptfemung  yji^    ij  rr:  a  «ZoU ; '«in 
sta,^Ues  :*V^*^®^"  .^'^.  Fi^Jstern,     und    um  ^p  Uhr    (am 

"regnerischen  ^g.Jun.)  überspringende  Entlad ungsfuplyen 
bemerkte:  was  jedoch  in  den  folgenden  sonnigen* Ta- 
g<än  ausblieb.  •   U-ebrigens     reägirxent  nur  •  «di»  .  grünen  ) 
Th^ife'-staiker    elektrisch,    wenn    «ie *  V6nr:  der  Sonnd 
beschienen  wurden,  und  meh*!^    gleich  nach  ihrer  Be- 
strahlung ,   als  am  Abend  wenn  $ie  lange  im  Fenster 
gestanden  hatten.      An  den  Stengelblättern     der  Gor- 
terla  rigens  ergab  sich ,    däfs 'Öie  ßlä'ttiiWtöraB'ehe«  von  ' 
dör  positiven  odöt  GkS'6iektdcitä*^'SP(ärkei^^als''v(>*i'd^'- 
negativen  oder 'HanielektrlCf tat  angezogen  ^ard;    ünd^ 

^in  Rücksicht  dfef  Bldttienblätter    zeigte '^  sich  '  ^in  auf*  • 
fallender    unterschied '  nach    den   'Farben-/  indem*  Sie' 
weifs'en    am    schwächsten,    die    bläuen' '  und  violetten  ^ 
schön  stärker,  die  gelben  am  stärl<iten  veh  der  posi-*^ 
tiven  sowbhl  ^ie    von    den  negativ  ^ektfischen  K^r*- 
pern  afficirt  wurdeti:    bei   ihnen  Kefs  sich- jedoch  eiii  • 
Unterschied  ider  Wirkung  in  den  BlateAäehen '  und  de*  • 
Elektrlcitätsart*  b^^mef  ken*  •    Aih  lebenden  Stock  ,    und 
bald  nach  dem  Abreissen  von  demselben,  zeigten  die' 
Püanzentheile      die      angegebnen     Erscheinungen     am 
stärksten,    mit    ihrem  Welken  wurden  sie  schwächer, * 
und  an  ganz  vertrockneten   richtete  sich  das  Angeäo«' 
gen  werden    nach    der  der  Leichtigkeit  der  Pflanäi^n^' 
k6rper:    ganze    Aeste    von    Mesembryanthemum^    diei' 
dicken  Blätter    des  Gaetus    alatus ,    wurden    schon  in 
einer  Entfernung  durch  Siegellackstangen  vom  Stocke 
adgezögen ,  in  welcher  dbr  107<^hte  Pappos  des  Leofl- 

^  tobon  Taraxacum   noch  nicht  zur  elektrisirton  Stange 
hlnßog;     Während  dai&  abgerissene  Stengel«  Laub  und 
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Blumenblätter 'mit  ;iltrem  eittetfSnde  an  der  geriabe-^ 
neh  Siegellackstsnge  liaftetenj,  Wird'da»'  freischwaKenS«: 
£fida  von  bälde^i' Polen  eines  Magnetes  stark  aiigaso«^ 
gen*    meist  bleibt  as«axn -Nordpol  hangen,    am  Süd-: 
pol  sprang,  es    abwechselnd    ab  und  zu.     Stärker  als 
am  Laube    zeigte    sich  diese  Erscheinung  an  den  ge* 
färbteh   B^imt^nhUttern,    uqjl    pn^ei;  .diesen   an    deii[ 
viplßtten  .iui4.))}aupn  .stärker    als  an  den.  gelben:     an 
den    weifsen'^  )¥ar    sie     schwächer    als     am    grünen 
Laube.  —     Analog    dem   Watt' sehen  Sönnencompa& 
brachte  M.  unter  zwei  besondere  Glas^ocken  Blumen» 
Stengel  eines  violett  und    eines    gelb  blühenden  Me« 
sembryanthemum  an  einfachen  zarten  SeidenPäden  ver* 
mittefst    an^^bißfcKfe^  Gegengewiclite   tum  horlzonta-- 
Un'SchWefb^n/uild  ii^r^  nun,  während  dia  ScKeiben- 
Biumeh  so  In  Kühe  sich- steÜteti ',    däfs    ihra*  FläfMi^n^ 
g6g©n  den'St'aifd  'deir-Sönne^' gerichtet  waren,     deren 
Sttahleti  auf  sie'falleTn  und  iivit^^ri/    'Sogleich  fiangen 
sie  an  sich  zu^  "bewegen ,    und   zwar  in  der  Richtung 
von  Ost   durch  Sud    nach  Wfest,    indem    ihre  Vibra'-' 
tions-  and  Rotationsbewegung  fnMiers'ch wacher  wurde, 
wcmn  der  Rand  der  JBlutoenscfaeiben'  ]^ärallel  mit  'dM 
Scinnenstrahlen    zu    stehen    kam.     Hiebei   zeigte    sich 
rlodi  iein  auffallender  Unterschied    zwischen   deq  'gel«^ 
ben  und   blauen  Blumen,    indem    die  Bewegung   der 
gelben  viel  heftiger  war,  aber  immer  nur  einen  Bo->' 
gen  von    ungefähr  45^  beschrieb/    mithin    gleichsam 
zmr    vibriite,    so    dafs    diese   Yibrationsbogen   immer 
mit  dem  Scheinbaren  Lauf  dei' Sonne  weitidr  fort  nach> 
Westen  rückten:  die    blauen  (violetten)  Blumen  hin-i 
geg^n  sich  verhältnifemäf^ig  langsamer  bewegtet»,  aber 
oft  mehrere  ganze  Kotatioiten  «machteo  ,    bis  51^  dov 
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Sail$A(ade0  zwange  in  entgegen \g<isem«r*  Bicbtüng. 
stdh  fi;ai9iidrehen:.  Gogeny.ers^^Üe  lehrten,,  dafs  diese. 
BewegujD^en  nicht  von  Luftströmungen»' in- der  Gte^*{ 
glncke  durch  Erwärmung  erregt,  berruhrtejü  *).. 


Dr.   Oöppert's  Summarisöhe  Darä^elliHigt 
'  seiner    sämmtlichen    Erfähruhgeh    Aber 
äie     Einwirkung    der    Kälte'  auf   die 
Pfl;£^n^;en.       ,  ". 


Folgendes  sind  diofladptergebniss^  dlisfier^^Jfahrqngen:^ 
.1)  Die  Säfte, ,^i^r,Qe,V^4f;l|^  fer^tarjr^ii   in^  den> 
Get^isen^  de^elb^n*     Der  Punkt  bei  dem  sie  gefrieren,  - 
wirC  durch  <)en  etffnamgea  Gehalt  ansauippn  saUigen 
oder  harzigen  Sl^fteiy  nicht  «sehr  verändert  ^   am   mei*> 
sten    entscheidet    hierin,    die   Masse   .desv  Ytegetabils. 
3)  Die  Yjsränderungen   der   äufsere.n  Theile,    welche^ 
an  den  durch  die  Kälte  theilweise  oder:  ganz  vernich«« 
taten  Gewächsen  vrahmehmbar   sind.,    betrefEend,    ist 
en  merkwürdig »    dals  der  gewöhnlichen  Annahme  zu- 
wider, nicht  die  jüngeren   sondern  die  älteren  Blätter. 
von.  Herbst-    nnd  ,'FnihUpgsfr$Ssten    zi^erst  vernichtet 
werdejp ;    ferner  dafs  sic^    diese  Veränderungen    vor- 
z.ugsvy^isa  auf  die  Verwandlung    der  B|ätter£arbe   be- 
ziehen; welche  in  vielen  Pflanzenfamilien  so  constant 
ist,    dafs  man  wenigstens   die  Dikot/ledonen  darnach 


*)  Vergl.  Arcb.  f.  d.  get,  Naiarl.  I.  75,  nnd  m.  Experimeatalp 
.     pbys.  ste  AuB.  II.  63i«^633^       .      .      .  KaslAen 
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ipiiexn.Th«ilf[^a^^l^gAi)d,4»iet:fiich  bIs  HäuptrosultaV' 
dafs  die  Gefäfse  d#r  getödt9t6ii:P9aioi2«ii  nicht  jnecfaahtf 
mach,  ze^fi;^ei9.pd^..zer6pirQngt.  werden!,  wianl^n  bk«'. 
l^er  ani)ahii)j£jByonslfjm  dal^idalB  Zelldogewebe«  ih  iir&il%> 
UQv.ejrle tztem  aber-  erschlafftem , ,  aller .  Lebenskraft  be* 
raiibiqn  ;S(imQdQ.«icb.yorS)idflfty'«M^obei  sü  benieri^en^' 
dafs.  di^ 'bischerigen   Erfahrungen  j^ber   durdi    Fr^t^ 
zetrspr^ngl;^;  Qetfäfse  ^ch  anderweitig    erklären    lassen;' 
Die  cheroi^hen  oder  JVEischon^rl^Vänderungdn  *tf etefi^* , 
Q's  'Versuchen  zufolge,  immer  ^rst.^.  wsenn  dj»I;.etofti 
^rnichtpt  isty.aii|«     4}  Nic^   iipfoer  entscheidet  derv 
KäU^grad '  und  die  Empfänglichkeit  der  Pflanze  dafür,' 
üb^  die  Kält&wirküngy  sonctem.ioft  die  v^rschie« 
4^n€^:i  Entwiakelungszustände  jderselben  ,  so  wie  zahl-' 
reiche    die  Yi&ränderuög.  der  Atmosphäre  begleitende 
Umstände,}  zi<6;  die  Feucbtigkeits -  und  Windverhält* 
pisse,   die  Daaer/  Höhe    und  Abwechselung  der  ein* 
zelnen  Käjltegrade;  weshalb  es  dann  der  Berüdcsicbti^' 
gung  eben  dieser  Verbältnisse;  insgesammt  bedarf,',  um 
sichere  B.esultate  über  die  Einwiilcuiyg   der  Kälte  für 
dic)  Oekonomi^.   zu   gQwsnneiiiz  .ßz  liat    demnach  an: 
idoo    vorschiedenen  .Pflanzeaii«    mit   Berücksichtigung' 
ihrer  Entwkkeluiigsgeschichte :  und   der   lokalen  Wit-- 
^rungsverhältnisse  von  Breslau ,  Beobachtungen  ange* 
s^^t,    und   daraus    erfahrungsmäfslg    das  Yerhältnifs 
der  Vegetation    gegen    die    einzelnen  Kältegrade  er«-- 
forscht,    wie    auch   eine   bildliche  .Darstellung    seiner 
Ergebnisse  der  Section, vorgelegt.     5)  Die  Frage,  ob, 
die.  Pflanzen    eine    eigne  von  der  Atmosphäre  unab- 
hängige Temp  erat  ur  besitzen  oder  nicht,  beantwortete 
derselbe  dahin,  dafs  die  Pflanzen  das  Vermögen,  eine 
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eigfen«  Tempbnftar'  'rä-ei^ugata,  in  IcMoet  Penode* 
ihretEntwickeluikg  liabeÄ»  4a&  sie  sich  io  ihren  Tem-^^ 
poratuprerhältnisfea  gktA  -nach  denen'  der  umgebenden 
Atmosphäre  richten;'  da£i  aucb  viele^  ron  ihnen  ohnö^ 
Gtfahr  für  ihre  spätere  £att^ckelati'g*  völlig  gefroren' 
zu  existiren  vermögen^und^dars' die  •Läbetiskraft  oder 
ftis  Leben  die  eiraige  Quelle  kt»  WorauiS  ihre  Wlder*^ 
8tandsfäbigk£sit  gegen  die  £inwirkung-der  Kälte  ent«' 
springt.  Der  Begriff  des-  Lebens  aber,  m^nte'.  G., 
Mf  von  dem^  der  WärBiie^>4^sertrönhtich,'  und  in  die*^ 
s^n)  Sinne  Jiesäfsen  also 'die  PAaheen  ak  lebende^ 
Körper  auch  Wärmev;  i  d^  ab^r  aufi&diesto  tritei'sten' 
Stufen  der  Organisation  :  auf  unsere  Wärme  -  messen^ 
den  Instrumente  nipfat  su  reagiren  verraag.-  ^ie  IBe«' 
stütigung  dieser  Ansicht  findet  er  in  der  Tfaietweit 
darinn>  dafs  jemehr  bei  den  Thiere^Respirati eins  «^  und 
Nervensystem  sich  gleichzeitig  entwickelt'  hatie,  wie 
bei  den  Säugthieren  und'  Vögeln,  in  destfo  höherem' 
Gradd  auch  das  Wärmeerzeugungsvermögen  vorhanden 
ifit^'.  jß  weniger»  wie  bei  den  Würmern,  in 'desto  ge- 
ringerem,  weshalb  denn,  'die  Temperalil^'-'der  letzte^' 
MD»  fast  wie  bei  den  Pflanzen,  nor  s^r "wenig  ^von 
dem  sie  umgebenden  Medium  verschieden  •  erscheint  ^^ 
Die  Gewächse  seyen  daher  in  völliger  Unabhängigkeit 
von  der  Temperatur  der  Atmosphäre ,  wöil  sie ,  wenn^ 
aiich  Respiration ,  doch  kein  Nervensystem*  ^-be^- 
sitzen,  -r-  .  .    .  .        > 

■    .    .. ^-^  •■   •  \ 

*)  Vergl.    hiemit   m.  Einleit   in   d.   n.   Gbemie  S.34$  — 349 
«•  m.  ExperimeDtalpliysik  II.  633-^654.  ' 

•*  'Kästner. 
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Wechseldauer  der  B  a  r  o  m  e  t  e  r  -  B  e  b  u  n  g  e^n  *). 

Bouvard,  Director  der  Stertiwarte  m  Pari^, 
benutzte  mehr  als  looooo  Barometer*  (und  Ther- 
ittometer«)  BeobacKtungen  9  angestellt  auf  der  Pariser 
^ Sternwarte-  während  ri  Jahreit  (18 1 6  —  rSuj^'Wt 
Bestimmung  der  täglichen  Wechseldauer  der 
Barometer- Beb  ungen  und  fand:  d^C^  binnen 
je  a4  Stunden  a  Maxima  und  a  Minima  des  Baro'me* 
terstandes  eintreten.  Die  gröfste. Erhebung  (das  er s t o 
oder  Haupt  ^Maximum}  eivreicht  die  Merkurseolö 
tdes  Barometers  um  9 Uhr^  Morgens,  sie  fällt  non 
allmählig  bis  Nachmittage  qm  SU<hf,  wo  das' erst« 
IVd  i  n  i  m  tt  m  eintritt ;  diesem  folgt  Abends  :  9  Uhr  da^ 
xw^ite  Maximum   und   diesem   (früh  S  Uhr?)  das 


*)  Um  die   oDregelm&fugeo  Aendeningeii    dei  Barometerstan- 
des von  den  regelmäfsigen ,'  in  ^bestimmten  Wechseldauer^ 
(Perioden)    iich    baltebd'en    durch    bezeichnenile'  Worte 
^'Iddit  ta  unterscheiden,   halle  ich   (In  der  ohnl^iigst  erl 
^    *  •cbienenen    Ittsten  AbtheHung  meinet  Handbuchs  d^eir 
'  M««torolo>giev'  Erl^sm-gea   i83o.    8.   S.  149   u.:  ft.) 
ersteai < .»diwch  '  Bbsometer. -Sc fawa n ka ng en  ,    Aetstevt . 
durch  Bavoneter-Bcbvngeii  beceicbnet.      [    .^ ,.    - 
,.'■     y       ..,.•:     Kastaer,..,, 
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xweit6:Miniin.QiKl.'-^  Nacli.  v,  Yelitfs  freilich 
nicht  volle  achtmonatlichen  Beol^achlungen  sollte  das 
erste  Maximum  um  lo Uhr  Morgens »  das  zweite 
hingegen  (wie  bei  Bouvard)  9  Uhr  Abends  eintre- 
ten und  die  beiden  Minima  (ähnlich  wie  bei  B.) 
zwischen  5  und  4  Uhr  Abends  und  Morgens  erfolgen ; 
m.  Experimentalphys.  I.  .455.  t-  v.  Zach  leitete 
die  Barometer  -  Bebungen  vom  Widerstand  dea 
Aethers  gegen  die  fortrollende  Erde  ab,  Bouvard 
erklärt  sie  aus  der  Axendrehung  der  Erde.  In  wie- 
fern d^r  Motid  hiebei  abändernd  wirken  dürfte  vergl. 
.m.  Meteorologie  a.  a.  O.  a.65>  s^6^.  Vehef 
Barometer -Bebungen  s.  auch  dies.  Arch..II»  89. 

Bitte  an  die  Zeitungs  -  Herausgeber. 

Die  Herausgeber  von  Zeitungen  würden  der  M  e* 
teorologie  einen  grolsen  Dienst  leisten,  wenn  sie^ 
.was  ohne  Kostenaufwand  geschehen  kann,  am  Schlufse 
jedes  ihrer  Tageblätter  regelmäfsig  und  unausgeset&t 
beifügten :  die  Nennung  .  der  Tags  zuvor  an  ihrem 
•Wohnorte  eingetretenen  wichtigsten  meteorischen  Et? 
eignisse,  unter  Beifügung  von  Stunde  und  Stunden- 
theil *  als  . da  sind :  Gewitter,  mit  Nennung  der 
Himmelsgegend  wo  es  aufgestiegen  und  wohin  es 
sich  gezogen,  ob  und  wann  an  entgegengesetzten 
HimmeHgegend^n  sog. .  G  e  g  e  n  g  0  w  i  1 1  er  erschienen 
{s.  m.  Meteorologie  a.  a.  Q.  i65ff^).  We^/chsel  Aet 
«Windrichtung  (waan^ie  erfolgt  ist)  ob,  wann 
«md  «U9  «-welcher  Himmelsgegend.  Stütm^'^ewehei 
und  wie  lange  deren  Wehen  gedauert,  ob  Hagel, 
SchloBshn,  leuchtende  Meteore  etc.,    Höfe   um 
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Sonne  oder  Mond,  Ne^bensonnen  vnd  Neben- 
mondeetc.  gesehen  worden  (zu  welcher  Zeit  und 
wie  lange) "wann  Regen  (ob  sog.  Staubregen ,  Platz- 
regen oder  allgemeiner  länger  andauernder  kleintropfi- 
ger  Hegen)  oder  Schnee  gefallen  ^zu  welcher  Stunde 
«olches  angefangen  und  wann  es. aufgehört  hat)  etc.  etq. 
Könnten  sie  noch  die  etwa  eingetretenen  aufFallenden 
Barometer-  und  Thermo met er ^  Schwankungen 
beifügen ,  sa  würde  solches  die  -  Meteorologen  gegen 
sie  um  so  mehr  .zum  Danke  verpflichten.  Es  giebt 
wohl  keine  Stadt ,  sowohl,  in  der  europäischen  als  in 
der  amerikanischen  gebildeten  ;Welt>  in  welcher  eine 
Zeitung  erscheint,  wo  nicht  auch  irgend  ein  treue'r 
Beobachter  des  Witterungswechsels  sich  finden  sollte, 
der  dem  Zeitungs  -  Entwerfer  die  zu  dergleichen  kur- 
zen Witterungsnachrichten  erforderlichen  Beobachtungs- 
ergebnisse, in  Form  täglicher,  wöchentlicher,  oder 
monatlicher  meteorologischer  Tabellen  unentgtfltlidi 
lind  bereits  bis  zum  Abdrürcke  zu  Papier  gebracht  lie^ 
fern  -würde ;  x.  B.  in  nachstehender ,  wenig  Ba.um  hin- 
.wegnehmendcfr  und  zum  Ausfüllen  wenig  Zeit  for- 
dernder, durch  ein  aus  der  Erlanger  Witterungs- 
Wirklichkeit  entlehntes  Beispiel  veranschauIichtenForm*: 


Zeit»    Baromet« 

Thermom. 

Wind  etc. 

UngewöhnL 

• 

Ereignisse. 

i83o 

a6"n*",55 

19«  C. 

SW.  Es  bil- 

Gewittertrü* 

Octob. 

5o/ 

stieg    bis 
z.    Abend 

; 

dete  sich 
lib.Erlah- 

bung. 
Schlössen» 

auf 

■ 

gen  u. des- 
sen nächste 
Umgebun- 
gen   eine, 
vom  klaren 

darauf 
Platzregen ; 

N.  M.  a|  Uh^ 

bis  4l-Uhr; 

Horizont 

scharf   um- 

gränzte 

Wolke. 

, 

Geographische  Breite  cler  Genfer  Stern- 
warte.  

-'  '  •  G  a  u  t  i  e  r'Ä  Bestimmung  zufolge  liegt  die  Stern- 
warte  zu  Genf  unter  einer  riördl.*  ßi'öite  *voh 
46^  ii' 59,5"  wonach  die  oben  S.ijo  befindliclie 
Angabe  Pic tat's  zu  .berichtigen  ist 


Unterschied     d^s    Neigungswinkels     der 
Magnetnadel    auf   dem  Grofsen  St.  ^ 
Bernhard  und  zu  Genf. 

Am  dl.  Juli  1829  war,  den  gleichzeitig 
MSil  dem  Grofsen  St.  Bernhard  und  zu 'Genf  ver- 
anstalteten Messungen  der  Professoren  Aug»  d^  la 
Rive  und  Alt  Gauthier  zufolge  =r  65^9'8",  in 
"Genf  hingegen.  =  65*42'8".  Die  Beobachter' neh'- 
men  für  diesen  beträchtlichen  Unterschied  als  Grund: 
lediglich,  die  geogr.  Breitenverschiedenheit  beider  Be^ 
obachtungsorte  aii.  Es  fragt  sich :  ob  nicht  örtliche 
Bedingungen  diesen  Unterschied  mit  erzeugen  halfen? 
Vergl.  m.  Experimentalphys.  1.  4*46  u.  fF.  und  m.  Me- 
teorologie L  267.   li  Cd,  44,  91.  UL  5i6ff. 

•     ;  '      '     5- 

Wärmestralung    und    Luftelektricität 

auf  dem  grofsen  St  Bernhard  und  am 

Genfer  See. 

Prof.  A.  de  la  Rive  &nd  in  der  dünneren  Luft 
auf  dem  grolsen  St.  B^ernhard  (dessen  Hospice  von 

^     ihm 
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ihm  ein  treffliches  &oardon*sche8  Barometer  xom 
Geschenk  erhielt}  die  Wärmestralung  weit  stär-« 
ker  als  am  Götifet  See  (vergl.  hiemlt  die  Beobach- 
tungen auf  den  Himalaya;  dies.  B^  Seite  96  u.  E), 
dagegen  die  Luftelektricität  in  der  ersteren 
Luäregion  East  unmerkbar  klein;  dieses  bestätigt  auf 
ausgeeeichnete  Weise  was  von  mir  in  der  letzten  Abthei^ 
lung  m^  Hdb's  d,  Meteorologie  (Ilt  27)  über  Ent* 
stehen  und  Fortbestehen  der  .andauernden  elek« 
trischen  Atmosphäre  (deren  ilöhe  und  Um« 
grenzungsverhältnisse  ich  aas  bekannten  Gesetzen  der 
Elektricität  folgerte)  bemerkt  wurde« 

Das  Sonst  ütid  Jetzt  Aet  ÖUtscher» 

Yen  et  z»  Ingenieut  d0r  Brücken  und  Kunst-« 
Strassen  zu  Yalais^  glaubt  aus  verschiedenen  geögna- 
Btischen  Phänomenen  (so  z.  B.  aus  dem  Yorkommeii 
großer  löser  Felsblöcke  auf  weitgedehnten  Ebenen  etc.) 
fiolgerfi  zu  dürfen  i  däfs  die  Glätscher  nicht  im  Yor- 
schreiten^  sondern  im  (südwärts  gerichteten)  Zurück^ 
gehen  undMiildem  ihrer  selbst  befangen  sind,  wenn 
Inan.  ihr  gegenwärtiges  Yorkofcnihen  mit  dem  ange«^ 
nommenen  ehemaligen  vergleicht«  Dafs  die  entgegen-» 
gesetzte 4  das  Yorrüeketi  und  YergröTsern  det 
Gläucher  betreffende  Ansicht  ^  auch  auf  Thatsachen 
fufst,  und  dafs  die  GeröUe  des  Nordens  >  sammt  ähn- 
lichen losen  Feisblöck  -  Geschieben ,  noch  andere  An« 
nahmen  ihrer  Ablagerungs  -  Ursachen  gestatten^  als 
die  bezeichneten,  habeich  a.a.04  (Meteörot t  aiSff^) 
tu  »eigen  mich,  bemüht.  v 

Archlf  t  Qheniie  a.  MeteoHiL  ti.  lk.  It.  i»  (5 
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Gebirgsmasse   des  Gipfels  der  JungJFrau, 

Professor  Trechsel  zeigte  den  aa.  Novbr  iSaS 
in  der  Sitzung  der  „Schweizerisbhen  naturwissenschaft- 
lichen Cantonäl  -  Gesellschaft  zu  Bern"  ein  Stück 
Gneis  mit ■  eingemengtem  Graphit  vor^  das  die 
IVIänner  aus  Grindelwald ,  die  im  Sommer  1828  den 
Gipfel  der  Jungfrau  erstiegen,  nur  weni^  unter- 
halb des  höchsten  Gipfels  gefunden  häbei).  Die  höch- 
sten Punkte  dieses  Gebirges  bestehen  demnach  nicht, 
wie  man  zeither  angenommen,  auö  kalkigen,*  sondern 
aus  Urgebirgen.  Wahrscheinlich  trennt  die  Einsatte- 
lung \  die  man  von  B  e  r  li  aus  unmittelbar  vor  dem 
höchsten  Gipfel  bem^rl^t,  das*  hintere  ,  den  Gipfel 
bildende  Urgebirge  von  dem  vom  angelagerten  nörd- 
lich fallenden  Kalk.' 

"'' 8. 

t  •  .'.  - 

-Luftdruck,  JUuftwäTme  und  Witterung; 

beobachtet  zu  Erlangen  am  5ten  bis  9ten 

Februar  . 182.1.     Ergänzung  zu  S.  150 

;    (Nro.  11  das.)  dies.  Hefts*). 

Schon  Mitte  Janüar's  1821  fieng  das  Baro- 
nie  t er  (bei  sehr  milder  Wittiirung  und  stets  bedeck- 
tem Himmel)  ah  zu  steigen,  erreichte  jedoch  seihen 
höchsten  Stand  erst  den  7 ten,  Februar  Abends  10  Uht, 


♦)  Erlangen  liegt  anter  AgoSö'SG"  n.  Breite  und 
a8044'45^  liSngc^  (Unser  Mittag  fallt  pm  \'%h"  «piter 
als  auf  Seeberg  bd  Gotha).  Kastner. 
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wio  sich  aus  folgendem  Aaszage  des  Ton  meinem  ver- 
ehrten Freunde,  dem  Medicinalrath  K  ü  1 1 1  i  n  g  e  r  geführ- 
ten Tagebuches -ergtebt.  'Das  Veihäkaifs  der  beobachteten 
Barometerstände  zu  dem  für  Erlangen  geltendem 
barometrischen  Mittel  (isr  a^'^S'";  nach  einer 
anderen  Angabe  jedoch  is  »7"i  '",5  *))  glaubte  ich  beifü- 
gen zu  müssen.  £)eih  erwähntenTagebuche  zufolge  wehete 
während  der '  weiterhin  aufgeführten  Tage  meistens 
SW ,  und  am  8ten  uncl  pten  Februar  erfreuete  man 
sich   des   heitersten   und    schönsten   Frühlingswetters. 


*)  lo  Goldfafs  UDd  Bit c hoff  Besehreib.  d.  Ficbtelge- 
birgt.  Nürnberg  1817.  8.  I.  35  wird  die  mittlere 
BaroneterhÖhe  Brlan^en^ty  aat  den  acbtjahHgin 
Beobaebtangen  des  rerewigten  Hildebrandt  sa 27^^  1  s5 
bei  io<^R.  angegeben.  *  bie  obio'e  Angabe  Ton  S7'^,t5 
(oder  %j"y^^)  heifsl  hier  aber  allgemein  aoch  die  „Hil- 
debrandtieche^';  itt  nnn  in  der  Angabe  in  Goldfuft 
and  BitcbofFa  Beeebrtibaog . kein  Drockfehler  (nSm- 
Jieh  nicht  dat»  i  vor  a&  det  Deoiaialbrncbt  taviel  da) 
BQ  iet  eine  Ton  beiden  Angaben  unrichtig ,  and  in  diesen 
Falle  wurde  ich  jene  voa  tj'^f^S  f^r  die  richtigere  er- 
kennen^ da  die  Beobachtungen  von  mehr  denn  SJahrea 
ihr  sum  Grande  liegen."  Der  Annahme  Ton  a7'^,i95  ge- 
mäft  würden  in  obiger  Tafel  die  Zahlen  des  „Barometer« 
standet  über  dem  Mittel'^,  abgesehen  Ton  der  Gorrection 
wegen ^es  Temperaturunterschiedes}  noch  am  1  ij%  Linien 
lu  erhohen  seyn^  and  mithin  fflr  folgende  Tage  die  dar- 
unter stehenden  Werthe  erlangen  ^ 

Februar  5.        6»  7.         8.        9.        10»     ii. 

Barometertt.        i%5  8'",5 V',i''',5  io'",5  8"',5  4'",57'",5 
üb.  d.  Mittel. 

"  '  Kastner. 

15'^ 
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Hastiger 


Erst  gegen  ^as  Eode  des^  Monats  fiel  Schnee  und 
trat  überhaupt  raahe  Witterung  ein,  wpdurcfa  am 
ft7ten  Februar  das  Thermometer^  bis  «u  — »  i&^R. 
herabsank. 


„                           1       Thermometer 

Barometer      1  .. 

Tag. 

1  Morg. 

mittags    Abends 

ti.d.  Mittel.    8  Uhr. 

ft  Uhr.    1 0  Uhf. 

5.           1 

«7  "5"' 

r*^  0  ' 

-  i-R. 

+  »°R. 

-fR. 

€» 

a7   IG 

.  7^" 

—  7 

+  » 

—  5 

7.A.ioU« 

a8     5 

i" 

-  5 

+  5     -. 

-7 

8- 

a8     o 

9"' 

—  7 

+'6 

—  4 

9' 

27    lO 

7/// 

—  6 

-t-5 

—  5 

>^-      , 

»7     6 

5/// 

—  6 

+  7 

-5 

11. 

»7     9 

g/// 

—  5 

+  8 

~4 

MerWfirdi^e  Feuermeteore. 

a)  Professor  Gillieron  theilte  in  einer  der  vor- 
jährigen  Sitzungen  der  Schweizerischen  naturwissen- 
schaftlichen Gesellschaft  des  Canton  Wallis  nach- 
stehende Beobachtung  mit»  ,,Den  a9ten  October  i8a8> 
um  ,4|  Uhr  Motgefts,  fiel  auf  dem  Platz  St.  Fran^ois 
2U  Lausanne^  eine  Sternschnuppe  zur  Erde,  die 
auf  dem  Strassenpftaster  einige  Augenblicke  hindurch 
eine  l^lamme  verbreitete:  ähnlich  jener  einer  Wachs- 
kerze ^  dann  aber  wie  eine  Rakete  unmittelbar  nach 
deren  Anzündung^  oder  vielmehr  wie  sog.  feuchtes 
Zündkraut  9  das  durch  Feuchtungswasser,  am  lebhaften 
Verbrennen  gehindert  Wird.  £in  Wagen  der  in  die- 
sem Augenblicke  gerade  vorüberzogt  verhinderte  es 
das  Phänomen    bis   zu  dessen   Verschwinden    z\x   be- 
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obachten.  Man  htttt«  dabei ,  keine  Yetpoffilng«.  — 
Ob  sich  ein  Yerbrennüngsrtlokbleibsel  hat  fii^den  las« 
sen,  und  von  welcheT-AVt  solches  gewesen,  Falls  es 
sieh  gefunden»  trüber  schweigt  die  Mlttheilong; 
wahrscheinlieli  dürfte  abei  dieses  Schweigen  ab  Ver« 
neinung  gelten.  Das  Meteor  selbst  möchte  übrigemi» 
wenn  nicht  zu  den  Ir wischen  *),  doch  zu  denen 
ihnen  verwandten  Schleimbällesi  gehören**). 

b)  In  eitlem  Tancderen  iQuartier  derselben  Stadt 
fiel,  berichtet  Professor  Oillieron,  in  derselben 
Nacht  eine  Art' leuchtenden  He^en's;  vergL  hie» 
mit  unten  a,  a,  O*  S.5o3f 

^ 

10. 

Natrons^en  ii|  Me^ipo. 

Belcanntlich  sählt  man  im  Mexikanischen  neun 
(nordwärts  von  Zacatec^as  gelegene)  salzige  Land^ 
säen,  bei  denen  nicht  nur  das  Wasser»  sondern  auch 
die  Ufer»  neben  Kochsalz  au^h  Natroncarboni^t 
darbieten»  und  vorzüglich  sind  es  die  dB$  Tezcuco« 
See»  welche  reich  sind  an  dergleichen  Natronsalzeo, 
Neulich  hat  Marc  et  das  Wasser  dieses  Se^'s  einer 
Analyse  unterwQcfen  und  in  looo  Grain'a  desselben 
gefunden: 
Natrop-Ga^bo^at     4^ 

-^    «Sulphat        4% 

~.    riyiuriat  (C)ilo(p#tnn)  6^;   also  £ast  %  Theil 


^}  leb   pntertfibside;    Irrliiibtsr  and  Irrwische; 

Hdb.  d.  Msttoie)ogie|II.  54>»  K* 

•»)  VwgV  a«  a  O.  636^54».  K.    ' 


V. 
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Salz  gegdn   7  Th.    Wdsser>    oißs    bestimmt:    gögeiii 
171  Wasser  ap  SaK     (Ob  Jodate  odar .  Bromata  za-: 
gegen  gewesen?  liels  ^u' ermitteln  die, geringe MepgO: 
des  Wassers  wahrscheinlich  nicht  .suf).  -rr     Berthalr- 
I et.  leitete,    ^e  man  weifs  das  Natroncarbonftt  dew' 
sigyptischen  Natron -Seen  voa  der  Wechselxersetzung. 
des  Kalkcärbonat   und  des  Kochsalzes  ah.  (Gesetze;. d,/  ^ 
Verwafndtschaft      A.  d.  Franz« '  vott  £.  G.   Fischer:* 
Berlin  i8öa.'8.  .S..i.4ff  ff.)»   altein  abgesehen  davon 
dafs   bei   jenen.  .Tempioratttren »  Welchen   daä    W^asäer' 
dei*  JNatrons^en    unterworfen  ist»    :W6chselzerseUtog: 
der  wäfsngen  Lösungen   des'Ghlörcälcin  ^salzs.  KaUi}« 
und  des  Natroncarbonat    zu  Gunsten    der  Erzeugung 
von    Kalkcärbonat    und    Chlprnatrin    (Kochsalz)    statt 
hat,    und  dafs  auch  in  Guyton's    hieher  gehörigen 
Versuchen  (a.  a.  O.  i43 — 1 44  Ann).)  so  wie  in  den 
ähnlichen  früheren  Scheele' sehen,    Aetzkalk'  mit 
im  Spiele  war  y    wenn    es   sich  *  von  künstlichen  Zerr 
Setzungen  des  wäfsrigen  Kali*,  oder  Natron -Muriatj: 
zu  Gunsten  der  Bildung'  von  Kali-  oder  Natron -Gar- 
bonat  handelte  *),  so  ertheilt  auch  das  in  jenen  Seen, 
mit    vorkommende    Glaubersalz    Winke,    genug,  .  um 
vermtithen  zu  dürfen:    dals    die  Soda  oder  Trona Jen- 
aer Seen  hauptsächlich  der  Zersetzung,  des  Naträn^ 


*)  Die  Untersuchung  des  Wassers  eines  der  hiesigen  Bohr, 
b runden  (Artesische  Brunnen)  von  dem  weiter  unten 
cfie  Rede  seyn  Tvird»  zeigte  mir  jedoch :  dafs  Natroncarho- 
nat»  neben  Spuren  Natronmuriat^s  etc.  *  ohne  Begleititog  ▼«» 
schwefelsauren  Salscfn  TOrk'OBJknen  liÖiinc»  was  auf  eine 
Zersetzung  des  Kochsalzes  durch  tropfbares  Kalkcärbonat 
lunzudeutea  scheint?  u  '    K.      « 
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SU  Lp  hat,  und  zwar  vorzüglich  jener  d,er  \ß  demse^  . 
^  ben    vorhandenen  Schwefelsäure    mittelst  l£in Wirkung 
organischer  Substanzen  *)  ihr  Entstehen  verdanke. 

,  n.       '.     . 

Zur  Kenntnifs  Schweizerischer  Mineral- 
•       '  quelle  li; 

a)  Der  Commissarius  Manuel  theilte  in  der  vor- 
jährigen sechsten  Sitzung  der.  Schweizerischen  natur- 
wissensch.  Caatonal -  Gesellschaft  zu.  Bern,  den 
i3- Juni  1829,  Notizen  mit  über  die  Auffindung  der 
Quellen  zu  Weissenburg,  aus  denen  unter  andern 
hervorgeht  j  dafs  diese  Quellen  (und  zwar  wie  es 
scheint  die  .Hauptqiielle  nicht  zuerst)  im  Jahr  1600 
aufgefunden  und  vom, Jahr  i6o3  an  zu  Bädern  be- 
nutzt wurden. 

b)  Bauiioff  von  Winterthur  und  der  Pharraaceut 


*)  Wäre  tcbwefelsaurer  Kalk   durch  Wecbiielzersetzaog  eot- 

standeji,  40  -mfiratQ  er  sich  wenigstens  im  Grunde  (in  den 

oberen  liegen  de«  Seebeckens)  finden,    aber  Oesterrei- 

cher    fand    in    Ungarn^s    Natronseen     und    deren    Aus- 

"  trocbuugs  •  Erdschöllen    weder    Gyps  ^noch    salzs.    Kalk; 

■    8.   d.  AnalyB.  A(j[.  Badeniium.    V^eterob.  *tt  Yienna«! 

1781.   8.    Derselbe  *  Natarforsoher   fand  dagegen  indem 

Wasser  eines  «nderen  Uingariscbea   Sftlztee's   (s.  die  i5te 

00        Analyse*  dbv  angefDbiteu  Schläft)  g.ar  keip«  Soda  (da- 

'  gegen  Kochsalz ,   Olanbersnls  nnd  Bitter8al2^^ —   ruhend 

auf  Kalksand);  obgleich  luch  hier  die  Stengel  des  Schilfes 

(verglichen   Bertbolle t^a  Bemerkung    in  Pesten  a 

Schrift.  S«  14«)  die  EflSorescenz  sehr  begunsügten. 

K. 
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Heinrich  Opitz  (aas  Saalfeld  in  Sachsen)  xu  Baden 
serlegt^p  4^n  Abd^mpfun^sr^ckstand  einer  ^ro&en  Menge 
das  Wassers  der  dortigen  Verenaquelle,  und  fan- 
den darin  Bron^  und  Jod^  vergL  h}emit  m.  Uebers, 
der  Wie8l;»adener  Quellen  im  4.H.  des  XVIILB. 
des  A-reh.  f.  d.  ges,  Natu^l.  S.  517  u^  5*^8,(310  letztbei^ 
zeichneten  Ort  wird  der  Legier  ersucht  in  ZJeile  9  r, 
u,   statt   Magninb^onat    %^'  setzen  Ma^ninbro^ 

Das  11^8  den  Badener  Thermeii  ftufstelgende 
Gas  zeigte  sich  als  physischeis  Gemisch  von^ 
Garbonsäuregas,  Wasserstbffgas (soll wohl ohneZwei«- 
fel  heissen:  Schwefelwasserstoffgas?}  und 
Stile  gas,  Das  in  den  Quellen  enthaltene,  ihrer 
chemischen  Gegenwirkung  nach  thierliche  Gebäd 
(Gimbernats  Zoogine)  besteht  aus^psciUarien] 
yergl.  a.  a.  Q.  S.  809  yu  Si^St 

iiiiftheitzung,    angewendet  auf  die  Zu« 
bfireitung  w?irmer  ßädert 

Alle  Blider»  welche  9  um  in  Gebrauch  geoQinmen 
werden  na  könpen  apgev^ärm^t  w^rd^n  müssen, 
unterliegen  dabei,  Fulls  Garbonsäure  (i(ohlensäure) 
einer  ihrer  Hauptbestandtbeile  war »  ^iner  mehr  oder 
weniger  starken  und  im  gleichen  Grade  nachtheiligen 
Sersetzung,  auch  wenn  nfan  in  der  Art  und  Weise 
das  Bad  vorzurichten  Alles  befolgte,  was  geschehen 
muft,  um  solche  Zersetzungen  zu  mindern  (vetJsL 
Arch.  XYUL  4oo);  jener  Was^erantheil  der  zuvor 
für  sich   ^him  werden  mulste  —  was  häufig  bis 
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zum  SiddeB  desselben  getrieben  wird  «m  um  den 
übrigen  kälteren  Antheil  anzuwärmen,  hat  jedenblls 
den,  gröfteren  Theii  seiner  Carbonsäure  verlohren  und 
enthält  statt  löslicher  carbonsaurer  Oarbonate  (saurer 
kohlens«  Salze)  etnfeche,  im  Wasser  schwimmende 
ttnd  dasselbe  trübende  Garbonate.  Geringfügiger  wird 
solche  Zersetzung  eintreten ,  wenn  fnan  die  gesanimte 
'VV'assermasse  zugleich  und  nur  bis  zur  fiadwärme 
(ä4^R.-^afr6^R.)  erhitzt.  Sind  die  Badwannen  me- 
tallen, so  dürfte  dieses  am  leichtesten  erfolgen :  wenn 
man  ihn^n  einen  ^ohlboden  gebe  und  in  diese  Höh« 
lung  erhitzte  Eisenplatten  schöbe,  die  grofs  ynd  heils 
genug  sind»  das  Wasser  anzuwärmen;  oder»  wenn 
man  nicht  nu^  deq  Bpden ,  son^^m  au^l^  die  Seiten^ 
wände  der  Wanne  höhlte  .und  stark  erhitzte  Luft 
durch  die  gesammte  Höhlupg  triebe,  die  in  der  kal- 
ten Jahreszeit  ins  Badezimmer  tretend  dieses  wärmte, 
während  sie  zur  Sommerszeit  wieder  zum  Zimmer 
hinaus  in  den  Rauchfang  geführt  würde.  Aber  solche 
Heitzung  wäre  im  Sommer,  wo  die  übrige  Luftwänne 
unbenutzt  hinweggienge ,  sehr  kostbar  und  zu  |edei? 
lahreszeit  sehr  viel  Zeit  kostend.  Träfe  man  dagegen  in 
groüken  Bad  -  Curhäusern  die  Einrichtung  in  der  Weiset 
da(!i  man  stark  erhitztes  Garbo nsäuregas  in  das 
zu  erwärmende  Mineralwasser  oder  künstliche  Bade^ 
wasser  triebe,  bis  dieses  3a^  —  53^ R«  zeigte  und  «9 
danii  SQlange  ungei^utzf  und  ppberührt  sicl^  kül|leq 
liels»  b|s  es  die  gewüqscht^  Ba^ewä^n^e  bes.ärse,  so 
würde  .  a)  diese  Abkühlung  hinreichen  das  über  dem 
Wasser  schweb^de  überschüssige  Carbonsä^rega« 
wieder  in  ds(^  Wasser  zurücktreten  zu  machen 
(so  dad  ei  den  Badenden  nicht  beschwerlich  und  noch 
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vielwenijg^er  gdfahrlich  würde)  wodurch  dann  1>)  ^e 
^eraetsuog  der  .carbonsauren  Garbonate  des  Wassers 
möglichst  vethindert  und  mithin  c}  die  Wirksamkeit 
des  Wassers  aXiFs  Aeusserste  erhöhet  wüfde.  Die  da- 
zu erforderliche  Garbonsäure  würde  man  am  wohl-, 
feilsten  und  «n  wenigsten  umständlich  gewinnen^ 
wenn  man  Manganhyperoxyd  (Braunstein)  nait  wohl 
au^eglühter  Nadelholzkohle  in  Retorten  glühete;  die 
auE  solchem  Wege  .gewonnene  Kohlensäure  ist-  in 
Wasser  schnell  löslich  und  ertheilt  demselben  auffal- 
lend starke  Frische  *). 

.."   *     [  .       13. 

Künstliche  Stahlbädeh 

Erwägt  man  in  wie  hohem  Grade  die  Wirksam* 
k^^t  des  Eisens  in  den  Stahlbrunnen  durch  die.Gat- 
bonsäure  vermehrt  wird,  indem  höchst  wenig  mit  Gar- 
bonsäure  verbundenes  Eisenoxydul  innerlich  genommen 
sich  wirksamer  zeigt:  nicht  nur  als  (mehrfach  soviel 
genommenes)  Eisenoxydul,  sondern  auch  als»  dip  übrigen 
oHicinellen  Eisensalze,  so  liegt  die  Y^rcnuthung  sehr 
nahe:  dafs  künstlich  bereitete  Stahlbäder r die  grölste 
Wirksamkeit  darbiete^  werden,  wenn  man  sie  nicht 
aus  $tahlweinstein   und  Wasser«    sondern    aus  Eisen- 


*)  Giebt  es  eine  Pyröcarbonsäare  ^i^  die  von  der  ge. 
'  WohnlicbeD  Garbonsaure   noter  andero  sich    dadurch  an* 

"  terseheidet:  daA  sie  ^en  durch  sie  aM  dem  Kall(«rasfler 
gefällten  Kalk  Hiebt  wieder  Idst»  wie  t,  B.  Laogmaier' 
«D  eiaer  aas  Haibcatiioiiat  durch  Gtöbea  gnroan^enSäarp 
bemerkt  haben  wfili?  JL 
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Jungst  ipemni^fn.  mein  UrthelU  über  die  zur  CereitoiDg 
d«k  wäfstigfiü^lgen  Eisen^arbopat  vorhandenen  Yor^ 
aduäften  .aäisMifiiiiiechen)  Stellte  ieh,  um  dieses:  »4 
tlQtmen,  iolg^nde.. Versuche  an : 
; !.  •  1 )  NaidK  der  (irre  ich  picht :  zuerst  von  D  r  i  e.s^ 
»efi,  daad)' vp9  JDö4>ereiBer.ertheilten  Vorschrift*) 
vtttiMxfe  j*^  Aorch  .Schwefelsäure  angesäuertes^  ,  l9 
Wasser  >gel<!kstejr  grünes  schvi^felsaures  Eisen  mit  ii^ 
Wässer   gelöstem  Kaliearbpnti^ ;    aber   nur,  eiii   Tbeil 


*)  Nach  Pö.l^ereiper  löst  man  5i6  GraD  frischen  Eisen- 
vitriol in  wenig  Wasser  ^  schüttet  dann  die  Lösung  in 
s5o  bis  aoo'Maafs  eines  durch  38oGran  Vitriolöl  gesäuer- 
ten Wassers,  und  mischt  unter  ficissigem  Umrühren  eine 
Lösung  von'  840  Gran  einfachem  Kalicarbonat  (basisch- 
Icohlene.  -Kali)  in  dem  4 -^6  fachen  Gewichte  Wasser  hin« 
Sit.  Ich  arbeitete  im  obigen  :i8ten  Versncb  mir  »,58  Gran 
'  friseben»  gSnzHcb  griintn  Eisenvitriol  iMsafs  Was- 
ser i,90r4n  yitriolöl  (Scliwefeji^ore, /i(rbenlose  von 
i)84  Eigeagswicht)  ufid  4,a  Kalic^arbonat,  nebst  des- 
sen 6  fachen  IWeinge  Lösut^gswiasaer. '  Das  ,nach  dieser  Vor- 
schrift in  Versuch  genommene  K^li  (nämlich  4,2  Gran) 
enthält  gegen  a^88  Kali  i,3a  GarbonsSure  \  ,a,58  Eisensulphat 
enthalten  aber  (in  i3o  aus  36  Eisenoxydul  40  Schwefelsäure 
und  54  Wasser  bestehend)  fast  0,7a  Eisenoxydul,  das  uni 
Eisenbicarbonat  ( dieses  als  aus  b,3^ ' Etseboxydul 
nnd  0,44  Garbonsäure  zusammengesetzt  betrachtet')' "«zu 
*  werden  0,88  GarbomsSure  heivchen  \  jene  Kali  -  Meoigii  etic» 
wickelt  also  noch  o,44Garbonsllure  mehr,  ab  zur  Bildung 
von  Eisenbioarbonsc  erfordenc  würde ,  oüthin ,  tö  >  hätte 
man  meineirf^ toljeo» .  jedenfalls  genug :  dm  das  letztgenannte 
Sakfloit^lg  suicrbsli^n.  ,.  H*  : 
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ihB  durch  Wechsekersetzung  erzeugfeti  Si^ncarbonat 
föstd  sich  dabei  im  Garbonsau^d  *  haltigam  Y^rdün*^ 
nungswasser  des  Gemisches,  der  übrige  größere  An« 
theil  schied  sich  in  Form  eines  weifsen  kräiänlichett 
Niederschlags  aus ,  der  gegen  Sauerstoff '  liic^t  viel 
minder  empfindlich  'var>  wi»  d^  getöste  Antheil; 
denn  schon  geringe  Beimischung  von  gewMinlicheiQr 
destUlirten  Wasser  (dds,  da  es  ^aliV^r  Xuft '  berühi^tf 
hatte  y '  auch  Sauerstoffgas  enthielt) :  fieng  "^  toi '  das  Was* 
ser  bläulich  -  grünlich  anti  binnen^  Kursem  e^tschiedeii 
bläuliehgrün  zu  färben,  ^welche  Färbung  bald  darauf 
einer  bräunlichen  zu  weichen  begann» 

»)  Als  ich  die  Vorschrift  d^ihin  abäpdeTte  ^  i&ü 
ich  das  Garbom^t  4^9  I^^U  ^V^9h  ^i^&  entsprechende 
Meng^  seines  ßicarbonal;  v^rtrefen  liefjs,  entwich  ein 
TheilG^rbonsäure,  währepd  etwas  weifser  ]>fiedf  rsphlag  in 
weifslicher  carbonsaurer  Auflosung  4^9  Eisencarbonat 
schwamm,  und  sie  trübte, 

S)  Bin  wenig  glücklicher  war  ich,  als  ich  über« 
schüssiges  Natron bicarbonat  (statt  des  Kali*» 
carbonat)  in  der  Weise  anwandte,  da6  ich  zu  des^ 
sen  kalten  Lösung  auf  einmal  die  ebenfalls  kalte 
Lösung  des  saurep  Eisensulphat  schüttete ,  die  Flasche 
sogleiph  y^rscl^lpfs,  8|e  aufie^  mit  rtassen  Tüchern 
funschlog  und  in  einen  kalten  Luftzug  stellte.  Nach 
einiger  2;eit  e|!s<;hi^'}  ^\^  Flüssigkeit  fast  klar^  Den 
Grund»  warum  ich  mehr  ]N^atronbicarl^onat  ^in^Qsetzte, 
als  zur  Neutralisatiqn  der  sämmtlichen  Schwefelsäure 
erfordert  wurde,  gaben  mir  theils  StabTsTingtura 
ferri  alcalina»  theils  die  natürlichen  Eisensäuer- 
linge (Stahlquellen)  an  die  Hand,  da  lautere  stets 
neben  dem  flüssigen  Eisenbicarbonat  auch  Bicarbonate 
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yoQ  LaugoMtalloxydeii  (so  von  Kalk  and  MagHit,  auch 
von  Lithion,  aber  noch  häufiger  von  Naircin)  •ntbajten, 
und  daCi  gerade  jene  unter  ihnen  die  ihre  fiiieowvrk- 
sarokeit  am  längtten  behaupten  (selbst  im  Bade,  wo 
Wärme  und  Eindringende  Luft  gemeiiischafüich  «^^ 
letatere  durch  ihren  Sauerstoffe — wirken,  um  das£isen- 
bicarbonat  su  «ersetzen)  es  sind»  welche  Terhältnitsbälsig 
am  meisten  von  solchen  relativ  loftbeständigen  Bi- 
carbonaten  der  Laogmetalle  Vorzüglich  vom  Natron ; 
aber  auch^  vom  Lithion  *- Bicarbonat ;  s»  Arch.  XYUL 
Sao)  besitzen. 

4)  Als  ich  4,a  KaU  nicht  durch  5,5»  Gran  Kalir 
bicarbonat  -|-  0|54  Wasser  ss  6,o6  krystallisirten 
Kali'Bicarbonat's,  sondern  durch  4^67  Natronbicarbonat 
+  1,09  Wassers  5,66  kryst*  Natron-BicarbQ« 
nat  vertreten  liefs,  traten  jene  unter  %)  erwähnten 
Ergebnisse  ein,  als  ich  aber  noch  0,94  also  zusam- 
men 6^6  Gran  desselben  beifügte ,  erhielt  ich  die  un*« 
ter  S)  bezeichneten.  Völlige  Klarheit  gewann  das  Ge* 
misch  jedoch  erst,  nachdem  > ich  der  wäfsrigen  Lösung 
jesNatronbicarbonats  noch  Garbonsäure  -  Gas  hatte  be- 
treten lassen.  Als  ich  zu  dem  £nde^o,»5  des  Vo- 
lums jener  Lösung  an  genanntem  Gas  beigab,  war 
schon  diese  Menge  freier  Carbonsäure  hinreichend^ 
nicht  nur  das  Gemisch  durchaus  klar  herzustellen, 
sondern  auch  dessen  Mischungsbeständigkeit  maiklioh 
zu  erhöhen;  denn  dasselbe  destilUrte  Wasser,  von 
dem  einige  Mengentheiie  hingereicht  hatten  das  Ge* 
misch  bläulicbgrün  zu  färben,  liels  es.  jetzt  fastunge* 
ändert. 

Aus  diesMi  Versuchen   gieng   hervor,    dafs  Bei- 
mischung  von  Natroncarbensäure    (Natronbicaxbonat) 
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rpä  ven  Eruier  Carbonsäure  die  Mittel  sind:  um  wäfsrlge  ^ 
Lösungien  des  Eisenbicarbonat  gegen  Zersetzangen 
(darcfaSeraerstoff- Zutritt)  möglichst  zu  schützen,  und 
'dafs  man  die  VorschriEl:  zur  Bereitung  des  flüssigen 
sauren  Eisencarbonat  (oder  der  Eisencar. 
bon säure)  dahin  abzuändern  habe ,  wenn  man  eini* 
germaafsen  luftbestäfidige  'Verbindungen  erzielen  will, 
-dafs  man  nicht  nur  weit  mehrNatronbicaarbonat^  soo- 
'dem  auch  mehr  Schwr^-^lsäure  zur  Bereitung  dessel^ 
ben  wählt,  als  man  Döbereiner's  Vorschrift' ge- 
mäls  beizumischen  nöthig  hätte;  nämlich  a)  zum  in- 
ilern Gebrauch  (dort  wa  man  neben  Eisencarbonsäure 
abführende  Salze  reichen  will)  wenigstens  gegen  lyS 
<jran  grünen. Eisenvitriol,  und  a  Gran  Schwefelsaure. 
I  Maafs  Wasser  und- lo Gran  Natronbicarbonat :  und 
b)  zum  äufsern  gegen  2,58  Gran  VitrioL4Gran  Vi- 
triolöl  und  20  Gran  krjstall.  Natronbicarbonat. 

5)  Wollte  man  statt  dessen  metallisches 
Eisen  in  wäfsriger  Garbonsäure  (durch  langes 
Stehen  in  der  Kälte)  auflösen,  so  würde  man  zwar 
eine  wäfsrige,  aber  eine  durch  leisestes  Lufteindringen 
zersetzliche  Auflösung  erhalten,  die  ausserdem  noch 
'etWa8>  bt'enzlichen  Wasserstoff  beigemengt  entUelte, 
der  nicht  entfernt  werden  kann,  ohne  die  ganze  Ver- 
bindung zu  serset^n^  —  Eine  ähnliche  Wasser- 
stöffbeimengung  (oder  vielmehr  Beimischung? 
denn  es  schien  derselbe  als  hydrogenirtes  Wasser  zu- 
gegen zu  seyn?)  erhält  auch  die  wäfsrige  Losung 
des  Eisenvitriol,,  wenn  mah  sie  mit  heifsem  destiliir- 
ten  Wasser  bereitet,  mit  metallischem  .Eisen 
erhitzt  und  damit  im  wohlverschlossenen^  Glase-  er- 
kalten läfst;    die  schnell  filtrirte?  gcünlichbläuliche 
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Flüssigkeit  etitwickelt  für  sich,  and  mehr  noch  sobald  man 
auch  nur  wenig  Schwefelsaure  zusetxt,  den  Geruch  des 
brenzlichen  Wasserstoffes  (jedoch  nur  im  geringen  Grade). . 
Da    übrigens    metallisches  Eisen.,    wenn    es»  der 
Berührung   von   wafsrigtropfbarer  Garbonsäure   ausge- 
setzt wird,    schon  binnen  48  Stunden  soviel  gelöstes 
'  Eisencarbonat   bildet ,    nm   des  Eisens  Gegenwart   In 
'  der  Flüssigkeit  auch  durch  die  mindest  empfihdlichen, 
auf  aufgelöstes  Eisen  wirkenden  Reagenzien  nachwei- 
sen   zu   können,    so    läfst   sich  vom    Eisenoxydul 
ein    noch   schneller    erfolgendes   Aufgelöstwerden    er- 
warten, und,  da  man  bei  dessen  Anwendung  die  Bei- 
mengung von  Wasserstoff  nicht  zu  fürchten  hat,    to* 
fragt  sich:    ob  es  nicht  am  vortheilhtiBesten  \^äre  -^ 
für  Fälle,    in   weldien   man    nur    das  Eisencarbonat 
in  .  flüssiger   Form    und   frei    von    jeder   fremdartigen 
Beimischung    zu    erhalten    wünscht  —  das    verlangte 
Carbonat   durch   unmittelbares  Auflösen  des  Eisenoxy- 
dul in  tropfbare  Garbonsäure  zu  bereiten  ?     Nur  würde 
man  dazu  nicht  jenes  Oxydul  verwenden  dürfen ,  wel- 
ches man    durch  Glühen    des  rothen  Oxyd's  mit  Gel, 
oder  durch  Wasserzersetzen  mittelst  glühendem  Eisen- 
feilstaub  etc.  dargestbllt  hatte,  denn  abgesehen  davon: 
dafs  ersteres  Oxydul    gewöhnlich    etwas  Kohle '  beige- 
mengt   enthält    (die   jedoch,    wenn    sie    sonst    nicht 
'  brenzlich  ist ,  hier  nicht  schaden  kann)  besitzen  seine 
Theilchen,  so  wie  die  all6r  bei  Glühhitze  gewonnenen 
Eisenoxyde  eine  gröfsere  Härte,    als   jene   eines    auf 
nassem  Wege  gewonnenen ,  frisch  bereiteten  Oxyduls, 
6)  Versetzt    man   eine    zuvor  mit  Eisenfeilstaub 
erhitzte    und  noch  heifs  filtrirte  wäfsrige  Lösung  dös 
grünen  Eisensulphat  mit  Kalkwasser,     so  erhält  man 
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einen   blattliehen  ^   Qoch   leuclit   «ich  grünenden  Nie- 
derschlags   der  abtrocknend   in  hellbräunHches ,    bald 
gänzlich    braunes    Ozydhydrat   übergeht«      Ueberseut 
man  dagegen  beim  Fällen    die  -Vitriollösung  mit  viel 
Kalkwasser  ;^  stellt  das  hohe  cylindrische  Glas  auf  mit 
Fett  getränktem  Leder  (wie  man  es  bei  gewöhnliclien 
Luftpump -Versuchen  denen  RecSpienten  unterzulegen 
pflegt)  unter  eine'  weder  viel  weitere  noch  viel  höhere 
Glasglocke,  verschliefst .  pun  die  Fällungsflasche,  nachr- 
<dem  man  sie  mit  Kalkwässer  ganz  gefüllt  liatte»   mit 
einem  in  Wachs  ausgekochtem  Korkstöpsel  ^    so  kann 
man  wenigstens  das  vollkommene  Absetzen   des  Nie* 
dersehlags  gehörig  abwarten,    ohne  fürchten  zu  dür* 
fen ,     dafs   er   sich  >  schon    während    der  Ablagerung 
oxydire*     Behufs  der  Aussüfsung^    bei    der   man  sich 
jedenfalls  möglichst  zu  eilen  hat,  nimmt  man  in  der- 
selben Zeit  die  überstehende  Flüssigkeit  mittelst  eines 
durch  Ansaugen  zu  füllenden  Stechhebers ,  oder,  eines 
gewöhnlichen  Glasröhrenhebers  hinweg,     in  der  man 
Wasser:  so  heifs  als^s  das  Glas  irgend  verträgt,  nach* 
fiiefsen  läfst«     Reagirt  das  durch  den  Heber  abfliefsende 
Wasser  nicht  mehr,    so  ist   die  Aussüfsung  vollendet« 
Man  füllt  die  Flasche  nun  nochmals  mit  heifsem  Was* 
ser»  verschliefst  sie  mit  einem  guten  Kork,  kehrt  sie 
um,  und  läfst  sich  den  Niederschlag  auf  den  Stöpsel 
ablagern«     Ist  dieses   gänzlich    erfolgt,  ,  so   hebt  man 
sie  übet  einen  durch  einen  Hahn  verschlossenen^  mit 
einem  gesättigt  Carbonsäure- haltigem  Wasser  bis  zu 
1  seiner  Höhe   gefüllten  Glastrichter,    der   in  .einer 
tnit    gleichem    Wasser    erfüllten    Glasflas.che    steckt^ 
taucht  den  Hals  der  ersteren  Flasche  unter  das  Trichter* 
Wasser^  »i^ht  nun  den  Stöpsel  heraus,  ößhei  sogleich 

den 
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den  Hahn  und  l'äfst  dcfn  Niedd]C$chl9g 'in  die  Flasche 
mit  dex  tropfbaren  Garbonsäure  hinabgleiten ,  schlie&t 
diese  dann  und  setzt  sie  in  den  Keller.  ' 

y)  Wählte    man    zu  diesem  Versuche  eine  kalt- 
bereitete   AuQösung    des   Eisens    in    sehr    verdünijiter   ^ 
Salpetersäure,     so  -fäirt    da$  Kalkwasser  daraus  V0II7 
kommen     blaues   Eisenoxydül .  Hydrat    (  ?  erinnernd 
an  $tron)eyer's  blaues  Eisenoxydül^,  das  auf  gleiche 
Wefse  behandelt,    bevor   es  in  die  tropfbare  Garbop-' 
säure    gelangt :    seine   Farbe   kaum    ändert.      Ebenso 
könnte  man  übrigen^  auch  mit  frischgefälltem  we  ifs  eo. 
Eisencarhonat  verfahren,  was  sich  aus.  leicht  be- 
greiflichen Gründen   noch   leichter    in    der.  wäfsrigen 
Carbonsäure  auflösen  würde^  als  die  Oxydul -Hydrate. 
8)  Nicht  nur  Luft,    sondern  auch   Licht,  übt 
zersetzenden  Einßufs    auf\  leicl^t   entmischbare  Garbo- 
nate,  jedoch  ist' der  Nachtheil,  den  die  Luft  herbei- 
führt  der    bei  weitem   überwiegende.     Sollten    daher 
die  Aerzte  das  Eisencarhonat  jedem  andern  Eisen- 
salze zum    innern  Gebrauche    vorziehen    (was    sie  zu 
tthun ,    mein(^hi  Da^fürhalten  nach ,    Volle  Ursache  ha- 
ben) so   würden    sie    es  entweder  in  Verbindung  mit 
denen    seine  Zersetzbarkeit    mäfsigenden  Bicärbonaten 
desNatron  oder  des  Kali  zu  verordnen  (oben  4;  S.  a37) 
oder  darauf '  zu  halten  haben ,  dafs  in  den  Apotheken 
stets    vorräthig    wäre :    an    dunkiplen ,    kühlen    Orten 
aufbewahrtes,    gegen  Lufteindringen  vollkommen  ge- 
schütztes farbloses,  tropfbares,  carbonsaures 
Eisencarhonat.     Für  diesen  Fall  dürfte  eine  Glas- 
geräthschaft,    ähnlich    der  Pfirker'schen,    dem  Apo- 
theker die  erspriefslichsten  Dienste  leisten^  wenn  der- 
selbe es    so    einrichtete:     dafs    deren    mittlerer  Theil    ^ 
Archiv  f.  Chemie  u.  MeteoroL  B.  2.  H.  2.  (g 
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anfänglich  (auf  die  untenbemerkte  Weise)  mit  |  seines 
Volums  an  Wasser:  gesättigt  mit  Garbonsaur^,  und  l 
frischbereitem    und    gehörig   ausgewaschenem  weifsem  ^ 
Eisencarbonate  gefüllt  und    das  Ganze  für  die  zu  er- 
wartenden ärztlichen  Verordnungen  in  den  Keller  ge- ' 
stellt  würde.     Der  obere  Theil  der  Vorrichtung  müfste 
ebenfalls  tropfbare  Garbonsäure  enthalten  ,    die  durch 
Drehen  eines,  in  dessen  unteren  Röhrentheil  (mit  dem 
der  obere  Theil  in  den  niittleren  einmündet)  befind* 
liehen  Glashahns»  zu  der  im  mittleren  ^heile  vorban* 
(denen  Eisencarbonat- Flüssigkeit  i  jedesmal  in    demsel* 
ben  Maafse  gelassen  werden  könnte,  in  äem  sie  die- 
sem Theile    zuvor   (um    der   äifztlichen  Vorschrift  zu 
genügen)  entzogen  worden  war.     Der  mittlere  Theil 
müfste  ebenfalls,  und  zwar  in  der  Hälfte  seiner  Höbe 
einen  Orashahh  erhalten,  um  die  über  (dem  noch  un-^ 
aufgelösten  Antheil  £isencarbonat)  stehende  Flüssigkeit 
von  idem  Garbon^te  klar   abfliefsen  lassen  zu  können. 
Der  untere  Theil   der  Geräthschaft   würde    die  erfor- 
derliche   Menge    gepulverter    Kreide    (oder    besser: 
Magnesiacarbonica;  weil  diese  ein  leichtlösliches, 
den  weiteren  Angriff  der   äufzugiefsenden    verdünnten 
£|chwefelsäure  nicht  hinderndes  Salz  giebt)    enthalten, 
um ,    wenn's  seyn  müfste ,  sogleich  wieder  ,neue  Gar- 
bonsäure in  den  mittleren  Theil  heraufsteigen  lassen  za 
können.     Die  Aerzte  würden  endlich,,  ihrer  Seits  bei'm 
Verordnen    des   tropfbaren  Eisencarbonats    nicht,  ver- 
gessen dürfen,  dasselbe  nicht  mit  destillirten  Wässern, 
sondern  in  Verbindung  mit  Garbonsäure  -  Wasser  zu  ver^ 
schreiben,  u.  ausserdemdieKrankenwärter dahin  zu  bedeu- 
ten haben :     da£s    diese    die  Arzney   an    einen  kühlen 
Ort,    mit    einem  nassen   Tuche    umschlagen    (in    den 
Zwischenzeiten    der  Verabreichungen)    aufzubewahren, 
und  beim  Darreichen  nicht  zu  schütteln  hätten. 
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Runge^s  Beobachtungen  über  das  Ver-' 
halten  des  Eisen^s  in  einer  alkalisch'' 
feuchten  galvanischen  Kette  und  rer 
wandte  Erscheinungen;  vom  Heraus-* 
geben 


MUebergie&t  man  eine  blanke  Zinkplatt«  mit  Aets*. 
kalilaoge,  (aus  iTheil  Kali  und  4  Theil  Wasser  be-^ 
reitet)»  und  legt  auf  dieselbe  verschiedene  Metalle^ 
s.  B.  Platin,  Gold,  Silber,  Kupfer  (?)/ Bley,  Zinn  und 
Eis^n,  obne  dals  dtese  sieh  unter  einander  berühren,  so 
findet  man,  d^Ci  von  aUen  diesen  Metallen,  nur  swei^ 
nämlich  Platin  und  Eisen,  Gas  entwickeln,  und 
zwar  letzteres  so  stark,  dafs  es  die  Gasentwickelunf^ 
durch  das  Platin  wenigstens  um  das  dreifache  übertriffti 

Dieses  gewifs  sehr  merkwürdige  Verhalten,  ver- 
anlalkte  Prof.  Runge  zur  Anstellung  folgenden  Ver- 
suchs. Es  wurden  3  Zinkplatten  von  gleicher  GröCsef 
und  Schwere,  (eine  jede  hatte  i  Zoll  im  Durchmes^ 
ser  und  wog  93  Gran)  genommen ,  und  auf  folgende 
Weise  mit  Kalilauge  in  Berührung  gebracht.  Die 
eine  Zinkplatte  wurde  mit  einer  eben  so  grofsen 
Platinplatte ,  —  die  andere  mit  einer  eben  so  grofsen 
Eisenplatte  fest  zusammen  gebunden ,  indefs  die  dritte  ^ 
ohne  alle  Berührung  mit  einem  fremden  Metalle 
blieb.  Also  vorgerichtet  wurden  nun  die  beiden  Plat- 
tenpaare 9  nebst  der  einzelnen  Zinkplatte  so  in  Kali  • 
lauge,  von  oben  angegebener  Stärke,  aufgehängt, 
4afs  sie  völlig  in  ihr  eintauchten,  aber  sich  unter 
einander  nicht  berührten.  Beim  Zink -Eisen  stellte 
sich  sogleich   nach  dem  Eintauchen  eine  sehr  heftige 

16* 
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Gfs«ntwi4eluiig  eiti}  —  bt^im  Zink-Pktin  gleiclifalls,^ 
nur  eine  bedeutend  schwächere :  — :  beim  blofsen  Zinfc 
war  sie  aber  sehr  schwach,  und  kaum  bemerkbar. 
Nach  Verlauf  von  ao  Stunden ,  wurden  die  Platten 
au6  der  Lauge,  welche  klar  geblieben  war,  heraus- 
genommen, wohl  ausgewaschen,  getrocknet  und  ge^ 
wog^n.  Es  ergaben  sich  folgende  Gewichts  -  Verluste, 
fi)  Verlust  der  Zinkplatte  ohne  frec^ides  Metall 
— .-.  Q  5  Gr. :  i'b)  Verlust  der  mit  Platin  verbunden 
gewesenen  Zinkplatte  ==;  5,6  Gr.;  c)  Verlust  der  mit 
£i86n  verbunden/  gewesenen  Zinkplatte  s=  76,8  Gr. 
Weder  die  Platin-  noch  Eisenplatte  hatten  eine  Ge- 
wichts-Veränderung  erlitten;     ■-  < 

:  Man  ersieht  hieraus',  ^tefs  das  Eisen  auf.  eine, 
ganzi  ausserordentlische  Weise . die Aiiflösung  des  Zinks 
in  Kalilauge  befördert,  «md  däfs  es  sich  unter  die- 
sen Umständen  viel  negativer  xum  Zink  ver- 
hält, als  das  Platin.  Nach  vorläufigen  Versuchen: 
im  Kleinen  zu  schliefsen ,  mufs  eine  Säule,,  aus^ 
Eisen,  Zink  und  Kalilauge  erbaut,  sehr  wirksam  seyn/S 

Bereits  im  Januar  1829  theilte  Prof.  Runge 
in  .  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterl.  Gultur 
seine  Beobachtungen  über  das  Verhalten  des  Eisen's 
zum  Merjkur  in  der  galvanischen  Kette  mit*),    ein 


*}  Den'  aasten  Januar  i^achte  Hr.  I^rof»  Dr.  Runge ^  auf 
folgendes  merkvrürdige  Verhalten  von  Merkur  und 
Eisen :  in  Berührung  mit  Salpetersäure,  du^ch  Versuche  auf- 
merksam. —  Bringt  man  einen  Tropfen  Salpef^rsäare, 
(aus  gleichen  Massen  Salpetersaure  von  gewöhnlicher 
St&rke^und  Waitar  gemischt)   auf  eine   Mcrkor- Fläche* 


über  galvanisches  Verhalten  des  Eisen's.    S4S 

Y^rlialten  das  sich  ki  so  ebiBn  gedachter  Hinsicht  eines 
Theils  dea  von*  D5bb)r  einer  tu  vom  Schreiber  dieseis 


so  debnt  sieh,  d%r  Trppfea  dartaf  ansy  und  n&rst  die 
Pläcbe.  BeHifait  wao;  nun  die'  Säure  tait  einem  blanken 
Eisendrabt,  sei  verftodert  sie  ibre'Lt^e  nicbt,  was  aber 
in  demselbeo  -AogeobHcke  geschieht ,  als  man  -  sogleich 
•och  das  MerkoK  mit  dem  Eisendrabt  berührt.  Es 
▼erläfst  nämUch  in  diesem  Falle  die  Säure  die  Merkor- 
öberfltfcfae,  aof  die  sie  sich  aosgebreitet  hatte,  ond  ziehe 
.sich  mit  grofser  Geschwindig.keit  um .  den 
Eisendraht  sBsammea.  Hebt  man  die  Berahrnng 
'  aof,  so  breitet  sich  die  Säure  wieder  ans,  wie  das  erste 
Mal,  und  ein  neues  Berühren  ssmmelt  sie  wieder  um  das 
Eisen.  Man  bsi^ii'  diesen  Versoch  sehr  oft  wiederholen» 
Zogleich  bemerkt  man  in  dem  AugedbHck'  des  Barohrens 
eine  Zuckung" am  Merkor.  Es  ist  bei  diesem  Versuch 
gleicbgfiltig,  ob  das  Eisen  das  Merkur  durah  die 
Säure  hindurch  berührt,  oder  ob  man  mit  ddm  einen  Ende 
(eines  heberförmig  gebognen  Drahtes  die  Säure  und  mit 
dem  andern  Ende  das  Merkhr  berührt 

Wendet  man  statt,  der  Salpetersäore^  .  Schwefelslara 
oder  Salzsäure  aar,  so  findet  diese  Erscheimrag  nicht  statt ; 
die  auf  die  Meiirarfläche  gebrachten  Tropfen  beider 
Säuren  breiten  sieh  mir  »ehr  wenig  aus,  und  Eieenbs*' 
t&brung  sieht;  sie  auch  nur  wenig  siuammen.  Auch  sägt 
sich  am  Merkur  keine  Zuckung. 

Uebergiefst  man  ein  Q"'^"'^^"'  Merkur  tob  'etwa 
4  Linien  Durchmesser  mit  Salpetersäure  von  obiger  Ver* 
ddnnung,  so  dafs  die  Merkurfläche  .  überall  >  bedeckt 
ist,  und  berührt  nun  das  ,  Merkur  •  dmrch  die  Säur« 
bindoiroh  mit  einem  Eisen draht,  so  bemerkt  man  am 
Merkur  eine  sehr  starke  wogende  Beweguag,  die 
sich  auch  als  OsciUatioo  dem  beruhrendeo  Eissndraht  mil^ 


M(y  '  :     Kästner  ; 

beobachteten  Verhalten    des   Zink's   zum   Merkur» 
bei  Mitanwesenheit  von  $  c  h  w  ei e  J  s  ä  a  t  e »  ansohliefilt 


tlieilt,  wenn.  lüav  den  V^rsatih  ia  einem  flacheo  Seb3lcb<D 
anstellt  und  den  etvras  gebogenen  Dr«bt  in  der  Mitte  ajif 
dem  Rand  de«  Scbälcfaene  nnj  mit  seinem  vnteren  Ende 
«of  dem  Tische,  rohen  Ififst,  tnddTs  das  obere  das  Mer- 
kur berührt  In  diesem  Ealler  tvird  der  balansirende 
£isendrabt' Ton  d^m  Merkur  so  hin  und  her.  gewor- 
len,  dafs  er  wie  ein  Pendel  sohwinjvt.  Auch  hat 
Runge  nicht  selten  unter  diesen  Umstanden  ein  förmli- 
ches Rotiren  des  Merbars  bemetict 

Diese  Bevregungen  dauern  eine  siemtiefa  lange  Zeit, 
mbrend  vrelöher  das  Eisen  TOn  der  Saure  sehr  angegrif. 
fen  wird  Endlich  tritt  bei  fortgeeetster  EisMiberühroDg 
beim  Merkur  Ruhe  ein,  aber  die>  Flüssig- 
keit fingt  nun  an  in  Strdmnng  su  geratben, 
die  sich  wirbeiförmig  über  die  Mcrkurflliche  nach  dem 
Eisen^raht  hinbeweget»  Auffallende  und  bemerklicher 
^wird  diese  Strömung  noch  dadurch^  dafs  sie  mit  dem  Ent- 
stehen und  Verschwinden  einer  grünlich  braunen  Flüssig- 
keit (Eisenanflosoog)  TergeseUiChaftet  ist,  die  eigentlich 
den  Hauptbestandtheil  des  in  der  Flüssigkeit  Strömenden 
ausmacht  und  im  Anfange  bei  dem  Oscilliren  des  Mer- 
kurs-nicht  su  bemerken  ist  Endlich  tritt  völlige  Ruhe 
ein.  Kadmium  u.Zink  bewirken  nichts  dem  Eisen  Aehn. 
liebes,  wahrscheinlich  davom»  weil  sie  sich  tä  schnell 
iperquichen. 

Nach  einer  Mittheiinng  des  Frofeisor  Fischer  in 
Breslau^  wirken  aber  Nickel  und  Kupfer  wie  daf 
Eisen ;  s.  weiter  unten. 

Füllt  man  eine  Glasrobr«  TOn  etwa  a  Linien  Durch- 
messer im  Lichten,  die  so  gebogen  ist,  dafs  ihre  Schenkel 
parallel   gehen,    «or  Hälfte  aut  Merkur^    giefst  in  den 
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l(verg}.   Repertor.   f.    i.  Pharmocle  XIIL  ^4)  andern 
Theils  aber  auch  auf  eine   gewisse    physische  £^igfn- 


einen  Schenkel  a  Salpetersaare  (too  oben  angegebener 
'  St&rlce)  steckt  dann  in  den  andern  Sehenkel  b  einen 
Eise ndrabt  hie  in  dessen  Merkur  .  hinein ,  and  taucht 
nan  einen  andern  Eisendraht  in,  die  Säare  des  Schen- 
kels a  ^  .  ohne  desse»  Merkur  sa  berGhren  »  so  erfolgt 
nach  und  nach  beim  Öfteren  Schliefsen  aad  Oeffnen  der 
Kette  Folgendes: 

I)  das  Merkur  fSllt  in  dem  Augenblick   des   Schlier 
fsens  in  dem  Schenkel  a  um  i/s  Linie  und  steigt  in  b  um 
:  eben  so  yiel; 

8)  bilden  sich  darauf  bald  Gasblasen  auf  der  Mer« 
kurflache  im  Schenkel  a,  die  sich  beim  jedesmaligen 
SchHefsen  und  Trennen  der  Kette  bin  und  her  bfwegenf 
nach  einiger  Zeit  bemerkt  man, 

3)  die  Anhäufung  der  bereits  erwähnten  grün  braunen 
-i^senflüssigkeit  auf  der  Merkurfläebe  in  «a,«  die  beim 
SchUefscn  der  Kalte  sieh  in  die  Höhe  bewegt  oder  gleich« 
aam  in  die  Höhe  gestofseu  wird;  endBch 

4)  hört  auch  dies  auf,  wenn  nämlich  das  Eisen  unter 
Gasentwiekelung  anfängt  sich  in  der  Salpetersäure  aufzu- 
lösen» (bei  den  oben  angef&hrten  Erscheinungen  war  am 
Eisen  keine  Gasentwickelung  su  bemerken)  so  wie  auch 
das  Merkur  unter  diesen  Umständen ,  beim  Scbliefseft 
der  Kette  nicht  mehr  seine  Stellung  Terändert 

Ob  die  Ursach  dieser  Bewegungs  •  Erscheioungeu  rein 
chemisch^  oder  auch  galvanisch  se^  und  in  wie  weit  auf  ^ 
ihre  Terschiedenen  Modificationen  die  Entwickelnng  voa 
Gasblasen ,  die  Torzogsweise  zu  Metallfläehen  hingezogen 
werden »  und  die  beim  Merkur  als  Flüssigkeit  zu  be- 
achtenden statischen  Momente »  Einflufs  haben?  (was  sich 
auch  daraus  ergiebt,  dafs  diese  Versuche  nur  bei  bestimm-^ 
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thümlioh&eit  des  Eisens  hinweist,  auf- die  schon  Pf  äff 
*  in  Kiel  vor  mehreren  Jahren  hindeutete  (vergl.  m. 
Experimentalphysik  H!  und  erste  Aufl.  IL  48 1.)  die 
.dann  aber  nicht  weiter  vejrfolgt  ^urde,  Pals  bei 
Hung.e's  Beobachtungen  die  gaJlrani^^h  ungemein 
leichte  Amalgirbarkeit  des  .Eisen'si  (a»  a.  O. 
s,te  Aufl.  II. }  mit  '  in  Beträcht  »komme ,  wird 
Niemand  bezweifeln,  da  dieses  durch  Yersuche  bereits 
erwiesen  ist,  dafs  aber  die  Amalgamirbarkeit. 
jener  Metalle^  welche  der  galvanischen  Anregung  nicht 
bedürfen ,  um  mit  dem  Merkur  sich  zu  verbinden, 
einer  näheren  Untersuchung  werth  sey,  schon:  weil 
einige  der  Metallp,  die  dem  Merjcur  galvanisch  sehr 
nahe  stehen  (d.h.  in  der  elektrischen  Spannungsreiho 
nur  wenig  von.  ihm  fernen)  sich  sehr  leicht 
mit  demselben  verbinden  —  dafs  bedarf,  vor 
jeder,  weiteren  Erörterung,  noch  der  Versuche,  die 
selbst  jedoch  .nur  ersprielslich  ausfallen  können,  wenn 
amvor  mit  Umsicht  erwogen-  wird,  was  bereits  zur 
Kenntnifs  dieser  Art  von  Verbindungen  und  der  sie 
begleitenden  Erscheinungen  vorliegt. 


Im  physikalischen  Cabinett  hiesiger  k.  Universität 

befinden  sich,  ausser  einer  zu  allen  mit  Volta' sehen 

'Batterien    anzustellenden    Vorlesungs  -  Versuchen   hin- 

*  reichenden    Menge    grofser    und    kleiner    Zink  -    und 


tep  Verhältnissen  dsr  Qiieclcsilbcrmasse  önd  bei  geliörigcr 
Beschaffenheit  der  Fläche,  auf  der  es  ruht,  gelingen,) 
das  ist  späterhin,  von  Seiten  Runge^s,  Ge]gcn8tarid  einer 
freuen  Abhandlung  geworden^  s.  w.  u.  K« 
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Kupfer  -  Platten  (so  wie  auch  kleiner  Silber  •  Platten) 
100  Stück  St a V e i se n  -  Platten  von  49  pari».  Qua^ 
dratlinien  Gtotse,  Als  ich  das  Cabinett  übernommen 
hatte,  liefsich  letztere  durch  Scheuren  mit  nassem  Glas« 
pulver  und  darauf  mit  breiigem,  mit  £ssig  stark  an* 
gesäuertem  Eisenstaub  entrosten,  und  packte  sie  dann, 
um'  sie  gegen  neue  Rostung  xu  schützen,,  in  Kohlen« 
pulver  und  Stahlwaaren  *  Papier.  «Da  ich  sie  bis  hie* 
her  '2u  Verlesung« versuchen  zu  benutzen  nicht  nöthig 
hatte,  80  liefs  ich  sie  ungebraucht  liegen,  um  durch 
^eselben  einst,  wenn  mir  hinreichende  Zeit  geworden^  zur 
entscheidenden  Beantwortung  der  Frage  gelangen  za 
können:  ob  es  ein  mit  Magnetochemismus  z« 
bezeichnendes  Wirkungsverhältnifs  gebe  oder  nicht? 
Runge's  interessante  Versuche  toderten  iedoch  diar 
sen  Entschlufs  und  bestimmten  mich  so£ort  zur  .Be- 
nutzung eines  Theiles  der  Eisenplatten,  um  zu  er* 
fahren ;  ob  dieselben  .  mit  2ink,  und  Feuchtigkeit  ge- 
schichtet wirklich  so  wirksame  gaiv.  Batterien  gewähr 
ren,  als  Hunge-s  Versuche  mit  hieher  gehörigejo 
einfachen  Ketten  erwarten  liafsen.  Sie  wurden  zu 
dem  Ende  aus  dem  Kohlenpulver  herausgenommen, 
mit  etwas  (der  Kohle,  wie  dem  Hufs  adhärirenden)  Brannt«- 
wein  und  dann '  mit  heifsem  Wasser  abgewaschen,  mit 
warmen  Linnentüchern  schnell  abgetrocknet  und  auf 
einem  Tische  ausgebreitet,  um  hiit. (zufällig  gerade  neu 
gegossenen)  jedoch  nur  a5  paiäs.  Quadratlinien  Fläche 
darbietenden  Zinkplatten  und  feuchten  Pappscheiben  ge^ 
schichtet  zu  werden,  welche  zuvor  schön  einmal  mit  h^&er 
Salmiaklösung  genäfst,  in  Gehrauch  genommen,  dann 
etwas  abgespühlt  und  aufbewahrt  worden  waAren,  um 
sie  noch  einmal  zu  galvanuoh  -  chemischen  Zersetzung»- 
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<rersachen  enmelalliftCjher   AuOösangen    verwenden  za 
kennen.     Da  sie    fast    trocken    waren  ^  UQd   überdem 
(dem  Geschlhacke  nach  zu  urtheilen)  nur  noch  wenig 
Salmiak  enthielten»    so  warf  ich   sie    in   eine  warme 
gesättigte  Kochsalzlösung ,    liefs    sie   darin  einige  Mi* 
unten,  drückte  sie  gelinde  aus  und  belegte  damit  die 
mit   den '  Eisenplatten    verbreiteten    Zinkjplatten ,   Upd 
da, die  im  Gabihette   befindlichen  Stative  zu  den  ste* 
henden  Säulen  tfaeils  zu  eng,  theils  viel  zu  we^  sind^ 
Ulm  die  £isenplatt6n  fassen    oder  unverrückbar  halten 
SU  k<Kinen»  so  benutzt  ich  das  mit  massiven  Glascy«* 
findem  versehene  Gestell  einer  liegenden  Säule^    um. 
sofort    die    so-   eben    bezeichneten   einfachen    Ketten 
(66  an  der  Zahl}    zur   liegenden  Batterie   zasammen 
zu  schichten.     So  wie  die  letzte  Polplatte   eingesetM^ 
worden  war,  schlofs  ich  die  Säule  durch  meine  zuvor 
mit    etwas  Kochsalzlösung   gefeuchteten  Hände ;     ich 
«rhielt  einen  ungewöhnlich  starken-,  bis  über  die  Hand«* 
Wurzel   hinauf   sehr    merklich   verspührbaren   Schlag 
und  bei  denen  in  Absicht  der  Schliefsungsglieder  abgeän» 
4erten  Versuchen  weit  stärkere  Sinneseindrücke,    als 
310  mir  eine  daneben  stehende»    gleichzeitig   und  mit 
-derselben  Feuchtigkeit  .gebaute  Zinic- Kupfer -Platten^ 
Säule  (deren  Kupferplatten  jedoch  nur  paris.  Quadrat- 
linien hatten)    zu   gewähren    vermochte ,    der^n  £n1> 
ladungsscblag   kamp    über   die   zweiten    Fingergliede^ 
thinaus  fühlbar  war.     Ich   verhand   nun  jede  der  Pol^ 
platten  mit  einem  starken  Eisendraht,  u.  schlofs  u.  öffnete 
mittelst  derselben  die  Batterie  abwechselnd:  um  zu  er- 
fahren wie  grols  die  Erglühungs^Fähigkeit  (und  dadurch 
•ingeleitete  Verbrennung)  einiger  Erzmetalle  von  Seiten 
der  Batterie  sey  ?  Die  Drähte  selbst  sprüheten  beim  Be* 
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rühren  die  beklrnnten    tothen  Ffiidc^hen/  ^chweifften 
•dabei  schwach  jedoch  hinreichend  merklich  aneinandei^. 
brachten,  dünnes  Messingblech  (Knistergold),  Stanniol, 
&lber«   Fiatin-    und   Goldfolie    vollkommen    sichtlich 
und  das  Silber   sehr   lebhaft    «um  Glüh  *  Verbrennen^ 
erschienen  während  der  Schliefsung  «war  nur  schwach, 
aber    hinreichend    magnetisch ,    um ,    was  sie    zuvor 
jdicht   'thaten,    aus  £isenfeilstaub    einen    kleinen  sog.^ 
•Bart  aufzurichten,   und   zersetzten   verdünnte,    saure 
essigsaure  Bleiauflösung  (aus  loGran  65sig8.Bley  und 
«48o  Gran   Wasäer,    nebst    st  Tropfen  Essigsäuacer)    ^o* 
gleich:    am  Flatindraht    des   £isenpol    einen    nach 
allen  Seiten  sich  ausbreitenden  (excentrisch  straligen) 
Bleidendriten  Büschel  -»-^  wie    ich    ihn    in   dieser  Art 
von  Gegenstellung    seiner  Theil  noch  nie  sah  —  am 
Platindraht   des    Zink  pol    hingegen    theils    braunes, 
theils  briiunlich  Stahlfarben    glänzendes  Bleihyperoxyd 
(nebst  einigen  Gasbläschen),  und  ebenso  am  dritten 
Platindraht    (in    der  Flüssigkeit    zwischen   den  beiden 
Toldrähten),   d.  i.  am   Zwischendrahte,   dem  £i-' 
senpoldraht   gegenüber  gULnzendes  JBleihyperozyd  und 
dem  Zinkpoldraht  gegenüber:  Bleidendriten  darbietend. 
Die  Lebhaftigkeit  der  Entladungsstärke  (Schlag  u.  Funken- 
bildung) nahm   jedoch  sehr  bald  auffallend  ab,    wäh- 
rend die  Ztnkkupfersäole  ihre  gleich  anfänglich  schwa- 
che Ladungsstärke  noch  nach  2  Stunden  wenig  gemin- 
dert behauptete;    die    chemischen  Zersetzungen    min- 
derten sich    dagegen   weder  in  so  merklichem  Grade, 
noch  in  so  kurzer,   kaum  ^  Stunde  dauernder,   Zeit, 
sondern  waren  nach  2  Stunden  für  Erzmetallauflösungen 
noch  immer  ziemlich  lebhaft.     Nach  2I  Stunden  zer- 
legte  ich  die   Zink  -  Eisen  *  Batterie,    um   die  Platten 
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wieder  reinigen  zu  lassen  $  diese  fanden^sich,  wie  za 
«erwarten  stand»  wenig  angegriffen,  und  die  Zihkfla«- 
chen  nicht  viel  stärker»  als  die  Eisenfiächen. 

Aus  diesem  Versuche  scheint  hervorzugehen: 
a)  Eisen  statt  Kupfer  empfiehlt  sich  zur  Zusammen- 
setzung galvanischer  Batterien  (ohnerachtet  es  in  den 
Spann ungsr«iheh.  dem  Zink  weit  näher  ^  gestellt  za 
werden  pHegt,  als  das  Kupfer)  nicht  nür:^  weil  68 
wohlfeiler  ist»  sondern  hauptsächlich':  weil  es  anfäng- 
lich beträchtlich  stärkere  elektrische  Entladungen  ge- 
währt ;^  als  das  Kupfer;  b)  diese  Entlad ungsgrölsen 
sind  das  Erzeügnifs  der.  starken.  chemischen.Ein Wirkung 
'des  feuchten  Leiters:  auf  beide  sqg.  Erreger  der 
•Kette  *);    mit  den  Angriffen  selbst  a.ber    c)  mindern 


^)  Wäbrepd  bei  der  H  e  i  b  n  n  g  •  -  (  Drack  etc. )  Elektricität 
die  Gröfse  der  fjlektrisi  rung  im  YerhältniU  der 
Aufregung  der  Gohärenz  stehet  —  sey  diese  Aufregung 
erzedgt  durch  ErscbiUterD,  oder  durch  Stbfs,  Druck^  o  8  ci  1« 
latorS^che  Bewegun«-  (z.  B,  der' Dumpfe  die  tropfbar 
'  iverdeo'oder  eritarren ;' der  Starren  die  schmelceiiy  oder 
der  Geschmobekien  die  vergiasen)  oder  doreh  entsprechende 
BeweguDgeii  der  Kßrpentheilcbeti,  mtlthe  Benregnngen,  als 
folcbe,  dem  Zufammenbalte  und  daipit  der  GohSrehz  ent- 
gegen wirken,  und  hiedurch  die  letztere  bedingenden 
Kräfte  wecken ;  d.  i..  zur  Wirkung  nach  Aussen  (über 
die  Grenze  jenes  KQrpers  hinaus,^  ip  w,elcheni  sie  nur 
gegeneinander  gerichtet  waren)  gelangen  machen ,  i|0  er- 
scheint sie  in  der  galvanischen  Kette  im  zusammengesetz- 
ten Verh'ältnifs  der  aufgeregten  Gohärenz  und  des  auf- 
geregten Ohemismus  zu  stehen^  oder  vielmehr s 
60  bietet  die  galvanische  Kette  dar:  nicht  nur  ein  Aufregen 
'der  CohlSrenz  (und  dadurch  bedingtet  Elektrisiren  derBa» 
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sich  auch  die  Spannungen^  während  unter  gleicheii  Um- . 
ständen  ähnliche  Ketten,  in  denen  nur  eines  der  Metall^  ' 
starken  Angriff  erleidet,  gröfse^e  Andauer  in  4er 
Spannungsstärke  darbieten.  Will  man  für  kurze  Dauer, 
Starke  elektrische  Entladungen  erzwingen ,  so  « wird, 
man  sich  der :  Eisen- Zink  zu  sog.Erregen  besitzendenSalz-^ 
haltigen  Ketten  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  bedienen^^ 
yerlangt  man  dagegen  m^fsigere,  aber  lange  andauernde 
Spannungen,  so  werden  die  Zink -Kupfer -Ketten  vor-, 
zuziehen  seyn. 

Obiges  Verhalten  des  Stabeisen's  gegen  Zink  und 
gegen  den  auflösenden  feuchten  Leiter  der  zusammen-, 
gesetzten  Kette,  veranlafste  die  Frage :  wie  sich  G  uls-. 
eisen  in  ier  galv.  Kette  verhalten  würde?  ZurBe« 
antwortung  derselben  schütte  ich  ohngefähr  1 5  Gran 
JEeinen  Gufseisenstaub  in  eine  Platinschaale,  näfste  ihn 
dann  mit  rauchender  Seipetersäure  (die  ihn  durchaus 
unangegriffen  liefs;  ähnlich  wie  wenn  man  Zinn  mit 
tauchender  Salpetersäure  näfst)  und  gab  dann  beiläu- 
fig ^ben  so  viel  Wasser-  hinzu,  als  Säure  verwendet 
worden  war ;  aber  statt  dafs  das  Zinn ,  bei  gleichen 
Bedingungen,  siqh  (unter  heftiger  Erhitzung  und  Ent- 
wickelung.  von  Salpetergas  und  Salpetergasoxyd^  in 
xinnsaures  und  salpetersaures  Ammpn  ver- 
wandelt, blieb  hier  alles  ruhig  und  wurde  das  Metall 
nicht  stärker  angegriffen,  als  wenn  es  jn  der  Kälte 
sehr    verdünnter    Salpetersäiure    einige   Zeit    hindurch 


rührenden)  durch  mechanische  und  physiacbe  Gevrialt 
(Druck  und  Adhäsion)  aondern  bauptsäcbljch  auch, 
durch  Chemismus;  n&mlich  durch  die  Auflösung«- 
gewalt  des  feuchten  Leiters.  ^  K.    .       ^ 
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berührt  hätte.  Mit  noch  ohngefähr  4  80  mal  soviel 
Wasser  vermischt  erlitt  jedoch  die  saure  Flüssigkeit^ 
mit  Kalkwasser  im  Uebermaais  versetzt  nicht  eine 
blaue  9  sondern  eine  olivengrune  iii*s  bräunliche  spie-^ 
lende  Färbungr  '  Dieselbe  Färbung  erfolgte  .sogleich 
nach  det  ersten  Wässerung,  als»  bei  der  Wiederhol 
'  lung  dieses  Versuches  9  statt  des  Gufseisenstaübes  das 
£nde  eines  Eisendraht's  mit  dem  von  Säure  be^ 
deckten  Piatinboden  in  Berührung  gerieth,  und  aucH 
bei  der  vorigen  an  Grö&e  gleichen  Säure  -  Verdünnung 
dauerte  sichtbarlich  das  Auflösen  des  Eisen's  fort:  un«> 
ter  'Bildung  grünlichbrauner  Strömungen,  ^ie  sich 
vom  Eisendraht  aus  in  die  übrige  v^asserklare»  .&rb-» 
lose  Flüssigkeit  verbreiteten«  Hier  verhielt  sich  ^Iso 
das  Stabeisen  gegen  Platin  wie  ein  im  hohen  Grade 
positivelektrisches  Metall,  währex\d  im  Gufseisen  die 
Anwesenheit  des  Demanteisen  (Graphit)  die  Fositivität 
des  Eisens  im  so  hohen  Grade  herabgestimmt  hatte» 
dafs  sie  selbst  gegen  Platin,  und  bei  Mitanwesenheit 
eines  sonst  das  Eisen  sehr  stark  angreifenden  feuch-» 
ten  Leiter»»  kaum  merklich  wurde,  f 

Obige  Versuche  nöthigten  zu  der  weiteren  Frage: 
wie  sich  Gufseisen  (statt  Stabeisen)  im  Kreise  der 
alkalisch  *  feuchten  Kette  zum  Zinke  verhalten 
würde  ?  Zur  Beantwortung  schüttete'  ich  in  ein  Gy^  . 
lindergläschen  i 5 Gran  Gufseisen- Bohrstaub »  gofs 
i|  Zoll  hoch  verdünnte  Aetzkalilauge  <(i  Kali  gegeri 
8  Wasser)  darüber»  liefs  die  atmosphärischen  Luft« 
bläschen  entweichen  und  senkte  dann  einen  polirten»' 
kurz  zuvor  (zur  HinwegschafiFung  der  Luftbläschen)  < 
in  Wasser  von  2ta^G.  einige  Secunden  hin  und  her 
bewegtet),    schmalen   (i4  Linie  breiten)  -und  dünnen 
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Zinkblechstreifen ^nf  das  Guiseisen;,  sogleich  erfdigto 
Gassation ,  die  aber  am  Zin  k  sehr  bald  und  in  dem 
Maafse  aufhörte :  als  es  seine  Politur  einbüfste  und 
nach  und  nach  vollkpmmen  grau  und  glanzlos  err 
schien;  am  Eisen  dauerte  sie  hingegen  for^^  jedoch 
nach  einer  Stunde  merklich  schwacher,  als  anfänglich* 
Ganz  auf  gleiche  Weise  wurden  1 5  Gran  Stabeise n- 

s  Feilstaub  mit  ebensoviel  und  ebenso  stark  verdünn« 
ter  Aetzkalilauge  als  in  dem  so  eben  beschriebeneii 
Versuche  9  unter  gleicher  Yerilächungsgrorse  des  £isen- 
staubes  u.  s.  w.  .gleichzeitig  mit  einem  dem  vorigen 
vollkommen  gleichen  Zinkstreifen  in  Berührung  ge-^ 
bracht;  die  Gassation  war  etwas  schwächer,  als 
beim  Gufseisen. 

'  Da  Pf  äff  zu  Kiel  (a.  a.  O.  cl^Z)  früher  gefunden 
hatte,  dafs  nicht  nur  Eisen,  sondern  auch  S  tibi  um' 
dadurch  gegen  Aetzalkaliläugen  von  den  übrigen  Erz- 
metallen Ausnahmen  machen:  dafs  sie,  jedes  für  sich 
betrachtet,  gegen  dergleichen  Laugen  4*  ^  erhalten 
(^as  jedoch  nur  von  nicht  sehr  verdünnten  laugen 
zu  gelten  scheint  und  bei  starken  Verdünnungen  sich 
wahrscheinlich  umkehrt;  so  dafs  diese  Metalle  in  letz» 
teren  —  E  bekommen,  während  die  übrigen,  zumal 
die  leicht  amalgamirbaren  darinn  4~  ^»  i>^  den  star* 
ken  hingegen  —  E  zeigen  ?)  so  schien  mir  vor  Allem.' 
nothig:  nun  auch  das  Verhalten  des  Stibmetall's  ge- 
gen eine  der  schon  bezeichneten  volll^ommen  gleiche 
Kalilauge  zu  befragen.  Folgende  Ergebnisse  ,  gewähr*. 
ten  die  hieher  gehörigen  Versuche: 

a)   Ein    Conus    von    Stib,     a6^  Loth    schwer,- 
wurde  mit  jeper  Lauge  drei  Zoll  hoch  begossen ;  iiach    , 

.    Wegschneilung  4er  atmosphärischen  LuftbjäschexL.  blieb 
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die  OberßäcKe  des  Metalls  während  ganzer  zehn  Mi- 
nuten-vollkommen frei  vonTj^asbläschen;  als.  ich  hier- 
auf einen  Zink  streifen  von  ^er  beschriebenen  Art  in 
die  Lauge  tauchte  ,  begannen  schon ,  am  Stib  einige 
Bläschen  sich  zu  zeigen,  und  als  ich  dieses  Metall  vom 
Zinke  berühren  liefs,  erfolgte  an  demselben  so«, 
gleich  die  lebhafteste  Gassation,  während  das  Zink 
anfänglich  von  einigen  Bläschen  bedeckt  sehr  bald 
vollkommen  grau  anlief. 

b)  i5  Gran  Stibstaub*)  wurden  in  ein  ^en 
zuvor  beschriebenen  Gylindergläschen  ähnelndes  Glas-, 
lein  geschüttet  und  darin  (wie  bei  denen .  £isenarj:en 
gescl\ehen  war)  mäfsig  verflächt »  dann  i  ^  Zoll  hoch 
piit  Aetzlauge  Übergossen  und  gerade,  so  mit  Zink 
behandelt ,  wie  zuvor  die  Eis.enarten ;  auch  hier  war 
die '  Gassatioti  lebhafter  als  bei  den  Eisenarten. 

Um  einen  genaueren  Maafbstab  für  den  Stärke- 
Unterschied  der  entstandenen  galvanischen  Ketten  und 
damit  der  Spannungsgröfse  des  Gufseisen,  .  Stabeisen: 
und  Stib  gegen  Zink  in  der  Kalilauge  zu  erhalten, 
^  20g  ich  das  im  lU.  Bande  der  älteren  Folge  de#: 
Arch.  S5o  beschriebene  Siderometerzu  Hatfae^^  nach^. 
dem  ich  in  einem  vorläufigen  Versuche  das  Yerhält- 
nifs  der  Kupferdrahtendeh  zur  Lauge,  mit  und  ohpe 
.Zink,  wie  folgt  bestimmt  hatte: 

a)  die  sehr  dünnen  Kupferdrahtenden  wurden 
}edes  1  Zoll  tief  und  um  |.  Zoll  von  einander  entfernt, 
theils  zugleich,    theils    nach . einander    in  die  i|  Zoll* 

hoch 


^)  Et  sey  gestattet:   das  kunere  deutsche  Wori/Staab  dem 
sweisylbigea  Worte  Palver  vorzuziehen.  K. 
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koöbstakeiide  AeUkaHUuffd .  ei  ft  e  s  (und  —  tat  alle  fol- 
gende Yerdudie  — 'aesselken)  Cylinderglä^hen  senk*« 
recht.  eiDgetaochtv  die  Nadel  orallirta  schwach,  kaum 
ehi  Grad.  Abweicbudg.  err^UKend;  jedes  der  Kupfer« 
esden-  ward»  -  oup  .mit  einem  ( v  on  denen  schon  beschrie« 
bbtien  und  unter  si^Kj^eidien).  Zjnkstreifen  ver* 
sehen,  und  nun  ^e  fiintavfohung  xuerst  mit  beiden  Zink- 
Streifen  xagleich,Mdena.eineiL  dem  andcaren  folgend  ter- 
Sticht;  du  Nadelenrtftchtean&nglieh  gegen  lo"*. und  hielt 
dch  htQ^vnf  hei  fait .  $^  in  der  Schwebe«  Pie  Ab- 
weidiin^ '  erfolgte  in-  allen-  diesen  Yersucheii  in  d^r 
Wfiise^  da&  ; das. i wahre  .Südende  (der  sog,  Nordpol 
dei^  Itfadel)  sich  nach  Westen ,  und^  mithin  das  wrahr% 
Kordende  nach  Osten  richtete;  eine  RichtuQgs-Be- 
stinunung^  die  nicht  in  die  en^egengesetzte  über-* 
Schlug, '.4irenn  aadi  statt,  die  JKette  niit  dem  nach 
Korden  schauenden  Ende  der  Kupferfaden  Schleife  zu 
•chlielsen ,  di^elbe  durch  das  entgegengesetzte  Ende 
derSchleife  geschlossen,  wutde.—  NurZiok  uuchte 
in  diesien  und  den  folgenden  Versuchen  in  die  Lauge, 
nfeht  auch  Kupfer  der  Kupferdr^tt« 

'  ßi  Wurde  die,  an  beideii  Enden  durch  Snk  ar- 
mirte  Schleife  durch  einen  der  Zinkstreifen  mit  dem 
Stabeisenstaube  (unter  der  Lauge)  in  Verbindung  ge- 
bischt, während  der  anjtexe  Zinkstreifen  in  dieselbe 
Laug»' tauchte:,  ohne  ein  anderes  Metall^ zu  berühren», 
so  erfolgte  eine  augenblickliche  Nadel*  Abweichung, 
acs  sor--«a5®y  eiiiige  Seciikkiden  darauf,  während  an- 
dauernder Kettenschlie^ung^  6ine  Schwebe  von  i5  bis 
i&';  gehörte  der  letzlere (ddr  scblief^ende)  Zink- 
streifen  rdem  nördlicfaen  Küpferdrahtendie  an ,  so  wich 

Archiv  f.  Gbeaiie  a.  Meuorol.  B.  2.  H. !{.  )  7 
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das  zugehörige  waftro  ^Südindai^ndäriNsdel   oaeh' We«^ 
sten  ab;  im  entg^egenge^etzten- Faüe-fiach  Osten.' 

y)  Als  man    den^  Yersäch'  «ttnäitbst)  daliin>  abäA^ 
dferte,    dafs    man   eb€nisoviel>GiYf'Seis&iistaa-b.>  al» 
zuvor  Stabeisen  benutzt  worden  ^ar:^"  anmndte«^  ^so 
waf  die  anfängliche  AbweicSiQ^gfgleioh  oÖ^vbisitSo^y 
«die  dann  folgende  gegen  ftt»?^  J  DlerAbwekhuagsricfar^ 
tungen  bestimmiten  sich  übrigens:  i  wie  die  inr  ronge« 
Versuche,     Ersetzte  man  hinauf  das  Eisen  dek  K6u^ 
durch  1 5  Gran  Stibstaub,  «so  cSrfölgtb  leine' gegen  %5f'. 
bis  ftS^  betragende  mittlere  Ab weichung^     Tystrdahe» 
das  8tib  zuerst  mit  dem^Zink  dea  hordliclkeü  Kuf^t/ 
endes  in  Berührung ,  und   mithin' c^  Schüeüulag'  he«» 
wirkt    durtih  -^e»  Zink  des  südlichem  (auf.SeiätenLdetf 
wahren  Nord  der  Ißfadel  befindüche)  Kupf eroiidea ,  so 
^folgte   die  A'bwdkhiuig^  des  ^wahren  Süd  der^  NÜdaL 
t^ch  Osten;    bei   entgegengesetzter  SchHefsungaweisa 
aber  nach  Westen«  — *     Brai&hte'  ich'  stat^  des  MefalL- 
staubes  gröfsere  Massen  mit  dem  Zinke  des  ltiddb;'dei> 
Kupferenden  ;iil'  Berührung  ^  (vi^älirend   das:  Zink/dea 
anderen  Endes    zur^  Schlielismng    benatzt  -  und  >diesa:.iiar 
allen  hieher  gehörigen  Versuchen    bei   i  Zoll  Abstand 
der  senkrechten  Zinkstreif^n  v-bewirkt  wurde)   ^  war 
die  £i1nwirkung   auf  die  NxUL  sohefkig,    daß  dieee 
gänzlich ,    und   bei  ^Anwedduag  .  eiae^    starken  -ä  Zoll 
langen  Eisendraht's ,    so   wie.  bei  Jener  dea/oben  ge-t 
dachten  Stib*  Conus:   mehr  als  einmal:  naeli.«iinandtt 
zur  Umdrehung. g^älangte.'  •  t,  '       *  . 

Aber  bevor  ich  zu^  Anstellung  dieser  sideocome- 
trischen  Versuche.übergiengf;  prüfte  ich  das  Verhal* 
ten  des  Kupfers  zum  ZihJc  in  der  mehr  erwähn*« 
ten  Kalilauge  und  hatte  die  Freude  eintreten  zu  sehen^ 
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wal  ich  aas  dem  Umstände  ye^rmatk^te«  dafs  es  si^ih 
faiebai  von  Qioer  Kette  handele,  in  der  beide  Metalle 
der  chemischen  AufreguDg  (oben  S.  aSa  Anm.)  von 
Seiten  des  flüssigen  Leiters  unterworfen  erscheinen  — 
nämlich  das :  Wirksamerscheinen  einer  ungewöhnlich 
kräftigen  Kette;  denn  kaum  berührte  ich  mit  der 
Spitze  des  einen  der  sehr  dünnen  Kupferfäden  de8\ 
Siderometers  die  Lauge  (während  das  andere  Ende 
mit  einem  Zinkstreifen  in  Berühmiig  stand ,  der  1 1  Zoü. 
tief  in  dieselbe  Lange  tauchte)  so  schlug  die  Nadel 
gänzlich  um!  Eine  Ladungsstärke,  die  mich  in  den 
vorhergehenden  Yersuchen  nöthigte;  entweder  beide 
Kupferenden  unarinin »  oder'  beide  ((leichartig  (durch 
Zink)  armirt  .In  Anwendung  xa  bringen. 

EInee  Theils  Rnnge's  Bedbachtung  fiber  die 
Auflösungs- Beförderung  des  Zink*s  in  Kalilauge  (bei 
Herstellung'  einer  Vollständigen  'Kette  durch  Eben), 
andereü  TheilB  das  so  eben  mitgetheilte  Verhalten 
,  des  Kupfer»  ium  Zink  innerhalb  der  .Kalilauge,  be- 
stimiiite  mich  schlielslich  n^ch.  su  feigenden  Yer- 
suchen:      .    .•    :  / 

'  Ich  baneile  awbi  kleine  galvanische  Batterien,  jede 
aus  a5  einfachen  Ketten  und  jede  geschichtet  mit 
weifser,  zuvor  in  der  erwähnten  K  al  i  lauge  eingeweich- 
ter Ltfnwand,  dia  bei  allen  Karten  dieselbe  Quadratliäche 
darboth;  auch  hatten  beide  Batterien  Zinkplatten 
von  demselben. rTea-Gttfse  und  derselben  Gröfse  (a5 
Q^adratlinien  Fläche)  zum  IMfitbestandtheile. 

:  Dia' eine  dieser  Bäftterleta  enthielt  ausserdem  noch 
l5  Eisenplattön  von  der  Beschaffenheit  u.  Gröfse 
Mt  schon  früher  in  Gebrauch  genommenen  (oben 
^^^4^);   dia  andere  a5  Kupferplatten   (jede  von 

17* 
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56  QuadratUnioi]  Flache).   Beide  gewährten  schon,  heim 
zuföUigen    Berühren    des    unteren    PoFs,    auEFalleod 
starke   Entladungsschläge     (was   mkh   hesttinrnte    sie 
nicht  aus   mehr  als  a&  einfachen  Ketten  bestehen  zir^ 
machen)  und  beide  gaben ,  vollendet ,  bei  gänzlichen 
Schliefsen  mittelst  eineis  Eisendraht's,  dejatliche  Funken;  > 
indefs   wurde   in  beiden  Beziehungen  die  Eiaienhaltige 
Säule  von  der  Kupf  erhaltigen  bei  weitem  übertroF- 
fen,>    und    während  diese    die  bekannteh  elccentrisch*.^ 
straligen  r  o  t  h  e  n  Eisenfunken  sprühend  -  zur  Entwicke- . 
lixng  brachte ,    sah.  'man   bei   jener   nur  '  sehr  kleine 
Füiikehen,    und   während    bei    der    Eisen -Säule   der- 
Entladungsschlag  kaum  ih's  zweite  Glied  der  mit  Lauge 
stark    gefeuchteten 'Finger«   hinaufreichte, '  wurde    er' 
bei    der  Kupfer  -  8a\de    fast    bis    zur   Handwurzel 
hinauf  verspührt.  1    .     :"  .  '        \. 

Es  verbinden   diese  Art  von  Kupferhaitigen  Bat« 
terien  mit  dieser   auffaiilend'  grofsen  Wirksamkeit  den 
bei  der  Anwendung  nich^    zu  übersehenden  VortheU: 
dafs  die  Kupferplatten  ^bei   voUkommea    metallisch 
glänzend  bleiben  und  nur  abgewaschen  und  (voUstänn : 
dig)    getrocknet   zu  werden    brauchen   um   durchaus 
rein  und  zu  neuen  Versuchen  brauchbar  zu  erscheinen, ; 
und  dafi  auch  die  Zinkplatten  nur  wenig. angegriCFen 
werden^  und  einmali^ges  Abwaschen  in  staitk  verdünn«  ^ 
ter  Schwefelsäure    iznd   darauf  in:Waiser  sie  wieder 
oxydfrei  und  durchaus   rein  hervorgehen'.  ViS&t,     Auch  - 
verliert    man    bei   dieaieri>Battexien*'.Zusammenietzung,.' 
nicht  den  Träger' des  feuchten  Leiters,  denn  während 
Pappe  kaum  zweimal,  und  Casimir  kaum  5  ^^4  mal, 
Behufs    saurer  Plattenpäar-Feuchtnngen'in  Gebrauch^ 
genommen  werden  können  ^  ohne  für  darauf  folgende 
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'diitte  oder  fünfte  Batterie  -  Zusammensetzongen  un- 
tauglich *  zu  erscheinen,  löst  sich  di^  Langhaltige 
Leihv^and  leicht  von  den  Metallen  ab,  ist  durdi 
blofses  Ausspühlen  in  Wasser  schnell  säaberungsfähig 
und  verliert  dabei  kaum  merhlich  an  Haltbarkeit. 
Endlich  wirken  auch  die  mit  Lauge  gebauten*  Batte^ 
rien  ^freit  länger^  als  d^e  mit  Salzen  oder  Säuren  er- 
richteten: weil  sie  das  Wdsser  der  Luft  nicht  über- 
lassen, sondemes  vielmehr  entziehen  und  sich  dadurch 
gehörig  feucht  erhalten»  ohne  dabei  beträchtlich  an 
Wirksamkeit  einzabüCien  *},  ' 


Verfolgend  die  oben  S.  »44  n.  ••  ^  erwähnten 
Versuche:  über  das  ^Verhalten  des  Eisen's  zu  -—  von 
Salpetersäure  bedecktem  Merkur,  theilte  Prof.  Dr. 
Hunge  dep  Qten  und  aiten  J^li  v.J.,  unter  anderen, 
nachstehenden  hieher  gehörigen  Versuch,  mit: 

,JBringt  man  einen  mit  verdünnter  Salp-e- 
ter säure  übergoss^en  Tropfen  Merkur  mit  einem 
Stückchen  Zink  in  Berührung,  so  erfolgt  nur  Gas- 
entwickelung **)  aber  am  Merkur  zeiget  sich  nichts 
von  jenen  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  durch 
Eisen  erwirkbaren  Bewegungen  ([oben  S.  a44  Anm.) 
Anders  sind  dagegen   die  Erscheinungen^    wenn    statt 


.  *)  Ansiehan^  dtr  «tBfeipbäriiohaB  CarboaAäars  schfräcbt  sie 
ebeiif'aUf  iiar  wenig ;  Au  bei ageb  wenigt teds  meine  beute 
zerlegten  und  vor  8  Tag<en  gebauten  Kalibaltigen  Säaletl.     K. 

**}  Auch  bei  Anwendung  aller  Übrigen  Oxygen-,  jChior-, 
Jod -9  Brom-  oder  Fluor  in- SSuren|.  weil  nüt  allen:  beide 
Metalle  eine  vollständige»/  als  eoJcbe  «tett  .Wasser Zer- 
legung bewirkende  galvaniecbe  Kette  bildem  >•         K.     ' 
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derSalpetenäare  «alp etersaur^a  Merkaroxydu)» 
in  Form  ^ner  das  Merkur  bedeckenden  concfentrirten 

^(Lösiingy  gewählt  wird.  Berührt  ^lan  dann  ein  unter 
solcher  Lösung  ruhendes  Merkurkügelchen  mit  eine^ 
Zinkstreifen,  so  geräth  es  in  heftige  Bewegung^  ix^- 
dem  es  abwechselnd  am  Zink,  mit  ^grofser  Schnellig- 
keit hinauf  läuft  und  wieder  herabfällt,  und  solchen 
Wechsel  solange  vollzieht:  bis  das  Zink  aufgelöst  o4er 
die  Oxydulauflösung  erschöpft  ist.  In  4er  Hüssigkeit 
Bndet  eine,  von  der  Merkurfläche  ausgehende,  heftige 
Strömung  statt.  Noch  auffallender  ze%t  sich  dye 
Bewegung,  wenn  man  auch  einen,  unter  der  so  eben 
bezeichneten  Lösung  befindlichen  Merkurtjopfen ,  von 
etv^a  1,5  bis  ät  Linien  Durchmesser,  mit  einen  ohn- 
gefähr  3  Linien  langen  Zinkstreifen  belegt;-  das  Mer- 
kur geräth  sobald  es  dem  Zinke  anhängt,  in  heftig 
zuckende  Bewegung,  in  deren  f^olge  es  mit  grofser 
Gewalt  "hin  und  her  geworfen  wird ,  worauf  sich  bald 
eine    fortschreitende  Bewegung    einstellt^*).      Andere 

.  Metalle  sind  ohne  Wirkung;  selbst  Eisen,  das  doch 
das  Merkur  unter  verdünnter  Salpätör^äure  in  so 
starke  Zuckungen  versetzt  ( oben  S.  a44  Anm.)  — . 
Der  Versuch  gelingt  jedoch  nicht  immer  in  gleichem 


'^)  Als  R.  den  Versuch  mittelst  eiaes  randen  Porzellanschal- 
chena  (oder  Taschnäpfcben)  dessen  Mitte  etwas  erhöhet 
erscbiea,  aufteilte,  erfolgte  die  Drebaog  des  toa  Zinlf  be- 
lasteten Merkor  mit  demselbeo  im  Kreise  herum,  und 
zwar  mit  so  grofser  Gesehnrindigkeit,  dafs  ^in  Kreis  von 
^0,75  Zoll  Durchmesser  wenigstens  3oMal  in  einer  Mivute- 
beschrieben  wurde.  So  wie  die  Flüssigkeit  bis  zu  einem 
gewissen  Punkte  zersetzt  war,  hörtie  die  Bewegung  plötz- 
lich auf;  zugleich  seigteiich  auf  dem  Merkurspiegel  eine 
scbwana  Haat^  K. 
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Grad^^  was  a^ipea  Grapd  hat  in  dem  schwer  xu 
treE[epden  ^richtigen  Yerhältnifs  des  Zink's  zum  IVIer* 
kur;  zuviel  des  ersteren  vermag  das  letztere  nicht 
mit  fortzubewegen,  und  zuwenig  wird  gleich  in  sol- 
e^^in  Maalse  vom'^^exiifvr  umhüllt,  dals  die  Oxydul-» 
auBosung. nicht  auf^s!Zink  zu  wirken  V^ermag.  Im 
letzteren  Falle  braucht  man  jedoch  nur  ein  kleines 
Stüdk  Zink  beizufügen,  um  das  Merkur  zum  Bewe* 
geo  zu  bestimmen.  Aach 'darf  das  salpetersaure  Mer- 
ktirozydul  nicht  mehr  £r6ie/ Säore  enthalten,  als  zu 
seiner  Lösung  in  Wasser  nothwendig  ist.  Am  besten 
wird  sie  sa  obigem  Zwecke  bereitet:  durch  kaltes 
Ueberdecken  des  Merkor  mit  einer  Salpetenäure  von 
i,ft8  Eigengewicht,  die  zuvor  mit  %  Maa&en  Wassec 
verdünnt  worden  war/'  —  Ich  habe  diesen  Versuch 
wiedwholt,  anfänglich  nicht  mi^.  sehr  ;  glücklichen^ 
dannaber  mit  sehr  ausgezeichneten^  Erfolge;  l^tzt^^e  Wi^^ 
derholung  veranlafste  mich  ihn  zum.Yorlesungsyersuche 
ztt  erheben;  woza  er  sich  sehrwoM  eignet,  zumal  wenn 
man  demselben  (bei  4ar  Abhandlung  >  des  Galvanismus} 
alsCommentar  folgexillkfst  ZiUErman's  und  Ritter's 
Versuchen:  über  den£influls  der  Elektrizität  auf  Co- 
häsionserscheinu^gen.  Vorläufig  ^  merke  ich  hier  nur 
an:  dafa  man  sich  nicht  nur  eines  durchaus  reinen 
und  daher  leicht  beweglichen  Merkur,  sondern  auch 
reinen  Zipkes  \bedienen  mu&,  wenn  der  Versuch 
schön  ausfallen  soll;  auch  ist  qs  zweckmäfsig,  das 
Schälchen  zuvor  etwas  anzuvyärmen.  Es  führten  mich 
iibtigens  diese  Wiederholungen  zu  weiteren  Verfol? 
gungen  der  dabei  eintretenden  merkwürdigen  Eracheir 
nungeii,  deren  IVlittheilung  dem  nächsten  Hefte  die- 
ser Zeitschrift  auCbehaltep  bleilj^n  möge.  .^K. 
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lieber  die  Gegenwart  der  Essigs &ure  in 
denNelkeoi  und  den  Nelkenstielen; 

TOD 

Dr.    Th.    W*   Chr.    Martius,    Lehrar    der 
Fharmacie  und  Apotheker  in  Erlangen. 


Zehn  Pfund  gute  troekent  Cajenne-  Nelken  wor- 
den» zur •  Gewinnung  des  Oelet^-in  einer  geräumigen 
Blase  eingesetzt. 

Da  sich  bei  der  Beratung  dieses  Oeles  gewUin^« 
lieh  der  Uebelstand  zeigt,  dals  sich  das  Wachs  (?) 
der  Nelken  bei  den  öfteren  Destillationen  am  Boden 
ansammelt  und  datdurch  ein  Anbrennen  der  Blase  ent^ 
steht  y  so  liefs  ich»  ehe  die  Nelken  der  QestillatioQ 
Unterworfen  wurden,  eine  dreifingerhohe  Schiebte 
reinen- 6ande»  in  die  Blase  geben. 

£s  waren  vierzehn  Destillationen  nothig,  um 
alles  Nelkenöl  z\jl  erhalten ;  dabei  ereignete  sich  je* 
doch  der  Uebelstand,  dafs  bei  der  Z»'y  7.»  1 1*  und 
]5ten  Destillation  die  Flüssigkeit  überstieg  und  sieh, 
mehr  oder  weniger  häufig,  schmutzig  weilse  oder 
braune  Iflock^n*  am  Boden  der  Vorlage,  absetzten. 
Die  jedesmaligen  erhaltenen  Destillate  wurden  wieder 
auf  die  in  der  Blase  befindlichen^  Nelken  zuriickge» 
geben  und  selbst  die  braunen  bei  den  angeführten 
Destillationen  gewonnenen  Flüssigtceiten  wurden  auf 
diese  Weise  verwendet.  Nach  der  letzten  Destillation 
besals  die  Flüssigkeit  in  der  Blase  eine  braune  Farbe, 
einen  schwachen  Nelkengeruch  und  einen  mehr  pfef« 
derartigen  als  nelkenlahnlichen  Geschmack. 
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Betnerken  moft  ich  noch»  däü^  sobald  sich 
braune  docken  zeigten»  die  Menge  des  mit 
überdestillirenden  Oeles  sehr  unbedeutend  erschien. 
Die  b^  d«n  drei  letzten  Destillationen  erhaltenen 
Flüssigkeiten  wurden  cohobirt»  wobei  sich  noch  ohn- 
gefahr  eine  und  eine  halbe  Unze  Nelken&l  au^chie- 
den»  und  die  Destillation  selbst  wurde  so  lang  fottgesetzt» 
bis  das  Wasser  beinahe  wasserhell  ablief.  Die  bei 
der  Cöhobatiön  gewonnene  Wassermenge  betrug  nahe 
an  la  Maafs,  rdthete  das  Lakmus  und  nahm  auf  Zu- 
satz von  Kalkwasser  eine  rdthlich  braune  Fazbe  an. 
Mit  Reagentien  zeigte  das  DestUlat  folgende  Erschei- 
nungen: 

i)  Aetzammon  schied  das  im  Wasser  schwe- 
bende Oel  in  kleinen  Tröpfchen  aus,  nach  eini- 
ger Zeit  nahm  .'die  Flüssigkeit  eine  rötUichgelbe  Farbe 
an.  Die  mit  Aetzammon  schwach  übersetzte  Flüssig- 
keit zeigte  mit  Reagentien  folgende  Erscheinungen: 

a)  salzsaures  Eisenoxyd  bewirkte  eine 
schmutzig  grünbräunliche  Trübung.  ' 

b)  salzsaures  Eisenoxyd'ul  gab  damit  eine 
ähnliche»  nur  mehr  grünliche  Färbung. 

c)'saures  essigsaures  Bley  gab  "starken 
weiCien  Niederschlag. 

d)  salpetersaures  Silber  schien  nicht  dar- 
auf zu  wirken. 

e)  saltsauresZinn erzeugte weirslicheTrüfbung. 
f)'*salzsaure8  Gold:  weifse  wenig  ins  Gelbe 

gehende  Trübung. 

g)  salpetersaures  Merkuroxydul:  bräun- 
lichschwarze Trübung. 

h)  salpetersaures  Kupfer  bewirkte,  in  ge- 
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Nifdersqlilag;  Zusatz  von  mehr  4^8  Aeagi^ns  veräQ» 
dejcte  die  rFarbe  in*«  Grünliche. 

i)  ähnlich  w^kt^  5ch.w«f6l8aor%a;JKDpfer. 

k)  /salzsaures  Platin  blieb  imvecanjiein* 

Da  dturch  diese  Reactionen  die  .fifi^iir.  des  Sa 
dem  Destillate  .beJfindlichen  Stoffes  nicht 'kenntlich  z« 
inachen  war,  was  theilweise  durch  die  Geg^nw^  des 
Aetfarnmpns  verhindert  wurde,  «o. stellte; teha^t dem 
reinen  Destillate  noch  folgende  Ye^SQQhe.^nr 

a}  salzsauires  E  i  s0  n  <)  x  y  d  u  I;  bewirkte 
efnp^  i?  .^zsäure  lösUche,  sdimutzig.griindTräbupg. 

3)  salzsaures  Bisenoxyd   bewirkte   bräiu)*- 
,  liehe  Trübung 9  .die  nach  fünf  Stunden,    wo    ^mmt« 

liehe  Versuche  nochmals  Untersucht  wurden,  auE  Zut- 
tatx  von  Salzsäure  gänzlich  y ^schwand.. 

4)  schwefelsaures  Eisenoxydul  machte 
die  Flüssigkeit  schmutzig  grünlich,  Später  war  die 
Farbe  in's  Schmut'zig - Weifsliche  übergegangen.* 

^5). saures  essigsaures  Bley  g^b  gelblich- 
weiCse  Trübung;  nach  5 stündiger  Ruhe  hatte,  sich 
ein  gelblichweifser  Niederschlag  abgesetzt »  die^übo]^* 
stehende  Flüssigkeit  war  helle,  .       « 

^  6):,8alpetersaures  Bley  schien.  Anfai^gs 
nicht  einzuwirken ,  später  hatte  «ich  eip  starker  golb- 
lich  weifser  Bodensatz  gebildet. 

7)  $ a  1 2 s 91  ü r e s  Zinn  wurde  damit  müchicht 
weils.  .        • 

9)  $.alpetersr99re&  K'upfer  schien  nicht 
darauf  zu  wirken,  später  hatte  $ioh  ein  w^ifser  flocki- 
ger Niederschlag  gebilder* 
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9)  schwefelsaures  Ku-p.fex  v  i^erhieh  sich 
wie'  das  vorhergehende  Reagens;  später  hatte  sieb 
ein  schwacher  blaulichweirser Niederschlag  abgesetzt;. 

10)  salpetersaures  .Mer.kuroxydul  b^r 
wirkte  eine  graue  Trübung,  die  s|ch  späjter  ^Iß 
ein  fest  an  dam  Boden  des  Gefäßes  ansiti^ender  Nie- 
desschlag  abgesetzt  hatte. 

11)  salpetersaures  Merkoroxyd  machte 
die  Flüssigkeit  heller;  später  nahn^  sie  eine  hya? 
cinthroth'e  *  Farbe  an ,  und  ein  weifslicber  Nie^ 
derschlag  hatte  sich  abgesetzt. 

ist)  Sublimatlösung  machte  die  Flüssigkeit 
heller  und  blieb  damit  unverändert« 

•  l3.)  salpetersaures  Silber  schien  Anfapg^ 
nicht  darauf  zo.  wirken,  später  hatte  sich  ei«  violett* 
tchnvarzer  Niederschlag  gebildet.  . 

i4)  essigsaures  Silber  bewirkte  in  Mei- 
nen Mengen  keine  Veränderung,  greiserer  Zusatz 
machte  die  Flüssigkeit  heller;  später  hatte  sie  eine 
in*^  Röthliche  gehende  Färbung  angenommen. 

.i5)  salzsaure  sGold  gab  eine  schmutzig  grün« 
•liehe  Trübung»  nach  längerer  Ruhe  hatte  sich  etwas 
metallisches  Gold  abgesetzt.  .  . 

16}  salzsaur^s  Platin  wirkte  nicht,  selbst 
iMch  längerer  Zeit 

.  .  17)  salpetersauresv  UranoKy.d  bewirkte 
eine  schmutzig  weiCse  Färbung,  blieb  übrigens  mit 
der  Zeit  unverändert. 

18)    salpetersaurer    Baryt     schien    keine 
Veränderung  hervorzidir^gen. 
'    ''    19)  Galiustinktur  blieb  unverändert. 

20)  Alkohol  machte  das  Destillat  helle.       ^ 


£68  Martius 

-    Diesem  za  Folge  ergiebt  fich^    dars  das  gewon- 
nene Destillat  eine  freie  Säure,  ätherisches  Gel  und  einen 
eigenthütnlichen,  vorzüglich  auf  Eisen-  und  Metallsalze 
wirkenden  Stoff  enthielt,  der  jedoch  nicht  näher  l>estinunt 
wurde ,   indem    mir   vorzüglich   darum    zu  th^n  war« 
die  Natur  der  aufgefundenen  Säure  zu  ermitteln ,  wo- 
zu ich  folgenden  Weg  einschlug :     Das  erhaltene  De* 
stillat   wurde    mit    Kalkwasser  im    Ueberschüfs    ver- 
setzt, was  anter  der  schon  früher  bemerkten  Erschei- 
nung der  Färbung  und  geringen  Oelausscheidung  ge- 
schah, und  nun  einer  Destillation  unterworfen.     Das 
übergehende  Wasser  war  schwäch  braun  ge&rbt  und 
zeigte  gegen  Eisensalze  die  oben  angeführte  Beaction. 
Der    in   der  Blase  befindliche  Rückstand  wurde .  nun 
eingedampft  und  der  dadurch  erhaltene  Rückstand  in  isinet 
Ideinen  Retorte,  mit  ^Phosphorsäure  Übergossen,  einer 
Destillation  unterworfen.     Das  übergegangene  Destil- 
lat  war   schwach    milchicht,    roch   dabei   stark   nadi 
Essigsäure ,  röthete  Lakmus  sehr  stark  und  bei  länge- 
rer Ruhe    hatte   sich  ötwas  Nelkenöl  auf  dem  Boden 
abgesetzt.     Durch  Filtriren    wurde   dasselbe    getrennt 
und  eine  vollkommen  wasserhelle  Flüssigkeit  erhalten» 
die,  mit  Bleyoxyd,  Kali  und  Baryt  in  Verbindung  ge- 
bracht»    Salze  bildete,   ^e  sich  bei  genauerer  Unter- 
suchung als  essigsaure  Verbindungen  zu  ejfkennengabenv 
Der  Geruch    nach  Nelken>  war  schwer '  zu  entfernen', 
auch  erschien  der  essigsaure  Baryt  gelb  gefärbt  •  einge- 
dampft und  aufs  Neue  kalt  gelöst  und  fiitrirt,  konnte 
die  geringe  Menge  des  beigemischten   und  anhängen- 
den  Nelkenöls   beinahe    ganz'  entfernt   werden.     Um 
nun  zu  sehen  ^    ob  auch   andere  im  Händel  vorkom- 
mende Nelkensorten    bei  Destillatton  mit  fWasser   ein 
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das  Lal<mu8  röthendes  DestQkt  liefern,  so  v^^rden  melirdre 
derselben  nach  und  nach  der  Destil^tion  unterworfen  und 
dte  übergehenden  Flüssigkeiten  zeigten  mehr  oder  weniger 
die  Gegenwart  einer  Säure*),  Um  nun  zu  unter- 
suchen, ob  die  Nelkenstiele  nicht  ebenfalls  Essigsäure 
enthalten,  wurden  drei  Pfund  derselben  destillirt  und  nach 
einer  dreimaligen  Destillation  >^ar  den  rückständigen 
Nelkefnstielen  aller  Nelkengeschmack  entzogen.  Das 
übergegangene  Destillat  rothete  das  Lakmus  schwach,' 
wurde,  mit  Kälkwasser  versetzt,  röthlith  brstun  üftd,* 
wie  früher  angegeben  behandelt,  lieferte  es  (durch  Zer- 
setzung mil:  Schwefelsäure}  verdütinte  Essigsäure. 

Aus  den  angestellten  Yersüchen  lassen  sich  fol* 
gende  Resultate  ziehen:  ^ 

i)  Es  kann  durch  Sand,  wenn  er  in  hinlänglicher^ 
Quantität  bei  der  Bereitung  deü  Nelkenöls  in  die 
Blase  gegeben  wird,  das  lästige  Anbrennen  der  Nel- 
ken verhindert  werden. 

a)  Durch  zu  starkes  Feuern  wird  aus  den 
I^elken  ein  Theil  des  Garyophyllins  *.*)  mechanisch 
mit  übergerissen  ,und  dadurch  die  Menjge  des  zu  er-' 
haltenden  Odles  vermindert. 

S)  Die  Cajenne -Nelken  enthalten  Essigsäure, 


*)  J.  F.  Leonhard  in  Leipzig  hatte  die  Gute,  mir  saf 
meine  Anfrage  sa  erwiedern,  dadi  auch  dort  bei  Bereitang 
des  Nelkenöle  das  übergehende  Waiier  Lakmoi  rdthete. 
Ana  welcher  Nelkensorte  es  geivonnen  wurde,  war  jedoch* 
Hiebt  angezeigt.'  M.  * 

**)  Eine  noch  nicht   vollendete  UntersncfauDg  zeigte  nlmlicb, ' 
dars    die  brannen  Flocken   von  NelkeSdl  dttrcbdrungenei 
Garjrophyllin  waren.  M. 
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wekhe   wabrscheizilich   beim   Tiockenen    durch   Zer- 
setzung von  Schleim  oder  'Zucker  gebildet  wird. 

4)  Bei  äßt  DestiUAion  der  angeführten  Nelkex^-  ^ 
6orte  wird  ein.  auf  Metallsalze  besonders  starkwirken« 
der  StoCF  mit  übergerissen. 

.    5)  Auch:dieNelkenstiolel^efe;rn.beiderDestillati(>n 
ipit  Wässer,  E^igsäur^. 

;  Höchst  Wahrscheinlich  wird  auph  jdi^ch  die  Ge- 
genwart der.S^sigsäme  und  des  auf:  die  Metallsalze  be«. 
sf^prs  stark  ixrirkendea  ^toffes,^  das'  Wasfer  disponiit, 
eine  nicht  unbeträchtliche  Mj^nge  Nelkenöl  aufgelöst; 
zu  halten  und  daher  jäürfte  ^s  nioht/unzweckmälsig 
sejB^  durch  yorsichtigen  Zusatz  .^on  Aetzammon  die 
Ausscheidung  des  Nelkenöles  aqs  ji^p  bei  äen  DestiU 
lationen  gewonnenen  Flüssigkeiten  zu  bewirken  und 
dadurc}i  die  ÜV^enge  des  zu,  gewinnenden  ,Oeles  zur  yer«'^ 
mahrei^.  Es  würde/  sich  dßs  Afitzanimpn;.  schon  defs* 
wegen  am  befsten  dazu  8chi9k^n,^da  es  nach,B,p-: 
najBtre  mic.d^m  ^elkenöle^^eine  sehrlo^j»  Yerbindang 
eingeiht.  Auch  Kalkwasser  w^urdar,  ^h; ; vielleicht'  %Q. 
diesem  Zwecke. ^ign^ii,  jepn  wet^n:  sch^  Bonaatre« 
gefunden  hat^  daß  das  NelkenölMpit/dem  Kalke  ^eiiif^: 
ini;i^e  Verbindung  eingeht» ;  ^o'wiid.  diei;§lb.e  doch  blps  da- 
durch erhalten»  dafs  ein  grofser  Ueberschufs  von  Aetz-_ 

kalk  mit  Nelkenöl  und  Wasser,  gpkocht  werden  mufs. 

,   • .  •      ...         '   .  .  i '^i- •     .         '    .       .  .  ■ 

Die  vorstehende  Untersuchung  hatte  ich  Ge- 
legenheit schon  vor y drei  Jahren  anzustellen,  und  es 
war  mir  angenehm ». in  den  letzte^  Tageny  Veranlas- 
sung zu  finden  y  diese  schon  früher  geme^bte  Beob* 
achtung  aufs  Neue  durch  eine  ähnliche  Arbeit  best^- 
ti^en  zu  kömien.  ^ 


UcBcr  eine  nothwfeiwUge^'Gorreclion,  •♦vel- 
che  '  bei  der  Bestimhlung  der  ßigehge- 
wichte  fesler  Körper  in  Wasser  in  An- 
Wendung  gebracht  werden  .mufa  5 

*  Hofräth^Qsanii ,  Proftssöf  der  Physik  zu 
WurMurg.   ... 


Sinib.  tufiUigei  U^jbsrbtoililnmg  .  mjdMr^Y^ryiKba. 
ül^er  ^eseii.OegiiottaDd..hit  jimch  «U  einer  o^^j».  tto*- 
•mraoteiieii  qFJbatisacto  gbfübrt^caoa  /der  ücb  üa  rbeob- 
achtete  «AbwtfiäiiMig,  da&  nändieh  die  Zahteuwerther 
für  idi^  fii^Qgewiohte  fester  Kötzer  in  einem  gewis- 
An  VAc^Ilmb;.  2U  den  «bioluten;  Gewichtem  der  an- 
geiKändteiiiJV^engfito  stehen»  erklären  lattem  Ich. will 
jetzt  ers&M^,  wie  ich  diese  Versuche  aogeai;ellt,  habe 
und  wM;!^  zu  dieser '  Thfitsache  gel^ommep.  1^9. 

Bei&anntlich  feilen  $^  Bestimmofigen'  Apt  Eigen- 
gewidhtQ' fettet  Körper,  m«  tso  genauer  aas^^r  ye  klei- 
ner d^76ewkht  des.  cGefaAe»  iitt,  worin  j  gewogen 
wird,  gcTge»  das  GeuMcKt:  des  Wassers  und.  dei^  daria 
befindliche^  fiiibstaax ;  ich  wat  daher  bei  Fortseta^ung, 
dieser .  Versuche  zunächst,  daxsauf  bedacht  eiq.  leichtes 
i»d.'gerä\imigesi  Gläsdiea  .einxucichten:^  iob  wählte 
biezu.ein  ge^öfanllohes  Arzenelglas«  d^ssep.  Qciffnungs-, 
Band  idi  .sd^Ueifen  und  mit  einem  dünnen  ebenfalls 
abgescUUffsnenGlasplättchen  versehen  liers,  U19  deir 
räumlichen.  Inhalt  desselben  aussuroitteln»,  wurde  es 
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mit  r^inom  desi»llirtra.W!as3Ar  fast  gätizUöh  gefüllt 
und  nebst  einem  andern  Qlase ,  welches  >  ebenJFalls 
Wasser  enthielt,  nachdem  beide  erwärmt  worden  wa- 
ren,  unter  den  Recipienten  der  Luftpumpe  gestellt. 
Das  Wasser  wurde  jetzt  durch  Auspumpen,  zum  Kochen 
gebracht  und  so  lange  ä^mit  fortgefahren,  bis  sich 
nur  Wasserblasen .  aus  demselben  entwickelten.  In 
diesem  Zustande'  wurden  nun.  bei^e  Gefälse  a4  Stun«* 
den  lang  im  luftleeferi'  Räume  erhalten«  Hierauf 
wurde*  der ^BK»oipieiita(^0ftfEn^  .^tmd'  dib  iiwäfateiid' d^m 
Kochen  durch  Aussprudeln  aus  dem  Gläschen  verlo- 
ren gegangene  Wasser  durch  Zugielsen  aus  dem  da- 
neben'  gestMdenen  :Os^ftd<-'0i^nzt  #13  sog^iai  die 
Oeffhung^' des  Gläschens  tüte  Aein'Gltfsp^tcheQ  bedeckt. 
Gleich  nach  dem  Wägen  rwuHe  die  TeibpetatiSD'des 
Wassers  besttmtm.  '  Die  auf  liese  Wiälse.  ^ihsdtenea 
Ergebnisse ,  sind  in  folgender  ^XJ^ersid|t^«nt&alten: 
Gewicht  des?  Wassers  •  Temperatur.  ^*  Barometerstand 
im  Gläschen  in  Grm.  Centesimal-Grade«  pari8.Z<dle. 
i)  175,458  16,75        ■'      af^A<^,t 

a)  175,575  »9557  J^7''5^'',5  ,. 

,      5)  iVSjSfii  *  »9*7*         -    '      — 

4-)  i7«,595  ^'^  wBsn^  ä7^'5"^,o 

'Die'  Ditterenzeit  i»  den  beobsfehtetm  Bardnieter'- 
ständen  sind  zu  unbedeutefad^  älsdals  die  demselben 
entsprechenden  verschiedenen  Dichcep^  der  Luft  einen 
£inflüfs  haben  könnten  «irf  die  Zahlei^,  auf  welche 
bei  dteseh  Versuchen  noch  tait  Sicherheit  gerechnet; 
werden  kann«  Die  Differenzen  in  den  Eigengewich- 
ten der  Luft  zwischen  aQ^^  und  ^7'^  ^Barometerstand 
fangen  erst  in  der  5ten  Decimalstelie  nach  dem. 
Komma  ati,    liegen  also  ganz  austerhalb -der  Grenze^. 

V     .auf 
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auf  welch«;  b[6i  meinen  Versuchen-  noch  mit    Gewiß- 
heit {[erechnet    werden   kann.     Ich    habe    daher   die . 
erhaltenen  Zahl^nwerthe  nur  hinsichtlich  der  Ausdeh- 
njong  des  Wassers  und  des  Clafses  durch  die  Wärme 
corrigirt. 

Ich  habe  die  erhaltenen  Werthe  auf  folgende 
Weise  auf  äSe  Tjörnj),  von  i8*^Cel8.  reduzirt.  Das 
Gläschen  farsrböi  16^,75  Geis.  i75,4S8  Gram.  Was- 
ser.  Der  Temperatur  von  16^  entspricht  ein  Eigen- 
gewicht dVs  Wassers  gleich  099991717»  dem  von 
175,0,9990247,  die  Differenz  beider  Ist  0,0001470  : 
nehinen  wi[  nun  an,  dafs  innerhalb  zweier  Grade 
dier  hiinderttheiltgen  Scale  di^  Eigengewichte  des 
Walsers  pcopbrtional  and  den  Hunderttheilen  eines 
•Gradea,.  soj  ii^^d  .4as  Eigengewicht  des  Wassers  bei 
16*^,75  gefunden  werden,  ^enn  wir  das  Prodi^kt  . 
p,75  x.o,QOOx47  .  vom  Eigengewicht  des  Wassers 
A^ei  \€'^  ßhzi^hens  Wir ,  erhalten  hienach  die  Zahl, 
0^999061 5.,.  für  dap  Eijgengewicht  des  Wassers  bei 
•16^,75.»  Durch ^  eine  .einfache  Proportionsrechnung 
läTst  sich  nun  mittelst  dieser  Zahl  finden,  'wie  viel 
.Wasser  das  Glas  bei  18^  C.  fafst.  Man  erhält  für 
diese  Temp.  die  Zahl   175,411 6* 

Es  i^t.nun  poch  übrig  die  Ausdehnung  des  Olafses 
(durch  die  Wärme  in  Rechnung  zu  nehmen«  .  Nach 
.Smeaton  ist  die  Ausdehnung  des  Glafses  Von 
o^^ioo^  gleich  .o,ooo83.»  sie  beträgt  also  für  je- 
den Grad  .  iex  hunderttheiligen  Scale  0,0000 o83. 
.Sjetzen  wir  nun  ^ dein  räumlichen  Inhalt- des  ölafses  bei  * 
»iB^sri,  Bo  i^t  er  bei  16,75  gleich  1 — 8.  OjOOöooöS. 
.1j»»5«,  Mulüplicirtman  daher  ijb,iiti  mit  OiOOOoi49r 
1,25  so  erhält  man  das  Produkt  o>oo54  #  Welches  zu 
Archiv  LChcmic  u.  MeUÖrol.  B.d.  H.34  18 
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I75>4i2  Iiinzu  addiri  die 'Binsiclitlidfi  der  Aäsdehiiaiig 
des  Glafses  durch  die  yfikrme  für  die  t'einp.  von 
1 8®  C.  corrigirte  Gröfse  175,417  'ifeiebt.  Auf  <Iiese 
Weise  sind  die'  erhaltenen  Zahlenwerthe  reduart  er« 
haltet  worden. 


Beobachtete  Gewichte.  ,  Beobachtete.,    auf  18^  Geis.         ' 
des  Wassers.  Temperaturen.  .  r^4ü?.  Werth^. 

0  175,438        .  iS?75    .     ^       175,417 

»)  175,5373.  ,        »9j37  /     175,407 

•'     5)175,361^    .  19J75  .    i75,4i4    ^ 

-4)  J»75'>393i  »M7  .     '      ?75,399 

Nehmen  wir  aus  diesen  viet-Yersuchen  das  Mi€<r 
tely  so  erhalten  wit  für  die  Menge  reiaen.loftfceien 
Wassers,  welches  idas  Gläschen  trei  iJB^Cds. ,ztt  £bs*' 
seh  vermag,  die  Zahl  175*409.     ' 

"Dio  nachfolgenden  Versuche  sind  -so  berechnet 
worden ,  dafs  nachdem  die  Menge'  des  Wassers  iiä  - 
Gläschen  durch  Abzug  des  Gewichts  dör  an^wandteia 
.Glasstücke  gefunden  worden  war/  das 'Gewicht  de^ 
selben  hinsichtlich  seiner  Absdehnung  durch  die  Wärme  .^ 
und  das  des  Gliafses  auf  die  oben  angegebene  Weise 
auf  18*  C.  reduzirt  Wurde«. 

Ich   will  jetzt    die  Thatsache   erzählen,    welche 
zurällig   von    mir    beobachtet   wurde  und  welche  den 
Grund    der    beobachteten  Abweichung  in  dem  £igen«' 
.gewichte  der  festen  Korpbr  enthält. 

Es  wurden  zu  einem  Versuche  a5>ia8t  Gram, 
Glasstücke  in  das  Gläschen  gethan,  diese  mit  reineai 
Wasser  Übergossen  utid  wie  bereits  angegeben   damit  ' 

verfahren.'  Das  Resultat    dieses   Versacfas   giebt   bU  \ 

gende  Zusammenstellung.  ,.        -    { 
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Absolute«  >  Gewicht  der  angew;.  Glasstücke 
5t5>»Ä8iGnn. 

Gew.  d.  Glasstücks      *  Temperatur .  -   Barometerstand» 
u.  d.  Wassers       Centeeiraal  Grade       .paris.  ZoUe 
190,57^  »1,11  a7''4/'^,o 

Diefs  giebt  berechnet  auch  die  l^emp.  von  i8^G. 
das  Eigengewicht  des  Glafses  zu  3,4916. 

DasGlä&cben  blieb  nun  5  Tage  lang  gefüllt  mit 
Gifts  und  Wasser  stehen ;  nach  "«diesen  wurde  es  rom 
Neuen  erwärmt,  das  Wasser  durch  Auskochen  unter 
den  Recipieaten  der  Luftpumpe  luftfrei  gemacht  i|nd 
^ch  a4  stündigen  Erkalten  von  Neuem  gewogen. 
Ich  erhielt  jetzt  die  Resultate: 

Gewicht  d.  Glasstücks      Temperatur.     Barometerstand 
,      u;.  if  Wassers.         centesimal  Grde.     paris.  Zolle. 

190,520  17,81  a7"5"',4 

und  derselbe  Versuch  den  Tag  darauf  wiederholt  gab 

190,528  16,70  a7"4'",4 

hieraus  das  Eijgengewioht    für  18^  C.  berechnet  giebt 
dasselbe  ,   ^^ 

aus  dem    ersten    Versuch  zu  2,5078 
-,-     «^     zweiten      —      — -  2,5o25 

Das  ]^ittel  aus  beiden  Versuchen  ist  2,5q5i. 

Das  Resultat  dieser  Versuche  in  Worten  ausge* 
drückt  ist  kein  anderes ,  als  dafs  das  Volum  des  Was<- 
jfrs  im  Glalse  einige  Tage  nachher  geringer  war, 
jpls  nach  den  ersten  24  Stunden.  Der  Grund  dieser 
Volumverminderung  kann  kein  anderer  s^yn,  als  ein)» 
Ztt^^mmanziehung  des  Wassers,  bewirkt  durch  die 
Adhäffon  des  Wassers  am  Glafse  und  an  den  darin  be- 
-6»flffilijn  QJas^füqkep. 

''         '     ,     '    18*' 
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(  Es   wurffen    jetzt '99,6889  Gram.  Glasstücke  an- 

gewendet.    Mit    diesen  erhielt  ich  nachstehende    Ke« 
.6ultate>  »ach  Verlaiaf* von   anstunden: 
Gew.  des  Olasst.  u.    '    Teneiperatar     ,  Barometerstand 
a.  Wassers  Gentesihial  Grdo       paris.  Zolle 

1)  a35,4i5  ^      x6,o6  ft7"4''',7 

a)  a55;438'     ^  i8,48'  a7^^4'^',9 

und  nachdem  die  Glasstiicke  acht  Tage  lang  mit  dem 
Wasser  in  Berührung  gestähden  hatten: 

3)  a55,3o8    ,  ,i7,56  ay'^i''^!    • 

4)  235,368  i6,48  ^  .  ly^'B''^« 
ich  war  nicht   wenig  verwundert  jetzt  em  geringeres 

"  Gewicjfit,  also  gerade  das  Entgegengesetzte  von  'dem 
im  vorigen  Versuche  beobachteten  Resultate  %a  er- 
halten. -  '  .  ,  ' 
Berechnet'  inan  die  Eigengewichte  nacV  diesen 
Angaben  für  eine  Temperatur  von  18®  C.,  so  erh'äljt 
man  für  die  beiden  ersten  Versuche  die  Werthe:      ' 

»,5092 

;.  k1/,   Mittel  hieraus  d>5ii6 

und  für  die  beiden  letzten: 

ft,5ö46 

^  H      .  Mittel. hieraus  SkSoio*- 

^,0074  ^ 

Hi6r  mufste  also  das  anfätigliche '  Volum  des 
•Wassers,  nach  den  ersten  24'Stundenj  in  den  nachfol- 
genden Tagen  sich  v^rgröfsert  haben.  Die  Ursache 
dieser  Erscheinung  kann  keine  ^andere  als  eine  Ab^ 
/stofsung  der  Wassertheile  durc)i  die  Glasstücke  seyti. 
Diese  Erscheinung  ist  bei  Weitem  weniger  auffallend 
als  sie  zu  seyn  scheint.  Läfst  man  eine  sogenannte 
Adhäsion;splattö  von  Glas  auf  Quecksilber  ruhen,  so 
findet  anfänglich  keine  Anziehung,  d.h.  eiAe- unmerk- 
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liehe  Abstofsixng  statt,  läfst  man  sie  aber  Tage  lang 
darauf  ruhen ,  ,  so  kehrt  sich  die  Abstofsung  iii  An- 
ziehung um  und  die  Glasplatte  haftet  dann  an  dem 
Quecksilber.  Dieselba  £r$che$i)|^g  Ist  ^benfall^  längsl; 
schon  an  schlecht  ausgekochten  upd  gut  atugekocb- 
teil  Barometern  hfi&bacht«t  worden,' 

Auf  gleiche  Weiire.  waxde  mit  a]i36856nn.*) 
Qlasst  verfahren. 

Die  Versuche  geben  folgende  Zahlenwerthe : 
Gew.  d.  Glasst.  u.         Temperatur        Barometerstaiid 
d.  Wassers.  Gentesimal  Orda.     paris.,  Zolle, 

i)  302,667  i3,5ö  a7"8'".gl 

»)  8025517  i4,5i  ft7''7>",i 

3)  302,707  13,87  a7"i'",i 

und  acht  Tage  spätor: 

4)  302,687  19,25  »7^'6'^,o 

5)  302,617                  i5,25   '      '  a7'V,4      ' 
€)  302,707                  i6,3i  27'^5"',9 

Uebersieht  man  diese  Resultate,  so  ergiebt  sicK 
sogleich ,  dafs  keine  so  auffallende  Differenz  zwischen 
den  ersten  drei  Versuchen  und  den  letzten  statt  fin- 
det. Berechnet  man  hienach  die  Eigengewichte  des 
Glafses,  so  erhält  man  für  dieTemp.  von  18^  G.  fol-* 
geriüe  Zahlen: 

1)  aus  den  ersten  drei  Vers...a,5o77 

Ä,5o57 
2,5090 
diefs  giebt  zum'  IVlittel  die  Zahl  2j5o68. ' 


*)  Das  GlSscben  war  davoa  fast  ganz  erfüllt. 
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ü)  Aas  don  letzten  drei  Vers.'    d,5io4 

a,5o68 

diefs  giebt  zum  Mittel  die  Zahl  a,5o9S- 

Sämmtliche  Yersuche  ergaben  die  Resultate: 
absolutes  Gew.  d.  Elg^ngew.'befitiihmt   £igenjgeyr«  bestb 
•^       Sngew.  Glasst;         iaach  »4  Stund-         nach  mehreren 

Tagen, 
i)     d5,ia8i  aAgiß       d,5o5inach5Tagto 

a)     9916889  a^SiiS       a»6oio  —  8  — 

i)  aii,5685  a,5o68       »^6095  ~.  8  ~  . 

In"  den  ärst^  The^  Meifier  Abhandljang  war  ich 
SU  dem  Resultat  gekomm'^i»  dafs  sowohl  in  lufthal- 
tigOA  >ls  auch  im  luftfreien  Wasser  die  Quotienten, 
welghe  die  Eigengewichte  ausdrücken  bei  Anwendung 
von,  im  Yerhältnifs  amm  innern  R^ume  des  Glafses, 
zu  geringer  Menge  der  Glasstücke  (als  auch  zu 
grofser  Men^e)  das  Eigengewicht  zu  klein  gefunden 
wui^e.  Vergleicht  man  hiemit  die  nach  a4  Stünden 
erhaltefnen  Eigengewichte  des  Glafses,  so  sieht  man 
die  früheren  Ergebnisse  bestätiget;  d.  h.  das  Eigenge* 
wich^,  welches  dem  mittleren  absoluten  Gewichte 
der  Glasstücke  entspricht  ist  gröfser,  als  das  bei  An- 
wendung geringerer  und  gröfserer  Menge  erhaltene. 
Die  Zahlen  der  zweiten  Reihe  unterscheiden  sich  we- 
niger von  einander»  als  die  der  ersten ,  demohnge* 
achtet  sieht  man,  dafs  gerade  das  Umgekehrte  statt- 
findet. Dem  gröfsern  Eigengewicht  der  ersten  Reihe 
entspricht  das  kleinere  in  der  zweiten. 

Das  theoretische  Resultat  aus  diesen  Versuchen 
ist,  dafs  di^  Zahlen,  welche  die  Eigengewichte  star- 
rer Körper  ausdrücken,  eine  kleine  Veränderung  durch 
die  Abstofsung  und  Anziehung  des  Wassers  zu  dem 
zu  bestimmenden  Körper  erleiden.  , 

j  Man  sieht  deutlich  ein,  dafs  diese  Abweichungen 

zu  der  Klasse  von  Erscheinungen  -  gehört, .  welche  die 
Capillarität  umfalst^   ich   sage   mit  Fleils  Gapillarität 
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und  Dicht  Adhäsion,  weil  im  ßegriEFe  ernteter 'nicht 
blos  die  Erscheinungen  der  Anziehungen  Von  Flüssig* 
ketten  an  «tarra  Körper,  sondern  acoch  die  der  Ab« 
stofsungen  begriffen  sind*).  I^efs  ist  aber  auch  -das 
Einzige,  was  sich  übet  dies^Erscheinungen  sagen 
läfst';  das  warum  kann  Bat  die  einzelnen  Fälle  noch 
nicht  angegeben  werden. 

Praktische  Folgerungen  la%sBti  dch  folgende^  a)is 
den  angegebenen  Versuchen  ziehen: 

])  bei  den  Bestimmungen  der  Eigengewichte 
Starter  Körper  in  Wasser  erzeugt  die  Capillaritat  Un- 
richtigkeiten in  den  Resultaten.  Sollen  ^lese  vermie- 
den werden,  so  mufs  man,  nachdem  der  Körper  mit 
Wasser  gekocht  worden  ist,  diesen  damit  noch  8  Tage 
lang  in  Berührung  stehen  lassen  und  dann  erst  die  Ope- 
ration der  Bestimmung  des  Eigengewichtes  vornehmen. 

1)  Zu  grofse  Menge  der  zu  bestimmenden  Sub- 
stanzen, d.  h.  soviel  y  ia1!s  das  Gläfs  fast  ganz  damit 
erfüllt  ist,  so  wie  zu  geringe  Mengen,  mufs  man  ver- 
meiden. Man  wird  am  besten  thun ,  so  viel  anzu- 
wenden, dafs  das  Volumen  der  angewendeten  Menge 
der  Hälfte  des  räumlichen  Inhalts  desGlafses  ^atspricht« 

3)  Die  Fehler  welche  durch  Einwirkung  der  Ca- 
pillaritat entstehen,  können  als  mit  der  dritteji  Deci;  ' 
malstelle  anfsingend,  betrachtet  werden.  Bei  Substan- 
zen, welche  ein  geringes  Eigengewicht  haben,  fallen 
sie  mehr  mit  den  , unvermeidlichen  Fehlei^n  der  Beob- 
achtung zusammen,  als  bei  solchen,  welche  gröfsere 
haben.  So  wurden  Fehler  bei  Substanzen,  welche 
zwei  Stellen  vor  dem  Komma  haben,  schon  in  der 
ersten  Stelle  nach  dem  Komma  bemerkbar.  Man 
sieht  diefs  deutlich  bei  meinen  Angaben  des  Eigen- 
gewichts des  uralschen  Platins»  Ich  fand  dasselbe 
(Archiv  B.  II,  S.  59.)  bei  Anwendung  von  70,o458Grm. 
zu  1 7,5 7 1.6,  bei  Anwendung  von  ao,oB5t>  zu  1  7j,4 7  36. 

*)  Oder  sind  diem  Erscbeinuhgeh  Üktift  vielmehr  i^ugleich 
Folge  tiner  eiogetretenen  Verdichtang  und diir4h  Loft- 
wärme  vcrmittclteii Wt«der¥erd&aoung  des  Wsssers ? 

Ksstner.         y 


I 
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Säure  im  käuflichen  Alkohol,  \nd 
Verhalten  desselben  zu  W ei fsblech^j 
briefliche  Bem||!kung 

•  ■  •   •   vom- 

3,     Dr,  €♦  F.  MAa^fSi  Apotheker  zu  Hamburg. 


„ZafMIigerweifle  lieft  icb  eioe  Nacbt  bindareb,  in  eisern 
Blecberneo  Gefäfse  kSaflicben  fuBelfreien  Alkobol  stehen;  den 
andern  Tag  fand  Jcb,  dafs  das  Blecb,  dort  wo  es  der  Alkobol  berubrte, 
den  schönsten  Metallm^or  (Moire  metallique)  erzeugt  hatte. 
Ich  folgerte  darans:  dafs  der  Alkohol  Säure  enthalte,  und  fand 
diese  Vcrmuthung  auch  am  Lakm.uspapier  voUkommen  bestätigt; 
weitere  Tersuche  zeigten |  dafs  die  Säure  nicht  fällbar,  und  da- 
her wahrscheinlich  Essigsäure  sey^^die  Tielleicht  durch  Zer- 
störung des  Fnselöls  entstanden  war  ?  \Jm  biernber  zu  «n»- 
scheiden»  destillirte  ich  Foselöl > haltigen  Alkobol  mit  ctwms 
Scbwefelsänre  nnd  Mangano'zyd,  und  erhielt  so  einen  Sdaerstoff» 
Sitber- haltigen  Alkohol,  der  La^nuspapier  ebenfalls  rothete/^ 
War  nicht  durch  nächtliches  Offen-  (?)  Stehen  etwas  Alkohol 
oxydirt  und  so.,  die  Säure  rermehrt  worden?  War  die  Saure 
des  le^t^n  Versucbs  4mei<<n9S V«*)^  Kästner. 


*)  Tielleicbt  gestatten  meinem  gescfaätiten  Freunde  Zeit  qnd 
Gelegenheit:  Diese  Fragen  auf  dem  Wege  des  Versuchs 
lu  beantworten ,  wobei  dann  ancb  —  wäre  es  anch  nur 
der  gröfseren  Vollständigkeit  wegen  V-  mi  entscheiden 
Stande:  ob  und  in  wieweit  Fuselöl,  ohne  Weingeist, 
nur  mit'staricgewässerter  Schwefelsaure  und  Manganhypcr- 

-  '  Oxyd  behandelt t  Essig-  oder  Ameisensäure,  oder  eine 
diesen  ähnelnde  Sänre  bilde?  Ueber  Fuselqbcbeidang 
im  Grolseii  T^ryK  auch  meine  folyt^cbnochemie  U« 


28l> 


Zur  kenntnifs  des  A^^derthalb '  CKlor- 
.  ..ejsen's  u»des  essigsauren  Eisen'^s'*^}; 


vom   %.* 


Apotheker  K  in  as  t  zu  Erlangen. 


'  All  ich  k&rzlich  eioigemal  nacb  einander  Anderthalb 
Chlor  eisen  darzustellen  hatte,  machte  ich  |ede8mai  die  Be- 
merkung, dafs  das  dunkelroth  krystallisirte  Salz  zuerst  zerflofs 
und  nun  wieder  theils  in  warzenförmigen  Gruppirimgen,  theils 
in  unbestimmter  Form  krystallisirte.  Es  war  nun  etwas  schmutzig 
hell  orangegelb,  nicht  durchscheinend  wie  das  erstere  und  ron 
viel  festerem  Gefuge.  Es  zerflofs  nach  und  nach  wieder,  jedoch 
viel  langsamer  als  die  erstem  rothen  Krystalle,  zu  einer  von  der. 
suertt  erhaltenen  nur  dadurch  verschiedenep  Flüssigkeit :  dafs 
sie  nun  nicht  mehr  krystallirte.  Diese  Erscheinung  erinnert  an 
eine  apdere  Chlor- Verbindung,  nämlich  nn  das  Doppelt- 
Cblorsinn  (Liquor  fumans  Libavii)  vv<'lche  durch  Wa^serzu- 
satz  ebenfalls  vom  flussigen  in  den  festen  Zustand  farbloser  Nadeln 

rSn  "€11^+  **0  '^'^•'i*^*'  -^  ^'^  ■"«  zu  erfahren, 
ob  das  Verhalten  dt»  Anderthalb -Chlor  eis  en's  daeselbe 
»ty ,  wenn  demselben  geradezu  Wasser  zugesetzt  wird ,  statt  dem- 
selben durch  fVeiwilliges  Zerflieften  atmosphSnsches  Wasser 
zu  kommen  sn  lassen,  erwärmte  iah  i  W.  6.  (Aequivalent)  desselben 


*)  Uh  glaube  nicht,  dafs  meine  hier  .gegebenen  Erfahronoen 
Gber  diese  beiden,  sonst  so  bekannten  Verbindungen  neu 
sind ;  da  ich  aber  so  wenig  in  den  meisten  Handbuchern 
darüber  finde,  so  sind  sie  vielleicht  doch  dem  praktischen 
Pbarmazcntenr  beaohteosiirertfi. 

Kinaii. 
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«Ml  I  M.  G«  Wimv,  'worauf  d«t  Gaasefa  eia^r  ftatea  belloraa-' 
genco  Maate  obne  deaüiche  Kiystaliisatioo  crttarm.    Durch  Zu* 
•ats    ton   noch   i  i/s  M.  G.  Waster  krystallUirte    u   it>Q    der 
nämlichen  Farbe:   jedoch' «icht  aa  einer  gleichförmigen  Mäste, 
wie  Bit  der  rortge  Vertuch   xeigte,    tondern  in'  warceoformigen 
Gruppen,    die  riel  f eater  ein!  alt   Anderthalb  Ghloreiten 
und  abrigent  im  Aeuftern  gar  keine  Aeheliebkeit  mit  demtelbea 
haben.     Wurden  dicte    i  i/t  M.  G.   Wataer  durch   Abdampfen  ^ 
.  ep^ernt»    to   entttaod  wieder  eto  daokelroth  krjrttallitirter  An- 
derthalb Ghloreiten.     DieKryttallitattOn  trat  um  to  leich* 
ter  ein,   je  mehr  die  Flüssigkeit  neutral  war.    Die  Angabe  in 
GmelinU  Handbuch  S»ii43:    daft   dat  Anderthalb  Ghloreiten 
bei  SU  starkem  Abdampfen  zu  einer  hellorangenen  Masse  gestehe, 
fand  ich  mit  dem  Erfolg  meiner  Versuche  nicht  ftbereinstimmend, 
•ondern  et  verhielt  tich  hiemit  vielmebi^  gerade  umgekehrt; 
denn    wiederholte    Versuche   überzeugten    mich,     daft    es    bei 
atarkerem  Abdampfen  Eisenoxyd- Anderthalb- Ghloreisen  absetzt, 
aber    erst    durch   Watserzutatz    oraogegelb  krystallisirt.    Beim 
weitern  Nachschlagen  über  diesen  Gegenstand    fand  ich  im  Re* 
pertor.  f.  Ph.  Bd.  XIII.  Hft  t.  S.  865  von  Stein  erwähnt,    daft 
er  et  in  diesem  Zustand  dem  sublimirt^n  Ghloreiten   gleich  tetze 
und  dattelbe  damit  ertctzen  zu  können  glaube.     Es   geht   daraus 
hertor,    diaft  ihm   dat  Verhalten  zum   Wattfr   unbekannt  war» 
Mil  grÖftter  Wahrtaheinlichkeit  ilMst  tich  annehmen,    däft  et  to 
alt  kryttallitirtet  aalttanrel  Eiten  zu  betrachten  itt,    da  i  i/t 
A«qni«aleiite  Watter  — alto  gerade  toviel  alt  i  Aequiv.  Eiten  zur 
BiUuiig  det  Ozydt   (=  i  s/t  Aequiv.  Sauerstoff)  und  i  i/t  Ae- 
qaiT«  Gblor  (=  i  iß  Aequiv.  Wasserstoff)    zu  Hydrocblorsäure 
nöthig  haben  — >  mit  denselben  ein  festes,  trockenes  Salz  bilden. 
Dat  watttrfreie  Chlorid  hatte  im  Ganzen  /^  ifä  Aeqnir.  Wasser  *) 


*)  Also  nahe  die  H&lfte  tmei  Gtwiahlt». 

Kinast. 


über  Eisen  *  Subchlorid  und  Aoetat^    $8^ 

adtüig,  am  bei  +  ^^R*  Itnnen  der  ebrSt^t^'l^vyHflil^  ton 
•alzsaurem  Bisenoxyd  mehr  zo  bilden  und  eine  Eer 'dorbli'fr^ 
williges  Zerfliefs^D  gleichen  Fltissigtceit  (Oleum  Martis)  iüA 
1^545  Eigengewicht  zu  liefern. 

Hinsichtlich  des  Verhaltens  de«  EisenoxydU  sorEssig- 
•  änre  erlaube  ich  mir  auf  eine  interessante,  wie  et  fcheinC 
gar  xn  wenig  bekannte  Thatsache  aufmerksam  tu  machen.  Dia 
Bnehholxische  Methode  das '  essigsaure  Eisen  zu  b'ereitei^^ 
besteht  bekanntlich  darin:  einer  beliebigen'  Menge  Essigsaure 
von  dem  noch  etwas  feuchten  Eisenoxydhydrat  nach  und  nach 
und  so  lange,  als  sich  noch  etwas  auflöst,  zuzusetzen.  Da  aber 
das  feuchte  Oxyd  i ,  i  und  5  Theile  seines  eigenen  Gewichts 
Wasser  enthalten  kann,  so  gebt  dieser  Methode  die  Bestimmung 
der  darin  seyn  sollenden  Quantität  essigsauren  Eisens  ab,  was 
doch  bei  keinem  Arzneimittel  fehlen  sollte.  Gesetzt  aber  auch 
es  sey  bei  der  ersten  Bereitung  d«s  Gesamratgewicht  des  Oxyds 
und  des  ihm  anhangenden  Wassers  bestimmt  und  so  diesem 
Mangel  fUr  folgende  Bereitungen  abgeholfen  ,  so  üd^t  doch'  ein 
abdh  grdfjiero  Hindernifs  ein  imtner  gleichbaltiges  Präparat  zu 
llef^ro,  darin,  dafa  das  Eisenoxyd  mit  Aetzkali  eine  in  Es- 
a%s8ore  nur  «uifa  Theil  15%  He  he  Verbindung^  eingeht.  Es 
^Aarf  daher  zur  Zersetieung  des  salzsaurea  Eisenozyds  nur.soTiel 
.Aetzkali  rerbraucht  werden,  dafs  noch  etwas  des  Erstem  un* 
zersetzt  bleibt.  Ist  nun  etwas  des  Letzten^  im  Uebersobufs  vor« 
banden,  so  löst  sich  kaum  die  Hälfte  des  Oxyds  in  Essigsäure  aiif. 

Bei  fol^oiieifa  Verfahren  «rhftlt  mau  ein  hnmer  glefohes» 
UBtadelhaftes  Produkt.  .    ^, 

4  Unzen  krystallisirtes  Eisenchlorid  werden  in 
64  Unzen  destillirtem  Wasser  gelöst. und  mit  Aetzkali, 
wovon  nicht  völlig  3  Unzen  nÖthjg  sind,  niedergeschlagen,  so 
dafs  bei  fernerm  Zusatz  desselben  noch  eiwas  Eiseifoxyd 
.  ^efSlPt  werden  k^unte.  Da^  gewbtanekie  Oxydhydrat  wird 
tfehr  gut  ausgewaschen ,  Huf  efa»  Fütrum  gebvHohl  und  1  soweit 
^bg^trocknet^   Vlafa  ea  noch  6  Vpztn  to  QeWiebe  betHigt.    Es 


884    ,;   : :  '    Kastner 

V 
}&at  ..nch ...  jetit  in  .  |8  AJi»2«n  Essigs&ctre  voa  i^oSS.  bei 
^  .r*.^r^  .4- ..^*  JÄcbt  und  toUsCäpdig  anf^  ohne  et  derselben« 
yvi«  neiffeii^  vorgescIiriebeD  vrirdy  nach  und  nach  zaseteen  sa 
nossjBn.  Die  Anflösang  bildet  nun  eine  dunkel  rubinrothe,  nicht 
lehr  sauer,  schmeckende  FliisaigkeiCy  von  welcher  bekanntlich 
9.Jhle  mit  s  Thle  Alkohol  und  i  Thl  Esstg^ther  gemischt,  die 
beliebte  KlapprothUche  Eisentinktur  liefern.  Sie  enthalt  i« 
einer  ,Uiiz^  91  Qräni  also  beinahe  0^19  essigsaures  Eiseno^yd«; 


Kurze  Nachrichten  chemikalischen  Inhaltes, 

vom 


Herausgeber« 


1)    Keim^taub  der  Equisetoo. 

'  Nach  G  o  1 1  ado n^ s  chemischen  Verbuchen  iiber  das  Verbal-' 
ten  des  Keimstaub*s  (sog.  Blutenstaubes)  ^er  Equiseten 
enthält  derselbe  einen  eigenthilmlichen,  Atoc  im  Verhilt« 
nifs  wie  bei  Ersengnissen  des  thieflichen  Leben«  besitzenden  Bil* 
dungstheil,  der  ^edoeh  vom  PoUenin  verschieden  su  feyu 
scheint. 

ft)   Reinigung  des  Morph i um. vom  Narqotin. 

BischQffy  Apotheker  xuVaud,  fand'»  indem  er.  darch  ent- 
scheidende Versuche  die  UnbestSndigkett  des  Moirphium- 
Acetat  darthat*}«   dafs   das   aehr  bestlndige  (und  daher  tum 


*)  Das  neutrale  Mörpbium*Ae«tali  löst  sich  nlmlich 
sehr  leicht  in  Eaaigeänre  auf,  damit  fl ussiges,. sau- 
res Bitcetat  bildend^   dampft    maa.  diciea  nun,  um 
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hmem  Gebrauch  sefap  empfehlnngswertfae)  Morphiom  •  SuX* 
phat  durcb  die  Leichtigkeit  mit  der  es  krystaUisirf,  ein  vortäg* 
liches  Mittel  darbietet :  tun  Morpbium  .yon  Xf a r c o t i n  za 
scheiden;  denn  das  Narcotins  alphat  krystallisirt' nicht, »und 
ISfst  sich  daher  auch,  sofern  es  etwa  dem  Morphium -^ Snlphat 
anhängt,  von  demselben  doreb  vorsichtiges  Abspablen  voUkom- 
men  sondern.  ^ 

5)  Bischof fs   Vorrkhtang    zur  Ausziehung    der 

pflanzlichen  Bildungstheile. 

„Der  unter  a)  genannte  Chemiker  füllt  mit  dem  auszuziehen- 
den) gehörig  zerkleinerten  Fflanzeüahtheil  einen  unten' Init  einem 
Hahn  versehenen  Becher,  pafst  in  den  genaa  schliefsenden  Deckel 
eine  mit  Aether  (oder  Alkohol  etc.)  gefüllte  RöhYe  an,  I3f6t  nach 
s4  Stunden  den  flüssigen  Auszug  durcli  den  Hahn  ablaufen  Ün'A 
erneuert  dieses'  Durchweichen  mit  frischem  Aether  so'  oft,  bik 
diescfr  unverändert  abfliefsL^^  -^  Dieses  Verfahren  scheint  fenem 
nachgebildet  zu  seyn,  welches  man  schon  seit  ^Tahrhunderten  Itt 
^Frankreich  befolgt,  um  Liqueut'e  durch  blofse  Maceration  zU^ 
lereiten;  s.  iv.  u.  Erwärmt  man  Bischoffs  Vorrichtung  ge- 
linde, 80  wird  man  Aetherdampf 'erzeuget^,"  dessen  Di'uckgewalt 
äje  Ausziehung  nur  zu  beschleunigen  vermag»  Unter  'diesen  Um- 
ständen ähnelt  B^s  Vordchtung  meiner  von  Funcke  abgeän- 
derten G  a  s  p r  es  s  e ,  die  jetzt'  in  manchen  Gegenden  Deutschlands 
als  Kaffeemaschine  ziemlich  allgemeib  in  Gebrauch  genommen 
Tst.  Kastner/ 


el  mehr  einziiiengen  öder  gaY':  Unfi  (^6'kuir  tieäctine  A 
btingen  ein,'  so  entweicht' fticht '  nur  jener  Airtheil  von 
Essigsäure,  der  «das  Acetat<»zum  Biacetat  erhob«  B«>adern 
aacis  von  jenem  (bei  volhndttcr  fiintroeknung  niutbmaaftf 
lieb  die  Hälfte)  welcher  in  d^,ne^^alen  $als  zugegen,  il^, 
und  ein  Subachetat  bleibt  zurüvk^  das  so  v.iilo,sl,i^4^,js^ 
wie  das  Morphium  selber.  K,' 
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Gesteiits  -  Lagerung  in  den  UiQge-^ 
btmgen  von  der  Grofdherzog.  Weimap^- 
schen  Saline  Wilhelmsglück  bei 
Eb«nach; 

.     von 

i 

Martini^  Salineninspector  d^^elbst 


Aoi  mebreren  Schriften  I  ond  ganz  ToraSglich  aat  dem  treff- 
liobeit  ^erke :  GeOjgnos^tche  UvrUse  derRheiDläDdcr  zmschep 
Basel  an4  Main^z  9  »it  besonderer  Rücksicht  aof  das  Vorkomineii 
dea  Steinsalzes I  von  L«  von  Oeynhausen^  H.  v.  Dech^n 
und  £U  ▼..La  Roche  gehet  hervor»  dafs  der  Thüringer  Wald 
aus  ^afi^gimi^  einander  wechselnden  Uchergaogs*Granit(in,  Sie- 
piteo,  Porphyren  und  Qlimmj^^g^hi^fevn  bestehet,  die  von  dem 
]^Otbliegienden  und  andern  diesen  folgenden  Felsarten,  nämlich  vo|i 
Flötzsaqdsteinen,  Flotzkalksteinen  und  Flötzgypseii  umgürtet  werdei|« 

Das  zum  Grofsherzogthom  S.  Wein^ar  ^ehöri^e  Fürstenthum 
Eisenacb  nimmt  einen  Theil  des  südwestlichen,  westlichen  und 
nordwestlichen,  niedern  Abfalles  jenes  Gebirges  ein»  und  es 
kann  nicht  auffallen,  in  diesem,  und  namentlich  in  den  von 
Eiseoach  a  Stunden  nordwestlich  feroenden  Umgebungen  der  Sa- 
line Wilh^lmglucksbrunn  an  der  Werra  nur  allein  Gesteine  dea 
Jüngern  Flotzgürtels  anzutreffen.  Wie  sich  aber  daselbst  die 
feuern  und  nepern  Flötzmassen  speciell  abgelagert  haben,  be- 
iraclftet  ein  Blick  anf  d^ia  b^igefügtßProfilrirscfauBnTaf.L  F%.a.| 
n  Bia  (2fcaraktere  aller  dtirt  im  Werratbale  aneinander  gelehb- 
faiiGebiy«si9dadiQBV0aSavt«ri«ay  Gdrwits  a/m^a-sotreff- 
•ITdi  guschildeit  worden,  dafa  Ich  darea  Daralellnng  lüglich 
Ikbergehen  ki|ntt. 
^  Auch  waren  ei  diese  nichts  welche  Sie  wünschten^Ilirem— *^ 
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Ä 
'  Journale  eiociiverkibea^  jond^p  die  Rtsöltatt  der  i(af  die  Samme 

•o    eben    erwähnter    geoo^nostischer   Verbältnisse    begrün  denten 

Hobrv  er  suche  bei  Wilhelmsglucksbrunn. 

Diese  waren  nun  freilich  nicht  die  glucklichsten«    Denn  bei 
dem  Bohrloch  A    (siehe  Prof.  Kifs  F....)   durchschlug  man 
suerst  mit  aooFufs    die    untere  Abtheilung  des  Muschelkalkes 
(Nro.  5.)  und  gieog  dann  im  ununterbrochen  continuirendem  ro- 
ibcn ' Schieferletten  (Nrp,  4«)  bis  in   eine  Tiefe  ron  75oFofs  nie- 
der ohne  Spuren  von  Stetnsalz'  oder  besserer.  Sool«'  ta  fiideii. 
Desgleichen    wurde  das  Bob:i^)och  B.  3oo  Ftifs    in    der  mittlei« 
Gypsschicht  (Nro;6.)  eb^ertfalis  frnehtloa  bis  in  die  nntere  Mti^ 
achelkalhabtbeiluDg  nlfadergeschlagea.    In  sofern  nim  anssefaüefsend 
•owohl  in  der  mittle^ir  Gypsschicht  (Nro.G.),  ala.  in  dem  rothesv 
Sohieferletten   (Nro.  4)    io    mehreren -Ländern   Steinsalse    .und  ^ 
reiche'Soolen  getroffen  wurden^  ist  ^ie>/ Anlage  beider  Bohrlöcher 
lehr  tweckmäfsig,  Weil  aber  die  Naflir  den :  Erwartungen  nicbt 
entsprach;'  so  bleibt  der  Saline  dermalen -nichts  übrig ,   ala  daia 
Bohrloch 'A  vielleicht  noch  bis  ineineTi^fevon  looo  — i4ooFttfii 
iiiedertuschlageb,   um   entweder  in  ^em  sehr  Zerklüfteten  bunten 
Bandstein  reichere  Soolquellen,    oder  in  deinr  tieferp  Alpenkalk-- 
stein  Gypslageh  mit  'SIefilaaffk  %ü  emdeckea. 

Zur  Erläuterung  dienet  Taf.I.  fög.n.  wo     -  ^  > 

*;,  (Hellblau)  Obere  Abtheilnng  deS'Muschelkalkss  >  Mas  alle I- 
6.  (.Grün)  Miulere  Abtheil,  aus  Gypsa.TfaonbestebA  Icalk  Fof- 
h,  (Hellblau)  Untere  Abtheil,  des  Muschelkalkes      ]  mation.- 

4.  (Gelb)  Rother  Sch7ef^rl6tten  1    Bunte    Sandstein  -  Fo«- 

5.  (Roth)  Bunter  Sandsteift         )  matioD. 
s.  (Blau)  Alpen  kalk  stein« 

I«  (Blau  oad  Gelb)  Roth*  and  6rau*Lteg«ndes  mit  dam 
Kupferschiefer-Flöts  bedeutet. 
Die  Tiefe  d^B  Bohrlochs  A  betrag  760  Fafsy  jaoe  des  Bohi«> 
locbs  B  5oo.Braodcobargcr  Fofs, 
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Herausgeber, 


.   .  fies,  im  XV.1II.B.   des  Arch.  f.  d.  gjes.  Natorlehn  (daselbst 
£.47^'   «usgesprocheo»    Wanscb:    diq    Bpbrbruanen    bald    ia 
D.eatsebla.dd..v9ribehil:'zusebea»  ist  jmui.  auch  für  Erlange  o 
S»  sofern  in  Erfüllung  .^egapgem  y   als  wjr  deren  ■  bier  bereits 
.«wjci  besitzen,  de^en  b^ffentUcb  bald  iioqU  mehrere  folgen  wer- 
den.    Hat  ältere .  di^er  :BruDnen   befindet  «ich  auf  dem  Hauptr 
'fliarldplait,   nordvvörtS'<  Awr  •  reeht^n  &eit^  ^dcs  K.  Universitatsge- 
Muiiesy    (xwiscben  r.dles^i»  Geblinde -^nd  dem    Rathbaase)   der 
jüngere  «in  •  einem  «der.  iUMame   d<9r  biesigen  Zinnfolien  •   und 
JSpifgelfabrik  d«r  ikn'Q«brfidf»r  j^i^eb^r..    Die  er^tere  Anre- 
^mg  Kftr.  Erfüllung  jiaes  Wunsches  Icafn.fiirJSrl^ngea' von  d|em; 
£fir  alles  Nütstii)bc^t«nd  -WQfahb'ätige   eifrig  tätigen  erstem  Burr 
germeister  unserer  Stadt,  dem.I(rp  L a j^ mej; s  , ^er  in  Verbin^ 
dnng  mit  den  übrigen  Magiatratsglied/ern,  und  de.n  Gemeindebe- 
'IroUmäcbtigen  (sävimtlicb  M&aoci' :  welche  gerne  unterstützen  unj 
pi^eil :  wusibrer  VAterStadl  erspriejsjliql^iit  fi,.  derselben  förderlich 
zu  werden  verspricht)  nicht  ruhete,  bis^  die  Bohrung  des  ersteren 
-der' gen4ttnten  Brui|oe9.ifi^,T$lIem.  GjB^g»  war«    Indefs  stiefs  man 
bei^m  Bohren  nicht  nur ,  yvie   wir   wjsiter  unten  sehen   werden^ 
auf  um  Theil  sehr   festen  Sandstein  (den  man  au   erwarte^ 
.ToUe.  Ursache  hatten  da  ^Hoh  Tp/ir.  d$r  Stiidt  ;n  nördlicher  Rich^ 
tung  (^ad^smidsteinlirUphe  eine  nicht   unbeträchtliche  Mächtig- 
Mt  dieses  nordöstlich»  und  af^vrarts  tq/i  Jur^ltal^  (und  zwar 
von    Bone^s    talkhaltigen    KaIU  ,., so  wie  zum  Theil  aucb 
Yqn  anregenden    silicinsaur em  Kalke  und  Mergelsrnd- 
stein,    eiogefafstea    -»   S|mdst«ia|ebirges    verrathen  ^    sondern 
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mtirtte  aifth  mit  dem  Bohrer  iZu  Thißn  b^iallgebea :  w^it  be- 
tricbtlicber  fnrie  jene  9  wekhö-  zur  Erreiübung  des  Wassers  au 
durcbbobren  im  Voraus  von  Mebreren  für  hioretch«Dd  erachtet 
worden  waren.  Um  jedoch  gleich  von  vorn  herein  schneller 
cum  Ziele  zu  gelangen,  kam  man«über^in,  statt  die  Markboden- 
fi&che  von  Oben;. berein  anzubohren:  den  an  d^r  aßgezeigten 
Stelle  befindlichen  Fumpbrnnnen  diirch  den  k.  Wurtemberg^schen 
Baurath,  Hm  v.  Brnokmann  qus  Heillirqnn  (vergl.  j^rjch, 
f.  d*  ges.  Naturl.  XVIII.- 487)  mittelst  dessen  ;  aiich  die  härte- 
sten  Quarzconglomerat :  Massen  sicher  dar chbre iahenden  Erdboh- 
rers bis  zur  Springwassertiefe  verfolgen  zu  lassen  5  waa  denn 
auch  von  demselben,  unter  Mithülfe  seines  ebenso  HiStigen  als 
talentvollen  Sohnes ,  im  Frühherbste  dieses  Jahres  auf  folgende 
Weise  in's  Werk  gesetzt  w^rd. 

Zuerst  durchsetzte  man  mittelst  des  Bohrers  die  hier  weit 
verbreitet  lagernde  Sand-  und  die  derselben  bald- folgende  (mehr 
Zusammenhang  darbietende)  lettige  und  thoi^ige.  Masse ,  stiefs 
dann  anf  ziemlich  lockeren  Sandstein ,  weichen  braunen  und 
festern  Thon,  brc^tinen  Quadersandstein  xmd  einen  weifslichen 
Sandstein,  unter*  und  in  welchem  man.  bct  ^aFpfs  Tiefe  (unter 
der  Marktfl&che)  die.  erste  WasserKluft:  erreichte,  deren  Wasser 
wenig  Kohlensäure,  .etwas  kohlensauren  Kalk- .und  Ei&en  nebst 
Spuren  von  schwefelsaurem  Kalk  darboth..  Der  Bohrer  war 
nun  bis  zu  48Fufs  tief  unter  dem  Bette  des  .Grund-  odejr  aog.SeL 
ger- Wassers  des.  ehemaligen  Fumpbrunnen  gelangt,  und  hatte 
schon  bei  dieser  m'ifsigen  Tiefe  ein  Wasser  gewonnen,  das  durch 
grofsere  Reinheit  sich  auffallend  auszeichnete  von  dem  Gyps- 
reichen  und  an  koblens  Eisen  etc.  nich);  arinen  Wasser  unserer 
Pumpbrunnen,.  Das  Wasser  dieselr  ex  sten  Kluft  erhob  sich 
jedoch  nur  um  ein  Geringes,  über  die  Höhe  des  Grundwasser- 
Spiegels  und  war  ausserdem  nichts  weniger  als  stark  fliefsei^d ; 
man  bohrte  daher  vfreiter.  Bei  einer  neuen  Tiefe  von  44  Fufs 
erreichte  man  eine,  die  erstere  an.  Mächtigkeit  und  Rein- 
heit ihres  Wasser»  merklich  iiberbietende  z,weite,^  und  bei 
Archivf.  Chemie  u.  Meteorol.  B.2.  £[.2.  19 
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friedeititfi  SiFafs  (soMmmM  also  bei  iSgiFafe)  Tiefe  eia« 
drittel  an  WaMerreichthttn  aod  Wasserreiobeit  die  beide« 
TOrbergebeodea  aoffallead  hinter  sich  aorfleblaesende  Klnft 
Dai  Wasser  batte  nua  in  dem  4  StoU  weiten  Bohrloche  167  Fufs 
Steighöhe  (bis  xu  1 9 Fufs  unter  der  Marktfläche;  also  i5  Fnfs 
hoher,  als  der  Wasserspiegel  der  Pnaipbrannen)  geironneoi 
braosete  hörbar  (fernem  Wellenicblage  ähnelnd)  ond  stieg  je- 
desmal»  vrenn  der  Brennen  rahete,  d.  h.  wenn  mit  dem  Bohren 
nicht  fortgefahren  wurde 9  om  3  — 5  Fofs  über  diese  Höhe,  so 
dars  es  in  dieser  Zeit  gegen  161  Fnfs  Steighöhe  gewann ,  fiel 
aber  wieder,  um  ebensoviel,  wenn  man  in  bohren  fbrtftthr.  Da 
man  Jetit  daran  war  die  lettte  der  Ton  dem  Baarath  r.  B  r  n  c  le- 
rn a  n  n  mitgebrachten  Bohrstangen  in  Gebrauch  au  nehmen ,  ond  ' 
^a  man  den  cum  Springen  des  Wassers  über  die  MarkiflSche 
herauf  noch  fehlenden  Rett  dar  Steighöhe  mittelst  eines  Stofs- 
hebers  tu  beseitigen  faoiFen  durfte,  so  schien  den  Unternehmern 
feweckmäfsig:  einstweilen  mit  dem  l^is  hieber  enielten  Ergebnisse 
aofrieden  su  seyn.  Da  jedoch  (wie  aus  der  weiter  unten  be* 
•schriebenen,  erbohrtenGebirgsmassen- Folge  hervorgeht)  jenseits  des 
bei  i'jB  — 180  Fufs  Bohrtiefe  erreichten  Thons ,  der  Analogie 
gem&fs  wahrscheinlich  wieder  Sandstein ,  und  unterdiesem  math- 
inaafslich  eine  vierte  Wasserkluft  zu  erwarten  steht,  die 
an  Menge  und  Reinheit,  vonflglich  aber  an  Steighöhe  das 
Wasser  der  nächst  vorhergehenden  Kluft  im  nicht  geringeren 
Verhähnirs  ibertreffen  dürfte,  als  solches  bei  der  dritten  Klnft  in  Be- 
xiehung  auf  die  zweite  der  Fall  war,'  so  erlaubte  ich  mir  Hm 
Lammers,  so  wie  einige  andere  Personen,  die  bis  dabin  das 
Unternehmen  mit  reger  Theilnahme  im  Auge  behalten  hatten, 
auf  jene  Analogie  aufmerksam  zn,  machen ,  was  dann  cur  Folge 
hatte,  dafs  durch  jene  Personen  ( hauptsächlich,  durch  Hm 
Professor  Dr  B  a  y  er  hieselbst)  Subscriptionen  eröffnet  wurden,  om 
auf  Kosten  der  Sfubscribenten  demnächst  die  Bobrang  fortzo- 
setzen,  und  so,  womöglich,  eine  vier  fe  Klnft  zu  erreichen,  de- 
ren Wasser  «as,  wie  wir  hoffen,  die  Frende  machen  wird:  übe|p 
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4tt  ^arktfläcbe  empor^ttspnideln,  Vfa«  mich  sa  dieser  Fol* 
geroBg  DOch  besonder»  beltimmtei  war  die  chemische  Beschaf- 
fenheit des  Wassers  der  bis  dahin  erreichten  gröfsten  Tiefe; -denn 
«während  sich  früberbin  (im  Wasser  der  ersten  Kluft)  noch 
Sparen  schwefelsauren  Kalkes  (Gypses)  gezeigt  hatten, 
waren  diese  nui|  gans  yerschwunden ,  vnd  dagegen  merklich  \n 
demselben  hervorgetreten:  neben  Sparen  von  Natron-  nad 
Calcin-Ghlorid  (Kochsalz  und  salssauren  Kalk)  der  Haapl- 
bestandtheil  der  wirksamsten  Sauerbrunnen ,  das  Natronbi- 
earbonat,  (kohlensaures  Natron)  and  in  größerer  Mc^nge  wie 
covor:  kohlensaure  Bi^tarerde  (Magnitcarbonat),  das  Eisencarbo- 
nat  hingegen  fast  gans  verschwunden ;  im  Wasser  selbst;  sdiwamm 
aOiCfa  höchst  fei n.aertheilter Sand  und  Thoa,  der  erst  Aach  drei- 
maliger Filtration  durch  englisches  Seihpapier  gäpix]}ch  geson- 
dert werden  konnte.  Mir  wurde  non  aus  jener  mit  der  grofseren 
Tiefe  xunebmeoden  wesentlicban  Aeadernn|^^der  Beimischnngea 
4^  Wassers »  und  besonders  aus  dem  auffallei^d.  stfirkerem  Za- 
g^egenseyn  des  Magnitcarbof^at  Ckoblensäiirn.JB|ttf verde)  wahr- 
scheinlich: dafs  das  Wasser  der  dritte|i  Klo(^  }iigicht  mehr  mit 
unseren  nahen^  160  — ^  3oo  Fufs  Abstand  #bfr  äußere  Ebene  nicht 
überbietenden  Höhen,  sondern  mit  dem  Hohl^nkalk  (a.a.(>r.  477) 
der  mehr  entfernteren  beträchtlicheren  Höhen  .Miiggefidorfa  .and 
dessen  Umgegend  in  Kläftungs  -  oder  Spaltung«;?  Zusammenhang 
•tehe,  und  dafs  bei  weiterem^ Hin abreichep  .der  Bohrtijefe::  4te, 
;5tc  etc«  Klüfte  erschlossen  werden  dUrltea,  ^ejren  Wasser  vor 
dem  porchbol|vipn ,  des  fiberUgerndiu>  Gesteins^  einem  Oruofce 
jnnterworfen.  s<^y:.,  grofs  gtnog,  am  den  höchsten  WasserfJ|g|eii 
im  Innern  des  Fiobtelgebirgs  das  Gleichgewicht  su  balten.y.<aad 
fdep  gemäfs,  nach  der  Durchbohrung:  dio^cfs  Gesteins  «i^ch  mäch- 
tig genug  I  um  das  Wasser  dber  die  Marktfläche  empor  lu  trei- 
ben. Aber  kaum  hatten  diese  und  ähnliche  Yermuthungen  dasa 
gedieqt  die;  savOr' erwähnten  Subscriptionen  einsnleiteni  als  in 
der  Geschichte  vnserer  Bohrbrnnnen  ein  Ereigoils  sfnftauchte» 
«rfreulieh  ond  bedcatungsvoU  genug :  am  antmuthigenden  Zwei- 
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feto  am  giachltclieQ  Cifolge  B^t  Nachdruck  begegbea  and  der 
lloffoa»g  auf  tolcben  Erfolg  die  nöthigie  Znvertkht  betgeteUen  z« 
köoaett.  Man  gelangte  Däinlich  um  diese  Zeit  beim  Bohren  dee 
«weiteo  Brunnebs,  iil  dem  an  sieb  Jtiefer -liegenden  Grund  und 
Boden  der Hrn Gebrüder  Fischer  hieselbst  za  einer Klaft,  dere^ 
gO,5  R.  warmes  Wasser  äo»  dem  Bofarloche  aU  S  pT  i  n  g  q  a  e  1  Te 
iabdofif)  in  so  beVrfichtKcher  Menge,  dafs  diese  deif  *^  bei  Bohrang 
dieses  Bronnens  ^'vorschwebenden  Zweck:  Gewinnang  einer 
^eUe'warm  genagt  am  dadurch  rar  Winterszeit  da»  £infrierea 
der  Wasserräder  verhtithen  zu  können  C^ergl.  a.  a.  0*  S.fSj 
Anm.)  mit'  TO^er  Befiignife  tu  erreibhen  hoffen  liefe« 
'  '  Bb  nnterecheidet  sich  4ias  Walser  dieses  Brunnens  von  je- 
nütt  erSteta  des' Marktet '^fast- nur  durch  einen  etwas  groAeren 
Gehalt  ad  K(^l AiV&di^b y  isr, '  wie  jenes  ungemein  weich,  «nd 
erscheint '^her  z;  B/vztAfft  Kochen I  Waschen ,  Bietchen,  F5r- 
ben*)etc.  ganz  völrzftgK^h  brauchbar. -^  Eine  ToIktSndige  Analyse 
d^  Marktbrunntinwa^l/^flf  ite'v^lranstalten,  glaubte  ich  rerschiebeft 
'2d'aQrf^ni^M^^ärgSiizliohen'Vo)lendung des  Brunnens;  weil  dann 
^tfrst':Erd-  \(in^df  Sfeiiistanb  -  freies,  zuflUiger  Velrunreinignng  nicht 
'mtfbr '  preisgegebencis  WasS'er  za  erwarten  st^ht;  meine  den 
'ii.  (Mober  rfi'ifi'^ngekdlten  TerVuctiiJ  beschränkten  sich  daher 
▼or  der  HinddilV  auf  Bestinunang  der  Tem)[)eratar  der  Gasmenge 
(hanptsSchUch  dedH  6  h;i  e  n  st  u  r e -  G  e  h  »1  te  s)  und  auf  P<€f uiig 
der  ih  dem  llf^aHer  "rorliandenen  terschiedeng^arteten  Saite*' iMid 
Salzbestaiiidtfilile;  miCtdst  fteagentie^.  «^  94pari8.€ubiica0U  des 
frischgeschöpften  Wassers  entKefsen  (tum  Sieden  gebracht  and 
^davin  erhahfenf,'  Solange  noch  GasblXiiicfaen  in'  die  Quecksilber- 
^  haltende  Wanne 'liberstiegen)  an  Kohlensluregah|  curSckgef&hH: 
auf  die  Temperatur  des  Wassers  im  Brunnen  (s=  9<'955R0'«nd 


r' 


*)  Unter  PoBipvfFatter  ist  seines  Eisengehaltet  ^  wtgei  beim 
FSrben  iii?tslaB«FiUen<  g&nilidi  nnbi^anchbar* 

/.:•       -     •     .      o/    '  .     .  K/.    ;.. 
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auf'dn  «ttHereo  Baromete(r«t«ififl  von  iBrliitigei^ -(c=  t^^S'^yi 
Oy^B '  Cubikzoll   txädl'.Mu  Stikjg'a»  o^o^aiC.  <Zb/  Berechnet -maii' 
dies!»  GasmeBgfeD  auf  i^'«db. ,  -  so  'eKhAftiman- fTir    ersteree* 
o^^,o3SS'*..tuh.  ixndfdirietiltefx'es  Of'^ttftS'fciii).  lAd  mithin-auf . 
»«oa  Cobih^U  Weiser  lin.<K4>blene^urtf:    3a''^..cab.  tmd, 
a» '^4 i k gas:  o^^5  cwiK ^  ^A9^  WasMr  röthcte"L a kmospapicr- 
nicht  mbrblicby    R'^senpupiier  gferade   Docfa    merkbar,    die 
gi^üBe  iaHhri^  Ldaiftlg  iidte. .b:a iiiS.ch-.iii.ang ansäuren  Kai i .. 
(awneMil.  GbaaaUaonO^aoglailtbfyolIkoinmfln  kenaflich ;  die  Rdthnag 
deviRiors'en pa-fH  «tSfigi^ng  beim  •Traakttenoio«  6<r  u  d«u  n g  iiber,  * 
vr«s*anfGleichtl£s'li£he0  Alka licalrb^on-at-  hinweist;    wie 
denn  aoch  .gerolbetesiliiltdiutpapieri    in  :dAi  .Wa«ser   getaucht 
vmd*  dann  getrocknet,    bläulich  wurde.  *  OzaUaures .  Kali    trübte. . 
das  suiro|^  mit  Salpetersäure  neutralisirte  Wasser  sogleich,  eben« 
SCbVevfaiät  sich  oxals.  .Ammön.     Als   das  mit  letzterem  versetzte, 
neniä«Hsirtb  Wassi^r  o ich  »Absetzung  des  TrObeüddn,   fiUrirt  und 
daaiL  mit  Pbospfaortänre    und' Ammon  Versetzt  .wutde,'   erfolgte 
ebanfallt 'ÜMBitteHlae:  darauf  neue  Trübung;    auch   wurde   das^ 
neutralisirle  Wässer  mit  Kslkwasser  ▼ermischt  und  im  yerschlot- 
Serien  Glase  einige  Stunden,  hindurch  hingestellt^  weifslich  trüb ; . 
es  nnd  mithin  Kalk  uadMagnit  (Bittererde*)   in  dem  Was- 
ser als  Mitbestandtheiie  zvg«gen.    Es-  fehlt  demselben  aber  au(oh 
niicbt  an  salzsaorenSalsen  (oder  Gfaloraten);  dedn  dasjea-si 
vcfp  neutralisirte  und  dann  mit  ein  Paar  Tropfen   sehr   verdünn« . 
t^r  >Salpctersaore  schwach  übersfinerte  Wasser  wurde  von  salpe- : 


*)  AI»  ifih  sechszehn  IJnzen  des  Wassers  mit  SalpetersSure 
versetzte,  dann  die  säuerliche  Flassigkeit  mit  Aetzammon 
genau  neutralisirte,  nun  den  Kalli  durch  ozals*  Ammon 
fäirte  und  hierauf  die  abfiltrirte  Flüssigkeit  in  einer  Pla- 
tlnschaale  mit  Aetznatron •  Lösung  sieden  liefs,  erhielt  ich 
soviel  Magnit,  dafs  ich  nach  dessen  Aussüfsung,  durch 
Zusatz  von  etwas  stark  verdünnter  Schwefelsäure,  kleine 
Biltersalzkrystalle  darzustellen  vermochte,  K. 
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tonaoreai  Silber  sogleicb  -^  hiffgegeil  weder  to»  jMtt|taB- 
rem  Baryt,  noch  von  MlisMren  Platio  -^  getrflbt  aad  -von  Eise«'' 
Icyankaiiit  nicht  gefärbt,  was  auf  Abweteoheit  ron  „Schwefel-  , 
8&are<S  f,Kali«<  ond  „Eitctt»  achlieften  l&ist.  Üm.leUteres  ge-< 
naner  cur  Frage  la  bringen,  rertettte  kh  gl«^e  Mengen  £th* 
sehen,  nnfiltrirten  < und  «bgesatteneny  iiltrirten  Wassera 
mit  ebensoviel  frisch  nad  kalt  bereitetem' GaHulsaüfguA;  das  fri<" 
sehe  Wasser  färbte  siobbianen  sStund^  bllnilieh  grünlicfa,  in*s  • 
OliTenf^rbene  spielend,  nach  s4 Stunden  aber  »scfcwach  (HirpaP- 
blSnlich ;  des  a  b  g  e  s  ot  t«  n  e  nur  lidht  bläulich  grfi%  kaum  «n^ 
Olirenfarbene  streifend.  Das  „lrische<<  Wasser  besitzt  also t  neben 
Natronbicarbonat,  ITatronchlorat  und  Katksaleen:  Sparen  wpm* 
„Eisencarbonat^*  t .  das  abgesottene  hingegen  keine  Sp«v>  voiir 
Eisen.  -«  F&nf  Pfund  (ä  i€  Ünsen)  frischen  ' Wsiktnrs  gaben  in . 
einer  Platinschaale  zur  Trockne  eingedonstet  — '  Uta*  6,634^^»  fei- 
sten, schwach  brSonlich  weifsen  Rückstand,  der  in  desülUnen^' 
Wasser  aufgeweicht  and  mit  demselben  gesotten  eine  Fl ftssigkeit 
gewährte,  die  nach  der  Filtration  ganz  farblos  erschien,^ und 
nun  mit  oxals.  Ammon  versetzt  —  sich  Weils  trübte  und  nach 
'  einigen  Stunden  einen  feinerdigen,  Weifsen  Niederschlags  entliefs, 
der  durch  einige  Tropfen  verdünnter  Salpetersäure  sogleich,  aur 
klaren  Flüssigkeit  aufgelöst  wurde.  Der  auf  dem  einfachen 'Fil- 
ter verbliebene  Bodensatir^,  wurde  von  demselben  dadurch  ent- 
^  fernt  und  gesammelt,  dafs  man  es  umkehrte  nnd  es  dann  Theils  mit- 
telst Durchseihnng,  Theila  mittelst  Anspritznng  reinsten  Wassers  *} 
itk-  eine  unterstehende  Platinschaale  abwusch.  Hferauf  mit  Aett- 
natronlauge  zum  Sieden  gebracht,  loste  sich  Alles  zur  fast  kla- 
ren Flfissigkeit  auf;  diese  verdünnt  und  filtrirt,  dann  mit  sehr 
verdGnnter  Salzsüure  genau  ncutralisirt  und  endlich  mit  Salmiak- 


*)  Die  Abspiihlung  wird  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  da- 
durch vermitteh,  dafs  das. Filter  auf  ein  Piatindraht-Sieb 
liegt,  unter  welchem  die  das  Spfihlwasser  auffangende 
Platinschaale  steht*  IC 
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lotang  rertetst»  «olaiige.  nocb,  TrUiuiig  «rfolgftey  gabsemn  aof-« 
geq[ilolleii  flockigen  weif««D  Niedortcblag  y  der  .eingetrooknct  iiod 
daAn  mit  SaUaäur«  behandelt :  sieb  in  cs^nen  nnJoslieben  uDdeioea 
l&slicbeii  Tbett  8cb«ideQ  li«(«9  roa  deaeo  sich  der  entere  wie 
Süicios&iire  (Kieselerde)»  d^r  andere  wie  Tbonerde  verbielt.  Was  - 
beim  Fillrirea  der  Natroalaiigenflussigkeit  scbivacb  gelbbraaneod 
dem  Fiker  Terblieben  war,  lyurde  tod  SaUsäure  grofsteatbeili 
.  (bis  auf  Sparen  scbwärxlicben^  Kpble  •  ähneladen  Rßckstandes)  auf* 
^ganommea  und  aus  derselben  dnroh  Eisenkjrankalin  blan ,  sowie 
durcb  Scbwefelkyankalip  blutrotb  gefölPt;  war  also  Eisen.  End« 
lieb  Tersetste  icb  aocb  6  Unzen  abgekocbten  und  filtrirten  Was- 
s^a»  nocb  beifsi  mit  ebeasovie)  Kalkwasser;  es  erfolgte-— im 
versioWosienen  QefaAie  : —  binnen  14  Stunden  sehwacb  brannliobe 
Träbttog,  die  tiaeb  abcrmal  a4  Stunden  eine  Spur  bräniflichen 
Ni^erscblags  gab  t- dessen  Ansehen  jenem  des  bumussanren  Kai« 
UtB,  gleiebkam  y  4  Wochen,  später  gesammeltes  Wasser  auf  gleiche 
Weise  bebandelr,  gewährte  kaum  Spuren  desselben. 

Aus  diesen/  Versacben  geht  nun  weiter  b«rvor:  dafs  das 
Wasser  nicht  nur  kohlensaorea  Kalk,  sondern  auch  kleine  Men- 
gen von  Gal ein  Chlorid  (salzs.  Kalk)  und  Humussäure 
gelöst  enthält.  Dab  auch  ,,Magninchlorid<'  (salzs.  Magnesia)  mit 
zugegen  itjyist  darum  nicht  wahrscheinlich,  weil  dicTOmozals. 
fcalke  getrennte  Flüssigkeit  im  Platinloffel  mit  Aetsnatron  erhitzt 
nicht  merkbar  getrübt  wurde.  Hienach  enthält  nun  unser  Was* 
ser,  auf  1  Pfund  k  16  Unzen  berechnet:  neben  o,o3835  durch 
Sieden  entbindbarer  K  o  bl  e  n  s  I  u  r  e  gegen  0,0048  fe^te  Bestand- 
theile ,  die  beiläufig  ans  iy4beigeiaengier: silicinsaurem. Alu- 
amioxjrd  |[Tbon)  und  ans  5/4  >  also  aus  0,0036  lösliebea  Salzeir 
bestehen,  deren  Hanptbestandtheile  sind  a)  Koblensäure  (Gar- 
bonsiure  der  Garbonate)  Salzsaureund  Humussäure  (letz- 
tere, da  sie  im  später  geschöpften  reineren  Wasser  fast  fehlte, 
wahrscheinlich:  der  oberen  Erdkrume  durch  das  Aufsteigwasser 
entspuhlty  und  daher  nach  vollendeter  Fassung  muthmaafslicb 
gä9»lie)i»  oder  doch  fast  gänalicb  dem  Tiefea-Waiaer  fremd);^  viel 
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leicfat  auoli :  ivcfnig  SillciadSure  (Kies^lßrd«)  and  b)  Natroo, 
Kalk  und  Mag nit '(Bittererde)  oebstSpuren ron  »^EUeDOsydal'^ 
die  jedoch  im  iolHcomtaen  gefaftten  Bmiiadii  dardiii  fehlen 
dürften :.  weil  sie' ^ahrsebeinlich  jenem  Gnmdwavver  (Witsber 
unserer  Puinpbranoen)  ihre  Abkanift  ▼erdanken,  wdchet  znrZeit 
noch  ungesojidert  dem  Bohrbrannenvramerbeisatreten  nicht  V6r- 
hindert  wird.  — ^  Als  diese  meine  TörlSufige  Untersuchnog  be- 
endet war,  erhielt  ich  die  t^aehricht,  daf«  auch  Hr.  Apotheker 
Kinast  hieselbst  mit  ider  Unterincfaung  unserer  Bohrbrunnen-^ 
wasser  beschäftigt  sey;  was  derselbe  denn  aach,  aof  meine  per- 
sönliche Erkandfgung  hin,  bestätigte.  Ich  theilte  ihm  sofort  die 
Ergebnisse  meiner  Versuche  ,mit)  and  erfrealich  -war  es  uns  bei- 
den :  diesfe  -mit  jenen  übiereinstimmend  zn  finden,  Welche  mein 
geschätzter  Freund  bis  dahin  bereits-  erhalten  hat/e';  späterhin 
sandte  mfr  derselbe,  auf  inein  Ersuchen,  nachstehende  vollstan^ 
dige  Uebersicht  seiner  beendeten  Schtidung  der  Bestandthttld' 
unseres  ersten  Bohrbrunnfüs: 
Temperatur  90,6 R. 
Eigen  gewicht  ijOOOt;*) 


*}  Da  filtrirtes  Wasser,  durch  beim  Seihen  eintretenden  Gar- 
boDsäure- Verlust,  möglicher  Weise  an  erdig  -  allcaUscbeo 
Garbonaten,  so  wie  an  Eisencarbonat  Tcrlieren  konnte, 
und  da  unfiltrirtes  Wasser  Thon  innigst  beigemengt  ent- 
hielt, so  unterliefs  ich  vor  der  HanjT  die  Eestimmung  des 
'  £  i  g  e  n  g  e  w  i  c  h  t e  i»  —  Uebrigens  gehört  ein  nicht  weit 
Vom  zweited  Bohrbrunnen  befin^icher,- ebenfalls  «detf 
Herrn  Oebriider  J?  ia  c  h  e r  sugehörigeri«  Puiiipbraoneii$r 
einigen  T09  mir  darüber  vor  mehreren  Jahrea  angestellt 
ten  Versuchen  zufolge,  zu  jenefr  Brunnen  unserer  Gegend, 
welche  den  meisten  jBisengehalt  besitzen ;  nur  Schade, 
dafs  zugleich  ziemlich  viel  Kalkcarbonat  und  auch  Kalk- 
sulphat  darin  mit  zugegen  sind.  Im  frisch  geschöpften 
Wasser  des  F^s^hen  Bohrbrannen  beiberkt  man  SpU-  ' 
.  ren  von  H^drO'thiensäure.  -Kästner^,   .. 
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RohlensSüre^as  in  lOooo'C.  tolL'  3346  G^  Z»  was'  nahe 
gleich  iat  id  f6G.Z.  Wasser  i  €\ib.  Ztf U  .Kohleniäiuregai 

SttUsauj^es  Natron   '        o,s55  Gran'  .  ..  : 

Kohlentanres -^    .  6,887        * 

Kohlensaurer  Kalk  '6,1'ti 

Köhlettiaare'Maigiiitia    i,S75 

Alaanerde      '  '     '■>78o 

KieselerÜe  «,195 

Hohleüsa'af  et  Eisen'"      -0|t84 

Ext^actiHrstoff  '  -     o,5io'     '^        '    •  *' * 

^Das  Wasiser  de«'sw«iten  (Fischer'schen)  Bohrbhranett' 

gab  Hm«Ktnast,  auf  100000 G.Sf.bereehnet^i  4587 G:Z*  Hob-' 

lensänregas  (ofimlteh  Ton  aij8*G.'  Zl'Wai^ser  1  G.  Z.  Qäü)' 

ae!d  jenes  des  P tt ttip brrünnen's  ohnfirn  der Wohnang des  gen; 

Gbimücers:  fast  t^  (von  i4)S  O.  Z.  1  Gobihzoll  Gas).     ^ 


Die   Heit:q.ueUe    zu  Ueberlingeii'  am 
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.    .  Die  ehemalige  freie  Reichsstadt .UeberUngen,  jetxt Tbeil 
das«  Gro&benogthiim's  Baden,    liegt  iiater  47^4»'  ik  Br^  «ad 
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96^47'  gcogr.  L.  •?  jeD«r  Bndit  de«  Bodenic^i  wdclie  anter 
dem  rf«men  |,Ueberlii^eii<<  oder  ,,BodiiiaoBer  See" ^bekannt  ist; 
sie  säblt  i6oo  £iovrohoer  und  die  Betriebsamkeit  ihrer  600  Bür- 
ger zeugt  daTon,  dafs  ihre  dem  Handel  io  ^ups^igeLage  nicht 
anerkannt  geblieben  iit.  Gröfstentbeils  bingelebnt  an  einen 
mS^ig  erhabenen  Hagel ,  der  von  Wein  berankt^  taweilen  seine 
nakten  FelswSnde  gegen  den  heileren  See  kehrt  ond  dessen  Obst- 
baum-Anlagen, mit  den  tiefer  anttn  liegenden  Getraidefeldern,  ein 
sehr  ansprechendes  Bild  gewl^bren,:  ron^jsner 'üppigen  Füllen  mit 
welcher  diese  Lande  yorzugswreise  gesegnet  ^ifscbeinen,  bietet 
sie  der  9^Qnen  Aassich|en, mehrere  dar^  anter  denen  die  vomftGoi- 
]er<*  -^  einer  der  alten,  di«  Moos  -  bedeck^p  St|i4UBaiiren  iinter- 
l^iie^henden  Tharme,  ,  su  dem.  vom  städtischen. Bajde hause  ans 
ein.anmatbiger  Pfad  fuhrt,  r*  vorzüglich  aüdircstwarts^  in  der 
That  paradiesisch  schon  genannt  za  werden  wpxjii^*)*  —  Hin 


*)  NordnordirestwSrts  berührt  das  Auge  zunächst  das  freund- 
liche  Goldbach,    mit    seinen    (n&herer    Untersuchung 

.  frerthen  Heidenhölen);  in  derselbieii* Richtung ,  eine 
Stunde  weiter,  gelangt  man  nach  „Sermaiingen'S  jetzt  Lad- 
wigshafen  genannt,  (dessen  Freihafen  dem  verewigten 
Grofsherzog  Ludwig  seine _ Gründung  verdankt)  ron  wo 
aus  man  in  geringer  Entfernung^  eine  jchone  Ruine ,  das 
Stammschlofs  der  Freiherrn  v.  B  o  d  m  a  n  n  erblickt.  Vom 
Dorfe  Bodmann  auf  die  den  Bodmanner -  See  vom 
eigentlichen  Unter- See  trennende  Erdsunge  übergehend, 
gelangt  man  endlich  durch  dichte,  zum  Tbeil  unwegsame 
Waldberge,  welche  jhre  sfhw»rceli .Scjbatien  In  die  spie- 
gelhellen  Flnthen  Uneben ,  nach  Li g geringen,  ron  da 
in  stets  pudostlicher  Richtung  nach  Kaermb  ifnd  end- 
lich in  die  dem. Dorfe  Goldbach  ^[egenübtr  liegende,  jeut 
wieder  bewohnte  Ruine  Waldburg,  and  von  hier  aus' 
auf  anmnthigem  Pfade  nach  Wallhaosep  und  St«  Ni- 
cola (dem  gewöhnlichen  Landungsplatz  der  über  den 
I  i/a  Standen  breiten  Bodmannersee,  in  gerader  Linie  vOn 
Ueberlingen  aM  setiendea  Schiffe);    >y4  Stunde  voft 
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OebireMMM«  von  U«berliftgeii'«   naefaaten  Umgebuageft  ist 
graaer,  leite  in^s  GrüDÜche  spielender,  m&rber  Sandsteioi  des* 


St  ViMjBk  liegt'  d«s  in  »mtoterbrocbene  Obstgarten  äich 
verbeigende  PDftrrdorf  Dingelsdorf;  eine  der  Haupt- 
landungsstellen  des  tfeberlinger-  See«    Von  hier  aas  f&hrc 
eine  schone  Strasse   dorch  Almapnsdorf   nach.  Kon- 
stanz; ausserdem  leitet  aber  hieher  auch  ein  an  schöoen 
Aussiebten  reicher  Fafspfadi  durch  das  Kleine  Dorf  L  i,t  z  e  1-  s 
stetten  lind  durch  einen  malerisch  schönen  Buchenhain, 
der  von  dem  Wanderer  kaum  verlassen,   diesem  ein  Am* 
phitheater  erdfliet,  von  uabescbreibiich  schönem  Liebreii; 
Zur  Rechten .  lieblicbe ,   van*  netten  Landhausera   gesierte 
Ohsthiigeiy  «nr  Linken  der  Ueberlinger  -  See ,  and  gerade 
au» :.  die  Insel  Meinau,  wie  sie  in  Form  eioer  allmäblig 
sich  erhebenden  Rolande  dem  klaren  See  ruhig  and  schön 
entsteigt*    Das  stattliche,  den  Hügelgipfel  krönende  Schlofs 
dieser  Insel  und  den  grofsen  See  stets  im  Gesichte  behal- 
tend,   erreicht  man    nun   das  schön  -gelegene    ehemalige 
Kloster   Cathärinen  •  $'tift  und  in   wenigen  Minuten 
die  westliche   Küste    jener  Landsuage,    welche    man 
Ton  Bodmann  ans  betrat,  und   die  nun  hier,  wonnetmn« 
kenen  Augen, eine  neue  Lnsischan;    den  Unter-  (Zeller) 
See    öffnet,    der  Rheinabwärts   verfolgt  snr  Linken  sanft 
ansteigende  Hügel:  wie  besäet  mit  tahlreichen  Dörfern npd 
Schlössern  erblicken  l&fst  Unter  diesen  ausgezeichnet  schön : 
Arenenberg,    der  Sommersitz    der   ehemnL   Königinn 
von    Honend  (H  o  r t  e  n  S  i  a  ) ,   in   dessen  Nfihe    (ohnfem 
S  t  e  c  k  b  0^  n)  der  Rhein  den  See  durchströmt.    Zur  Rechten 
>  zeigt  sich  Rei  c  h  a  n  a  a,  die  gröfste  Insel  des  Bodenset  i  wo 
die  natürliche  Schöne   der  Umgebungen   mit  dem  Frucht* 
reichthum    des    Bodens     wetteifert.      Eine    Yiertelstunde 
von  jenem  Buchenhain,  gegen  Konstanz  hin,  erreicht  man  das 
grofshersogUcha  Schlofs  Petershausen,  a.  einige  Schritte  , 
weiter    «»    die    seheaswerther    Rhelnbrftcfce     bei 'Kon* 
atanz)  die  kaam  Aberschritten ,    den  Wanderer  sich  fin* 
den  Iftfst!  lahoa  in  dicMr  Stadt,  ohnfera  ihres  efarwSrdigen 
Mfinstert. 
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SCO  ficnchlUeben  ubr  Heine  t pdiriani  •kcrftrtnte  GUmmerblSlI^ 
elicn  darbieten  9  und.  ^eeetn  Btndemktel  ni«br<%hemg>«k  qnarBig» 
üt  Indessen  erstreckt  sich  diese  Form£((iott  nicht  «af  alle  jea« 
Rohen , '  welche  in  Ue be rl i n ^ e a^ s  Nihe -  änstetg» ,  soadera 
schon  1  i/%  Stande*  weher  nordwärts  lagfeit'Jaralcttlic'in  ver- 
schiedenen Absmfangen ;  der  den  Sandstein"  bedeckende  fmcbt- 
tragende  'Böden*  besteht  aus  verwittertem  Sandstein  ^  Quärzsand 
i^id  Eisfohaltigem'fliqn. 

Welchem  Jahrhundert^  die. E^tdef knfig  d^r  Ueberlinger- 
Heilq^uelle    angehört^    ist   .uQb^kAnA(.$;.jedoc}i,..Yi;ir4  derseU 
b^n  achOn  gedacht  von  Leo^ih^  FAch.a  j(ir^land  JPjTixftisor  zu 
Tuiiingea)    in    desa'en  'iö65>'^raasgel«ömiBeBeai  lostil.  vmedic 
tind'im   Jahr   iSyi -ron  I>r;  OiAllus  -Eso^e'nreiitli^r,    in 
dessen  za  Straftbiirg"(id"kr:'8^^  eVsbhietabnem  „AHer* heHsamen 
Bader  und  Brunnen  Natur,  iträ'ft/'Tugisnd' und  Wirkung,'  so  in 
beatsfhjand  bekannt    und   erfahren.      Neueren   Üatnm^s   ist   des 
cjiem^gfin  Ueberlinger  Stadtantes  H  e  1  m  1  i  p  |;,  Schrift :  Jinner 
Begriff  und.  Bcsqbr/^ibnAg  djcf:  haiUnipei»  ßchwefolbades  in  löbl. 
de§«'heiL  Rom.  Reichl>-.Sttdt  .UAber}ingcn..ete,  :  U  »be  rli  n  g  e  n 
16^1    kl.  8.y    der  eufolge  dleiiai   Stadtgraben ,    yoü  4em   sog. 
Grundthore,  entspringende  Quelle  Ib^eits  ¥Ot  mehr  denn  hundert 
Jahren  in  grofsem  Ansehen  stand';  „so  daß  man  dfeses  Wasser : 
in  einem  mit  Vorsiebt  und  auf  lange  Dauer  hin  erbauten  Rondel 
gesammelt,   und   mit  einem  festen  Thurme  umgeben   hat,,  worin 
QS  sich>   mil  seinen  oben  aufschwimmenden  BIooijmi   selbst  ver- 
ziort  nnd  die  Quaderauine  der  Fasaupg  glcichsain  vergoldet  *}." 
Die  Erbaoong  der  in  der  That  höchst,. soliden,.'  jetat  noch  be- 
stehenden Fassong,  fallt  demnach  in^s  aSte  oder  nßte  «Tahrhondert., 


^)^lfidit  viel  mehr  ala  Helmling  erfahrt  man  fiber  unsere 
'Quelle  In  Dr.  Glatthaar's  (weilaad  Stadtphysikos  an 
.  U.) :  •  Kurter  Begriff   .und    Beschreibung,   des  beilsaihen 

.  .. Schwefelbades  zoUeberlingen.  Kons.taoa  17^6$  wovon 
1760  ein  Auszug  erschien. 


y^ 
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•Zugleich  mit  Jener  Faiaung  scbeint- anch  dai  eltCi  «qr- Zeit  nur 
noch  al»  Nebeogeb'iude  in!  Gebrauch  'stehende  Badebaus  anfge- 
iführt  worden  sn  sejn.  Nach  und  näcb- kam  jedoch  die  Aastak 
^  sehr  in  Verfall,  so  dafs  eudlich X1801)  äie  Stad^  das  ge- 
-aammte  Bad-  etoem  Priv^atmanoe  käuflich  uberliefs,  der  durch 
lyerbesseruDg'.^r  Eiorichtuugen  es  ,viried«r  tu  bebeu^  seiner  Seits 
«i'^der  Mühilnodi  Kosten  scheuiete,  Utxtere  aber  über  Vermögen 
idarauf  verwendete  und  »ieh  aus  dicsemi  Grunde  genothigt  sah : 
fdaa  der  Fassung  sehr  nahe  gelegene  Bad^hans  zu  Terkaufen  und 
^ie  Quelle  in  das  <etwas  entfernter  §^egen^  (von  ihm  zuvor  kauf« 
lich  an  sich  gebrachte)  ehemalige  Gapuziöerkloster  «1  leiten, 
^leio  im.  Verhältnife.  liier  Langendimennon  dieser  neuen  Leitung 
verlohr  auch  'daaiWaaser  an  Heilwlrksämkeit,  "n^^  den  Eigen- 
tbümer  veranlafste :  das  Ganze  wiederum  der  Stadt  als  Eigenbe- 
titz  zu  Uberlaäsen,  vif&hrend  er  selbst  späterhin ,  ila^der  Ruf  d^ 
Heilquelle  sich,  wieder  mehrte ,  von  de.r  3tadt  zum  BadcjiaAbt^ 
.angenomtpaea  irurjdc»  Dem  tbätigen  regen  Sinna  dieses  Mannes, 
^des  iür  seine  Familie ,  wie  für  die  Anstalt  yiel  zu  früh  ent- 
^•ch^mmerten  J.  4*  Ackermann,«  gelang  es  nun  der  Quelle 
^qiie^es  Vertrauen  zu  erwecken,  das  -sich  von  diesem  Zeitpunkte 
^n »andauernd  ,7ergrofserte.  - 

Die  ersten  einigermassen  wissen&chaftlichen  Pr&fungen  der 
«ohettilschen  Verhältnisse  des  Wassers ,  verdankt  man  dem  ehemali- 
ger ITeberlinger  Stadtphysikus,  Dr.  Flachs,  der  1760  zu  Ue- 
berlingen  in  kl.  8.  erscheinen  Hers-  seine:  Beschreibung  des 
beilsamen  Mineralbades  zu  Üeberlingevi<<,  in  der.yon.dcm.  Waa- 
ser  behauptet  wird,  dafs  es  nicht  steinig  sey,  sondern  „statt 
4calkhafter  grofter  Erde  eine  eisenhaltige  schweflichte 
Erde  aufgelöst  enthalte,  welche  es  im  Sammler  (Bassin)  in 
grofser  Menge  als  Öchlamm  absetze,  der,  einem  späteren 
Forseber  —  dem  rühmlichst  bekannten  Kreis  -  Medicinalrath  Dn 
.Sa Ufer   stt,KpnsUn£*)  .zufolge i.   gröfstentheill  aus   Eisen- 

'*     ^)  Siehe  Dessen:    Nachricht  von   dem  Gesundbrunnen  nad 
Bad  ztf  UtberliDjgen  am  Bodensee;  etc».  i865.  8. 
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ocker  b«iuht,  wahrend  das  der  Erde  Friseh  eDtqoelleiide  Heil- 
wasser  jeoes  Eisen »  irelches  der  Bildung  dieses  Ockers  zcini 
Gmnde  liegt,  als  alkalika  Itiges  Stahlfratser  mit  in 
Tage  bringt  Im  Ocker  fand  S.47  Eisenoxid,  8 Gr.  Kalk  nnjt  * 
5 Grab  unlösl.  Erde;  im  Pfanaenstein  der  Siedkessel  der 
Bäder:  Kalk,  mit  etvraa  Gyps  und  Tbonerde  5s Gr.,  Eisenosyd 
«Gr.  und  Kieselerde  (nebst- Ünreinigkeiten)6Glc»ö  .Der  stets  siok 
mehrende  Ruf  der  Quelle  veranlafste  i8s6  die  Erscheinung  rwk 
S*§ :  Zweiten  Nachricht  von  dem  Gesundbrunnen  und  Bad« 
■u  Üeberlingen  elc.^  Const«ni  Qud  Ueb  erlin  gen  8.,  di« 
unter  andern  enthalt  «ne  neuere,  durch  Herrn  Dr.  Tscbeppe 
in  Stockach  (jetzt  in  Reichenau)  voUzogetfe  ehem.  Untersuchung, 
.der  gemfifs  enthalten  sind  in  i6Unsen  dw  in  Krügen  ver- 
schickten Mineralwassers: 

Salzsäure  Safee  <(>>i  17  Gran    In  100 Gr. des  o  c k r i g e d  Nie- 

Scbwcfels.    — <•  0,1 55  derscblages: 

Kohlens.  Natron  0,077  Im  Wasser  lösliche  Stoffe    o,5o 

—  Kalk  1,143  Eisenoxyd*  Hydrat  779&O 

—  Magnesia       o,855  Kohlens.  Kalk  11, 65 

—  Eisenoxydul  0^576  —      Magnesia         ,    r,f& 
Kieselerde                    o,s47           Kieselerde  u.  Unreinigkeit  7;90 

ExtractivstoiF  0.1  eo  .""^^ 

Halbfreie  Kohlensäure  0,934  ♦)  .  ^^^^ 

/  3,aaa  Grau 


.  *)  Entsprechend  9,aa3  rheinl.  Gabikzqllen  Gas»  Kölreutear 
▼ermuthet  (  D  e  s  s  e  n :  Mineralquellen  des  Grofsherzog- 
thum's  Baden,  ster  und  5ter  Jahrg.  iSa».  S.3ff.)  dafs 
unsere  Quelle  eine  im  Laufe  erkaltende,  oder  mit  andereh 
Wassern  vermischte  Natron  -  Therme  sey'^  Dr,  Tscbeppe 
aelbst  bemerkte  gegen  Dr.  Herbrrger:  dftfs  sein  che- 
mischer Apparat  zu  quantitativen  ,  chemisch  -  aoaly^tcben 
Bestimmungen  nicht  g«n^  geeignet  focscbeüie*. 
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Siebenzigf  Schritte  nordwirts  TOmBadhaute)  noch  aatierbalb 
der  Stadtmauer,  entquillt  dem  Sandsteine  und  erscheint  gesam* 
melt  10  einem  ans  Quaderiandsteinen  crbaueten,  i7Fnr8  tiefen 
und  yFufs  weiten  Behälter  (dem  sog.  Sammler)  so  wie  ge- 
schätzt durch  die  Wandungen  des  oben  erwähnten,  ihn  bedecken- 
den, mit  der  Stadtmauer  In  Verbindung  stehenden  Thurm^s*) 
das  in  Rede  stehende  Mineralwasser,  dessen  Wasserspiegel  sich 
in  der  Regel  nur  wenig  fiber  die  Oberfläche  des  ausserhalb  der 
Stadtmauer  befindlichen  Stadtgrabens  «u  erheben  pflegt.  Die  Quelle 
liefert  binnen  i  Stunde  Zeit  60 — ?o  Gub.  Fofs  Wasser,  anf  det- 
sen  Oberfläche,  so  wie  auch  in  den  Leitungsröhren  znm  Bad- 
bause ,  sich  der  bereits  näher  bezeichnete  Schlamm  absetzt.  Im 
*  Hintergründe  der  Stiege  (Treppe)  welche  in  den  Sammler  f&hrt, 
befindet  sich  ein  einfaches  Pumpwerk,  mittelst  dessen  (auf 
Verlangen)  reines  Mineralwasser  von  der  untersten  Schicht  so- 
gleich emporgebracht  und  dargereicht  werden  **).,  Vom  Samm- 


*)  Die  Luft  in  diesem  Tborme  ist  hinsichtlich  ihres  Kohlen- 
säure -  Gehalt's  nicht  ferschicden  von  jener,  welche  sich 
innerhalb  des  Stadtgrabens  befindet, 

*^)  Diese  Einrichtung  Ist  in  der  Tbat  ebenso  zweckmäfsig  als. 
nachahmnngswerth:  bei  allen  jenen  Mineralbrunnen,  wel- 
cl\e  man  verabreicht,  indem  man  sie  unmittelbar  zuvor 
mittelst  eines  Glases  schöpft*  Denn  von  unten  heranf  ge- 
pumpt, mttfs  das  Wasser  stets  weniger  von  der  Ein- 
wirkung der  Aussenluft  und  AussenwSrme  verändert  erschei- 
nen ,  als  wenn  man  ein  luftvolles  Glas  in  das  Wasser 
taucht,  um  es  za  füllen.  Versieht  man  dergleichen  Pump- 
werke mit  langen  rechtwinklich  abwärts  gebogenen  Röh«. 
ren,  so  dafs  dieselben  in  die  za  fällenden  Krftge  bis 
KU  deren  Boden  hinabreichen ^  und  füllt  man  derglei- 
chen Krüge,  indem  man  sie  mehr  und  mehr  (abwärts 
ziehend)  von  der  Pumpe  entfernt,  bis  deren  Mündaugs- 
röhr  nur  noch  soweit  in  dem  Kruge  steckt,  dafs  beilm 
nun  erfolgenden  ^gänzlichen  Hei^antziehen  der  gewöhnliche 


304       -  Kerberger, 

]er  an»   wird  das  WasMr    durch    hölzerne '  Rubren    ohngefahr 
60  Schritt  weit  in  jenen  im  unteren  Gewölbe  des  Badbaoses  be- 
findUcben  Bronnen  geleitet^   welcher  das  gewöhnlich  zum  Baden 
und  Trinken,  benutzt  werdende   Wasser   darbietet;    in    geringer 
Entfernung  von  diesem  leti^teren  Brunnen    sind  die  Kessel  ange- 
bracht ^   in    denen    man  das  M^asser  siedhitzt;   letzteres  bedeckt 
sich   dabei    mit   weisem  Schaume ,    der ,    sich   sammelnd    und 
senkend,  nach  und  nach  (jedoch   nicht  in    sehr  grofser  Menge) 
den.  sog.  «Pfannenstein  absetzt.    Hiebei    entwickelt  sich  ein  ganz 
eigeathüitilicher,    entfernt  an  Hydrothionsäure  erinnernder 
Cferuch,  ähnlich  jenem  noch  stärkeren,  den.  man  im  Sammler  be- 
merkt, and  der  wahrscheinlich  einer  in  dem  Wasser  vorhande- 
nen Azot- haltigen   organischen    Substanz  seine  Entstehung  ver- 
dankt   In  der  Nähe  dieser, Siedapparate,    in  einem  der  unteren 
Gänge  des  Hauses»    sind    mehrere  Logen  for  Badende  aus    der 
Stadt  angebracht;  im  Ganzen  ist  aber  die,   dem  Kranken  mehr 
als  dem  Badepächter  erspriefsliche  Einrichtung^  getroffen:    dafs 
in  den  Zimmern  gebadet   werden  kann.     Viele  dieser  —  insge- 
sammt  ausgezeichoet  reinlich  gehaltenen  und  'zweekmäfsig  möblir- 
ten  Zimmer,    sind    mit  ihren  Fenstern   gegen   den  Bodensee  ge- 
richtet und  gewähren  so    zugleich   eine   ganz  vorzüglich   schöne 
Aussicht*).    In  den  Badewannen  selbst  (so   wie  an  den  Bade- 
iiemden)  setzt  sich. ebenfalls  ein  ockriger  Niederschlag  ab. 


FuUmaatsraum  im  Kruge  leer  bleibt,  fo  wird  das  Wasser 
möglichst  unverändert  zum  Kruge  gelangt , sejrn» 
Man  könnte  dergleichen  Pumpen  mit  8-^ii  verschiedenen 
Ausflnfsröhren  versehen ,  deren  je^e  einzelne  durch  einen 
Hahn  abgesperrt  zu  werden  vermöchte,  qm  so  Kugleich 
die  Glaser  für  8 — 12  Bronneogäste  zu  fällen;  z«  B.  bei 
den Mineralbmnuen zu K i s s i n g e n ,  Seh  walbach  etc.; 
beim  Kochbrunnen  zu  Wiesbaden  etc.  etc.  . 

Kastner. 
*)  In   der  Nähe  des  Badehanses,    in  dem  ehemaligen  Kapu* 
xinerkloster , ,  findet  man  grofse  Remisen  und  Ställe   für 
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Pas  frisch  {«schöpfte.  W^yer  ht  kl^^T  und  farblos,  unä 
entwickell  selbst  nach  langem  Stehen  k^np  oder  nur  hSchst  w  e- 
B^l^e  Perlen  (obgleich  i6UnseB  Wnifir  gegen  9^66  rhein.  C«^ 
Zoll  durch  Sieden  entbindbares  Kohlen >&iregas  enthalten).  Es 
Sji^bi^eekt^  wienrohlnnr  im  geringen  Grade ,  auffallend  c^-geo- 
l^ümli^h^^j^nd  Falls  es  längere  Zeit  fiuf  der  Zi^iige  weilt: 
atvfas  herb  und  dabei  erfrischend»  Am  Brunnen  ist  dieses 
YefrbAlten  zum  Geschmack  noch  m^br.^ejrkbar,  als  im  Bade- 
bauscr.  UebngenS}  r i e cht  dl|8  VTasaee  h^ d r o t h i o n a r ^ i g^ 
jedoch  nur  im  Sammler*).  Die  Temperatur  des  .Was- 
aert  ändert  sich  den  Tag  hindurch  nur  wenig  (wSbrend  Dr.  Wb 
Aufenthalt  XU  Ueberlingen  nur  um  o^^SR.)  Jud  ist.  irnJUittdi 
Jahr  aus  Jahr  ein,  über  ii^R. ;  auch  der  letste  strenge  Winter 
UefsdasWasse^tihVereisat/obglieitti  am*  flies«  ^^^  iki  d^n  Kel- 
lern jener  GegeiidHhäil%'der  Wei»  iB..deft.Ffts«em  gefroA  .  Das 
Bigefig^eWta'h't  betrug»  im  Mittel  auf  drei  Yersucheo,  bei 
£nem  milftleren  Baroineüitetlmde  von  s6^^/^5  und  bei  einer  mitt- 
leren Temp.  der  Lüfter  14^,166 R/utid  des  zti  diesen  Versuchen 
verwendeten  Wassers  von  ii^R..nurV,dps/  Ein  der  Ebbe  und 
Flalb  ^nelpdes  Phänomen,   wie  es  besonders  an  Fränkischen 


jene  BädegSsfi,  Welche  eigene  Eqnij[>s^ '  mit'  lo  das  Bad 

bringen ;' auuifcrdeiA  steht  attfch  eine  Chaise  mit  «Pferden 

ton  Seitöü'der  Witfire  AcTlrermann  den  W^oselken  der 

"     Bädegistfe  w'DÜfnMen. ' -^    'Ueforfgens  'ifindev  m.«n    hier 

'''^';Ttrii'ichCimgeB''t^  Tropfb^ft^e-r*,  60  wie  den«,    dem 

'^"   ybrn^hMen  Vtirdh^  adieh''«u^e*«b4lderii  YmnSch«4i%mmeB- 

^  "den  Sommer  die"  n^thigen^fiiMn^tüAgen  gefrdifeft  t^re^ 

'    tollen.    Auch  fQr'*'ülolkenkurg§ite)'  te  wie  fQr  -mehrere 

ähnliche  Le^dendea  eripvieftliMieVoffftehMngeBis^^  bereite 

'   äorge '^ära^en.       **     '*  «      '  -'  •   ••'» 

*)  Mothmaafslich  in  Folge  hier  zersetzter  S  c  h  w  e  fe  f  s  ä  ur  e 
der  im  Wasser  TOriiandenen  Sulphate. 

Kästner. 
Archiv  f.  Chemie  u.  Mtitöroh  B.  %  H.  2.  gO 


ä06  •' *"  He'rberger 

MiijieMqiielifeii*  iSiemerKt  worden  ^)>'  ist  auch  liier  wahrD^hn- 
bar.  ReageDtien  Ifeiaeo^' in  dem -iTriscb  getchÖpftd'W 
Wiaster  nacWeifteii:  Aldaii- Karbon ät6  «i6d' Cbloriai^^y 
^piii^envoD  Ma^nit  (BTu'ererde),)iar((ere  voii  Kalk  a,  Bisen^^ 
oxydiily  schv^acTie' von  Alnin?aDxy  j  (Tbonerde)  Wbd  ^blr 
scHwacbe  roo  M anganoxy-dot ;  a&gesotteneft' Was^eV 
geilte  äbDiiciiee  "Ver^aleen  ,^' 'iii|r  ^ Jas  die  Gege1iiv^irI(abgl(D  '4t/f 
„weniger  Magnit  ^indltSik^^  liinvirTeseii  ^*]t"  *0ie  hieraiif  folgedd^ 
iWrse  gewährt^ 'nkehst'efiesde  iKrgebniMe^  fii' »-Pfd.  ä  i€tfli* 
sen  dea  ll^aiters 'eiaid  eotbaiten :   ^    "       "^*  « 


u:«au 


".?r)MVerg|.  K^at4<%r?^..^b.;iL>d^jtf|(»iffat1irt  Xyi.  4^^^   -^ 

.1.^    ,  iauisiie:  iiiitBeilge«ti«n;Mr<l  «K  b^t  d0iD!Vei!|i4il|«p..dei;.G2||f 
,    lu»t|tt.tj|,iiar  ^^v.^bga>OKsMM#uWA»l8Rr;.:5|rv?  J?^i.ft 
(d J.  wie  .,b^^p  fci8€|iga  \y'ai^.er:). ,  Dic^Mj  h^^^^ 
picht  auf  Ei«en  ^  das  nar  als  Carbonat  zagten  ist ,  son- 
dern auf  die  dureh  Gerbsäure  wolfeig'  flockig  ^Ilbare 
Azot-hältige  gübstanz.  -^^     ütuclbwiri  b^riieitt^Te^iilM 
der  Weinsäure   und  des   Platinchlorid   bemerkt: 
Kaum    aichtliche   (mithin    doch   nicht    gänzlich  feh- 
r,;;  ,  lande)  Xrii^ccpg^  ^aa  ebeq  g^ripg««  ^1^17' Q^lf ^  dea 
s'Wasaeirs.  arschliefs^a' läTa^j^  S^^Uk  fji^oc^    c^r '  Vfsr. 
r»'v  o.,4i»cfr  geeignete.  Farsu9^ft;  ^e4eisjJ^rli,jiqjsjj;J|^tWo|i ,  Ba- 
'!•  'if    tmf\  und. $tr0iitijui<«|nd  eben .n^f^.jiffeiiigjS aip e te^s ä ur e 
mtb    ^«ttd  H3rirejo^4a,^»r,e'  zuitntdcc^nj^n^li'PhQYphor- 
riinin.4*iir.«n  w«ird%  «tTipRini^litt  4ii}e^^e^S|git]^i,4^er^  4if   übri- 
it . 1. 1  ->igen,  .von .  devn/:¥&cpUiw4.«ri)omi|B|^n.y#csa^, ^aci)en  de- 
„f^dKO-  ::|[nilf;DSeiAei(^|B(i!Bb(  .;aebr  .iffaliracheinlich.,  l^^rigena 
Httd^ftf^Jl.ia9|K5H^>d<^  Wasaeir   ▼/B^mulJUjfh  «icjiii,^ fehlen, 
da  die  demselben  zukommende   orgai^iso)^e  Substans 
.  mm    Theil^  der    Belebungsgäbrung    (Infusorieog^rnng ; 
Tergl.  m.  Polytecbnocbemie  IL'  B.  S«  396)  t^ntenrorfea  ist 
und  hiebei  theilv^eise  auf  die  Schirefelsäure  der  Suiphata 
lersetzend  tu  wbrken  scheint  Kästner» 


Analyse. d^Mberal^Joell^  W^Je)>ßxUngeifi,  ^7 


o 
u. 


;,Natriiir<?)il^trir       .•   ,     •    '    ,        .. 

AKOthaltiger  Bildangstheil*) 
Thonerde        .        •        •     .^  <     • 

Der  G  a sg  e ^(i^l;^ , *f >rpff  0,,l  fheiiv  Cijädl*  d«  im  Mittel 
aus  3  verschiedenen  Gas  -  Emhindangea  aas  9,ä66..  G.  Z.  Gar- 
Ifiö'ü  9  sl\»t  e  'iüfJI  io;«3ft 'G.<.Z/  Asotgäs  hemtditm  t-ro  r  -JD^r'  g^aa* 

C>x^d'4;5v  KaUccturhoiiat  6^,5^  Mag&ircarbbaat^  ifi,o,...Tbo««rde 
5^7*  cJ^P'^y^PrSj? ^  nManganoxyd  ( S|mreri|  «lya j|  6,5  ;^  ^% 
£"11 «  AtKC«!  e  r  s  i^hil  a^flviiei.S#iiiiiilers  lad  dedL^ttngsröiirs« : 
Pintuojyiluloij  d  ■  Ify iliat  '/ft|7W|  ■  MwafewiK^y  i  > Jtydrat  etwa  0|3fi 


o>434s4  Gran 
o»4>5936'  — 
Q,i46oo  — 
o,886ao  — 
.0|Sö6dö  -- 
«^39000    — 

0.19920    — 

9,3^6op    -rr 
O9Ö6000    -r- 

*  ^0^3000-    T—     t. 


Z'^'c"'-- 


-a  !• 


M'l   MI 


..). 


'*)  lüeie  darch  dafiastiBetar  and  Tannin  {lj(erhsä6re)  fällbare 

SabsUns>  wird  aoeh  r0m  inBtldang  begritfinieii  i,9ilber- 

'      ehlorid<*   ans   dem  geistigen  Aussoge  des    (mit  siedenden 

^^AlkoholbehaiideUMi)  Abdam^fiiagsraakdiMeä.'JVit  geCßiirt. 

Das  Silberchlorid  j«^itd < dadiiroh  gebrannt,    mittelst  Sal-  . 

petersäure   aber  -von -d«»  4a    dieser  S&ure  auf  lös  li- 

-     V  «fiea   o'rg.' Substanz   befrdet>   Aar  I^ohto  jirerbr^nnt 

f'u  ^    Idtkcrey  anter 'Y«rbBaitaag   «IneB'-:    idt^i  Im  ^fennen   he- 

rr  •   grüTenen  thiei4ichan  Bildai^gstheiljea   etfras  ;abQ«li|dea  Ge- 

,^  ..    rafihesf  für  si9J!i  i|rhits;  ^cntmckel^  es  Sjpuren  TOnAmmcm, 

^ i.VyvO'Oelt   Essigsäure  etc.     Im   gelösten.  Zustande   besitzt 

es  einen  eigenthumlichen 9   einigermaarsen   Kratzenden,   je- 
doch  nicht  —  wie    diaa  Zoogen    -^  Beischbrithartigeo 
"  "  '' Geschmack;   and  gegen  Sluren  verhält  (SS'%ith  im  Allge-  \ 
''^  •'- -MHücn  schwach  basitak  .    '    -  '•     «  u^: 

'  20  * 


^8-    Pingret  äbtr  BrofU^-GeWinnunig«'      ....\ 

\ 

Ext^aetfFStolF  («^»brtcheiDKch  enUUiideii/aiit  ^er-lnOtiMittftt'Siib- 
staos)  o,6öt  lUakcarbonat.  i3,45  9  Magnitoarboptit.  a,^5  imd  Kjp* 
ael6rde  nebst  Thooerda  7,00.  Uelierlitgen^a  bruoneiiwäs- 
aer,  ▼on  denen  drei  geprüft  «rurden.»  Whea  dar:  etfrta Biecii, 
aber— viel  «rani|[er  als  da^  Mtaeralwasse^ ,  kein  leicbtloiiivpb** 
Alkalicarbooat ,  viel  erdige  Carbonate  t  (TerhaUnifamäriiff  weit 
mebr,  äh  in  deir  MineralqueJle) ,  Hydro^blorate  und  Stolpbata.** 
■       ■       Hill  ^1— pMü^p— ^mrfqijjj  „     II 

Brom  *  Ausbeute  der  Kn^üÄnachi^'r 
Sooleriifnutterlang^e;  briefliche ^« Mit- 
theilurig"      '     '^"''  '**^       •  "^         ^^^^^^^ 

*        "  -'^  TOD . ..  u  u  T 

A.  P  i  n  g  r  e  t ,   Vorsleh'er  der  SchiÄfeaes'StfÄÄi 


> .. :i  :x  ;)  . . ..*,.  gu;.  ^   i,.  ,M,:;t,;i 


-  /-    t    2.70- 


D«,achmli.^X£.«i,,.Jab;  beobacbte  bei  desaan  Ava«<|ieidun£ 
dasiefbe  Tc rfaBrcn ,  ^ißaTen  sich  L  ft  W 1  g  (Al^cli.  Xflf.  Sb»  i^» 
fMibMr  bi'diettte.  -•••iidifarrbabe  beüobdera  anl. Auaacfaeidai^g 'dea » 
tL^' a  teflektirt,^  aber  j^ifber  noch  keinfii  daqii  yaubeitiaden.«^^ 
Mettenneimer  fand  ib '  1 00b  Tb.  deifS^oöleaa  ¥bebaori<>^' 
bffH4f  bei  KrMttD«cti*0^5  Jo'd^r^rvlkfJXk  -USL*-     Karatnara 

Die  Basalt-Gebilde  in ihrenBeziehungen^ 
.  ;^u    nprmalen    und   abnormen  Fels- 

-.massenj ,  ,r : .  :  ;. .  ^  ^.. 

,.  .  ....         ^»  . , .  ,'/, .  ....  '  "^  '   *  * 

Geheimeratli  V.  Leonhard^  Professor  zu 
^  •     Heidelber^^  : 

''•  *•        J      •  IN  Uli    >  ..    ,, 

'  Wabi)  Wia  Vieka  (mii  «mter  diateii  -^  in  Herbat  1819  — • 
ancb  dein  Ubterteittbnetan)  daa  Glficic  Wurde:  des  Gehaimeraih 
▼.  £eodbArd  ebenso  aösgew&blte »  als  - «a  adten  baiialtisebea 
and  basaltartigeii  'Gebilden  nnd  kngeborigefi  künstlichen  Feaer- 
eriengnissen  raicbe  Gesteinsammlung,  anter  des  TielerfahrHea. 
und  onaichtigen  Sammlers  Leitung  dorchgeben  za  icönnen,  and 
wer  aa  waüä»  tria  diaaar  seit  mebreren  Jabren  Zeit ,  Mühe  and 
koHen  »icht  saheota»   a»  durch  aiifinerka««ca  BcreiacB  bandti- 


V*  I^eonhard  über  Basalt  -  Gebildcv  \^()0 

ttli^  Cegendeo  sUb  QVer  jene  Tertifiltnisse  der  Basalte,   VqU- 
rUe^   Waoken»  .l^asalti^cben  Breituen   und  Tuffe    durch  ,  eigenes 
^etcbauea  %vl  anfe^cliteo ;   «reiche  ei  vor  allen   übrigen'  werth 
iittd  darüber  niWfctfiMiterfKr  Wie'  jeae- Gebilde  enlila»deii?.  der 
«^ird  eich  freaen,  da'b  ii»  Laufe  dec  kAOnnendeD  Jahres  .(i83i) 
i*  JI.  Scbweia^rbarf  •  Verla^shandlan^^  un^er  obigen  Titel, 
encbiineii  sol)  die  woblgereifte  Frucht  von  dem ,    «vas.  hinsieht-  . 
lieh   der   Beantvrortnng    dieser  fRr -dBe  Geogeale,   wie  fSr  die 
*4leognoiie  gleich  wichtigen ,  imiiier  no«^  lücht  zweifelsfrei  ent- 
schiedenen Frage;  anermGdlichef,  von  sinniger  Beschauung  und 
scharf  vergleichender  Zusammenstellung    unterstützter  Sammler- 
fletfi  danubieten  vermag.    Von  der  nothigen  Zahl  wichtige  Ver- 
blltnisse  verslnnliegender  Profile  begleitet»  wird  dies^  Monogra- 
phie in  Grofsoctav  -  Biinden  (j^der  su  a6;^3o  Pogen),  g^drqtslct 
mit  neuen  Lettern,  ^uf  feinstes  T'elinpapier  (nebst  Atlas  mit  18 
bii  so  in  Grofon- Manier'  Sorgfältig   abigefnhrteu,   tbeiJs   auch 
-zierlich  co]orirtenGrofsi]fuart-Tafclo)  nach  einer  geschichtlichen 
Einleitung   enthalten :   beschreibende  Betrachtungen ^ der  L a- 
^e7an,gsweJ9.e,J[XrmAfM  nnd  Alter  d«rBasaltei    ba- 
•a^aitUcben^jQe  bilde  unddereq  IN^ebeii-gesteiney    so  ^ijs 
der  Wirknnge»  uatörlicheir  qp^d  KÜQ*tH,cher  Ff  u.e^> 
ver^lichieQ  mi.t   dem.  vulkanischen  J^influTse  basai- 
.^^^Stk^'^  ^®I^M.4^.*^    ^^'  Erleicbtervng  der  Anscbaffiing,  dip^ 
«CS  Prachtwerkes  gestattet  Ai«#  hinsichtlich  9  a  u  |>  e  j  e  n  D  r  Q  9,  k's  ^t^. 
.unter    andjern«  durch    die    „Versteinernugen    Wür.teQi- 
b  e  r  g a <V .  y«rqblbe)(aon(e  :  Veriagshaiy^lung   bis   zum    1  ^  Juni  iß^i    v 
Ankaufs  rUAterseichQQg«  jn^^^m  W^.dhe  von  lofl.  48  kr.    ^der 
6  9/3 Rthir,  jBachs«    Siil^lscnbenite^  -  ^ai^mlf ip  erhalten  auf  1  o  Exei^^ 
plare  das    1  ite  ff  ei ;    4er  kQnfti^e  Ladenjpreis  Vird  18  fi.  oder 
1 1  ly^  Thaler  betragen.     Alle   solide   Buchhandlungen    nehmea 
Snbscriptionen  an;    ebenfalls  dazu  bereit  ist  auch:     Kastner. 


*>yergL  Aroh.  f.  d.  ges.  IfaiarL  XriU/sai,  a5o  Anm.  ff. 
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Methode:  ein^  achrom.  Pcrnf  ohr'  niit 
zwei  und.   zvyei    ^Qculft^Unsen,  "in 

'- Eiti*er  »Rdlbre)  .zur  Eiaielimg  vwschie^ 
dener  scheinb.  Vergt*öfsferüng*n  der 
Gegenstande  umzuändern  ^  un4  zu  glei- 
chem Zwecke  neue  Fernröhre  zu,Yerfti> 
tigen;  neb^t  Fingerzfelgen  zu ''delren  Ver- 
vollkommnung und  Anwendung ; 

P.  P.   öruberV^^er  nprd.   TyröTe^  Kapuziri, 
Ord,  Provinz ,  Hauptstudienlehrer'  der  Physik 
und  angew.  Mathem.  zu ;  Botzen  *).        . 


Wdr  die  dntch  stille  MinSfdlaDg  tuelii^erev  Von  mir  r&tMt' 
reu  ausgesoniienen  Methdd'etiS  an  aöhroitt.  FörttrdfareD,  veriblifteltt 
der  aamlicbeD  Ölcolarglaser'  forlsttbreitend^  yei*gr5fBerUbg^D  tn 
biSwirlten ,'  irö  ▼erfl. 'Jähre  veranlafste' Abhandlang  L. 'Aber  das 
pankratische  Oknlär  (in  derZetucbrifC  für  Physik  und  iflAA^W.von 
baumgartner  und  v.  Ettingshansen  und ,  des  Lietzteren 
Nacbscbriflt  von  Seite  5oi  —  5o6)oderetifvas  Aebnlicbesäh  änderte 
Orten  nicht  gelesen,  diesem,  wenn  ihm  Vorliebe  'in  Fernroh- 
ren eigen,  wirA  die  Bekanntgebun'g  bfafger  Metbode  reebt  sebr 
iTÜlkommen  seyn,  da  tr"  Äclk  v^^tbiMi  kann,  tr  werde  anf 
streckteafsige  Amvendang  Iterselben  kn'Ciaem  oder\ABderem  s^i- 


^  Diese  Abhaodlang  war  eigentlich  für  das  leute  Heft  des 
XVIII.  Bandes  des  Arch.  für  die  gesammte  Natul^. 
lebre,  nuftto  aber^aHS.BfAngel.  ap  BavMn  für  ^d^^set 
Arcbir  zarltckg«le||l  %v«i>d«tt.-<  -  K  a  s  t  n  e  r. 
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Äcr.  F^nrobre,  wUchc  nur  .Eine  VcrgyyJpBerQitg  geben ,  voa  »ol-' 
cber  bis  so  nocb  einmal  so  starker  uad  darüber  gelangen  ^wenn  sonsf; 
j/ij^s  iOJb[jek(iv  gut  und  das  Wetter  günstig  etc.  isQ /ie^cUglich  ^  mij^ 
tefst.  sanfter  Bewegi)ogeD..  —  Unbehagen ,  ^afs  seit  der  Bestel- 
ll^qg  .«vvei  gröfserer  achrp^^.  2^g^ernföbre  nach  meiner  vierten  Mer 
|b,ode,  (vvelcl^e  m[ji..(d^.]r.  i|i,.^^  JJ^eitschrift  von  L.  und  v«  E.  ba« 
sprQ^||)(pei)  JVIetbo4e- .  ^.^  K  i  t  c  h  i  n  e  r'  i^  zu^  London  im  . Wesei^ 
lich^p.    auf    J^ineS;;J|i^ingusläuft)     bereit&    ein.   Jahr    verstrichen, 

~ /^hn(^,dafs^9uc^  iii^^,  ^in  Stuck  erhalten  w^rdep  konnte^  liefs  icl) 
an  einem  Ramadeo^schfn  Fernrohr  mi|,3An8zugröhren  jüngst- 

^  hia  folgende  Abänderungen  treffen*  ^  Ich  erspare  mir  ^^eich- 
ptii|gei|..iB  der  Voraussetzung!  dafa  ein  minder  Eingevtreibter  sich. 
9BI1  besserer  Yersinolichung,  .eüp  ausgezogenes  achrom.  Fernrohr, 
nach  obiger  Gon^truation^,  unter  die  Au^pn  .  setzen  wprde.  — *• 

Vor  Allem  wurde  ejp  Stuck  Messingblech  zu  einem  der 
Okularröhre  anzupassenden  Röhre  geformt,  und  die  Kanten  mit 
Silber  so88.mmeligelothet  3  b^im  Abgänge^  cin<ff  Ziehmaschin^  ein 
längerer  solider.Cylinder  theils  von  Messing,  .(he/ls  von  hartem  Hplz. 
von  |c9um  merklich  kleinerem  .Ducbmesscr  als  jener  der  Okular- 
föiirei  dnrch  selbe  durchgetrieben ;  beide  Röhren  bereits  bis  zur 
genaaesten  Berühruog  an  allen  Punkten  befirb^eitet;  und  der  neuen 
genau  die  Länge  dei^  Okulairröhra  bis  zum  männlichei^^  Schrau- 
bengewinde fyr  den. Deckel  gegeben;  von  d^r  oberen  Ext^unität 
der  letzteren  ein  a  Linien  breiter  Rio&:.  in.  welchem  das  weibl. 
Scbraubengewinde  für  dasdem  Qbjel^tive  nähere  (erste)  Okular« 
Ijnsenpaar  befindlich}  herabgedrehet;  u.  in  die.genaper. vertikal  herge- 
stellte JVJiipdung  der  neuen  Röhre  behutsam  eingelötbet.  •  Hierauf 
gab  man  der  äusseren  OberflSche  ^ine  gen^i^^  cylindrisch^ 
Form  4  bejBeitigt^  die  Fedpr^  in  welcher  ,vorher  die  Okularröhre 
verschoben  wurde ,  mit  ihrem  .weiblichen  Schraubengewinde  aua 
.der  zweiten  Röhre  ganz,  fertigte  dafür  ausserhalb  eines  an,  und 
S^ellt^  für.  die  neue  Röhre  eine  neue  Feder^h^r,  welche  in  derön 
Anhaltsringe  selbst—  mit  Mübe  und  Fleifs:  ein  dem  obigen  ge- 
nau  Jcorrespondirendes    weibliches    Gewinde    erhielt.      Endlich 
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ward«  an  der  xnrelten  Mundong  der  Draen  R5br0  eio  AnfiaUt« 
riog  aafgelötheti  an  dem 'freien  Eooe  der  eogerea  cur  Ersieluog 
d'er*  Federicrafit  KiDschnStte  gemacht  i  der  Decicel  röa  inaeo  tiefer 
aufgedreht,  auf'däb  er  dem  Soesersten  Okalargla^e  nfther  ge» 
bracht  werden  konnte,  und  die  Oeffnnng  desselben ,  wie  die  deä 
Diaphragina  swischen  der '(vom  0b}ekti7e  geskhlt}  dritten  iind 
Herten  Oknlarlinsei  zur  £rWeiterang' des*  be^' starken  ^ergrofsei^ 
nagen  au  beschränkten  Gesichtsfeldes,  merklii^h 'yergröfseh.  — 
(Abgesehen  vom  Diaphragma  worden  die  a  letaten  Vdrkehmngeii 
weit  nöthiger,  als  die  Herstellung  der  Federkraft  an  itr  Okular^ 
röhre  vermittelst  Einschnitte,  erachtet.  Denn,  Deckel  und  dessed  Oeff* 
Anng  im  alten  Zustande  belassen,  hatte  das  Auge  beim  Bezwecken 
itarker  Vergrofserungen ,  wegen  Veckfirzung  des  Strahlisnkegelsi 
an  dem  Deckel  zu  knapp  angelegt,  and  ilemungeacbtet ,  wege» 
Abstumpfung  desselben ,  um  so  leichter  dem  Fkrbenspiele  preise 
gegeben  werden  m&ssenO 

Nun  wurde  epn  Okulargttserpaar  an  seine  vdrigeStelle  ganz  hinein- 
geschoben, der  Deckel  darOber,  ilie  neue  Feder  in  die  neue 
Rohre  eingesetzt,  das  andere  Okularlinsenpaar  an  solcher  ange- 
bracht, die  Feder  über  die  nun  dritte  Röhre  hingesthranbl,  die 
erste  OknlarrBlAre  in  die  zweite  hineingeschoben,  und  zu  Ter- 
anchen  geschritten."-^ 

^  bisis  Ergebnifs  fiel  ans»  wie  folgt:  Auf  g&nzliches  Hinein- 
schieben der  ersten.  Okularröbrjs,  in  die  zweite,  erschien  bei  ge- 
hörigem Abstände  des  erstell  Okularlinsenpaares  vom  Objektive, 
noth wendig  die  dem  Fernrohr  vorher  eigenthomliche  Yergröfse« 
rung :  mit'  der  nSmlichen  Helligkeit  and  Deutlichkeit  der  Bilder. 
.Wurde  jene  Röhre  am  Auge  von  dieser  allmählig  herausgezogen, 
and  —  gleichzeitig:  letztere,  vermittelst  sanfterer  Bewegung, 
dem  Objektive  angenahiert,  —  (dala  diese  Verkürzung  des  Ab- 
scandes  vom  ersten  Okulargllserpaar,  ohngeachtet  sie  zur  Erhal- 
tung deutlicher  Bilder  absolut  nothwendig,  von  L.  B  i  o  t  mit  Still- 
schweigen fibergangea  u.  in  Gehler's'physik.  WÖrterb*  Artik  Kit- 
cbinerU  paacratia  Eyetiibe  «ogar^  angefahrt   werden   konatci 
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diift  die  iwiite  Rohre  nic&lsii  berftbreii  itj^  bii)3ie  eirete  gans  atisgei<^ 
gcD !  i«t  6chwer  su  begreifeD)  wnchs  der  durcb's  Fernrohr  beobach- 
tete Kbäbe  ällmlblig  znnl  Manne  heraD*  Die  noch  wohl  braach- 
bare  stärkste  VergrÖfsemag  kam  der  eigenth&nilichta  eines  noch 
einoial' so  langen  -~^  somit  weit  anbeqaemeren ,  ond  \m  be- 
deutenden  Tcrhiltnisse  kostspieligeren  -—  aohrom.  Fernrohrs 
gleich.  — » '  Nach  diesen  Versachen  worde  das  Insti;nnient  eben  so 
ohne  Aastand  9  wie  vorher ,  im  alten  Futterale  onteagebracht 

Ein  dergestalt  ^umgemodeltes  Femrohr  MrOrde  sich  freilich 
noch  mehr  emprehlen,  wenn  wenigstens  jenes  Diaphragma ,  «wi- 
schen der '  dritten  und  vierten  Okohirliose ,  verschiebbar  w&re-; 
wenn  femer  ein  freies  Glasmikrometer ,  in  Form  eines  Paralio- 
lograms^  dessen  Breite  dem  Durchmesser  der  Oeffoung  desselben 
gleich  kdmmty  an  eben  demselben  angebracht »  gewöhnlich  dem 
ättssersten  Okularglase  zu  iSge,  lu  plötzlichen  VeVmessnogen  aber, 
vermittelst  eines  Nagelschneidedrockes ,  an  ein  kommnaizirendes 
durch  einen  Ausschnitt  hervorstechendes  H^belchen^  schnell  auf- ' 
gerichtet,  und  am  Diaphragma  angeschlossen  werden  könnte ;  u.  end- 
lich, wenn  sich  am  Deckel  der  ersten  Okularröhre  ein  verschiebbares 
So'nnenglfischen  fänden  Noch  gröfsereVoUkommenfaeit  würde  dem 
Fernrohr,  vretttf  d^'  i  Ükulaitdbren  eine  zwar  gleiche  aber  br* 
deutend  kleinere  LSnge,  als  oben  angezeigt,  gegeben  wSre, 
Stfhöbe  man  sie dtmn ganzinefnander,  so  würde  man  bet  schwarz 
umwölkten  Himmel,'  in  der  D&nmerung  li.  dgl.  undj  hei  hellem 
Tage ,'  von  sehr  fernen  Gejg^nBtlndi^n  noch  zäreichend  helle  frei«» 
üch  wohl  VerhältniAmAfsig  kleinere  Bilder  erhalten,  und  bei 
dunkler  Nacht  kleinen  Kometen  u.  m.  a.  iroschwer  auf  die'  Spur 
kommen.  Zur  Erzielnng  der  noch  brauchbaren  stärksten  Ver- 
gröfs^mng,  hStteh  die  2  Röhren  Spielraum  und  Halt  genug.  — ' 
Von  Anzeige  «der  Stärke  der  Vergi'öfseratigen :  vermittelst  Kreise 
an  den  Röhren,  kein  Wort.  —      - 

Ungeübteren  käme  folgendes  Verfahren  zu  statten;  Man  mittle 
durch  genaue  Versuche  aus,  wie  weit  die  engere  Okularröhre 
von  der  weiteren,  AirEriielaag  der  stärksten,  noch  wohl  brauch- 
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I>Ai^  Yergror«ernil^l|0f«u4siisiehe«fe3r..  lbB'^:^iefe,Gr)pjijpe  eotdedtt» 
«0  .fii()f ^  o^ao  an  solcher  pm  erster«,  eineo  Kreis  bemni)  theile  die 
y«9  lolcbem  vni  den  mAaiilichen  SchraubeBgevyr^de  f&r  dei| 
peelfe^  cs^pgetvblojBf^nt)  QJi>erfläcbe  ia  mehrere  gleiche  .  Felder 
(vprmißthtKrtw)  eui  und  lleseic^ae  tiei  yoo  f riterwl(bDtf p^i^Q^^ 
^iodi^.  aBgefaDgeo^  inHi  9  3  4  5  o.  t.  f.  «-  WuiVfb^  »an  eio 
JU^gevraodterer  einen •jGageiutaDd  io  mittelmaCiiger  FergrofseniMg 
EU  eeheiii  so^  siebe  eraUjeBqbreo  f)U  auf... die  engste  gaps^  sQldhe 
liber  oar  bis  %am  freite  mit  der  Ziffer  vqn  mitderem  Wertbe 
aos^  setze  das  Aage  ao^s  f'erorohrf  und  —  (was  zum  Deudich- 
peben,  unarogafgtiGh  notbvrendig)  bringe  die.  zyir^e  OliuZarröhre 
vermiUeUt  leiser  Spiralbeweg^ng  dem  Objektire. näber»  bis  def  Gegen« 
Itand  scharf  begrSnstu.  deudicb  erscheinet.  — <*  Fnr  Sehbegierige  von 
gemeinem  Schlage  durfte  man  freilich  wohl  nach  genau  ange- 
stellten Versuchen  auch  die  zweite'  Okularrpbre  Jj)  verbaUnirs- 
inifsig  kleinere  Felder,  wenn  selbe  ganz  ausgezogen»,  von  der 
Feder  angefangen  |  vermittelst  Kreise  eintheilen,  und  solche  mit 
dep  nimJiGheni  aber  in  yer^ehrtcr  Ordnung  laufenden  Ziffern  be- 
aeicbnen.  — 

.  Dem  jlnfgeftthrten  zufolge»  wird  es  keiq^  tobwieriga  Anfga)ba 
•efn,  ach^om.  Fernröhre' auch  mit  anders  aagelp^racbten  Obnl^ 
gl&sern»  zu  gleichen  Ergebipisseip»  vortheilbaft  amflupt^n.)  zu  taHen. 
Eben  bierin  liegt  auch  für  ejoen  pr^*  0|)tiker  die  Methode  dme 
jConstruktion  neaer  Fernröhre  nach  Kitchiner»  ^n4 i^aebtmejuier 
vierten  Verfertignngsari  offen  da-^in  der  ajpgezeigteo  Zeitschrift  wurde 
ihr  wahrscheinlich  gröfsteptheils  wegen  ihrer  ßinfachbeit  der  erste 
Platx  «ingeraumt)«  Dafs  sehr  gute  und  etwaf  ^reitere-Objektive, 
und  zwischen  jedem  Rol^rei^aar  eine  gewöhnlicbe  Feder  ein- 
sasetien  ae^ ,  wird  4tm  fractikef  woM  glejol^  jbeifallen.  Zur  Un- 
terscheidung solcher  Sehrohren  von  anderen  9  mit  -nur  Einer  Vec- 
gröfsernng,  wollte  man  die  Benennung:  Franzachromat 
w'ählcn,  sie  wurde  aber  in  W»  gestrichen»  und  dafür  mit 
gcofsan  Letteru  hingewcHnet.    Gr  üb  er  sehe«  ^ernjrobr,  ^ 


ar*5 
Für  <HomdopathQii; 


«aas 


H-  W.   Brandes,    frQfessor    der  Physik    zu 
Leipzig :    Vorlesungen  über  die   Natur- 
lehre 0to.*)*  ': 


,,Um  von  I  Qaiotiltiontel  Grao  eioen  Begriff  za  erbalten 
(dcDDi  80  w^nig»  beIvSgt  mweilen  eine  «.  vpo^Homoopatbep  yer-  ' 
ordnete  —  Dosla  ^von  Anneiariueln)  tpafs  man  erwägen,  dafs 
di«  600Q  jähriga^  Daner  der  MenscIieDgescbjcbte  3191600  Tagis 
oder  5s596p90  Standen ,.  wofur.icb  53  MUliooen  Stunden  setzen  x 
will,  betr&gt.  Die Weltgeachicbte  amfaiTst  also  nur  etwa  190000 
Millionea  Secanden.  Wäre  nun  die  Erde  diese  gan^eZeit  durcb 
mit  1000  jyiillioaeo  Menseben  in  jedem  Zeitpunkte  bevölkert  ge« 
wesen,  und  bätte  jeder  derselben  alle  Secanden  eine  Dosis  eben 
des  Arzneimittels  genommen,  so  wären  190  Trillionen  solcher 
Dosen  oder  ungefSbr  soo  Trillionen  solcher  Dosen  verbraucht« 
W'CDO  demoaeh  ein  Arzt  seit  Adam^s  Zeilen  allen  lebenden  Men- 
aehen  jeda  Sumiide  .ein  Qaiotilliontel  Gran  irgend  eines  Arznci- 
•aitteb  g^baii'  bütte«  .ao  .wäre  denooch  de^  gßnze  V.erbraaQji 
«och  iiiobt  ehi  Tavtemltel  Tom  Aliltiontel  jsjim»  Gi:ans/< 


«)  „Dar  Beifall  (bemerkt  der  berfibrnte  Vfsr.  in  der  Vorrede 
za   diesem,    obnl3ngst  zu   Leipzig  in   8.   erschienenen, 
ausgezeichneten  Ijehrbuche)  welchen  «inigemeiner  Frewi- 
*  46)    tielbncbl  miC  t«  viel  freu  ndscbaftlichein  Wol))woUen 
(sollte  beissen:  wie  sicbs  gebührte)  bezeugt  haben,  macht 
mich  so  kfibtt ,  einen  Versudi,  anch  die  Physik  anf:6bn- 
'    •    licba  Wetsa  darzustellen,    za,  w^g/cn»  und .  d^i^  Freunden 
dieser  Wissenschaft  hier  eine  möglichst  klare ,    und   den- 
noch Jeden'  Gegenstand  grundlieh  erblBrenda  Eiotwihkcibng 
I  • .  der  HaöpUehraa  der  Pby^ik :  yor^uleg^n.<<  —    Nioht  nur 
Freunde,    sondern  auch   Kenner   der  Physik   werden   es 
<    dem   eben   ib  gefällig   darstellenden ,    als    klar   «nd  -  tief 
denkenden  Vfsr.  Dank  wissen,   dafs  er  seine  vielfach   in 
Anspruch   genommene  Zeit  der  Ausarbeitung  dieser  Vor- 
'  lesangee«  ebaii  4io  Jeiohtfäfsiicbaft  als  gehaltreichen  Vor- 
lesungap  zum  Opfer  brachte«  Kastaer. 


%3!6 


Zur  Kenntnifs  deyrEiserfkyaÄid   (Berli- 
nerblau); 


Herausgeben 


Jene  Von  mir  in  XVH.B.  (S.384)  du  Ardi.  f.  i.  gt§. 
,  Natarl.  bekannt  gemachte  Zertetsong  'dea  Eteenbyanid  durch 
Bieihyperoxydnl  (statt  Merkaroxyd)' gestimmte  mich,  Behufs  der 
fär  das  laufende  Studiensemeiter  ersten  Reihe  im  *  hiesigen  Ver- 
eine f.  Physik  uud  Chemie^  anxusteÜender  Versuche, 
das  Verhalten  des  Eisenhyanid  su  alkaUsch- erdigen  Salsen 
anf  dem  Wege  des  Experiments  cu  prüfen;  Nachstehendes  ent- 
hält das  Hauptsächlichste  dieser  Versuche. 

a)  £i«Giiblau8aurer  Ga'lcit. 

Schon  Scheele  wufste:  daft  Kreide  mit  Barlioerhlaa  nnd  • 
Wasser  gekocht  Kalkblutlauge  giebt.  —  ich  mengte  tGevrichts- 
theil  fein  serrlebenes  (in  diesen,  wie  in  alien>  folgcndep  Versm> 
eben:  wohl  ansgesüfstes)  Berlioerblau'mit  a  Gewiehtstheilen  §•> 
scblemmter  Kreide,  setzte  8  Wasser  zu  nnd  brachte  das  6n- 
menge  im  Glaskolben  über  der  Weingeistlampe  som  -Sieden; 
schon  na  eh.  wenigen  Secunden  ward  es  gr^Unlich  und  baki  dar- 
auf hell  gelbficbbraun;  Auf  &eihpa)pier  gebracht  lief  gelbliche 
vollkommen  klare  Flüssigkeit  durch,  die  salssaüres  Ersenoxfd 
soeldcb  ges&ttigt  blau- niederschlug,  durch  OxaMnre  (so  wie. 
:a«cb  durch  schwefelsaures  Natron)  getrübt  wurde  ^  und  sdwolil 
beim  Bereiten,  als  auch  bei  spiterhin  erfolgter  Aushochung  des 
Rftfiksiandes  mit  Wasser;  den  Geroch  der  fdschbereiteten  l^alk- 


•)  Von  mir  lueselbst  n»r  mehrermi  Jahren  gestiftet :  sor  Be- 
lehrung, von  Stndirenden»  K^istncr« 


K  a  s  t  n  e  r  zur  Kenntaifs  ddsr  Eis^nkyanid.    3i7 

M(lli|tu<«Mtoldt;fejii.;  aip  rein«  Blatl««gq  «qglfiph  am^i[j[{h)i^jBU<, 
ato«  «iiMl':aii  vr0liif«U;i|t«o  daniiite|lea.  .  ..,«,  |.   ..^  . 

a)   Eisenblausaurer  Baryf* 
Wie  im  vorigen  Versuche  mit  dem  KaUccarbonat^  ao  rer- 

wirknog  erfolgte  weit  langsamer  und  aparsamer,  alt  a^vor;^  et 
verbreitete  sÜSh  beim  Sieden  ein  kaum  merklicher  Langen^ei^ch 
(Shnlich  dem  der  •ledeQdheirieiDr'BarytlÖsang)  nnd  das  Ganze 
färbte  sich  gelbli<^|igr^D«  Dprck^eseihet  erschien  die  klare 
Flufsigkeit  gelblich,  bewirkte  dann  in\  salze.  £isen  einen  grü- 
nen» dnrch'  Ghlorwasser  biSnlieli  werdenden  Niederschlag  nnd 
ward  .TOn  Schwefelsäare ,  so  wie  von  Natronsnlphat  sogleich 
weirs  .getrabt.  Der  Durchseihruckstand  war  nur  matt  grünlich 
weiA,  in^s  Bräunliche  spielend. 

*'"'  ^"  ^)   Eisenblausaüt^r^Viröiitir;'    '•^' "  ^  ^ 

^^  JU%}iahuHa^ 'd^a.Kjalkcafboaat  dfs  ««ften  Yenn^^cf ;  wohj 
«»•gnJUSlle#.jStroii.litcajrbpi|^t  wah]«ft|  erfolgte  ^ie  .Wech- 
a4wWiitnf<)laai>Siai'iahnall  qyid^f^irQHIcommen  ^ie))^f  ^^r  jKrei; 
<i«{  «Mb . TfilQimitele  dM  siedende  i?ief|Ve^ge  Muejim  Halk- Ihnür 
etH»l  (kmokil  lililtetHSeibnng,,Tg9;^.v%^?eng^Qpli^hip,|lUoksUn4^ 
k^t§i^,,W^.  mp  g>^BHcbge^^c^{ Uipre^lilS^jgki^l^l^eiroii^ejq^ 
4{j|f  fialM.  iäf <#  aoglMch  blan  li^tf.  nfd  .  yoa  Kalksnlphat-Iiö; 
a«ng  wciili  getriibt  wurde»  _  _         

.    1   ^  i     .r4)  :Ks«nbUu»ui«r.Magnit,  .    ,  . 

Als  Ich  den  Kalk  des  ersten  Versuches  ^urch  gehörig  ans- 
ges&fstes.  JWagnitcarbonat  (Magnesia  carb.)  vertreten  lierif^  erhiek 
ich  «ine  vom  grünlichbl&nlichen  R&ckstande  klar  abgeseihete 
gelblicha  Flüssigkeit  y  die  saks.  Eisen  grünlich  niederichhig; 
dar.Ifiederichlag  ertchiao  nach  drei  T^gaa  voUkommctt  blau« 


31S  -  Rastner         h.     , 

'    fiiaiiM 'idttoeti  ¥^mtirf»W''«^       Imnr  vor -djriir*Farb«iiaft<' 

.  schwächsten  beim  BftijrtV  '  «ttAdleftA  tiaHi '  hkköl*  itVQkltft  «md 
Calcit 

■ 

-'C/<     «"»4    ,  J  ..II  •r.'.,;M»»iJT     <  «•  ^    ji  jY    •     •.}'•  -t'.t7    r  ::•- '7  rtif  f:  |7    " 

Zat*-^  Kehntnifs  des  Bid-enoxyiUblsiEülj^haih 

"^  (^i^Sn;  .Viünöl);  ' '  '*  '  '"'^•:'-^  ^'••^'  ^^sf^^^-^  -:'■"■':: -r 

Vor  emififen  Jahren  Ubers<;hicKte  mir  einer  memer  mesifiren 
Freunde  eine  Glasflasehe  Ragoci*]!,.  deren ^Korkstopsel  Von 
einem  eis'ernen  Stifte  durchbohrt ' ( ArchV  JÜV,  %S^ '  swei 
Jahre  hindarch<yo|l^Utf':^^^Sen  und.  ^uDgi^ffp^' worden  war, 
um  sie  zu  entleeren;  das  Wasser  roch  stark  nach  Hjrdrothion 
i^iiä^^eDtT^ilfcelre  fyi^y  ^taitt^!|ttf>4bhlleii#g^,  '«i4iMfcl(M^ 
ttW '  äletiljettftp^tiii^  ti^'^h  ^  M*  ll«MM « iiid>  Hlifecl»#lttiiiltftf 
litf^iir''lk  iMb^^beh.  9öllft''0fsWli  te«ti^iP<iakMei<«)dM  tl^ii 
gäSiiehil^'^iKtaAzen/^^^viA^  ^^^«.|tth}g(e')mltwet,>*M*  feM^ 
iifd<^öi«!o3.%htb{bdSlAf  ^MinilnH'  ai^-^-^  m^Uki^  EMid 
A!m'»f'^«uiir^dei^'cfir*MMb«llif^ 
e^ifi»itfi«^tfQUi«iJe^?  %les§4^te^dr»i|C«tt')il(^lh1b'ld^iei^ 


^U.ij, 


*)  Die  Ergebnisse  der  neuesten ,  von  mir  im  Frühling  1899 
▼olUogeoüii  cheliilÄDi^l^^a^^fiter  d^  (Jamen  Ragosi 
.^Ifannten  H  i  •  *  i  >^g  e  r^Kurbrunnens,  findet  i^an,  ip  dfr  so 
eben  erschieoenen  zweiten  Auflage  von  t)r.  J.  A,  IVfäafs» 
Brunnenarztes  zu  Kissingen:  Kissingen  .ünS'  seino 
'  fiTellquilicn.  W'brzbtii^  i83a.  8.'S:7^3«  '  '•  K.  • 
♦♦)*Zl''fe'.'  F'aulnits  von  Elementarorganismen;  ton  Azoti«i 
WrUr  brg.  Subrtaiit  ette.^'    •- *-  r    .  '    •        K;»  ■  j 
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M  and  Teranlarateit '  ni^ch  ^ärEinUltiiDg  irertcbiedctt^  Yemt-' 
clie''')  von  denen  vor  der  Hand  life'r  folgender  zur  Mittheilung 
gelangen  nÖge.^  s,i[nniik  kQrAtalUnischet  griines  £isen9ulpbat 
'wsrden  Mbtt.sDjrAiJhAiiei^^EitenfNlttaBb  in-.^  Unzen  zuvor  zitfca  > 
S»d«n  erbiutee  ÜeR.  W«iler  gebrMlir  und-  dann  in  deMielbc« 
Glase  y  worin  das'Gedlenge  eieh  b^Talnd,  noch  karte  Zeit  bin« 
Afrcb.erhhzt.', Jaai  ölas  dann  verachlösaen  and  in  ein  fieeren 
Ilo»dw«  ^eUgfnp^^.  gegpi^>6^— jBoÄ^i^iKdw^  nur  einige 

Stiin;d4n<reflnctii«etJ4lkt  jilMtfM^  Zw«ttR«llwge•^^|}  jj^^qp^ 
naefr  it  SninleA'  teigli^  4oh  mri  Mr'  gi^nw,  nmottH'  MtuKoli 
klalren  FlunSgftdt  jitfibeVSehauib  vdof  d^' Farbe  des  Drittelbasi- 
achen  Eisenoxydsalphatv  zagleich  3au  man  von  Zeit  ^a^Zeit  eiU' 
tffi^fi  («flÜ|^la8«a.^ai»f^;dFm^F«ilBl#!fbgniQdip  fufsteigem  und  die8ei| 
rdn *einM»l»laMi  >Si^3r4ftlC?^:l6^lNM;bt.|}f4ec^^  Bea»:Q^ 
««II  desKIliM»  rttvfMftlte  iioiry'ftiii^ltadM  benKifaiirzena^  'U^ 
i  r  o  t fi i>  o  i^ii  ;*'  d^ifi''  nteflt  iinr  de^  (Hmbe , '  ioüäßrii  'ineh 
^em,  feucjiten  Gnloiüo|bdi)apier  und  di^ernU|:atpapier  (sammt  den 

VKPV,  'f^*^^SPühw^!!^}^h  W>n<^  Grundmjichun^ 

iinverkeiiAbar  verrieth«  Das  Gi#SflW4ir4^rmwi  wieder  verechlos« 
M  ttiid' dUfllttf  fUB  Tag  WlTlg  s^flftt'OaslBbahe  mteb^epreft'. 
Naidll' AbUiif^Wo09oTiigeii''er8cbien  rfii«  noIoh'U.  Und  zwar^goi^ 
^ir^OMiß  4^1Iydjfoe^nS^9  «nd,diai<;jbli(büidec  sidh  adeb  ifetzt 
noch  f  da  das  Glos  schon  längere  Zeit  >  steht.  Mittlerwtile  hat 
•ich  die  über  dem  Bodensatze  Vtehende  Flüssigkeit  mehr  und  mehr 
getrübt,  so  dafs  sie^flljBt^WdSrsliclIgtifa^erstliemty  und  jene  Schicht 
blauen  ^nboxydnrs,  welche  ersteren  bedeckt,  ist  nun  be- 
reits  über,  a Linien  hoch  jund  .vollkommen  dunkelblau«    £r- 


''.'''      t  ...  ... 

*).  Unter  l^Q^ern   liedi  ich  auf  gleiche  Weise  wie  4ie  obige 

.    durch  £is^  armirte  Ragozi  -  Flasche  j.  theils  durch  Kork^ 

t^eils  durch  Glaastöpsel  .verschlossene   und  verpichte  Fl^- 

'sdien  in'.denKellef;  legen,  um. die  Bedingungen  ^kennen  zu 

lernen :    unter   welchen  auch  armirte  WÜsaer  terderbf n« 

Sie  Jbarren  beide  nocb  des  Oeffneni.     >  K. 


3S0  K  a  8 1  n  e  F  z.  Kenipln.  d.  Eiseno^dulsulphat. 

fr2§t  «laAf  daft .  ei  ,aach  aar  4U  wasMvara^.^hwffdiluure  uu 
welche  mit  Zink    erhitzt  HjdrotlriOQ  entwickelt ,' dafs   die 
mehr  yerdOnnte  SSure  liibgegen  mit  Zink  kein  Uydröthion ,  sod» 
dem  nnr  Hydrogen  entwickelt,  und  däft  nnter  obigen  UmatSn- 
Htm  nbthwendig  galtaiiiaeW  Ketten  aieli  bilden,  rnttfaica  ^  sv«^ 
cm   ana  glattan .  vnd  raqbiii-  £iac«A&ciien    an4  Sulpbatlöinag;^ 
dann  aam  Theil  ßuti^i   a^  -Eiieni  blauem    Ei»eq8i:|)>Qx]rßal  und 
dem  erwähnten  fenchten  Leiter^  so  ist  es  v^afirscbeinlich :  a)  dafa 
galvanische ''Versetzung  des  Wassers  und  ' dadurch' eines  ^Theils' 
der  Sfiure  die  OtygeVI -A'iü^efiung  des '  Eisens  begQüitigte,  b>  dafa"^ 
M^plte^bfn,'  lief  |[i«IWi(e#  rardfiimilig^dahiSitw«  dea  Sulpbatä 
itsr.  a«e  Waaser»era«taiia|^  kaaa,  %«d/c)id|i^  dai^  Igalb«  Oriitdi^ 
baaiac^e:  Px3^(;s,alpbat  da|^,  £r;B,eugi)ir^  vde|:,jf|^it  ;«pgeseh(ossenen 
atm.  Luft,  nämlich  der  Oxydation,  des*    durch  die   Slüre-Zer- 
Setzung^  frei    gewordenen  njrdratiscnen   weiTsenr  basischen 
O'xjrdiiriulphat's   scy.      febr%«i*"'Ai/l¥^'ie«rt;  mch^    wie' 
ffQberMn,   jede  aafsteigMde^AftbUiM  cMfaiaa  Mb^dul  ais  itf 
diaJidh«,  ii«4'W#^«oldMlBJlS|alie*.»vpbM%.hrliiint  aich  naoh 
tstjufe^.^^eit  4er  Sahaum«   leb  ho%  .f^^dii^mj'f^ege  cur  Dar- 
stellMDg  von  fOtiel  blaujs^  O.jrdat^^^^ 
mit  Stromeyer  I.  blanem  Oxyd  und  mit  ^em  von  Kunlcel 
(Heükcfl  n.  A.y  aüt  trtöknem  Weg^'g^WbtfAttfeii  tllatten'Ei« 
lenkorpern  3V  Te4*glefelieo'^rtaa^i^        '^     .»'•"n'r'/'»«    K.  'iw«»i 

"      ii  ' i  mmw  Hf'i.ii'jji  Hl  iji  ijA  iL.i'  injij  jijiiii  i  iffiri  hh 

Verhaken  der  Oi^würznel'H.en  hfii  höher: 
rer    Temperatur  >  (Nachtrag    zu   S.  27.0 
•  dies.  B.);  »  -'  =  -      -  •"   -  —.■ 

■   -•.'..  .fron  ..    .,.-,vh./;  ... .' 

,:  E  beilade  m  8  elbiiifi*. 

:..     ."^^  ;      .       ■'  1-*''    '     '  ''.  "■      •' 

Bonastre^s  Bemerkung;  daff  die  pewftriBelkeii  «os- 
aer  dem  &ther. Oele ' und CaryophiUin  eine  fÜsensake  blfttteader 
Säure  enthalten  (Arch.  VII.  433  Anm.)  bestimmten  aieh  xu  fol- 
gendem Versuche:  in  einem  Glaskölbchen  erhitzte  ich  vorsichtig 
10  —  la  Stück  ganze  Nelken  Ober  tt  Weing'^isclifmpe ;  sie  ent* 
wickelten  fettig •wGztigen  Gerach,  baschlugeu  mit  einer  weirsen« 
in  Alkohol  löslichen  Substanx  (Caryophülin')  und  wirkten  mittelst 
ihres  Daiapfea  .auf  eingetauchtes  Eisenchlorid- Papier  schwach  • 
bläuend^  auf  Lakmuspapier  rdthend.  K. 
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^. 


Nachrichten  über  den  G  an  ff  der  Wit- 
,  j t er ung  4u .  Catha   wahi'end  . des  Jahr 
•res'  i85ov'-  -/^r,-^:  •   .,•     .  •  '--r  ' 

K.  £•  XV.  Ho^i: 


JLlia  folgenden  i  BeöbacHtungen  sind  -'  air  *  detnselbea 
Orte»  und  mit  denselben;  Werkzeugen'  angestellt  wor« 
den,  wie  die  ron^  mir-  aus'  dem*3dife  t8»9  geli^ 
fetten*).         •    '-  r.-  ^,  ^  ■■  ::  i.   .:    , 

..«.    Januar».  -  . 

*  -  Am  1.  8tJ«'MorgehiB  hat  'daa  Bavometer  deii 
höcl^sten  Stand  während  des  ganxew  Monats^  747»dO 
Millimeter  (aa£  die  Tempem^or  voo  o^  des  hundert* 
theiligen  Thermometers  -reducirt,  wae  von  allen  in 
diesem  Aufsatze  ohne  ausdrückliche  Bemerkung  der 
Ttoij^eratur  •  des  Quecksilbers  angeführten  Barometer* 
ständen  gilt).  £s  fiillt^  langsam  bis  '  zum  ii.  da  es 
st  Ui  .Abends  den  tieiFsten  '  Stabd  imr  ganzen  Monat 
zeigt:  7i7,9$Mn  '  Es  steigt'  m6iei,  doch  niqht  über 
768;  fällt  am  30*  wieder  auf  7^0«  erhebt  sich  bis 
zum  26*  auf  74a  und  fällt,  bis  zufn  Si.  wieder  bis 
gegen  753.     Die  tiefsten  Stände,  liegen  immer  unge* 
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&hr  zehn  Tage  auseinander.  Die  höchsten  Barome«- 
terstände  fanden  bei  Süd-  i;nd  Südwestwind  .statt,  die 
niedrigsten  beim  Uebergang  des  Südwest  -  in  Ostwind. 
.  üas  T  h  p  r  m  o  m  e  t^e  r  in.  freier  ILuf t  kam  ia  diesem 
Monat  nur  zweimal,  und  zwar  jedesmal  nur  ungefähr  . 
i Stande  ,Iang 'über  den  Fner^ünct  herauf :  am ^17 
auf  i'Otb'*  und  aih  ai.  auf -f  S'fO^;  der 'höchste  Stand 
im  Monat.  (Die  Thermom^tefgrade  sind  in  diesem 
Aufsätze  durchgehends  nach  der  hunderttheiligbn  Scale 
angegeben).  In  der  ersten  Hälfte  des  Monat»  blieben 
die  Kältegrade  noch  mäiCBig;  nur  in  der  Nacht  vom 
4.. zum  5*  trat  plötzlich  ein  hober  Grad  von  Kälte 
ein,  und  amr  5i;^|  U.  M«  fiUbtfla&iThermonieter  auf 
— ^  i9>o^«  Nach  einigte  weniger 'kaltto  Tagen  et-^ 
»alerte  siih  datiMLEncheinong^iin  der.Nacht  vom^iS» 
zum  i4*»  d.  Thermom.  zeigte  an  diesem  Tage  6  Vi 
M.  -r-  16969?  i  und  nach  abermaligem  Steigen»  fiel 
es  am  a3«  10  U.  Ab.  auf  -^  17>5^*  Von  diesem 
a*age«an  biscZAivfii  Ende  desMonats  diiaom  die  hohen 
Kältegrade  fort  ^  mk  alleiniger  Ausnaheae  des  %5*  '&n 
welchenk  "Tagei  ia  .«den  ersten  Nachmittags  «Stunden 
das  Thermomet;er   bis   auf  •— *  i«75^|Steigt  *}.      Die 

^■.-'    •  •■ I'  '  "   '  ■   ' 

>i  *):£•  itc  Ia.  4Ü«Hm  ArphiT«  B.i*  H«s.  S.i5i.  mir  die  Bo^ 
^.^        msxiiiupg  SDttjshlapfit.:  dafs  fai^,  tiof^bPiar^swUc^eo  ^epi 
^       /  s6,  und  19.  ^HBQi^  In  iiiiif re^  Gegencf  ThanvireUer  «intrete. 
Einem    sehr  bewShrten,  Physiker  ist.  diese  Wahrnehmung 
als  etwas  Besonderes,  anfgefallen .  und  derselbe  hat  sich 
gegen  mii^h  ge&ussert,  dafs  diefs  allem  Anscheine   nach 
"  eine  gani  Ipicale  Erscheinung  seyn  müsse.    Um  klar  dar- 
zulegen^  wir  yiei  fliese  Wahrnehmung  werth  isti   gebS 
leb  hier  eStte  Uebersicht  des  Minimums  der  biet  beobacb*' 
.  teUtt  tlgliehtB  ^Picnaomettrsilrile,  thliaderttheüige  Soiile) 


jr^jv 
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strengste  Kalte^  al>er  fieng  mit  dem  a8.  Abends  an  ^*), 
und  von   diesem  Tage  an   bis  zum  Ende  des  Monats 


«08  dea  leti|ea  xthn  Tsgen  d«f  Januar   vrlhread  der  lets« 
ten  sehn  Jabre: 
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stieg  das  Thennometer  nie  Qber  —-18^75^»  und  fiel 
am   So«  1 1 U.  Ab.   auf  a9«5^ :   der   tie&te   Stand   in 

f  diesem  Monat.  Die  Zeitpuncte  des  schnelleren  Sin- 
kens der  Lufttemperatur  am  4.»  i4.  und  a4.  liegen 
daher  ebenfalls  immer  zehn  Tage  auseinander.  Sucht 
man  ein  Verhältnifs  zwischen  .dem  Barometer-  und 
Thermometerstande;  so  findet  man»,  dafs  zweimal  — r 
am  i4.  und  am  a4.  das  plötzliche  Sinken  der  Tem<- 
peratur  drei  Tage  nach  dem  niedrigsten  Barometer* 
Stande  eintrat.  Die  höchsten  Thermometerstände  er* 
folgten  beim  Wechsel  von  West*  und  Ostwinden; 
und  in  der  kältesten  Periode  vom  ^5-  bis  3i.  war 
^n    schneidender    Südwind    herrschend«      Ungeachtet 

•  der  hoh«:i  Kältegrade  während  vieler  Tage  im  Januar, 


DKseüeberiicht  seigt,  daff  mdoe  Wshmebmiiiiig  nioht 
ohne  Orand  iit^  w€nii  Bh  such  ntUeiebt  »1  eiDgetchrXiiliC 
nar  «qF  die  Tfig«  .TOm  s6.  bis  ^  Jsnttar  besogen  war. 
Sie  gilt  dagegen  mil  weoigeii  Auaoabiiien  vod-  der  letzte* 
Woche  des  Jantiari  und  es  ^den  eith  in  den  bier  aoge- 
führten  10  Jahren  nar  3  (i^^^i  i8>7  "vd  l83e)  in  vrei- 
chen  twiathen  '  dea  i6.  und  ag.  nicht  Thauwetter  einge- 
Ireten  ist.  £s  sind  aber  unter  diesen  10  «fahren  nor  zwei, 
l8t7  and  1830 ,  in  freichen  während  der  ganzen  letzten 
WtDcbe  dek  Jattuar  das' Thermometer  gar  nicht  bis  zum 
Thauptincte  hinanfetieg;  in  allen  fibrigißn  kam  et  jedesmal 
in  dieser  Zeit  «n  einem  wenn  avch  niebt  anhaltenden 
Thaawetur.  Seibat  im  Jahr  18*7  ttnd  i83p  erfolgte,  im 
ersten  am  17.  und  im  letzten  am  s5.  wenigsten«  eine  be» 
IrScbtlicbe  Erhfthong  der  Temperatur  der  freien  Luft, 

-  **)  Die   einzelnen  Therniometerstande  dieler  Tag^  S^    dieses 
^iUchiv  B.t.  S«J|^. 
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;  war  doch  die  mittlere'  Lafttemperatiir  dieseg  Monats 
um  ein  kleines  höher,  als  die  des  Vorhergegangenen 
Decembers. 

Die  W  i  n  d  ri  0  h  t  u  n  g  war  ausserordentlich  wech^ 
selnd»  und  wenn  gleich  die  West  •  und  Südwestwinde/  wie 
bei  uns  fast  immer ,  überwiegend  häufiger  weheteii 
als  die  ostlichen ,  so  hatten  wir  doch  noch  loTage 
Ost«  und  Nordostwind 9  der  im  December  vorher  so 
ungewöhnlicherweise  vorberrschendgewesen  war.  Vom 
5*  bis  zum  10.  war  der  Südwind  sehr  stünnisch;  der' 
Ostwind  wurde  nie  zum  Sturm. 

*Es  fiel  ausnehmend  viel  Schnee;  in  der  ersten 
Hülfte  des  Monats  fast  täglich^  und  in  der  Nacht  vom 
i>j.  zum  i8*  eine.groJTse  Menge  auf  einmal.  Am  s. 
war  der  Schnee  mit  Regen  und  am  &•  mit  feinem 
Ha  gel  vermischt.  Dicke  Nebel  belegten  an  achtzehn 
verschiedenen  Tagen  alle  Bäume  mit  einer  solchen 
Masse  von  Reif  oder  Duft,  dafs  die  Äeste  sich  "b  ogen. 

Am  ao.  wollen  einige  Personen  fernen  Donner 
gehört  haben;  da  eine  Zeitungs - Nachrictit  sagte,  da(s 
man  an  demselben  Tage  zu  Wurzburg  dieselbe  Wahr- 
nehmung gemacht  habe,  so  scheint  sie  nicht  ohne 
Grund  zu  seyn. 

Februar. 

Das  B  ar  o  met  e  r ,  weniger  schwankend  als  im  Ja* 
iiuar,  fiiUt  von  den  ersten  Tagen  (751  Mm.)  bis  zum 
^^  (gegen  7a4)  erhebt  sich  dann  ganz  allmählich  bis 
zum  iS*  da  es  8U.  M.  mit  746,446  Mm.  seinen 
höchsten  Stand  In  diesem  Monat  «rreteht ;  fällt  sodann 
wieder  langsam  bis  zum  18.  6U.  M.  auf  723>o/ 
schwankt  einige  Tage,  .und  fällt  in  d«:  Nacht  ^aeh 
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dem  dl«  plStzIich  von  7a8»4  auf  720*94  am  %%. 
8  U.  M. ;  der  niedrigste  Stand '  in  diesem  Monat« 
Noch  an  demsc^lben  Abend  aber  steigt  es  bis  ^So  und 
erhält  si0h  in  den  übrigen  Tagen  zwischen  ^35  und 
742.  Die  höchsten  Stände  in  diesem  Monat  ereignen 
sich  bei  Südostwind,  der  niedrigste  bei  einem  Süd- 
«turm* 

.  Dia  ungewöhnlich  hohen  Kältegrade  dauerten  bis 
zum  7.  Februar,  und  am  a.  B^U.  M«  fiel  das  hun» 
derttheilige  Thermometer  auf-— 33,75^$  ein  Grad 
von  Kälte,  dessen  man  hier  zu  Gotha  sich  aus  vori«* 
gor  Zeit  nicht  zu  erinnern  wufste.  In  den  nächsten 
Tagen  vor  und  nachher  weheten  Ostwinde,  aber  am 
Morgen  des  d.  hatte  sich  ein  frischer  Südwestwind 
eingestellt,  der  noch  an  demselben  Tage  in  SO  übex- 
gieng.  Vom  8.  an,  und,  was  zu  bemerken  ist,  nach 
eingetretenem  Vollmonde ,  erhöhete  sich  die  Tempo" 
latur  merklich. 

Vom  Id. November  bis  7. Februar,  also  während 
88  Tagen,  war  das  Thermometer  in  den  Morgen- 
und  Abendstunden  beständig  unter  dem  Frierpuncte 
geblieben.  Nur  an  9  Tagen;  am  28.  und  29.  Novem- 
ber die  ganzen  Tage,  am  la«,  ao.,  ai.,  22.,  23' No*- 
vember,  17«  und  21.  Januar  i83o  in  der  Stuhde  von 
1  bis  2  U.  Nachmittags  war  es  über  diesen  Punct, 
doch  nie  bis  auf  2  Grade  gestiegen.  Auch  nach  dem 
7»  Februar  schwankte  es  noch  während  mehrerer  Tage 
und  erst  am  23-  trat  Thauwetter' ein,  das  bis  zum 
Ende  des  Monats  anhielt.  Am  27.  erfolgt»  mit 
+ 1 1,87^  der  höchste  Thermometerstatid  iü  demselben. 
Der  Unterschied  dieses  Standes  während  des  Februar 
betrug  also  45>62  Gtade  def  hunderttheiUgen  Scale. 
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Südwestliehe  und  ^MMltehe  Winde  Varen  heri^ 
•dfefh&  '  {Hdhi^^stoftttfbli&  ^SüdwefitWiüd»  Weheten  am 
9;  iitod  10. ,  MPq»i.  Ofii^i'ilS.  luid 'TO  am  27; 

ttlulv  aS.r&rMdwestttann  um  a&.^  der  ^aehmitta^ 
hl^lirW  ÜbergJkßRgV  *t^te  'mit  luftemer  Heftigkdt^ 
l6gl/3^Ach'$Ai€^  ii^^äe»^J^ätht  aam  i.  Mäfv-gänxtich.'' 
: :  ..7  Ift.dett  seoht^  «^stiu  Monatstagen  fiel  ^immerfbr^ 
eMas-Sxhn&et  ttttdam  7.  erfoIgtcF  ein -'scflit  «tarker 
SehMabftL  iX)ie  Srlane  dea^^  Schnee^- 'nHelche' seit  denj 
Id.  November  die  Erde  überall  in  Thüringen  bedeckt 
lilttll  ^  war  sehr  gvofsi  OEätt  am  ^.T^b^uät  fieiig  sie 
in' hie  und  da,  'doch  fest  nur  aä  steil'A -Abhangeii 
ni  -zer^Mssen.  $i^  hatte -ilähör  die  Etde  während  §^ 
TageW  gast«  Terhülk;  «*  <Bine  äusserst  selteüe  Er^ 
seheiiSuäg  in  iMteKS^D^' GegenÄetu  Am  st8.  Fcfbruias^ 
W«r  Im  Sachen  l.atid^  fast  aller  Schnee  verschwunden';^ 
«qf  t^ThüriflgerWalie  aber  lag  er^och  hoch  un# 
verbreitet.  '     ••','*•'  *^-^ 

^    A'Am*  i'5.  uJ  i4.  waren  Morgens  idicke  und  Utark  ' 
riecliende  Nebeln  doch  war  ihr  Oerctch  nicht  der  dösi'' 
Häheifftaachs.     In  der  lerttten  Hälfte^  dea  Monats  hnt-f 
teii^^t^Tiel  Sonnenschein.  *  In  der  Nacht  vorn  'S- zünär 
^•'will  n^an  entfernten  Donner  gehört  haben.' ' 

•  •  Nach  JEeittiifgsnachricbten''  war  aof^ Island'  lüiS' 
iik 'K'i{mt96hi»t4ca  dieser 'Wihter  9er  gelindeste  ge<«^ 
weseni  ^dess^n  sich  die^  idt^steik  Einwohner  dieser Län-- 
der  zu  erinnern  wufsten.  (Moniteur  i8So.  Nr.  1 1^'' 
&4$B3-'  2^  Ende  diesea  ütid  ztif  Alnfei^d^s  folgen^ 
den^'  lÜ^owsts  erfol^tei^  ;groise  v^xliüer^e'  Ueber-^ 
sdb#ei^^ttng6n- sdte <I^^»au,  <^detV£lft €^e 
W'M(>T,  dds- •R'h'elni''u.^  i  w*'"    *  ^''  .^-' l^p-*       ■■^'-'^' 
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Der  nutttirA:l^<trQm^,t9f  ftUnd^evhöWsidb te«t 
träcHlUch.  s^of^ÄBi^f^K  lCpii09P  JS^QfM. .  S«ht.:bolm 
Stäode  wibreiia»  darrS9hn  .^EttW:  Xngt^  .  der  :h»cltite 
7i9>»3Min.  am  3*  SU«  M.  ■  4ip  jii».^ lötdicbe« JFalr: 
lep  bit  tum  nieflrig^n  S.tatpd^,:a«i  di«^m /Mooft» 
7ft7»So»  »y..  Abendfl.  £migM;.,SplMireiikw  bis'  sum 
t3«»  dann  wieder  hohjSQ  un^'-v.ofi^  ^6-  bU  :3o.c«efa9 
liohe  Barameteiistände/  Afa^.  3a<  w4:.Si..ted»eUeft 
Fallen.  .?  .'•;;;   :'••  •  ;  '■  -i  rij  -      -  ror^  .zc 

Das  Xbßtrmonieter  steht  jiti  diesem IVEonatQ isiniil 
leutemnal  unter,  dem  Frierpttncfe  am^g.  on^  iü.deiift 
^weiten  Hälfte. desselben  tritt  sehr .^lde<tLuftle<Qipen: 
rator  ein.  Die  mittlere  des  gi^en'Menat«  seishner 
4ch  durck  ihi^e  flöhe«  besondiBrs.gegmi  die  decJK/IärtBftt 
snenäte  |8lig^s  un^l  1898  ao^  1  Der  niedngner.Th^ivr 
V^^joieterstaiid^.^—  6187^ .  ena  ^d^  bei,  Sonneiiao%iäg,$i 
der  höchste  +  19®  am  3o-  aü.  Ab. 

In  d|9n  ersten,  Tagen  weren  östliche  Wind^i^berr- 
Hebend»  einige  ^Eage  mit  we/^U^h^i»  wechselqd«^  !Vomu 
10.  bis  9r€.  anhaltende,:  sl;arke»  snm  Thei^.'jH.äffuJ^fibei 
Südwest»    und'  Westwinde.  .,A^^<s^r^t    heftigt /..^liAf:^ 
Stürme  in  der  Nacht  vom.  ,iq^  Um  %4fs  am  %\Vfi%^^ 
lyad  i5.9  inderNaeht  von^::4i«.bis.iS.-,  Qndii^  »o« 
Abends.  (An.  diesem  Tag^  ^n  x^VienjQj&yrittei^t  n^Pi^s^: 
stQi:mischen  Ta^  w^ei^  die  ^d^  ^niedrigsten  Ka:|[<Ni|ie-^' 
terstande.  _,.;  .  ,  ;....,;  ,  ,  ;/  >;     .<      ^    .       .      . .    v  ,  '• 
,      Die^sechjiT  eiisteo,  Monetstage   waren  «sehr  heiter 
und  sQnnigJJe?,öÄtlicheB  winden).   ,  Yonv  j^in.  bis  a6*:» 
last  tägliclijjVege^i^,4pr^  110^,15;,  ,ai...TOd  .?k4i  H*. 
Schnee  und  kleinem  Haj-ej^  ygrifi^ht^l^er«  .W^bW^^/ 
dieser  Zeit   sah  man   die  Sonne,  fast  gar  nicht,    Die 
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fewfiinlidioa  M^^  t  so  n  n  e  b  e  V  iMii^tti  Mt»nfi  nva  d  reüoia!, 
am  9«,  ^9*  und  3i.  zeigten  sijph  Vormittags  derglei«^ 
eben,  vofiii^deiHi»  der  am  .^gy.saht  \&kM  war.^>  Am 
ft.  Dacb;iytljtl«gabekam'  die  Luft: ftiB.:höKen7aiichardge8 
An^hen« .  i .  -  irre  *   "    .  •'-  .    ^ ' 

>  pie^yi^filatio^  war.  ia.;den  letiieo  Tagen  dei 
Monats  aaljürelfc  vi>rgexüdct^:  wie.  sie.  bei  uns.  häufig 
'  ^fst  im  4fl9r>  Mht^dfis. Afxii  sur  eeyxt  pfiegt..  An .  eini» 
gen  Abenden  besonders  ani' :sr€.ru»d  ig.:  war  die 
Helle  des  nlichtlichen  Himmels  auffallend,  fast  der 
des  schwachem  Mondscheins  ähnlich»  obgleich  der 
iVlönd  nicht' über  dem  Horizonte  w's^r. 

«-•:•/         1     '.TL   '  April;    ■•    ••   ' 

Sehr  erniedrigter  mittlerer  Barometerstand, 
besonders  in'  den  ersten  zwei  Dritttheilen  des  Monats; 
vom  a5»  an  erscheinen  wieder  ^hohe  Barometerstände, 
der  höchste  war  74^,78  Mm.  am  %^.  8U.  M.;  der 
niedrigste  7193^08  am.  19.  8U.  A. ,  an  diesem  Tage 
erfolgte  auch  das  fallen  des  Quecksilbers  am  schnell- 
sten und  zwar  von  7^0  6  U.  MJ  bis  zu  dem  angege- 
benen Stand;  dabei  herrschte  JFast  völlige  Windstille/' 
aixf  Araber-  schon  9U;  A.  eüi'^OFrcan  folgle.r  Am 
darauf  folgenden  Tage  bljle&  ä&x  -Wind  noch  «seUo 
:'     .'     '  .     :-«    »■  >:  ••     V     .    :,  :: —  -  . 'ü    ,3:; 

.  ^    .•! '   •     ; ■.•,;."  .'..'  •       -      .    *i  1    -.-'.'-: 

^)  M9P  hat  10  ThuriDgen  die  Saee  |  daft  .bupdert  Te^e  nach 
einem  jeden  Märzenncbel  ein  Gewitter  erfolge.  Die 
dieAijäfarigeDy^ebel  in  diesem  Monate  würden  demgemaTa  für 
den  'i7.V*a'7.  und  99,  Jaftins  Gewitter  Vdransgeiagt  haben. 
'  WIrliltdi  Watten  wtr  hi^rOewilte^r  am  16.',  97.  und  5b.' 
J^inAia-,  aber  «neb  an  mehreren'  diesen  Torhei^j^egangenea 
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Sturme  ...  ...  -:  uj  .r  :  ,'.^  i;.-. 

April  war  höher  aU  di«  deiB  vor^Bhi^dnrtNttlfitfa^Ther^ 
mometdr  fiel  nur  an  xwei  Tagen  (am  5. und6.)r  ih 
den  ^rfiten  MergebstoiUieQ-  unter  deh'J'f ierpanet;  'zum 
letztenmal  in  die^nuFyüUUng.  'Sakr  iA%ildg6tefir9ÜnA 
war^om  5.  bei  Sonnenatif^^g  -^^  C3$t^''-d^' hocKsld 
am  Sp.aU.  Ab;'+  »i,8*.  ''    rr-:     . .     ii^ 

Die  westlichen  und  besonders  südwestlichen  Winde 
waren  stark  vorherrschend,  und  dauerten  fast  unun- 
Iterbrochen ,  zum  Theil  mit  grofser  Heftigkeit  bis  zum 
s4.  Stürmisch  waren  sie  am  i.,  6» 9  10. »  ii^  12.» 
i4.>  i6.>  ao.»  ft4o  \ind  wahre  Orcane  in  den  Näch- 
ten vom  S*  2um  4.  ^  vom  12.  zum  i3.>  am  Abend 
des  19.,  und  in  der, Nacht  vom  %o.  zum  ai*  Der 
Sturm  dieser  letztem  Nacht  war  in  der  That  furcht- 
bar und  sehr  weit  verbreitet,  da  er  am  Rhein  und 
IVJayn  in  den  Gegenden  von  Düsseldorf,  Köln, 
im  Spessart   u.  9..  w./ wüthetQ.     Der  vom  4.  tobte 

auch  auf  dem  Baltischen  Meere.    .    .  ^      . 

« '       •       •  •    ' .  •• 

\  Trübe  Tage,  dUrob  «ehr  wenige  hmtere  unterbro^ 
dB»,  acbtzehenRe^JBn.tajge,  imd-üb^rhanpc  ^cUechv 
tes,  unangenehmes  Wetter  zeichneten  diesen  April 
aus.  Er  behielt  seinen  Aprilcharakter  bis  zum  a4« 
Dabei  herrschte  immer  Neigung  zur  Gewitter  «Bildung; 
am  a.  und.  ij.  Abends  sah  man  am  Nordhorizont 
starkes. Wetterleuchten,  auch  am8*wil|m.an  der- 
gleichen gesehen  haiben^  .  Arn  4«  fiel  im;  fiachen%ande 
j$chnee,  und  nach  j^m  Orcan  vom,.^o«.-atttdimiThü« 
ringet  Walde.     Feiner  Hagel  fiel  am    i5«  und  ai« 
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Vom  2 6. an,  als  die  dfitttchenWinde  äntratoir  folg*- 
ten  sehr  schöne,  fast  ganz  heitere  Tage.  .   . 

Am  So*  standen  alle  Kiischeii  und  viele  Pflau- 
menbäumci  in  voller  Blüthe,  die  Vegetation  rüclfte 
r^sch  vor»  und  das  Grün  ^er  Wiesen  war  abenms 
üppig.  Die  Sehwalben  waren  vor  dem  •ao.  angekom«». 
men,  und  die  Nachtigallen  schlugen  seit  dem.  d4«* 

MaL  ,./■;:  ^.. 

DermittlereBarometer^tand  ^ebtsicli wieder 
über  den  des  vorigen  Monats;  nur  vom  9.  bis  ii* 
iit  er  sehr  niedrig.  Der  höchste  Staxid  ist  74i>9i.Mm 
am  5-  8  U.  M.  der  niedrigste  ^aiiftS-am  iq.öJJ^IVL 
Die  höchsten  Stände  fallen  mit  östlichen^  die  niediig^ 
sten  mit  westliehen  und  südwestlichen  Winden  za« 
sammen.  < 

Die  mittlere  Lufttemperatur  ist  niedriger  als  die 
^  des  vorjährigen  Mai.  Der  höchste  Thermometerstand 
indessen  übertraf  den  im  letstem,  und  war  sweimal 
+  a4^»  am  7*  und  am  a4.  aU.  Ab.  den  niedrijgsten 
+  a,o^  fand  ich  am  4.. bei  Sonnenaufgang;  doch  kann 
er  vielleicht  am  So.  noch  niedriger  gestanden  haben» 
Am  Morgen  dieses  Tages  ist  mein  Thermometer  nicht 
beobachtet  worden;  aber  in  ^isenach  wo  ich  mich 
damals  beEand,  hatte'  sich  SU«  M.  auf  dem  auf  der 
Decke  eines  Reisewagens  gesammelten  Regenwasset 
eine  dünne  Eisrinde  gebildet. 

Die  Winde  waren  sehr  wechselnd,  und  oft«  und 
swar  in  }eder  Richtung,  heftig.  Am  t.wehete  Abends 
ein  starker  Westwind;  den  5.  trat  Ostwmd  ein,  dann 
wechselte  dieRijchtung  ein  Paar  Tage.  la  der  NaobC 
Tpm  7.  zum  8«.  Hatte  der  fiiidoitwind  eine  ungewöhn» 
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.  liebe  Slftdce«  darsilüE:  welieta  drei  Ta^e  Ostwind.  Vom 
II.  bis  i3«  Södweat;  Tom  «4.  bis'a4.  uöeufhörlich^ 
Wedtssi  des  Windes  in  Hi^ilitaiig  ui^  Stärke;  am 
A,4.  der  Gewitterstahn  dessen  natliher  gedacht  wer« 
den  wvrd,    und  vontf    aS.  bis  .3i.   anhaltend   fae&iger 

'  sehr. unangenehmec  Südwest,    der  empfindliche  K&ite 

bmchte..     ..       ' 

Dei^  Himtnel  meist  bew&lkt;  man  kann  ai  trübe 
und  nur  lo  sonpigeTage  annehmen ^  von  denen  aber, 
mir  idie' Hafte  recht  heiter  war.  Viele  heftige  Re- 
gepgüäse  und  iQ  Regentage.  Ein  von  Nordostwind 
kerbeägetriebenör  heftiger  Regen  am  3*  in  der  Mit* 
tiagsslife^ie  war.  wegen  sein^  Stärke  ilben  so  auEEal-^ 
leäd  9 .  al«  we^n  4er.  Kälte  die  er  mitbrachte.  Eben 
sa.ung&w&tnlich. waren  die  .Neb el*  und  Regentage 
vom  8-  bis  1  o.  bei  östlichem  Winde  •  sie  glichen  den 
späten  Herbsttageni»  fund  Alles  wurde  von  Feuchtig- 
keit ^duKchdrungen.  .  .  i 

:  Am  I . .  und  7.  Abend«  zeigte  starkes  Wetterleaeh- 
t&a  iti  West  und  Nordwest  entfernte  Gewitter  an^ 
und! darauf  folgten  die  erwähnten  keltibn  und  regen« 
haften  Tage.  Von»  i3.  bis  17.  waren  heitere,  freund« 
Uche  Tage  ^  und  Am  Wärme  erhöhete  sieh  beträchi* 
I^*  .Ain  17.  und  i&' erhielt  der  Himmel 'ein  ge*^ 
wüterhe&es  Ateeheft. .  lAm,  19.  «og. ;  a  JJ.  Ai>. '  ein  Ge* 

möUieC'  mit  Blitz',  Danner'  uad  schncSll  vorübergehen« 
dem  Regenschauer  von  W  math  O  in  ;Nöeden  von  Go^ 
thaf  vorbei  5|  Uhi^'Miaweitos  in. derselben  Richtung, 
web€&  sich  ein  starker  Ffatxregenuüber.  die*  Stadt  und 
Gegei^d  ergols»  £)er  folgende  Tag. war  atiCangs  trüb, 
fiHnSe  efaer^;  als  er.,  aioh  neigte,  gahs  hfitw«  Der 
ftu  >wetJloi!geii9>beit(»:,.)bew6lkl!e.sfch  eher  l\littags 
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sehr  schwer» ^uta  aUlir hi3t*td  tkian  ih  W  htamt^en^ 
ner»  wotaof  etwas  Regen  fdgte.  Am  %a.  war  ¥0« 
Sonnenaufgang' der  Himmel  oten  ^heiter,  bis  aa£  we« 
nige  Girrhus*  Streifen  y  die  Ober  dem  Thüringerwalde 
schwebten.  Gleich  nach  Sonnenaafgang  aber  verbrel« 
tete  sich  ein  aügemeiner  dicker  Nebel,  der  bis  S^Uhr  ^ 
blieb»  nnd  sich  nach  dieser  Stunde, in. kleine  Gumniua 
um  dßn  Hoxis^nt  aosammensog'^  itintar  welohei»  eine 
weif«e  Cirrhusdecke  ausgespannt  war;  die  Sonne  trat 
alsdann  rein  hervor.  AUmählitfa  bildeten  sich  in  We* 
ston  grofse  gewitterhafte  Wolken; '  um  a  U.  nach 
Mittag  liefs  sich  ferner  Donner  hören.  Zwei  Oewit** 
ter  zogen  langsam  Vorbei ,  scheinber  das  Eine  riaoh  • 
Nordost,  das*  Andere  nach  -Südost  dem  Thüriisgei^ 
Walde  entlang*  Bis  xwischea'  5  und  6  Uhr  donnert^ 
es  utiaufhörliah';  die  Wolken  standen  lange  Zeit  an» 
beweglich,  «die  eine  in  SO  die  andere  in  SW  beide 
über  deäi  Thüringerwalde«'  Nach  &tJhr  zog  ein  neues 
Gewitter  ans  West  gerade  über  Gotha  hin  mit  Hef* 
« tigen  Blitzen  und  starkem  Regeoi  Ein  sieh  erheben-^ 
der  Südostwinde  trieb  hernach  die  ganze  Wolkenmasse 
nach  NW,  es  regnete  noch  bis  8  Uhr. 

'.  Der  dS.  war  ein  schöner  sonn^unheller  Tag,  das 

Barometer   stand   fast  unverändert  auf  ^^j-Mm.,   die 

'  Wärme,  erreichte  aa^,    der  Wind   wehete  geünd^aus 

Westen^    und   bei    Sonnenuntergang   war  auch   nichts 

-das  kleinste  Wölkchen  am  Himmel  zu  sehem 

Am  a4.  Morgena  war  das  Barometer  um  aMm. 
geEailen,  und  fie^  den  Tag  über  noch  um  2  Mm.  und 
zwar  in  den  Nachmiuagsstonden  (kurz  vor  Ausbruch 
dei^  Gewitter;.  Der  Wind  war  m'tfsig  NO  imd  des 
Himmel  V4>11  Girrhus  und  jron  etwas  höhenrauehartigem 
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Aaselim  mit  mHt^m  Soi^nsdioin.  AUn^Uich  vetr» 
vandelten 'Steh  die  iH^treifigenCirrlms  in  Ganmln^ 
die.'  bMonders  am  weiüiclion  Hirnm«!  eine  ziemliche 
Grdfiie  «rreicfaten,  wobei  die  Sonne  nach  und  nach  * 
immer  heller  mid  glftmender  schien.  Das  Ansehen 
des  westlichen  Himmele  wurde  Ton€tande  su  Stunde' 
mdir  .gewitterhaft.  Gegen  lo  U.  M.  erfolgte  ein 
schneU  vornbei^hender  Regen  roa  greisen  Tropfen ; 
Donner  warde  fisrnher  und  einzeln  in  langen  Zwi« 
schenninm^n  gehört.  Pie  ersten  Stunden  nach  Mit  • 
tag  brachten  noch  viel  Sonnenschein ;  dabei  aber  stan« 
)len  in  NW,  W  nnd  SO  btt  unbeweglicih  Gewitter* 
wölken  ii^  immer  grölser  und  sdiwärzer  wurden ; 
der  Wind  wehete  bsld  aus  SO  bald  ans  O.  Zwischen 
»und  SU.  fieng  es  wieder  an  zu  donnern,  und 
•war  häufiger,  in  kürzeren  Zwischenräumen.  Nach  4  U. 
bekiam  der  Himmel  ein  ganz  sonderbares  Ansehen: 
in  NW  war  der  Horizont  sowohl  ds  der  Himmel 
bis  zur  Höhe  von  ungefähr  4o^  mit  einer  formlosen' 
grauen  Wolkenmasse  überzogeui  eben  so  in  SO.  Von 
dmr  nordwestlichen  Masse  zog  sich  äusserst  langsam 
eine  bogenPörmig,  nach  oben  convez,  'gebildete  un- 
geheuere Wolke,  ähnlich  einmn  Bruchstücke  des  Ga- 
pitals  einer  gigantischen  dorischen  Säule  wohl  auf 
60  bis  70^  gegen  Süden  hin.  Der  obere  Tfaeil  der- 
selben (der  vorspringende  Wulst  des  Säulen -Gapitals) 
war  grau,  der  untere  zurücktretende  Theil  sthwarz» 
und  von  diesem  hiengen  senkrecht  herab. kleine,  un- 
regelmäßige, rauchgraue  Wolken  y  Büscheln  zerrupf« 
ter  Wolle  gleichend.  Diese  ganze  abgesonderte  Wol- 
kenmasse, welche  durch  die  graue  Wend  in  NW^ 
mit  der  sie  zusammenstieb,  genährt  zu  werdenn  schien. 
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•thoh'AdKi.iiiidffi;  sie  las^sam  gegen  Sfide»  tog,  i«bk 
gl«^ch    ^ben  sa    langsam   gagen   den   Scheitalpan^ 
Unter    d^xM^n    sah  ^man    zwei   breite   Stellen   des 
Thüringarwaldes  durch  schwarze  Regenmassen  verfattUt, 
dost  schien  der  Regen    heftig  hevafanustrdmto ,    zwi-^ 
acfaen  beiden  war  Alles  heü'    Nunmehr  war  auch  die 
Zenitfagegend  mit  einer  grauen  Wolkendecke  überzo'» 
gen»  in  welcher  es  ixnaafhörlkh  blitzte;  doch  nur  wie 
Wetterleuchten,  und  ohne  da&  man  eigentliche  Blitz- 
'  stralen    gegen   die    Erde    fahren    sah«     Dabei 'rollte 
der  Donner,  >  tfwar  nicht  sehr  laut,,  aber  f^st   ohne 
die.  mindeiste  Xlnterbrei^hung  gegen  eine  Stunde  läng. 
Ungefilhr   5} Uhr  lerfolgte  Regen,    doch  nicht   sehr 
atark.     Während  dem  war  die  ausgezeichnete  Woikd 
mehr  gegea  Süden    und   zugleich    naher  zum  Zenith 
vorgerückt,  und  ihre  seltsame  Gestalt  zerSofs  in  die 
ilbrige  formlose  Wolkenmasse^     Die    beiden    entfern- 
ten -  schwarzen  Regenwolken   rückten  langsam  an  der 
Bergke^e    des    Tbüringerwaldes    nach    Osten;    noch 
blieb   indessen  der  Östhorisont  heiter ,    und  war  nur 
mit  kleinen  von<  der  Sonne  stark  beleuchteten  Cumu^ 
lus    besetzt.     Bis   dahin  Waren   alle  Gewitter   dieses 
Tages  süd^h  an  Gotha  vorübergezogen.     Aber  gegen 
6  Uhr    zog  sieh  die  in  NW  stehende  graue  Wolken- 
mässe,  ungeachtet  eines  anhaltenden  und  immer  stär- 
ker   werdenden    Nordostwindes,    höher    zum    Zenith 
hetauf,  es  folgten  schnell  hintereinander  heftige  Blitze 
mit  lauten   scharf  abgesetzten  Donnerschlägen,    und 
^nem  Platzregen  von   der   grofsten   Heftigkeit,   der 
von  W  schräg  anschlug   gegeir  den  ihn  nahe  an  der 
£fde  ttchtbar  zurücktreibenden  Nordostst^rm,    «Kaum 
Eine  IliKnute  lang  mochte  dieser  Regen  hejrabgeströmt 
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g^fjUt  ta  erfolgt»  ein  Häerif  al  L  win  ü^  ilifrttodi  sia 
g«$^m;  die.  Hag^töroör  -r*  die  Ifidfcof  dwrbn  wia 
Fliiitenkttgeln»  vielei  wto  Tmbenoler  und  WaUnfitse 
^o&r  ^^  Jibrigea  bis  zwt  .Etbsekigr&fsA  beimb  -^  £d<*- 
lea  tfo  ditibt,  dfiü  um  mein  Hat»  har-^der  BodMi  da-^ 
Toa  weite  war,  tuid  die  Üeiwter  im  Hause ,  die  iiidtt 
scbaeli  verwahrt  oder  gedffiqet  werden  könnten »  in» 
Ntt^ aerfichoaettert  wurden.  Der. Hägelfall  mochta  % 
Minuteä  dauern,  während  deM<äben  und  vielldcht 
noch  a  Minuten  nachher  dauerte  der  Planregen  im- 
*  mar  (9rt>  sodann,  mog  das  gai^ae  Wetter  .nach  Oistea. 
Die  Hagelkörner  ha^tensämmtUcb  mwai  Schneeflocken« 
artig  weiüsen  dendritisch  oder  krystaUiniscK  ge&rmten 
undurchrichtigen  Ke«n  t  .  den  das  durehsithtigste  £ia  - 
«mgab,  wie  dat  £iwiei(8  den  Dotter;  sie.  waren  theila 
rund,  theils  oval,  und  die  meisten  an . einer  Seita  " 
abgeplattet;  ia  der  Mitte  £snd  sich  eine  kleine  Höhle. 
Der  Hagel  hajtte  mehrere  aiemlich-  parallel,  neben»  . 
einander  .liegende-  Striche  Landes  getroffen ,  und  das 
xwischen  diesen  liegehde  Terrain ..  verftchent.  Er  traf 
a.  B«  mein  Haus  und' meinen  Garten« .eehr. hart,  und 
£e  nördlicher  liegenden  Gärbsn  iist  gar  nkht*  Daar 
hier  getroffene  Strich  war  ^gen  loe&hdtte  breit; 
Neben  meinem  Garten  südlich  war  einiKoxnfeld.wm, 
i5o  Schritt  Breite- nur  leicht  besishädigty  dann  folgte 
wieder  ein  etwas  breiterer  Strich,  wo  das  Getratde 
gänzlich  zerstört  wurde  und  so  weiter  gegen: Süden 
abwechselnd,  auf  eine  Stunde  Weges  weit« 

Ungefähr  eine  halbe  Stunde  nach  idieaem.  Hagels 
fi^U,  da.  aUer  Hegen  au%ehört  hatte,  himb  aus  den 
beiden  kleinen  und  flachen  Nebentbilem ,  M»  üch.  am 
Fttsse  des  Seebergs   au  ^dem   Hftuftthala  y^to   Goth* 

vereinig 
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Vereteigen,  «ine  ungeheuere  Weitefniaiie  hefven 
Der  daselUt  flielseiide  Bach,  .bestehend  aus  eineoh 
natürlichen  oder  aog^aannteii  wildta  Graben^  der 
während  des  ^»onimers  oft  gar  kein  Waiser  hat,  und 
aus  einem  kleinen  Mühlgraben,  in  welchem  das  dem 
natürlichen  Gral^en  entzogene  Wass^  nur  ungefiAf 
6Fu&  breit  undSFoIs  tief  läuft,  folglich  eine  Durch« 
•thnittffiäcfae  von  ig  Quadratfufs  Wasser  bildet,  schwoll 
in  Zelt  von  Einer  Yiertelstaiide  io  statkaü,  dals  das 
Wasser  neben  meinem  Haus»  eine  Fläche  von  dai 
Breite  yon  4ioFttls  4>edeckte  und  liFufiihoeh  über 
dem  Grunde  des  wilden  Grabens  stand,  das  Wasser 
des  hoher  liegenden  und  von  der  Ueberschwemmung- 
dort  ülcht  erreichten  Mühlgrabens  ungerechnet;  Nach 
dem  yerschiedenea  tFaUen  d#s  Terrains 'bildete  das 
Wasser  an  diesem  Puncto  eine  DurchsohnittsBiche  voi^ 
«mgrfähr  iftdb  Quadratfufs.  Es  strdmie  mit  furcht* 
barer  Gewalt  daher,  und  that  Feldern ^  Gärten,  Ge« 
bänden*,  Brueken  u.  Sl  vir. 'groben  Schaden.  Dato  Stei- 
gen der  Ueberschwemmiing  dauerte  ungefähr  drei 
Yiettelslttnden,  das  Fallen  gieng  etwas  langsamer  vor 
tfeh*)*  Diese  Ueb^cschwemmung  hatte  nch  nicht 
auf  das  Thal  von  Gotha  beschränkt»  auch  das  gana 
von  diesem  geschiedene  Thal  der  H5rsel  längs  dem. 
Thüringerwalde  war  davon  betroffen  worden^  Ob  die 
groben  Wassermassen  sich  nur  in  #sr  Form  der  hef«» 
tigsten  Platzregen  -ergosssn  hatten,  oder  ob  Erschei* 
nui^an  wia  Wasserhosen  oder  was  man  Wolkenbrüche 


*)  Im   i5.  Jonios  1787  bstts  sieb  disti^e  Begebenbeit  iä 
dcaualbtnPlortthsle  «rergoet;  ebcr  dsmsis  sMold  dlsFlulh 
>   eoeh  i  Fnft  fadber  s|s  an  s4^Mai  18^     >'^ 
Arsbiv  f.  GlieBus  a.  MsisoroL  B.  2.  H.  3.         ^     22 
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Html  dabei  gfmUkt  hctt«n»  darüber  hab*  kkiair 
kema  GewilJiheit  Terschaffen  köfinen. 

Bald  nach  MUtamacbt  {olgta  noch  ai|Q  stavkei 
Gawitter  mit.  haftigam  Ragen;  aa  sog  admall  vor- 
übar.  Ani'ftS*  Nachmittags  S  Uhr  deaglaichen»  Die 
{(rigandan  Tage  bis  zum  So-  waren ,  bei  immer  tiefer 
aittkeadar.  Tam{»ecatar  der  Luft »  trübe ,'  mifireundlicli 
nnd  etänniMlk  .  £•  folgten  sich  uoaufhörlich  Ragen-r 
achau^rt  .tdie  am  217.  und  »9«  um  Thail  mit  feinem 
Hagel  Termiicht  waren. 

;  •  An  mehrere»  Tagen  dieaee  Monats,  namentlid^ 
am  i4.>  ^&j  ftS«  und  »4/  hatte  dar  von  Wolkeii 
^ia  Tb^il  des^Himmels  ein  mattias  Blau, .  und,  so 
irie  die:  fernen  Berge ^  fest  .das.  Ansahen  wie,  beiqi 
Hohen  tauch,  doch  war  der,  diesem  eigene  Geipuch 
nidit  i«rahnuna1mien» 

Am  4.  '^i  U«  Ab.  sah  ich  eine  Feuerkagal 
^welche  die  Venus  im  höchsten  Glänze  an  Grobe  und 
liefatstärlce  :  übertraf,  sie  lief  am  östlichen  ^immel 
toa  ftf.tiach  N  etwa  S  bis  .4^  unter  dam  Stern  a  des 
(chwans;  iß  Üst  horizontaler  Richtung,  hin  und  ver- 
•chünnd  für  cmeiti  Auge  hinfer  einer  Gru^^e  grofter 
BiMune,.  • 

Junius. 

Der  mitder  Barometeratand  ist  .unter  all^n 
sechs  JVfonatan' vom  Januar. an. in  diesem  am.nie^rif- 
eten.  Der  h(Stthste  Stand  .  war  74o,54  Mm.  .am,,^ 
8U.  M.  der  niedrigste  7ao,aS  am  id.  a  U.  Ab.  Die 
Periode  der  ununterbrochenen  westlichen  Winde  war 
jUe  der  i;iiedngsten  Baroii&eterstände. 

Die  mittlere  Lüfter Tamperatur.  i^t  niedriger 
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l|||^ im  Job.  1839*  .Per  höchst»  Theräj^et^rst^i)^ 
r|«  3o^  am.ft6.  «y.  Ah«  der  niedrig|ste  -|- €>8^.A9^ 
19.  hei  Sonnenaufgani;.  Vom  ,i4«  his  ]a4#.war  ehfif/ 
äuffaUemd  kälte  Periode.  ,  ,  '  -  r 

Die  Winde  wairen  hemchei^  ,wf»9tUch  und  s^^r 
westlich.  .Am  3.»  &•  und  9.  weh^teii  Hdifpüigje  $iondei|i 
(des  Tag^  östUchp,  Winde,  auch  in  4^,^leii|Kteci  Tag^ 
^es  Monats  ^wef:hsel;t^  4ie  yTindnchtuag^f^igwiilül» 
Stürmisch,  war^  nur  der  8«  n*  ao.    ,;    *.         :        .: 

Kein  wolkenfreier  Tag  im  ganzen  Monf|t;  ^hf 
^A^e  gans  bedenkt,  und  der  Hinimel  meist  voll  s<;hw|^ 
jer  Wolken;  »4  Regentage»  und  zwar  48  auffinai^ 
£|er  folgende  vom  $.;h]»«um  .a3-;  viel^.,  Gewittff 
jxberaV,  doch  in  Gotha  nur  an, füi^f  Tagen/  Am  (9^ 
lolgttu  Toii  iiU.  M,  .hf«  Ab^ds  mehrctre.Gewitt^f 
aufeinander;  die  ei:st^ Myogen  yon.,W/naQh  Q.  läipige 
deija  Thüringerw^lde,i,4^XJ.  Ab-  h^kgegen  sog,  ^in  Q;ef 
witter  Von  SO  UjachNW  ziemlich  nahe  über  dieSta^b  * 
jand  zwischen  7.up4:^jLT«  eines  in.  ge^a^een^egeaf 
;gesetzterJUchtung,;  dieses :b!^achte  einen:  sehr;  4ieftigeB 
negengufs.  .Am; 7,  817.  Ahends  zogen  abermals  G^ 
witte^  mit  lautem  Donner^»  eines  nördlich,  das  iM^derf 
^ü41icli  Ton  60^  von;  W  nach  O.  Ani  i6.  gegen 
1  U.  Abk  stand  wieder,  ein  Gewitter  is^ .  Sjidem  von 
Gotha»  wo  n^n  seinen  Donner.  hort#,  J}9Ti\Mqj!Bfiß 
.des  a6.  war  durch  den  dicksten  :^ebe)!  aui^cfzeichi^ 
der  sich  bald  nach  Sonn^na^fgapg.  (Si^stfUte , .,  un^^ 
jich  erst  gegen  8  Ühran  di^H^^he^zog.  .AhMtdf  W.e^th 
terleuchteninN.  Es  wai?< ^dieses  der  jhei^^este  fßg' 
>.|n  diesem  Monat.  Am  &7.  hU^a^n  sich*  h^i  nach 
Mittag  wieder  >  Gewitferwol^^ef^».  gegen  %IX>  .stan^jiip 
,sie^  \a  N)T  und  NO  mj^.  Ii9r(r.fei;nen  Doijn^i:.  ,  pM^ 
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Ab.' donnert ^08  tiäher  aus  NW,  ein  b^ft^er  Nora* 
^ifioA  erhob  sich,  ein  Th^il  des  Himmels  wird  heiter 
xmi  es  verbreitet  sich  der  bekannte  Geruch  des  H6h  en^ 
rauchs,  ohne  dafs  man  Nebel  sieht»  doch  verschwin- 
flet'  dieser  Cefrack  vor  Ablauf  einer  Viertelstunde. 
E>er'Horisont  "bleibt  von  sqhweren  Wolken  umlagert» 
tti  welchen  ^man  eber  bis  nach  loU.  keine  Blitze 
'  JüfAtt.^  Etst/naeh  Mitternacht  xiehen  ifieue  Gewitter 
herbei»  von  W  nach  O»  nördlich  doch  nicht  sehr 
Isni  Von  Gotha ;  das  Blitaen  und  Donnern  dauert  bis 
gegen  SU.  M.  wobei  nur  wenig  Hegen  fällt  De^ 
f^g  (28.)  "wird  sch5n;  Der  »9.  vergieng  ebehfalU 
hihigi'  Am^^'ö.  standen  lÜ/Ab.  grofse  Gewitterwol- 
föW  in  NO,  wohin  allö  WolkfeU'  von  inehreren  Seiten 
itt  sieben  schienen.  Die  WöUcenmasser  breitete  sich 
lilftöh  ühd  naeh^ii^  nadi  NW  aus»  das  Donnern  und 
Blitzen  dauerte  zWei  Stunden»'  und  zwischen  i^tjL  S  U. 
«^folgten  die  heftigsten  Regengüsse ;  die  Bache  schwel- 
lte bb  an  den  Rand  ihrer  Betten  an.  Heftiger  noch 
^»traren  die '  Regengüsse  westlich 'von  Gotha  im  Thale 
äe^  L^elna  oder  Horsel;  dieser  kiti^fne  Flufs  stieg 
fest  wieder*  iso  hoch,  wie  am  a4.^ai  und  rils  manche 
*eit  fenem  Tage  hergestellte  Nöthbräcke  weg.  Das 
jgrö^te  ÜnheU:*aber  traf  die  1  Meile  nordwestlich  von 
jGothai' liegenden  Dörfer  Tüngeda»  Wäng'enheim» 
#i<ä.heiitt»*  EberstS^tt;  dort  fiel  Hagel  in  Stacken 
^is'  zu  l  Pfond  schwör»  wodurch  Schaafe  getödtet  und 
Dadier  b^iäiädigt  wurdeä;  die  Stadt  Langensalza 
litt  durch  Überschwemmung. 

^  ^  Am  S*  Jünius  waren  Nebensonnen  zu  sehen  (s* 
witen).  -i«-  Seit  dem  Jahre  i6at  war  das  jetzige 
iai  erlte,  in  welchem  sich  ii^durend  der  Monate  Mai 
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Wä  Jonias  krip  deutlicher  Hoberari^gM^b,  gteeigt  JbaC 
4a'0JUB9gto  Tagen  des  letztere ,  wie  yonüg^h ,  fm 
2.»  ^7«  und  ji 8*  hatte, zwar  dei  Himmel  hst  d$8  An^. 
sehen  4^  er  bei  leichtem  Höhenrauch  zu  haben  pflegt^ 
aber  von'  dem  bekannten  Geruch  war  nichts  zu  spü- 
ren; und  am  aj.  Abende  da  si^h,  wie  schon  erwähnt^ 
währepd  Jcarzar-^eij^.d^ser  Geruch  wahrnehmen  lieli^ 
war  die  Luft^  dMtchsichtig. 

Der  Vegetation  war  die  Witterung  dieses  Mo- 
nats ijh  Ganzen  sehr  güins4g;  9ie  war  gerauft  üppig 
m^  >der  llhf^aetevStüarttbe  jveveilendK'  aie^iunfirüchte 
ÜdMeh  ibi  üilgeiHtlMificB^  Uffenge"  an^et«r;  aber  de 
AUeti  au6h  kil'^ttiij^e^nUöher  Me^  ab.  Sehr  auf- 
feUehd  war  'diiiT  au^tferötdentliche  Üeberhandnehmen 
der'  Insecten  I  besonders  der  weißen  Schmetterlinge 
(Ba^umweifsling,  t^ap.  crataegi^  die  in  ^nzen  Schwär- 
men die  Gärten  .'erfMlUen. 

Bis  zum  Schlufse^dijBses  Monats  hatte  jeder  Mo- 
nat  im  Jahre,  ^eipen  Dbi.m  in  uasem  Gegenden  eigen* 
thumlichen  Charakter  fiMeigt,  und  darin  ,wich  das 
jetHge  Jahr  von  den  beiden  vorhergehenden  ^b>  in 
«welchen  dte  Witterung  fest  nie  ganz  so  war,  wie  man 
sie  der  Jahreszeit  zufolge  erwarten  Itonnte.  Ja  man 
'kann  sagen,  daTs-  im  Jahr  i89o  jedes  Monat  seinen 
Charakter  im  Ezeefs  oder  in  Oaricatur  zeigte.  So 
smr  d|e  Kälte  des'  Januar  übertrieben  •  übertrieben , 
waren  die  tJeberschwemmungen  des  Februar,  die 
Stürme  der  März,  ilie  Veränderlichkeit  des  April,  die 
GewitterbildttQg  im  Mai,  die  Hegenhaftigkeitdes  Junius*); 


f)  Ichbitt(B.|^.S.t«8d^lrcbiTt)bes<h«ldigtwoHleB> 

süiSosuBsrpn»plic«NÜ»Kv<^v<B^hii  K.)si»hsb^  Daich 
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i^er  mit  diesSnn  IMonatd  fabrte'  dfösofr'  düäräWr  WiS*^ 
lietvorzatreten ,  und  der  Jblius  titad  'August  ve AMte^ 
ilch  '^  eine*  ganz    kürzer  Felriod^  ausgenonimeil  ^-^ 
^    iiaum  wie  ^6IUtmehttonäte.       "''^'     '  j'  .     -  .^ 

.!  ..'  /...■.;•  Jujiaf.  •;.':.' 

^  Der   iriittiete'  Biitometerstanä  erhöht   sieh  sehjv 
und  ist  während  der  sieben  'etsten-Möilliate^es  Jahretf, 

aMbjiitftf  ^JäMMs«g«itejlKtttf<aif^4^  ; 

.>M^  »ffil  >iA  (j«^r#atiifr>  *llbiW«flm  W  Wf»fl««»«f 
eiMt  Aa^rockts  ^  meineiyi  ^1^^«  P^fTO^W-  j  *?fl^'f fWfc 
Usbpr,Wei9.«  )ial|jBiclp.(«Sv^ttfin.:^^d^^^^ 
fortwahrtiid  den  eiffeDthumlicIien  Chiprakter  jedes  Monats 
im  Exceft  teilen  tolUe.  man  ia  den  eigentlichen  Som* 
aermonaten  grofie  Hitze  erwarten  könne.  Diese  Aeal- 
serung  griladet  sich  darauf^  ilafs  allerdiogs  eiii^ gewisser 
bleibender  Charakter  der  Witterung  ganze  Zeitranme  von 
mehreren  Monaten,  ja  wobrtoii  ganziefn  Jahren  an^k'ikseicli* 
nen  pflegt.  Wie  aber 'der  Anfang  und  das 'Ende^  solch^ 
2eitrSame  sn  bestimmen  sind,  das  ist  Wentgslens  mir  li|cbt 
bekannte    Nach  dem  bOrgeflieliea  Jshre  riebteo  ste  sieb 

^  gswifs  aieht«    Eber  dftüte  d«r  AiMcbiittt  oder  der  Ueb^- 

gang  des  mnenWitlefiuigs-CbiviikUrslia  de|^  aodcrnif^sii 
die  Zeit  der  Herbstnaebtgleiobe  fallen.  Zn  4nfaagft  d^ 
^  Jahres  18^0  wurde  von*  einigen  Wciterprppbeten  die  Ve^- 
muthttn|[  verbreitet  ^  dafs  dieses  Jahr  dem  von  1811  ihn* 
licli  rr^dtjk  w&rde.  Wori^  sie  diese  Fermuthang  gi^- 
grü ndef. haben I  weif«  ich  nicht;  vrie  sehr  sie  aber  im 
Irrthume  gewesen  sind  weifs  Jedermann.  Wollte  man  dem 
Jahre  von  der  Herbstnachtgleiche  1819  bis  dahin  i83o 
-        cihen  eigenthdmlichen  CbarKkter  bleillegeily  so  möchte   es 

^  .        der  die  idedrtgen  Lnfjttempemtnr  eder  der  Rahe  lejrn. 
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ijB  diMemMonat  am  hSciiiten.  Httchiter5tand744pi8 
Mm»  pm  »8.  8U.  M.;  niedrigster  7i»^i,5a  am  9.  aU« 
Ab.  Hohe  Stände  überliaapt  vom  »o*  an ,  und  ;die 
höchsten  vom  aS*  bis  xum  3o>  bei  estlichen  Winden. 

Die  tnitdere  Temperator  abermals  niedriger  als 
die  im  Julias  iSa?^  ungeachtet  der  sehr  heifseil  Tage 
am  Ende  des  ]>Ionats,  £s  'konunen  ,  einaeln  weit 
kollere  aber  auch'  weit  niearigere  WAnaegrade  vol: 
ak  in  Torjihrigen  Julius.  Der  höchste  Thermom^er^ 
stand  war  -f*  Si'fS?  am  3i*  aU.  Ab.»  der  niedrigsti» 
^'6,4^  am  11.  bei  Somieoaufgang.         •  ./ 

Dia  Winde  waren  bis  in  die  ietxleb  «eben  Tage 
^vorherrschend  west-  iknd  südwestlich;'  vom  a^5*  bis 
%Ov  dagegen  anhaltend  östUdu  Stürme  au»  SW  hpi- 
aen  wir  am  S^  ^•»-f^f  8*»  10.  und  la. 

Von  den  ersiendreiaebenTagen  weisen  nur  xwei 
'(der  S»  und  11.)  ohne  Regen.  Sehr  «startce  Regen- 
güsse erfolgten  am  3Vf  4^f  Si»,  7*»  8.,  9.  und  19. 
Der-  i4.  war  einer  der  s^tenen  Tage,*  an  welchen 
-sich  vom  Morgen  bis  mm  Abend  am*  Himmel  nicht 
die^  geringste  Spur  von  Gewölk  ze^te;  Von  diesem 
Tage  an  w«rde  der  (legen  seltener  uivd^  erfolgte  fast 
mir  bei^GewittM^n.  Ss  folgten  virie-  heitiere'  und  sod- 
aige  Tagew  Die  völlig  schMan  Tage  abet  traten  erst 
mit  iem  aS*  ein»  an  "welchem  Morgens  noch  ein 
feiner  Regen  fiel,  n Abends  aber  aUes  Gewölk  vom^ 
Himmel  verschwende  Vo|i  diesem  Tsge  in  hu  xum 
So«  war  der  Himmial  taglich »  Morgens  und  Abends 
frei  von  Wolken;  den  Tag  über  bildeten  sich  zwar 
zerstreute  kleine.  Cumulus ,  aber  alle  lösten  sich  all- 
mihlieh  auf  und  Väcschwanden  Abends  völlig. 

Am  S*  entstand  nach  Mittag  in  Westen  Gewit- 


844  y.  Hoff 

^tev«  man  hSrte  fernen  Donner  und  jlie  Wolken  tdieil* 
ten  sich  und  sogen  in  N  und  .S  vor  Gotha  vorbeL 
Am  i6«  da  der  Himmel  Morgens  gans  tvolkenfrei  ge- 

'  wesen  war»  bildeten  .sich  nach  Mittage  grobe  WoUcen 
in  Westen.  Gegen  7  U.  Ab.  fielen  einige  groCie 
Tropfen;  dann  erfolgte  ein  heftiger  Blitz  und  Don* 
«^erschlag,  der  den  Kirchtburm  des  t^  Stunde  von  Go- 
tha entfernten  Dorfes  Bu flehen  traf;  und  darauf 
üirährend  des. ganten  Abends  das  lebhafteste  Wetter« 
leuchten  am,  SW».  W.,.  NW.  und  N«  Horisont;  am 
darauf  folgenden  Margen  regnete  es  nodi'  stark.  Am 
19.  -«  ehen^KUs  nach  einem  gan» heitern  Morgen—. 
bildeten  sich  i^oh  }4U.  Ab.  Gewitter^  mit  Blits  >und 
fernem  Donner;  dia  Wetter  theilten  sich  ^eder  lind 
sogen  in  N.  und  S  von  Gotha  vorüber.  Am  »4.  da 
:der  Himmel  vor  Mittag  wie  mit  Flor  übeiraogen  er- 
achienen  wer^  isog  8  U.  Ab.  von  West  nach  OdH  eine 
achwere  Qewitterwolke  mit  etlichen  starken  Schlägen 
•in  Norden  von  Gotha  vorü&er.  Endlich  am  Si«  bil- 
deten mh  um  Mittag  ;gcoIse  Wolkenmassen ;  gegen 
st  tJhr  höcte  man  den  Donüer  von  aUen  Seiten.  An* 
fangs  ruckten  die  Wolken  langsam  von  W  nach  O 
längs  dem  ThuringerwaUe  hin »  darauf  nahmen  sie 
die  völlig  wtgegengesetate  fiiidilung,  wfihrend  andere 
weiter  nördlich  von  W  nach  O  sogen.  5  Uhr  Abends 
erfolgte  ein  «tarker  natsregen,  und  in  Nord  und 
Nordost  dauMTta  dasBUtsen  Ma  ia  die  apätwen  Abeid* 
atunden  fort.  .  .   . 

August. 

Per  Barometeretand  erleidet  in  diesem  Mo- 
nate  das  geringste  Schwanken  unter  alleh  Monaten 
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,£efe«  JAlöesI     In   den  Jahrm  >i8ft9   und  irgsS   wat 
der  Julius  d^erMcmat  des  geringslfen  ^Sehwankeas.    Die 
iiöchsten  Stande  fallen  in  die.  ersten' und  in  die^letx* 
ten  Monatstage.    Der  hödista  740,8^6  Mm»,  am  Si* 
SU.  Ab.,  der  niedrigste  7229996  am  lo.  auchSU.Ab, 
Der  mittlere  Thermo cheterstand   höher    ab 
im  Attgufit  'iS29>^  aber  niedriger  als   Im  JuHos  des 
letzigen  lahresi     Der  höchste  Stand  -|*-   5o,3^    4mä 
&  lU.  Ab*,,  der  niedrigste  -|-,5/>  ^m  Si/bei  ikm* 
nen^ttFgang.     Auf .  die .  grolto  Hkze  in  denXageü  Tona 
1.  bis  61  ioljgt^  }As  %um  it4»f  ein /greller  undr  empfinde  . 
lieber  Wechsel  der  Temperatur.  &i.  den  verschiedenen 
Tagen  und  Tagesstunden,  u^vom  aS*  an  auffallendeiKälte. 
Die  -Winde»   ausgenommen  an*  zwei  Tagen:  (4. 
und  10.^  waren  westlich ,  heitig:»    oft  stürmisch  und 
.  immer    unang«aebm«    »Vom    i3*  bis    i4m    nnd    vom 
19.  bis  ao«  war   der  .Westwind   heftig  stürmend»    so 
dafs  er  sogar  an  mapthen.  Orten  Sehaden  anrichtete. 
'Die   Beschaffenheit:  der  Atmosphäre    war  Tom 
^.  an  immer  zu  Regen  und  Oewitterneigend.     Ueber- 
'haupt  gieng  mit  dem  6-  ^entlieh    der  kurze   dicis» 
jährige  Sommer  y    der   nnge&hr  am  i4.  Julius  ange- 
fangen hatte  «— •  also  nach  dreiwöchentlicher  Dauer» --*- 
SU  Ende«.  Der  August  hatte  tS  Hegen  undv  8  O^ 
Witt  er  «Tage.     Diöse  l^ztem  waren  der  5.»  6.»  9.9 
10.»    11. y    1S.9  .a4.  und  %*f.  :  Die   Gewitter  izogen 
alle  nördlich  und  südlich»  möfar^Dder  weniger  fem^  vor 
Gotha  vorbeL    Das  in  der^^Nadit  vom  S.  zum>  6,  war' 
der  Stadt   afti  nächsten«   UHd  Wurde  daher  hier  am 
stärksten  vernommen.       .  .^  ..  . 

Ausser  einem  groften:  Hnltf  um  deir  Mund  am' 
»7.  awisdieit  8  und  ^U.^Ak^  4er  mir  kocse  Z^ 
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tiditbar' war/ seigtMf sich  sonst  keine  bemeikenswer* 
Aen  Eneheinungen  in  der  Atmosphäre»  '  l>0r  Himmel 
wtvr  fest  immer  bev^dlkt,  und  der  o»  3.  and  4*  waren 
die  einzigen,  heitoren  Tage  im  ganxen  Monat. 


,     ,  ,  September- 

x/*i/  >I>er  snttkire  »Barometerstand  ist  nnr  nm 
•in  Übt  CeiBiges  Ißher  als  d«gr  vom  Aagust »  das 
SoWvänken  des  Bacometers  aber  gröber  als  in  diesem. 
Bl»  ködisten  Stände  &llen  in>  die  letet^  Wodbe;  der 
Köolifte  747iS6iMin.  mm  fi^SUt  Ab.^  der  niedrigste 
7aD»5S5  am  %%.  6XJ.M. 

.c Die  mittlere  Wärme  niedriger  als  im  September 

■i8d9f  dabei  aberübertretFen  die  Extreme  Wieder,  die 
imt  T^TJUhrigen  September.  Der  bodista  Thermo^ 
anaterstand.-!«  ^»a^  am  17.  aU.  Ab.«  der  nie- 
drigste ^  4,0  **  am  io.  bei  SonnenaoFgailg. 

Deac  Wind  ist  herrschend»  |a  fmt  anaofhorlich» 
iwastlieh,'  nur  vom  af.  bis  %nm  29.  hatten  wir  öst- 
liche Winde.  In  der  flacht  vom  aS»  i»  aum  a4. 
"War  ein  Südstorm  von  der  gröfsten  Hei^gkeit;  am 
^5«  in  den  Morgenstunden  ebenfalls,  ^  doch  minder  hat 
tig  als  4er  erste.  Den  ganaisn  Monat  hindarch'  war 
-die»£4aft  Ceacht  nnd  6t  hatie  sechsaehn.Regantage; 
/die  tro^cknen  Septembevtage  an  denen  Staub  die  Stras* 
seq  4>6deckt,  fohlten  .^s..  Der  Himmel  wdr  fast 
immer  bewölkt»  es  ersdUen^  kein  einsiger  gana  hei- 
terer Tag;  die  Sonnd  ^ar.  öberhan^  waaig  sii^htbar» 
«md^dsis  Thfixingerwald  ^Qabiige  blieb  dia  meiste  Zeit 
in  Nebel  i^nd  Wolken  eingehüllt.    ^ 

•  Ain  ji.  SUhr  VachibiltBgi  »ogen^awei  6<ewit- 
4at  ansi'iWeatMi»^  daa  eiäb   nach  Sa^  ^dsis  ^mdeie 
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nach  SO  "»er  «ei9tlia''  vorftber^  ^  Am  1 7./saH  maa  balji 
nactv  SdiNMaanieffang  bia  nack  loHOr.. Ab.  «ein  stadc^ 
W^ttelrl^bchaan-  ani  r^cfrdlionzaiiti  basondess  faaC^ 
tig  war  efi  zWiM&liaa  8  atid  i^Uhr  an  eiaar  vrekilg 
westlkh'VolA'iff&rdl^i^eiee  gieilegaatat Stalle»  w4  man 
toidit  •  hlcfi '  W^ftarieüchten ,  >  s&aiem '  dia^  iebhitftaataB 
ttiubtrftblaii  I>«tarük^:  -  %am « HovizMta  niadös&hraa  isalt; 
A«  i$irielk# -^gili  JcAnm  aweirGfUd»  über  demseibäb 
IfetaaE'  t^teft  't^rän  '  unfiMbair  fie  Blitte  Snm  ^Aam, 
furefatbaraal  0««Kliliar  ;  wetsbas'  ib  deias^yan«  Aben^lt 
4la>  Gegii&d  ^»hm  iICa«aforat:;i'aKfc6ertay  1^  in  geath*' 
4br  Linie' äfft^'^aög».  IVfoilem  von  GbAnu  ' 

t)eiiimiCiMfia  6arehi4tM0lati4  übeMiaitft  ^4» 
Mm/»  ei»cL  HiSh^-dSb  er  1&w|6aiitem  Monate  d^^  latxe- 
rsrflossaiMf  ÖM  JJdire  ^enfibialit  hat.  Didr  iStand  'exv 
hielt  sich  förtdättllt4l€  ntigewdhfllwh  hoch,  und  nur 
iii  dta'  t^el«  •Tohftetaiteil  t^gen  'dei  Monatä  j^folgte 
ein  'betriiefatllebea  «Fallen.  Dar  höchste  Stand^  war 
"^^iStSä  Mdü;  tth  >il^.  8U.  M.,  der  niedrigste^  yao^j^ 

Die^^iaktlitte'^I/'rft^änbe  war^etifv^ft»  geringer  alt 
im  October  i8fl9>  auch  das  Schwanken  des  Ther- 
mometers. Sein '"höchster  Stand  war  rf*  i8»^3*' 
um  ii;'  a^lh  >*b«  ;^ del»  nlddrigiire  -^^  S»^*'  >  äbi  i4. 
ßV.Mi'^Mm  ^.  atend  ea  in  «diesem  Hetbstei  Mm 
erstennial  lax/tet  'Mm  f  rierpooetei  {im  J.  1809  dih 
a4.  October)/      •;»   •  \  4 

Die^^KPd^^  uiifrCCMwMt « W4  »d#  irärea  ab  vor- 
iierrschend;  QaOi  Htt  £än%n '^Oi^tf  ^g  ^Ung^Ortmiid 
lArehete  Ctti^^iS&>  ^  Sümdid^  wiMB  «nr  rS.,itf4  ^inA 


91»  r.Hoff      . 

IMokt  vom  ft8. .  bis  fa9. .  .braubt^  <  isiii  «iisMrosdenilich 
'«tark«r  Wesuturm»  bei  welchwii.ttm  tcfaneUes.  imd 
!!•£»  Fallen  des  .Barwietens  stau  .6mi*:.  ^.,  •  , 
'  •.  I  Uebrigem  uotiscidiiM  dieser  iMomito  von  des» 
milMirgebepdea  jMi  ,4onh  grefte  T  r.o  ok/(Viih  ei  1 1  A)»r 
^'Udft;  auch  etatbietoAiar  yiele,  milde!  nadiMimeiiliflai» 
iXage»  sogar  zwei  (den .  18.  o.  ^%J)  ab  dimen  si<^  dem 
C^tten  Tag  kejiiiW(AelMi  m  .Bimmel  «Igte«!  Bel- 
agen fiel  oor  an  eitf.Tagm  nnd  nidbli  in  hedeujtepd<f 
Muog^'  Am  49V  Mergelt'  efflislgte  fi^  jWeststiiM 
ein  starker  mit  fsinemjHagel  vernp^isehtcf  RegMguft. 
Feuchte  Nebel  waren  in  den  Morgeastanden-des  9.» 
!!•»  ia.9  i$.»  19.»  ft4.;  Reif  am  iS.  Am  »7.  sah 
«Han  fSelinee  Auf  .dem  TlpöringsariMld*^.^ im  lachen 
4bande  :fiel  in  diesem  IMbnnte^och  keioMß.  :  Der  Nebel 
^am..i9.  hatte  eineti  tsiarlseyi  mid,/juMr^;eMbmm  G^ 
xiicb»  doch  ni^ht  den  des  HdheaaonolMM  i .  1 

lAoffidlend   £rüh    ecfelgte  iiiiiJieseniMH^rbate  das 

Ab£aUen  des  Laabes.     In  vorigen*  JahrM  *  5i^er«n  In  d^ 

ersDen  Woche    det^Neyembers   ao<^  ilc^gei  nicht  aJOe 

Bäume  entblättert;     18S0   sah   mam.teTTder   letUecr 

.Woche  4e^06tobera  kein  Blatt  laihr^ail.fitoemBaume« 

.    November*^. 

.Ber"^  mittlere  t  franromeCrersl^a-fid  iit  niedriger 
ialsJm  October  nad  sein  Schwanken.  kt.^nur  gering. 
{Der  höchste. St^  war  745*o6.aicm  mi^sS;  8^^  Ab. 
und  der  niedrigste  7a6»9S7  am  17,  %Xf^  Ab«  . 
w  pi#  mittlere'  JLultwä^aer  mMTü  heAsutead  .hölier 
als  ,1m  v<yi)ihrigen.iN««eiiA0r;;  dflft  gjlfcöt»»oi«ier«r 
:fikl  aurdtn  wealfoii  TagfUj  mi  ^^.i^fßtä^  Ored^ 


;  Witterang  des^  Jühres  1630.  i^ 

'üi^r  denl^^Frierpttnct.  *6eiii  ^  li5chster  Stknd*  Wät 
^  i4;9^  am  7.  ftU.  Ab.»  und tler  niedrigste —«4$|^S'^ 
am  3o*  6  U.  IVL 

Der  Wind  wechselte  Mufig  und  gieng  mehr« 
Mals  äiA  Tkge  -äüs  'Südwest-  in  ^KoMost  um; '  doch 
blieben  sfidwestli^ihe  Winde  Vt^rhetrschend,  nur  In  den 
letzten  Tagen  des  Monats  Hatten  wir  aidialtendeH 
Ostwind.  In  den  ersteh  Tagen  waren  die  Südwest« 
winde  oft  stürmisch,  und  in  den  NÜchten  vom  yy  tum 
8/  und  vom  li.'xum  la.  Miesen  hrftige  Stürme»  der 
erste  bei'm  Fallen,  der  letztef  bei'to^eigen  des  Barome^ 
ters.  Auch  die  Nächte  vom  iß.  «um>  ly.  und^  vem 
^S;  zum  94.  waren  ziemlich  stürmisch,  ^ 

Uebrigens  erfreute  man  sieh  wihrend  dieses*  sonst 
gewöhnlich  sehr  unfr^andlichen- Monats  vieler  heiteren 
und  selbst^  angeiiehmen  Tage.^  Am  i3-  war  sogar  deir 
Himmel  wählend  des  ganzelA^  Tages  frei  von  aUem 
Gewölk.  Einige  Nebel  erschienen,  verzogen  sich 
aber  'schnell  und  nur  die  sechs  letzten  Tage  des  Mo^ 
nats  waren  düster  und  unfreundHch.  In  der  Nacht 
vom  jtS*  ztim  a4.  hatte  der  Ifimmel  ein  ganz  j;ewit- 
terhaFtes  Ansehen  und  es  erfolgte  ein  starker  Platz- 
regen; übHgens  gab  es  wenig  Regen  in  diesem  Mo- 
nate. Der  erste  sogleich  wieder  wegschmelzende 
Schnee  in -diesem  Jähre  fiel  am  ^5.  Auf  demThü* 
ringerwalde  blieb  er  liegen.  '    '  1  . 

An  den  Abenden  des  icr.  tind  des  i5*  zeigte 
sich  der  nördlichste  Theil-  des  Himmels  unter  dem 
Pol  von  so  ungewöhnlicher  Helle,  däls  man  glauben 
konnte ,  es  seyen  in  höheten  Breiten,  vielleicht '  starice 
Nordlichter  sichtbar^  Ein  grosser  Halo  um  den 
:Mond,  mit  Nebenmonden,  war  am  Abend  des  5. 


3S0     -    .  ji^Roft  ,':r:-^i;; 

^nH  9m Morgen  1^9  i  i.»:  »^  dtosöm  Mofg«^,  Mcü,  «isf 

Depember.       /   . 

,  .  j  Der  niedrigtf^  .teit|lere  Oaroineterstand,  b^ 
^ßfieiBf  .ganzetl»^  ttf|d  ii^  .piehreren  vorhergehendea 
jUhre^y  aiM^h.des  gr$&te  Schwanken  de^  Qaeck$Ubf¥r 
alLple  wählend  irg^nA  eines  Monats  dieseir  Zeitraumep. 
^pk.  9»  un4  ip*'  (also « «[be^als  am  Aofjpiiig  mid  Eivl^ 
^fier  zehntägigen  Sei^ode}  trat  überaus  *  starkes  Fallen 
4iti.  S^rpmete^s  einir  .  :Der  >  tiefste  Stand  erfolgte  anp 
HiCI.,  2^ j^.  y. .  Ab.  mit  74  q^4£  1  Mnv,  ein  Stand » *  der  so 
tief  seit  dem  o^  S^.  |8a6.  nicht  eingetreten  w^r. 
Pi^. höchsten  Bayon^s^rftände  fallet  in  die  Mitte  de^ 
iMlonfit^  Diad  def    höel^te  mit  745»^438Mfn.  auf  den 

*5.  au.  M. 

V  Per  mittlere  The^mometerstand  war  gegen 
jB  hnx^derttlieilige  6r«de  höher  als  im  December  des 
«vorigen  lahres.  Der  köchste  war  -}-  8«p6''  am  9» 
I^TJ.  Ab.»  der  .niedrigst^  *—  ia»5^  am,  19.  bei  Son^ 
neiiaufgang^  Die  Zeiq^uncte  dieser  beiden  entgegen«- 
gesetxten  fixtrem^e  der  Lufttemperattir  treffen  mit  den 
heideo  Zeitpuncten  des  stllrksten  fallens  des  Barome- 
ters sonderbar  genug  «usammen« 

Das  Yerhaltnifs  der  Riebtangen  des  Windes 
ist  dem  im  Noyember  wahrgenommenen  ganx  gleidi» 
imch  die  Stürme  waren  im  Deceüiber  niplit  minder 
häufig  und  nicht  minder  heftig  als  im  vorhergegangen 
«Hen  Monat.  Stürm^he  Tage  waren  der  io,,  iS.» 
tii4»9  15.9  19.9  %o^9  dft-^i  eS*»  st£-9  i»8-»  29.  In  der 
.Nacht  vom  19.  z^m  ao.  und' vom  %B*  ^njfn  ng*  wü- 
tilgten  die  heftigs^n  Orcane  aui»  SWj^er  am   19. 
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^mg  dwi  liefatt  Falkn  4m  Bmwiietfs»  vomm;  b«i 
.dem  enten  starken  Fallw  dosMlbw  am  9«^  war  dmr 
Wind  nicht  auisarordentlich.  heftig. 

Di0  Taga  vom  i.  bU  zum  €*:  waren  ausgefteichr 
»et  nablieh  und  finster;  an  dea:eechs  folgeqdefa  da- 
gegen war  viel  Sonnenscheut.  Yotn  i3*  «n  bis  .anm 
A>;. fclmeiete  es  fast  täglich;:  der  S.chnee  leg  gage« 
das  Ende  des  Monats  sehr  heeb,  jind  die  Sturme  hat*'^ 
tan  ihn  weit  und  breit  su  gto&eo  Windweben  au%e* 
luufL  Dennoch  hatte  am  JahreaschluCie .  das  in  den 
Jettten  Tagen  eingetretene  Tha.uwetter  ecbcai 
groC^e  Stellen  des  Bodens  daroti  entblöst    . 

Unter  den  vielen  Nebeln  in  diesem  Mona^ 
|M»ichneten  sich  die  am^  16.  uHd  i8«  dorcb  ihren  Ge^ 
roch  aus.  Der  am  i&verbrekete.  einen  vellkiminier 
lien  Schwefelgexuch »  und  der  simi.iS-  einen  demdee 
liöhenraucJks  Umlichen*  ... 

Aixi  ^9.  hatte  der  Mond  einen  kleinen .  fiaicbjgey 
Hof»  daf  Roth  an  der  &usleren  Peripherie«-' 


Die  Beobachtongen  des  Barometers  sind  audh 
während  dieses  Jahres  au  denselben  Stunden  wie  im 
vorigen  angestellt  wordene  6  und  9V.  MoYgeni^ 
imd  ^  und  8  U.  Agenda.  Die  folgende  Tafsl  1  iieigt 
die  monatlichen  Mittel  aus  jeder  dieser  Beobachtungs» 
weiten,  und  die  mittlere  Gröfse  der  atmosphärischen 
Ebbe  und  Fluth  durch  die  dazwischenliegenden  Perio- 
den. Das  Steigen  des  Barometers  von  6  bis  8l|. 
Morgens  erhält  sich  im  Mittel  constant  durch  alle 
Monate  9  eben  ao  das  Fallen  von  8U*  Morgens  bis 
%  U.  Abends;  und  bei  der  zweiten.Periode  kommt  das 
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lliBtfiel'aiit  dem  gimm  Jtlire  dem  ans üra  Toilieigo- 
gabgaMo*  achtzehn  Monatdii  erhaltenen -sehr  aahe*^». 
In  der  Abendperiode  von  %  bis  8  Uhr  kommen  auch 
dietesmal.  die  teeinen  Unregelmäüngk^ten  vor;  in* 
<desten  iit  das  Fallen  in  den  beiden  Monaten  in  wel*> 
chen '^cis  •  sich  während  dieser  Periode  aeigt:  April 
«nd  .Pecember,  äusserst  gering.  Im  April  vrird  es 
doreh  die  Geringfägigk^  des  Stdigens  während  der* 
selben  Periode  im  Aflär«' gleichsam  verbreitet  Die- 
eer  kleinen  X/nregelmäCiigkeiten  ungeachtet,  steht  doch 
<iaii  Jahresmittel  des  Steigens  in  der  Abendperiode  dem 
ans  den  acbtsehn  vpfhergegangenen  Monaten  sich  er* 
gebenden  sehr  nahe* 

'  In  diesem  Jahre  ftllt  das  mittlere  Maximum  des 
Barometerstandes  in  tfcht  Monaten  auf  8  Uhr  Morgens 
<ond  in  4  Monaten  (Jan.  Febr.  Sept.  Novemb.}  auf 
SU.  Abends.  Das  Minimum  fidlt  in  6  Monaten 
(Jan.,  März,  Augost»  Sept,  Nov.»  Dec.)  auf  6 U.M. 
in  5  Monaten  (Febr.,  Mai,  Juni,  Juli,  :Oct)  auf  »U, 
Ab.,  und  im  April  auf  8U.  Ab.  Im  Mittel  aus  dem 
ganzen  Jahre  Fallit  das  Maximum  auf  8  U.  M.,  das 
Minimum  auf  a  U.  Ab.  Die  grölsten  Unterschiede 
feilen '  in  der  ersten  Periode  in  den  Sept.  Oct.  Nov. 
•und  December,  in  der  zweiten  Jn  den  Februar,  April, 
Mai,  Jun.,  Jul.,  Oct,  Nov.  und  December,  in  der* 
dritten^ in  den  Februar  und  NoVember. 

Tafel  t 


*)  S,  dictei  Archi?  B.  i«  S.i68  nnd  169. 
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Wie/  intTorigen  Jahr^.  habe.  Ipb  in;  de^  folgenAjan 
TaEellL  auch  äie  einzelnen  höchsten  und  niedrigsten 
Barometerstände  eines  jeden  IVlönats  zusammengestellt» 
nebst  den  Differenzen  und  Mitteln  derselben.  >  Dar 
Schwanken  im  Mittel  vom  ganzen  Jahre  beträgt  einen 
halben  Millimeter  mehr  als  im  vorigen  Jahre.  Aber 
das  Mittel  aus  ißklBU  Mitteln  zwischen  den  monatlichen 
'  höchsten  und  niedrigsten  Ständen  Fällt'  diesesmal  weit 
geringer  aus-  als  im  vorigen  Jahre,  in  welchem  das- 
selbe dem  Mittel  aus  den  vier  Tagesmitteln  viel  näher 
kam;  näinlicb.  ^ 

a.  das  Mittel  AUA  den  sämmt- 
<  liehen  Mpna^tsmitteln  des 
^  Jahre«  a8!^»\e<rTaE.I.  =;754>o5Sft  MnqLj 

1^   das  Mittel  BWischen    dem- 
hochs^ton    p^f  niedrigsten 
l  Stande  im^^  ganzen  Jahre, 
:„  Taf.  IL;  ?=:  7a5,845o  — 

c  das  Mittel  aua  allen  Mit- 
teln zwischen  dem  höch- 
sten u.  ziiedrigst-en  Stan- 
de jedee  Monats.  TaI.IL,      r=:  759^9074  «-^ 

Abormalä  halte  ich  das  Mittel  $1  für  das  dem 
mittleren  Saroqaeterstande  im  ganzen  Jahre  am  näch- 
sten komifieiide,;  es  fehlt  indessen  zu  Berechnung  des- 
selben wiedeir  das.  Minimum,  aus  de(  Nachtperiode« 
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Ho&hster  undnieifrigster  Baromeieritand m 
'^^Jeäem  Mo nal(mü  derselben  wie  T.lJ) 


ilöchister 

Modrig. 

^Statt«^ 

id^ßter 

Diffjwfiei» 

■         '     .r{      r:- 

„.jStend 

'*,:  .    '""i: 

Mittel 


,11 


,  Octooer. 
KovemtJür 
i9«tc6inb8r- 


.7lqi,a.3oJg^47,»97 


746;54§1 

74Öi6Öi 

74fe?ßÖ 


7»?'.'58 

r£i%^4e 

7i!il464i7a93'iA 


»0,985 
aS;$57. 
7i%^46t 


¥ 


27,oa8 


753,693] 
738,265  j 
73i,45al 
7Si,58o[ 
7bo,386\ 

j53,266 
755,999] 


m^m.4it^..i^^^^  ms.iö9  die 


rv  ro.v* 


Mittel  r=725j,j345§ 


-Das  Thermöindter  in  tt^iist  Loh  Ist  fbrtdau^ 
eniA  nicht  nur  in  denselben  vier  A])scfanitten  des  Ta^ 
ges.  beobachtet  worden  -  wie  das  Barometer,  aondenl 
auch  während  des  ganaen  ^hree  unmittelbar  vorSon-* 
noiafafgang,  und  es  aelgt  sich  däfs  aiif  diesen  Zeit«* 
puiict  im  Durchschnitt  das  Miahmim  des  Thennoniä« 
terstandes  föllt,  dehe  die  folgende  tafelQI-  Die  vier 
^tondenmittel  in  diesem  lahre  geben  durcjhgehends 
eine  bedeutend  höhere  Lufttemperatur»  als  im  Jahre 

23'        . 


S&6  .-..•*  '^  •  T.  Hoft;:M-f':'     • 

18^9  9  ungeachtet  der  geringem  Luftwärrae  im  Januar 
und  Februar.  .    ,     .     , 

Wenn  mittelst  der  Beobachtungen  bei  Sonnen- 
aufgang das. Minimum  der  Luftwärme  erhalten  i^t,  "^so  ^ 
«werden-  in  •4ieeer*BeebftehliiDge>eilie^*die  i>.Heeeefcnuiig 
der  mittleren  Temperatur,  des  Jahres  erforderIiche& 
Data  Vorhände»' s«^.  Ich  habe!  mich  begnilge^klofs 
gLtxs  dem  im  Mittel  sich  ergebenden  höchsten  und  jiie- 
drigsten  Stande  jedes  Menat^'  'dae^^Mftter  zu  ziehen, 
imd  aus  diesen  ^vieder  das  Mittel  tüf  dae^  gai2f(&' ^TahV 

^  =  -|-  7,1065;  nach  Ta^eljn.    Beachtensvilerth  sdbeii^t 

mir  zu  seynft.dars  diieses  Mitt^L  so^  genaui  mit  de^e^- 

>igen  übereiMt«?^»^t^  M^elcb^§:B»ap:?§(i^|it    wens^iMO 

pis   den  Mitt^id»d^v<^eiÄ^iebettiil(a]^^^  ind  niedifi|jt 

,  ^len  Stände  jedM  .Motiats  (nach  tafellV:;  das^ät^ 
für  das  ganze  Jahr'*  nimmt  ::if -^^  %io^;^H1Sgfcic'R 
die  Mittel  der  einzelnen  Monat9<  ^^  dieseri  tifgiden  T^ 
fein  sehr  verschieden  auafaUen.  Eine  Ber^cl^njuuDg.  des 
Jahresmittels,  aus 'den  sSmxiftUch^hBeobaehtunietcyöft 
allen  fünf  Puncten  des  Tagest  welche -^e'  Gurren  zu 
berücksichtigen  hä^e,  die  dcii « aus  den  verhältnifs-  ' 
mäfsigen  Entfernungen  der  Zeitpuncta  der  Beobach« 
tungen  von  einander  ergeben ,  dürfte  um  defswillen  • 
ihrd  eigentoiSebwielagjkettealiabaiiirwBil  derZeilpunct 
j&es  Sonnenaüfganifl^.  dUvch  eineit^  Zeitraum   von   vier 

^   Stunden  und  dari^beir  hiodureb  sich  ab  und  zu.schläogelt; 
r      AuffaUeiid    1^1:  für    dieses  Jahr   die  •  Gföfse.  des 
Söhwankeila  Her  TherifoOineUffstlade ^    sie,  beträgt  $b 
GradAr  der!  hMdecttJMligenh&aleL . 
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Tafel  IV. 


l. 


*t<»A4  i»  J4 dt m  Monat».    Nach  dir.  hundert- 
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teor«  für  das  ganz«  Jahr  enthält  d|»  f^lge^de  TaklV. 
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360  .  V^  Hoff 

Schon  oben  habe  ich  bemerkt  ^  dafs  der  Haupt- 
Charakter  der  Witterung  in  den  ersten  JMonäten  diesem 
Jahres  dpr  niedrige  Grad  der  Temperatur  der  Atmo- 
sphäre war.  Der  Winter  von  1819  bis  i83o  ist  in 
ganz  Europa»  die  südlichsten  Theile  davon  nicht  aus- 
genommen, einer  der  strengsten  gewesen,  sowohl  hi 
Hinsicht  des  hohen  Grades  der  Kälte  als  ihrer  Dauer, 
Mäxz  und.  April  hatten  höhere  Lufttemperatur  als  die« 
selben  Mguate  de^  Jahres  1829)  Mai,  Junius  und  jfu- 
lius  dagegen  wieder  niedrigere ;  Augusf  höhere,  Septem-  ' 
ber  und  Octob^er  niedrigere,  November  undDecember 
hingegen  bedeutend  höhere  als  die  gleichnamigen  Ma- 
nate  des  Jahres.  1829.  Wir  hatten  ^o  Regentage 
mehr  ak  in  dem  vorhergegangenen  Jahre,  und  be- 
sonders, war  die  Menge  des  Regens  grofs  in  den  Mo- 
naten vom  April  bis  mit  dem  August.  Das  JabriSap 
brachte  uns  nur  i5  Gewittertage,,  das  jetzige  de-, 
ren  29 ,  und  die  Gewitter  nebst  den  dieselben  be- 
gleitenden Meteoren^  als:  Regengüssen,  Wolkenbrü- 
chen, und- vornehmlich  Ha^l  waren  ausserordentlich 
verheerend,  in  Thüringen  und  in  vielen  andern  Län« 
dern.  Die  Vegetation  war  sehr  frühe  belebt  worden, 
aber  die  liiufigen*  Regen  4m  Sommer  bei  nicht  hin- 
länglicherer Wärme  störten .  die  Fruchtbarkeit  und 
selbst  da,  wo  keine  Zerstörungen  durch  Hagel u. s.w. 
erfolgt  waren,  fielen 'die  Aemten  nur  mittelmäßig  ^us. 
Erst  mit  dem  October  *  nahm  die  Witterung  den  Qha- 
rakter  der  Milde  an.  Zugleich  aber  trat  auch  der 
nicht  minder  ungewöhnliche  der  Trockenheit  ein,  und 
als  der  e^entliche  Winter  begann,  im  December, 
waren ,   gegen-  die   gewöhnliche  Weise »    die  Gräben 
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bei  weitem  nicht-  mit  Wasser  gefüllt,  und  Bäclie  und 
fi&sse  hatten  i^iedi^ig^n  Wasserstand 

'  TolUcommener,  Höhenrauch  fehlte  in  diesem 
}abre  ganz;  nur  am  S^^Ui^^ius  hatte  der  Hhnmel  da^ 
dieser  Erscheinung  eigenthümliche  Ansehen ,  am  5^7« 
Juniu9  und  am  ^19.  Dejcember  v^ar  .etwas  yoz^,  4&m  ihir 
eigenen  Geruch  .Kurzei  .^eit  wahrzunehmen.  <  Es  .ist; 
Bemerkens werth  9  dafs  die  Abwesenheit  dieser  Ersetze!« 
nung  mit  der  ungewöhnlich  grofsen  Zahl  det  Gewit* 
ter  in  diesem  Jahre  zusammentrifft 


Halo's,  Nebensonnen  und  NebenmoiLda 
ijm  Jahre  1830.      . 

&►  Junius» 

8  Uhr  Morgen»  si^  Ich  su  beiden  Seiteti  de^ 
Sotine  zwei  sogenannte  Nebensonnen.  Der  HimmdF 
war  ohne  Wolken,  blafsblau,  und  der  Sonnenscheid. 
inaÄ.r  <  Auf  >eder  Seite  der  Sonne,  mit  ihr  in  gleicher^ 
JJöbej  und  5o°  vc«,  ihr  entfenat  ^st^nd  ein  weifslicW 
Scheih».ieinem  lichtea  Wölkchen. vOnKeilform  ihn«- 
lieh.  Das  dicko  Ende  war  der'Sotane  zugekehrt  und 
etwas^  doch  schwach  bantfarbig;  dais  spitifge  End^S*' 
war  weifs.  Bemerkenswerth  war  mir  die  uiigewöhn-^* 
liehe ,  Gröfflie,,  de3  Abst?(nde$  .des«  Innern  Randes  der 
KebepÄonnen  :yon :  d^r  w^klicH^q' Spiwep..  I^ch  9,Uhr, 
verschwand'  die  Erscheinung.;«  Leider,  habe  ich  von 
6bis  gUhi^  Morgefns'nicht  tiäch  demHimnlel  gesehen* 
Es  ist  nicht  unwahrscheinliöh'  d|iTs  'die  Erscheinung 
bei  dem. tiefem  Standa  der  äonne  t^^^deutender  gew^ 
sein  ist. 


m  '     '  ^     V.  Hoff 

'    '  '  ^tLJp  August. 

Abends  «wlsdi^nf  8  und  9 Uhr»  nacbdem  es  an» 
6'Ühr  ehi  wenig  ger^j^et  hatte,  bildi^tesich  um  den 
im'  ersten  Viertel  itehebden  Mond  ein  gr'ofser  Hal<> 
von  '45^'  Durchmesser.  Die  Erscheinung  blieb  nur 
Kurze  Zeit  sichtljat;  da'  der  Himmel  sfch  bald  mir 
di6kenr  Wölken  überzog«  'Wie  denn  auch  gegen  Väi^ 
,  r^maeht  sich  ein  Gevritter  enüud.      t 

S«.tu»d  4.  November.  ; 

Am  ?•  Nov.  Abends  war  der  Himmel  von  leich- 
tep  Cirrhus  in  Streifen  durchzogen,    grofse   sternen- 
helle Iliume  dkzt/^iscHeh;  ein  leichter  Ostwind  wehete, 
und  auf  dem  Osthörizont   lag  eine  niedrige  YTolken- 
wand.     Als    der    im  Abnehmen  begriffene  Mond  .auf- 
£i^"g>    7U.   10^»    zeigten    sich  sogleich   die  Anlange 
Wiles..grb(ken.Hklto  mn  denselben,  der  sich  mehe  und 
.fiiehr  : ausbildete,    }f    höher    der   Mond    e,mporstieg.. 
Sobald  er  sich  über  die  niedrige  Wolkenwand  erhoben 
Hatte,  zeigte  sich  links  — •  gegen  Norden-«^  an  dem 
Untern  Ende    deiB    tiiir   noch    ix^  seiner  obeten  Hälfte^ 
elcbtbaren    ^rofsen   -Ringes    ein  ;glanzendheller    Fleck 
.«^  Neben moiikdv.^'4ind  etwas  später  entstand  ^a. 
gleicher ,  duf  d^   rechtem  rr-^^  südlichen  Seite,     per 
HaU^maoer.  des  Lichtkreises  von  dem  Monde   an  bia 
an  ,  den    scharf    abgeschnittenen    inneren  Rand   diesea  ^ 
Ringes  war   genau^  »&,$*•     Als   der  Mond   sich  gana 
Über  ""'die  Wotkenwandf  ^'erhoben    hatte,    und   etwa   8    ' 
Bis  16^  Elevation  babeb^trioehte,  hatte'  dafis  Phänomen 
seinen    glänzetodstin  ZeitpttQct;     Der  Mohd  stand  im^ 
IVtU^elpuncst^  eine^^  lifiifX^x^ui^tes:  von  dessen  vier  Ar« 
man  »wei  vertical  auf  ipd  aiedergiengen;    und  .zwei 
horizontal,  gegep  §üd    unß  Nord^     Sie   verliefen    sich 
allmäfali^    ün  tufiraüm,    ohne  den  weifsen  Ring  der 
sie  upigab  i^a  erreichen.     Lange  zeigte  sich  von  die- 


Witterung  des  Jahres  1850.         363 

•em  IKnge  nur'  die  oWre  ^alfte  und'  di^'  beiden  Ne-^ 
lieomoniie,  ip^^hten  die  Füim  derselben  aus,.  «Sie  he^ 
standen  aus  breiten  Lichtflecken;,  ns^^h  der  äusseren 
Peripherie  des  Ringes  zu  geschWänzt»  und  von  glän- 
zendem gelblichen  Lichte;  Farbenspiel  war  an  den- 
selben nicht  wahrzunehmen.  Der  Ring  selbst  war 
von  .  mattem  ji^eif^en  :Lic|it(d.  ^^  .^Is  der  Mond  höher 
am  Himmel  emporstieg ,  bildete  sich  auch  die  untere 
tl^te  des  Halo »^  und  di^en,.,^  icb.bis  ^isiiduuif 
io  und  ^i,Uhr  al^  vollkommenen  Kreis  mit  |en  bei«» 
4en  in  gleicher  Hoh^  ipit  dem  Monde  stehenden  Ne« 
benmondenr  Am  oberen  und  unteren  Theile  idesRin« 
ges  war^n  köihe  äusgezeicKnetetf  Liditfledien  tu  sehen« 
Sebmale  Cinrhusstreifen  durelisogen  den  Himmel  und* 
durchsdhnittipn  meistens  in  horizontaler  Richt«ng,.dsn 
XichtriÄg  und  den  Raum  innerhalb  desselben.. 
^  '  Den  ^41  gegen  4U.  Morgens  war  der  Bimmel 
mit  Gewö^k^;  bedeckt,  von  d jsxn Monde  tuid  dem' Hjdo 
war  Nichts  zu  seh^.  Ge^en  5  Uhr  aber  «ak  die 
dickeren  tVolken  ach  zerstreut  hatten ,  und  der  Hirn« 
mel  tpeiedeir  rnur-  mit  Qirrhus  übcübogei;»  war^  stand 
der  ganze  grofse  Halo,  wieder  -  um  den  Mond^  doch 
ohpe  N:ebinipon4o  iind  erJvMt  sich  /sa  bis  dio  zun^b* 
mende  Dämmeirungsh^lle  Jhn  überstrahlte. 

Sojbatä  an  ^diescicm  Morgen  die  Son^e  4^  bis  ^^ 
l|levatiQn  gewonnen  iattq;  and  rvielai  GirrbuAtretCim 
den  östlicb^eq  üipimel  in  hprizpntaler  Lage  durchzo- 
gen, zeigte  ^ich  ixi'  denselbe^i  au(4<^,  nördlidien  ISeite  * 
der  Sonne y  und  im  Abstände  von  %^5^  von.dersel-' 
ben  eine  Nebensonne.  Auf  d^r  südlichen  Seite,  wa 
tder  Himmel  viel; reiner  war,  zeigte  sich  kein4;  «rudh 
ein  Ring  war  nicht  ilu  sehen.  Die  Nebensoij(ne  jtvtt 
linken  bli6b  bis  zwis^en  8  und  9  Uhr  sichtbar.;  Kur^ 
•  vor  ihrem  Yerschwinaen  glaube  ich  auch,  doch  nur 
während  weniger  Minuten ,  auf  der  rechten  Seite 
einen  schwachen  Lichtfleck  — -  Anfang  einer  Neben^ 
ionne  wahrgenommen  zu  haben« 


Die  ErUngerr  Temperaturen  der  letz 
bis'i83i;  auf  Ersuchen  des  Heratiag-e 
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'^  Hienick  faHca  1«^  de«  IbaMfiiterr-Ji^hrMr-^i^^M^ikiteB 
JaiiaMrr1^Q»perftnm  .aof'd^.^tS,  Januar^  mitiA|iini|h«iir  d^ 
Jahre  |i8i3,  1819  |ttd  t0So;  ^n  16.  jtritt  fa«  clurchgSngigi 
(▼^nUglitfh  i8s9»  tp^ßf  <8a9-^'i^U  *f^  betrild^dicbe  fCälte 
lin;  der  17.  Januar  iat  nur  in  den  Jahren  181^9  i8a49  i8a8 
f nä  i8ji$f'  aufgeteichnet  milde  ^  der  a8.  i^ir  18161  und  beionden 
|8I^'  «ullftHend  kah,»  in  itM  ttjrife»  J^h^r^ljaif^ettr^  )•  dar 
^9.  nui^  i8a6  %dh,  der  3o/iind  3^«  bingigeii  nnil'  im  JaUr  i8aS 
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Die'h  d  <rhfe  trrL'tt  f 1 1  eiÄip^e^^fiir  Z11 W 
.  Jbürg.WÄbcend  <fea  Jahres  .i85o;  heBh-^ 
achtet  vom  Hofrath  Osann,  Prof.   der 
*  Physik  daselbst     ^ 


V 


Die  höchste  Luftt.etnpe.rataT  fles  verflosse- 
nen Jahres  trat  hier  Ende  Juli  ein*\  Das  von- mir  be- 
obachtete  Thermometer  hieng  in  freier  Luft  im 
tiefen  Schatten,  in  ein^r '^€»geA  Nordost  offenen 
Lage/**)»  un4  a^eigte  fpl|;e|i4e':Teinfer^tare^iiA 
Juli.   Beobachtt^f.  Zei|.i::  :    -Temperatur« 

3o.  i8te  lührMitt.  :    fi.4%29ll. 

ate  1  -^  SoMin.         ft4,6o  — 

5te  a  —  *  a4,9o  — 

4te  av-rr;;:iL5Min.  ft5,a7   — 

5te  a  —  So  Min.         a5',oo  — 

5i.         6te  i  —  45Mifi:"    ^^*a6;#~ 

Früh  bei  Som^oi^ufgang  wurden  an  diesem  Tage  be« 
leits   i8**  R.  beobachtet.      "        t  r       -       .» 

Das  Maximum  der  Temp.j war  also  apn  Spf.i^uf  5  U. 
am  3«-  vor  aUhr.  Die  höchste  Temp.,  welche,  die- 
aen  Sommer  so  weit  die^  Nachrichten  lauten,  in  Al- 
gier, beobachtet  wurde,  war- aftf  R.  Die  Terop.  des 
^^Maines  war  den3 1.  um 3  U.  a i  '*,ff  die^^des  frischgeschöpf- 
ten Brunnenwa^erä  (UniVersitäts  -  Brunnen)  8^,7  fast 
xusammenfallend  uiit  der  mittlen  jährlichen  Temp. 
von  Würzburg,  welche  S^^jöi^^  betaMgt>.i.:;- /' 


*)  YergL  biemit  ▼.  Hoffs^lÖtfohacbtaiigea;  oben  S.34t» 

-     .! .  ,    u'\::'C.    :.--:   Kattn.'iA 
**)  Die  Temp.    dietei  Ortet  unltericbeiden  sich  Ton  der  am 
Fafte  dea  Steiüberget  beobachteten  nocb  »icht  om  i/io 
tiaes  Grades  des  acbtsigtbeiligep  Tbenopmetert. 

G.  Osa^ji. 
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Ans  dem  meteorolagischeu  Tagebn« 
•    ehe  ded Professor  Sib er  zu  München. 


Barometer  Januar 

Alt.  max.  =  5ac^'"t9i  (i.  Ab.) 
min.   =  3io>90  (i*-  ^^0 
naed.  ==317,48516 
'    *  *     iTariatio  =2     \%^o 

,.,... .;.,  .  F.ebruar   ... 

Alt;  MÄx.  TZi'  5»»,cf5  (a5.  Mit) 
.•j  !  '^  iftin.>  =  3 1^,66  (6.  Mit) 

•'*   '       med.  =1Sk 8,693  ' 
Yariatio  =     io,o3 

*       ^Märr 

Alt.  max.  =  SaSjö»  (27-  Mit.) 
.    '         .    min.   =:  316,43  (16.  Mcwrg.) 

med.  =  3i9,5843- 
-  Variatio  =±:      "7^19 

^!  April       •    .'    - 

Alt.  max.  ==  .5ao,46  (ixQ.  Mit.) 
^         n^in.   =^  3i3,59  (19.  Mit) 
..  ,s^    ,  ,  med.  Ä  317,6993 
Yariatio^  ^z^      6,91 

.    .    ...Mai     . 
.   4       Alt  maxL  =  321,7a  (3i.  Ab.)    - 
\';^^  :^niin...r;±;.t^^.i,gÜ  (9.  ;Mit.)\  ; 
.   med.  a&^3^,i49. 
***1>'ariatro'  =     ^^s. 


Juni 


Sili^er  meteond.  fi^ob,  im  J.  1830.    369 

Alt  niax.:s±  &^AjiS  (tc:'^<orgi>  Hi  .*iu 
min*   ^/ 3 «3^48  C^9i:  Mit;>n;m 
med.  =:  Si7,6SS8  -"  — .  .E.^r:r 
Yariatio  =:      8,65»/  i     =  of» 

*    .  *     •  Juli    -.^x    r  <T 

Alt.  mat*.ÄS.3»o>89  <*8-  Wbrg;)  t^  .   A 

«lin.;  zs'.5i:5^75  C9^  IVHtJ  j.:.  t 

med.  =  Sk^iliS  '  t    -^    r--: 

Yariatio  =       ^jiA  — -  ci:;.!:.-  '' 

•»•••;.(  f>Augll8tio2C,ncn:':r  ;j  :* 

Alt.  ni^ax.  =?  &at),47i(5i.  Ak).rrM  ja 

min.  .::^  «Sl^^S  l  i  (ib*  Ak}  .rrfn? 

med.  =  3l8;iOfti —  rr  .ija..: 

Yariatio  ==       6y€   i  rr  cl^^hr,/ 

Scqpteiilibeir 
Alt  mat?'^Ä  .8»M^  >  (»Yr  Mit),  r.i     ;;. 

med.  =  aiyi^^lS—  =:::   .J  orn: 
Yariatio  =ir     ioyiy4(^         z:^^  cüißlu,/' 

Oe;tDib,^r 

Alt  ma^SüIJtt.ÄJfc^^i-S  j(»s{-  ifyrg^m  ,i^/\ 

mipc  CS«  3t>Ä^J3t  (s^9*  aSl:.>n;  i 

med.  ==  3A£gipto8  -j-  tn:  J«    ii 

Yariatio  =       8^x);£  r^r  oüü*  •  / 

No^tMtH^er 

Alt  mai^itttt  $^ij^»i(»4.  A%.J  r.:    ] \r. 

med.  =:  ;^i;ti{S3  .f  — :    V  rr? 
Yariatio  =       S^S^  r         =:  o:'r      r 
AMiuvf,GliMueikMeMrotB.2.H.S«  24 


Dedember 

Alt.  mai^.snT«»i)88'(ai£  Ah).*.  .  .Ji/V 

imii<(.tf£  3i>8^7&' l^rAb;;)    nKt 

med.  =  5i4,745«yi';     '-    ?     • 

Variatio  =     i5,t8   ;^      :      v\     .-.[ 

Des  gansiaiiMabres 

Alt  ma^^in&"5£3^»  (fli^^:]tfteE)r  :.  jIA 

min.  .^^^/goB^yö"  ($i  dDacembi^ 

med.  =  3i8,iSir9>u  r  -  .r     - 

Variatio  =:     x^^^^/l  <*       ^^' 

Thermomat0r:t3i;%  .»Januar 

Alt.  max.(Ä  +t  Jö'^ii;  (lyC  «.rrMfe.)«  .iW^ 

min.  (stA  ««h  )i  7^$ i<J& .::Ab,>i^< > ( 

med.  =  — i57^»8ÖSE  -     -^^'^^^ 

Variatio  =  »7^'^ '     ^"-  oiii,:*.,/ 

7F4tnciMpD3 

Alt.  max<4afi4fcx>c^Jt,<a8.Mit.)rrrt  jIA 

m^niM  hk>og6  <a^  Aforg-^litf 

med.  =:  *^x.hit!^'^&  ■  "  ^^-  "« 

yariatio  qc:         S»,t^ot     r -  oiW.i\v.  r'* 

Alt,  mte'«M  +f>«,t^aC4S-=»lit^rn  .1:,?' 

med.  =  •f*ai4i4Si»B  ~  .r-i«' 
Variatio  =±        a<H8iB      i: :  uiJbfi  ;/• 

Alt.  maxiiÄ  4*)iS^iC*  »Bt^^rn  .1IA 

med.  rs  4"^%9^i^  ^^  •^■*'* 
Variatio  =    .    t^ij^ScS       :==  oiiß'.ny 


mete<y*ol.  Be0s^Biiltnngen  im  J.  1830.  ,S^tt 

Alt,  maA.i&s  .^  ai^S  (f4.L«ßti)/n    i: 

med.  rr:  -}ti»ift^69ft^    .  :  .1-  ,ri 
Yarktio  =:         ao,»         r^-  ol'.Jn  / 

Alt.  max/öt  T^  >5,»  (dy-rMifc^mr  .t!A 

med.  =  •jr.:»4,i7aö  r~r  .La 
Variatio  ==  i8^p         i::  t^wr'/ 

f  r»  T ::  r.  l  JuK'^  r  r   »  f)  u 

Alt.  Il(la».  Ä  4-;  l^e^o  (^c:ÄBÄ)rt   J^A 

miib vts!^  rf^     PyS  (9«  fifergj^nr 

med.  =:r^'"i73oaaj5' r--~  J"  f- T 

Variatio  =:      .  1^,4         rr.'  oiJ-h^Y 

August 


»W.«.JIk^^  > 


Alt  max.  =r  -|-  ft8,o  (5.  Mit.) 


•med.  =  -p  X650771 

Alt.  max.  =  +  ap,p  (5-  Mit.) 
min.   =  -|*     6^7  (ag;  Morg.) 

me*i"^*lfJ'^*'g'4'fe^^^^S^"*- ^"*^   '••^'''^  ''^''* 

^4«*     ' 


Nov«iiiber 
Ait.  miÄilfc^^^i  i»;,0  ($^.  »Bt^     ^    >'A 

med.  ==  ^:  Mioji^  ™  —    ' 

Variatio  =         H\0         ^^'  ^^^    ,  -^ 

Decemlier 
Alt.  m^*=:.7+     7,8  (^.  A*.)^'^  ^  •' 

med,  =;=  i^   «ö^735ii  -  ~    ' 
Variatio  =:         «8,i  .        f  /' 

Dies  gank'ed  Jabi'es 

Alt.  m^  »'v^  «8>  ($7  Attgint)       - 

iid|i;><^  ^  if^^Q  (4.  Februar) 

med.  =:  ^  <  79*89^75-  ^    ' "  ' 

Yariatio  =?        46^5         =^        -    ' 

j  i  -  _* ».» -«V 

GescnTcntii  üerlMcTteorpio^ 

(Am  «Bfiffl  Briefe  des  ProfeeWSiber^  Mftiitolfta  aa  Jea 
H^efantf^h^i^j 

^Seit  einiger  2e(lt<^  tfHleitir  iSi -W^  ekier  Ge- 
aehicbte  der  Meteofo^))bgiepT<Äf^ffe/ipd  an- 
fangend bi«  auf  unsere  ^^^Kj.jig^d  mi|:  den  Griechen 
bis  (inclttdye)>^|^  T^  e  o jplir a  %t  eaJbij^,  {iijh j|j^  «iem* 
lieh  ins  Reane^^^t^ie  J^eili|  tr^li^jcfW  Lateiner, 
die  aber  eine  magere^.Aufi^uteilie&m^. .« 


ittv4er».Xbati  ^o»  langf  ;mdl.  titf  fetfilUtts  B^dtisfaiGV 
194  giücldicii.;pfei9«b  m«&  cbte  diti.«1^rbtMi8cl^a£t  4i& 
#ft  B«arb0itor  mh  Tidbea   (^«Eantenvrder/  mit  Utf. 
ngithigmHülGd^eimiiiifseii  «So  ebeorio  ffdUillichted^ 
gelehrtes  Studium  der  Fb7tik*v4a)iiide&dy' lVIuth..Ulid> 
Ausdauer  .  geui^g   tesitxt    die  —  für    manche  Zeitab-* 
schnitte  sehr  wirre  Arbeit  durchzuführen  und  zu  vol- 
lenden.    Die  Müncliener  , Bibliothek   setzt   dazu   ganz' 
VQrzüg^ch  in  den  Stand»  da  sie,,  yirenn.  ich  nicht  irr^^ 
den   meteorologischen  Schatz    der    ehemaligen  Mann- 
heimer 'meteorblogtschen   Sesellsehaft     enthält  ^^  Und 
fehlen    dürfte    es  z.rB.>  an  keiner  jener  QeseUscbetfu- 
schriften,  die  Reu  fs  in  seinen  Eepextorium  comn^en- 
tationum'  a  societatibiis    litteirariis    editoruin  T.  iV/  u. 
V.  in   Beziehung   auf  Meteorofogie    namhaft   macht. 
Aach  was  Vicentius  -von  3 ea« va i s  (Dominikaner} 
in  seiner  Geschichte  der  sog.  geh.  Wissenschaften  als 
eitiigermaafsen  hiehdr  göhSrend   bezeichnet ,   so   wie 
jenw  woran  Roger  Bäcd  erinnert  und  was  dii  AI- 
Chemiker   hief  und  ^a  gelegeiltlich'^dat%ieti<n'(d0S^Bi^' 
chäa'    was  ki^den  -Mai^useripten  fl^  ZM^s-imis  Zuge-'- 
häH^ü    tothalten  seyti  dürfte)    Vri¥d  in  der  dörtigeh 
Bibliothek  Hiclrt  fehlen«     M^chei  Hfehergeh^rige  hab« ' 
ich'  ^saAimenzustelleti    versucht  iii  meiner  geschiöht- 
liehen    tabellarischen  Uebersicht   der  Epochen,    Ent* 
dfckangen    und,  Erßn^v^ngen   der  Chemie  (vprglich^n 
mit    den  Hauptmomi^nten   dejr..  ,fdlg^,  Culturgeschichto 
'  der  Mei^schheit ,  .  upd   erläutert   durch   biographische 
ttl^d  literarische. ri^achweisungen)    welche    den  letzten 
Absc}uiiU9^  .meii^r.  £jiiileitupg   in    die    neuere 
ChemAe.<H«Ale  i8ii*  80  bildet    Reichere  Spen« 


939^        l$a|iH>Mfi[iiYim&  Wbvser» 


wiAtietkiP^i  aviaräidifc  /dftfii  ti».^  dw  ^l^iss^mchaEk  i$m^ 
JaUk9  ;: ihre,  lebendisto  Fwdgnifen/'gttebristA  WfiäeM^ 
din  -SbarlMk^  «dep^GosoKeface  der  i\ieWörölogto^<>«Bi; 


.  { 

iUC-      ;• 

i»  !«M       1  »Cij«.  '   •  ■         i-JlJ;»-            4  .        .             .T-' 

"frrt 

Vermischte  Nachrichten:  mitffetKeilt  durcÜ. 

•e^rAiiaziig  eiaea  Bridfear  daa.    ^  *  *     ^ 

öeTli.  itofr.  Wd  Ritter  Würz  er  in  "Marburg  '] 

*", an  den  iTerau^sgeber.    ' 


rA->     i:        •  '■'    ■^- '-■'//     .1,.  .     •    •      "j,,**  ;.. t.;    , 

diailaii»  daCi  fp^r,:  g^m^chaftlic^fi.  ¥T0taid»  :,4«f  i 
würdige  Ye^e£pavVjbo-,]VIons»,  aocfa  lebt  lUndges^^id  , 
Ut;  troti  im  Jttürinw  oad  Unruhen,  die  bekax^dl^K« 
I»  J^bwi^ti  Statt  &f4en,>  wa4  dift-fftr:  ito:  vlhi  Wi.gerj: 
fa]NC7<dler  wtureoj  .  eU^  «eine  WobQjzng  gan^^.mh^  i|i|. 


♦)  Vergl,  Göhl'er^t  Wo;ierb.  n«  Aal/ Pöggendorff^t  ' 

iiBii«  vnä  Scbv^eigger's  Joarn.  ^  IL  '     "   ' 

•♦)  Van-Moni'iitio    Folge    dicr    Statt*  gehabtett    Verfio- ' 

'    derttrtgfeh  bdf-deV  UbttersitSt  <a  l^fren  aas  der  pfaHofto*'^ 

:  '     phltisbeii  VaciiMit  m  dtc'mcdieMbcbef 'V^Mfct  wbrijeil«  '  ' 


stöfst.  Er  hat  ia  der  Nacht»  wq  die:  infurrection 
Statt  Eaad,  die  Mondfinstertiifs  beobachtet»  während 
man  vor  der  HausAiüVe  Gefechte  Itoferteu 

»»Et  A,  Eractus  illah^tur  orbu»  impävidum  £erient 
fUtae^l«  J^  Die  IVfondfinstertfimiatte  in  ihrer 
bil^ectibtai  eine  IVra^e  Von  8 1  i  nk  e  n  d  e in '  W  e  b  e  1  veir- 
eipigt^  welcher  £chon  seit  m4hceren  Tagen  sich  ein^ 
l^steÜt  hatte»  und  dier  späterhin  ,«-—  mit.Zwisch^j 
xäuaeii  -*t*  immer,  noch  wabmehmbac  w^r»  tuMer 
d^  Zeit»  wo  Hegen  Statt  £and.  *■  Manchmal  wttr  «f 
git  %i(Bht"sichtlfar»  aber  dennbch  dcuth  den  QertttU 
.i'ei^^^irährnehn^bäh'   .      \  .  .  /    .  >    1    *r 

_^'  ^'s^TirM o n s  Mt 4er fjeinun^» ^ais.ef » l^elii^w^ ^^1^^!% 
49l¥^uf  ^nlxaiiv^lii^^iSima^».  fll^  u%t 

Mdbibaasr  Njabel  <mcbtr  aekeki  ^ebt»/  eoc  iwii^  mn  <uim 
AiMAtfiei^^  bArfeiMhfead»  Nebel'  antrifft;  Sefie  >N€ßdl 
Sähieiiäi  iwihr 'fange  Zelt'  fort.  — i'  ;2Wäj|  'Tagi  ,  vöi? 
una.%wei'*Tafi:e  nach  dem.  schönen  Nordlicnt,  was  vor 
kurzem  (d*  7*  dieses  Monats)  Statt  fand»  ,  ^i  vpifi 
Al^ends  von  .6  —  lo  Uhr»  war  der  Geruch  des  atin- 
lMde»:iKebals  voc^güdhiafißUenC;  aber  am  Tage» 
#0  äM'Nofdilcht^(^tlat»  Würde  er  nicht  wahrgenom« 
i^eii/  ' Wa^chc/i&Uäi^  ,8^^  ioldhe  Nebel  mi^ 

solchen  '  ungewölinUchen  '  Meteoren  !doch  in  Yerbin* 
4^]^.t.r;Per  Geriic^  ,^es  Nebels  ^t,.  sich  ia  diesem 
StfirjBi  aicbt  vei^d^:^:  Er  war  gerade  so»  wie  det 
dMftbMiitoenJen  Heidewasensv  wenn  ihah  denselben  ^ 
itti  ik^uii^n  'Mtidct.  «'Inde&senf  dient  dieser  G^gen< 
n4nd.in.  jenei^Gegeni^en' Keineswegs   euqi  Brennma^ 


KKA  Ka8taer:|Üi;;Kwdlid^terii.v6r«^.Met^^ 
VeÜHT  ^  N4>rdliohter    und  Verwäädt4 


;     Herausf ejjef...        ,  ;  ,  .;;..;i 

-;  Dar  DecemMr  ^.  J^  (aSSo)  seidiM|0ts«i«b 
unt^r  andern  anclx  4a|^,H  ^te^rke.Na^lichit.er,  HP^ 
verwandte  Meteore  aua;  das.  zuvor  (S.37SO  erw'^hnte 
sclieint  bstwestwärts  beträcKtlicher  Verbreitung  ün* 
terlegen  zu  Vabetk.  Nkht  nur  in^  BeigUü  ^d  in 
EAgtand»  sofiderB  aück  ItiPolännBdh  man»  förtöjg^ 
Ueh ,1».  den  .efrstenr  Tagen  dflr  £>eeenibers,  .hi^er  gp» 
^.98^  P^iänomenel  So  den  ^.,  und,, nach; «ai^dctn^  p£^ 
fentlichen  Nachrichten  auch  den  i4*  December» .  zu 
Warschau;  .das  JVIjSteor  $ah.  einem  Brande  so  tau-- 
eißliefid  ^Yiniichy  dafs  man  die*SturmgIoc1cen'  lautete.-— 
Itf  der  Gegend  TOtf  Neawied'unäGabrenft  spürte 
aaan  «am  a8«.Dcbr..  starke.  Erdat^fse  und  "dir^Bra»« 
1^  vereiden f  4en  nö.  Dcbr.MM  in-  de^r  XM^ta. 
di^.  böchs-t^Springflttth  und  am  aS-  tr^t  det 
Kulpaflufs,  in  Folge  eines  bei  Agrain,^in  det 
iffacht  voni  a4. '  müm  aS*  DcBr.  stattgehabten  'Heftigen 

Gewitters' aus;  -  -  -'•  '  •'  ^  '  -  -  '''"**•»•'• 

*•' :    ••  '•  -         ."».  •      '  «M  --  ^.  ....--  .. 

iDat  verscih]<^diaiia  Verhalten  dar  sNtfrdlMAttrjiiiia 
apd^rer  v^r^randt^r  IVIfteo^re  ^(j.^i^iob  llff^^^mifr  9^ 
ip  zwei  verschiedene  Gattun^^p. in. J^olar^chlm^, 
in  er  und  Polarlicht  zerteilen,  zu  lassen »  deren 
Vorkommen ,  Abänderungen , '  wanrscheinlicnen  £ht- 
Atöhungsbedingungen  nndZusiäitimtohang  mit^  amleretr 
£rd-  und  Luftpiitaomeiien ,  neMt^^devCharacteristik. 
ihrer  Besondemheiten  und.  £iget>tMniUchkeiten  .mäii, 
ausführ^ch  berücksicht^t  £ndet»  ^^q  ;  .w^t  ,,d4o.  .l^her* 
gehörigen  Beobachtungen  solche  Beacht  uns  zuliefsen, 
in'  der  letzten  (stten)  Ab'th.  des  "IL  ä«  m/ ]v!(ichäeirs" 
( Erlangen )  1 83o  erschienenen  Handbuchsr  ^d*a V 
Meteorologie.  Kästner. 


m 


'^  Planeten ''wälirehd   d'ds  "Jätires   i83'6; 
untpiTiömm/en 

,»        r        .        *     r      .  ,  •.  TOn  r  ,  „  ..     ... 

,tM      ♦?{<        '      -tli..»»    t\'t\'^.     .ii*f  '4-  ''i"       ,11-:  .  .  .....i: 

jiai  9).!»oliflf«.  -Mit  Aas*ftb*if  .4m  1^:  AwOirg^r^^^^ 

Fk^eft'  teMlttt;/am  6.  JlAi  beuiBrkte  Seh  /lalt  4cleiiir' 

S4  ^-  Fiattnlioter(b6i  84  m.  V.)  mehre  sChto  wei&aliichtf 
flocken  l>ei' der  Setmei  sie  togen  :  von  Weft  -  Sädr. 
Wää  ÄaA  Oft -Nord- b#t  i«l  Nord  -  Nord -Oit.  Wind  v 
äe)v  1$.  ^Ö^tober  'W4reii  i^e'Soiinenfleoken  am  fahl^ 
reichsten ,  indem  neun  abgesonderte  Gruppen-  sichtbaff 
warlniv>«m<«i3v 'NovemleiP'^atie  khT -bei  aosserocdent- 
IUI»  4(k#^  L^f t ^niit  «ddiii  6^'R  F/aunhofer'scfaei^Fini*.' 
rG^(b€Fl  i44äi^d|^^.>da»di  die  ganze  Somieft^-'Uemi-i 
sptihre,  'iü^'^cliir^HMitmg  ihres  AequotiHrs,  einen  breiten 
Gürtel;  deij  ausrS  6ruppta  ^  gr^berar  ttnd::ldfediie^rer 
Fleckeii  und-t^aiiUte  «und  dazwilsdienliegeädenv  wohin 
iftir'däi  Atikg^'blioktejf  wakmehmbavta» .  doch^  sebr  f ai*i 
neM^Foi^h^i^v4öIe&"'Li«htwelkennnd. Narben  gestand }i 
ausserhalb  dieses  Gürtels  hatte  die  Sonne  mn  «teoi,<«. 
liciÜglaichförnniiges  Licht  und  mä:  ^inen  gvolsen  be- 
taoftem  Kemfieckeb.  t '  w       ■  .  .,.,.. 

'  ^  2/-M^etid/  Den  sti^  Qctober'^gU.'Ab^lieriiach-r. 
tete>  ich^dift^GiBseiikiingilsid^t nkitndemf^. F;  von  i44  Ubi 
ViV'^siiid  StM  beigi  jex8tfin;:£lick.  auf  den  in  seiiferj 
EUSelM^4>cifiBd]icfaw-Kiai»&.  da&:^»k  aiif.det«|9n4iöldfij 


ftO    .0.-  ■•  .l.it:'-*.,  ■  .il..r  •    ..•••'  ••::-.!.>•:        ..'    -  '. 


:ua   r.;L    •        /    'i  A'^.  .-  :    .' ;    jx.     .     l 

L-f/  Vos  idil.fiber.aiQim  G«g«MUüd  hter  gäwmtt 
Massen  iiichtrftgi^ch  adMuea«,  iu  woU  nur  tin  kUii^ 
■«r.  Beitrag.:  Indessl^n.  vwdioot  et  jciMr.ewig  denk* 
"  wnrdigb  r>WJDter,  dafii  kgeni  ein  BeniMfihter  ein^ 
^jvnbsaanda  Zttsammcttst^Mng  der  bMeiehnete»  fßmih 
wem:  auf'  eine Att  gebe^  wie.  es  in.  uiiieronTagdii  dtxfch^ 
^'^Is^Verbrekaiig  tüchtiger  Beobachter  m^glicb 
gilnlaefii  Ist.  Dlshii  seit'  dem  Verschy^tibden  der  Mann« 
lieiper  jnet^orologisphen  ISociet^^  sie  kaum 

e^r^ecenmum  in  Xhä^igjlfeit  war,,  den  jf:bmendich  yex- 
mi&ientCentralpunßt^^der  fast  auf  »aßei«  jRuncten  ^ 
Ecde  ''4AfindlioheB  •  Beebachter-  wieder  hecsostelleiit 
dfi/ft6. vielleicht  d^  in  D&a^malrk-nett  ^egrandetdll^ 
meteorol.  Vereine/  v^^ntf  ^er  Vill,  am  ersten  geiingen*; 
oEne'^n  solches  Centram 'wird  dti  Witterungskund«^'* 
zum'  gröfsten  Nachtbeile  der'NaturfbrscKUns  überhaupt 
iminer,  nur  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben',,  soviel 
auch  von  £iazelnen  geleistet  werd^  meg«  .    -  j 

£xi  Südeä  £ü]^p]^aV;  entwickelten  sich  d^^  hö6h-; 
aten  KUtegvade  jenes  ^Winters  ikUher«  als  in  den 
mehr  nördlichen,  l>ändern;  dort  näinlich  in  der  Pe-^ 
riodfe  ron  Eüde  Novembers  bis  zur  ersten  Hälfte  des 
Januai^  in  diesen  aber  erst  geg^i  £nde  Januars  und 

im.Vpx^en*' Drittel   des   Febi'uars   {ißSo)* I«i'  jener 

Pesiode  beobachtete  nian ^zu  Cf^dix-^i  -Ul  Sevilla 


Schon  Minima  d.  Wimiertfenip.  von  16||.   S9I 

KÜte«  bi  *  ^ian  ^«glddimi  4»«}  A  ini  of  l(ln  :i«ftUte)^tiPä« 
siSt  Ar'  at«'^  Dp<^  Vk  zur  %WftltM  -fttAfte ;  imfi  Jiilima 
^e  fert:dauersild,  dft^  S'^^en^iAeiid^i^  :^ikai 
O&nf  ^rd6/i&  4tor  Mit€tt(?atiQcr8-t|iei$cfatet?'^  »»"VTailif 
fdUd^wir  iiier  wi- Jleff  kältdlten  Tag^n  Anfatig»'3aima7 
nie  tirehr^^s-  tS"  iCalte  haÜ0n»' slieg  dieselbe  ita  -deiii 
'benaohbarteti  Njrön  :auE  i^&y'täia^lbi:  Ghtt^dbe -•d«'^ 
fonds»  in  den  rauhen  lara^SeUttnden  auf:asl^'  in 
ToTixi  aa£  i5v:^  Aoitft:atif.%^,^aafideargro6e£ 
^t.'Beriiha(^d  au£  ft3  mii  in 'G'iiaBibtffy'aitf  ti^ 
(«opäter  a»f  ;]aE)  Ijnid;       '  ^    —        ''       «^  ^ 

i  .h£ine  Epoche"  afreQgstercWiatiarkäke  .^apxidlea^ 
aei^  EnstBlilftntJiä'lbeik  dasEQda0^itotoxf|i(i;8tt:j^); 
Zu  WiinbWg  war^dieseltoc  ä^yl  6i^^;;«a^  aitfcig^nf 

^5*^»a>f  Freibtfrgr(fe:iier  6c&#eiz)c  ];S>W-«S€^rGi«t^ 
Lant  i5:-4^  tS^xai  im  ät.  O^aUrictien  Ob'eHamd^ 
X9?  den:  5i8«;;^cnir  dieselbe  Zeit^^cu  X^yoan^'UiHl  4ii 
Bordeeux  10^;  .vo  Jae'sy  n^^  'dea-a^i^^^Petas^e^ 
bürg  a4  dep  a6.  Morg.und  in  Norwegen  la—* iV 
£nde  Decembers. 

strengster  Winterkälte  (Ende  JanfyarB  ^o^et.,An|apg8  ^ 
Febr.)  waren  die  beobachteten  IVJinima  der  Tempera- 
tur folgende:  xu  Berlin  19^,1  den  %g.  Jan.  und 
i8%9  d.  i«Febift:$)liiijpi:eu&'Bttg$«lrinigsbezirke  K5s** 
Irn  i^6^>0  d.  ap.  Jan.;  in  JDresden  a5  und  auf  det 
Neustädter  Brücke  bisSo^  am  4. Febr.;  zu  Frefs- 
KWt^' 'l^l^oJC  19 1 .  f 9fti6  f*»*Uf'  Wi^tt  -16 iiö%'^ ^44m  i. 
bis  5.  *^t||r4  4hitWüri^tt4^g-aö''^)5^d;r'33l?^»i£^ll^ 
i^?d  d«rcffücitebiCl}  iüf)  Bi\»gi^  tf |b4i i<i^  ^i4  ?  dP  icFebr. 
(dm  «ö;/iDe«.  fc78&vni(r.t5^  It»m4r«r|f:'ite''  & 
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MkMTgr  jd; ; ^-TßVt. )> mi  A i&krs b  arg odtfn  . t.'^md  a^Febtt  - 

gifttt  JiOL  J}ftf8i»fiQkm  >  Omm^ :  tt^?  'd.<  .$1.'  JM  11%* 
^tJVa  a«9  iri^dbr..  dai 'iHod  am.  a.  a:5'''  («n«  idort 
mokfliifi  b«btocht«K^>.  K&Ito).;  ia  GiMig^li  (anl^M 
Beeil»).  a«(f>ii  'dm.;  5 1 ,.  Jan*  JNaihtt  ^fi9d>äs6?  den  ii& 
F#br.  bSgac;:lft  Kaarljtru,toe  ij^^^SrA  ^^Fe^v  Da<vf»^ 
s:ta4tci9:n  d::&ii;i2Stl.^v.in  £p'otar!  i[n  deipsbUbad 
HBg^il,  8r?T  in  Idar  .Sl^dftt». Jqt  xtor  .Bsvitos^hulb  ft^»*^!  AidT 
ti|i  b»  Fabc»  vgan^flim  «ffrcteft  t^^i'  --^  '.  An:  dan  Ufern 
des  Bodansee's  ii  —  25°  den  ^  Fefbr4;;»i  Yve»-. 
d«br!i9;  d.  avV.rftO'»a?/au5  1.7  d^  &r'u!idL  rp*  d.  4  * 
Fehrr;.)ili.O.«»l  :i&%8  d.  3«/ Jiri.  .nüdia*?,*  Am 
bfiFcibri;  ,ftitf /^i9i  8t.-Becc!nbard'inf^';^  d;  Si^  IIb»: 
vhd::ao?,6 ..dptii  *^lF«l«.4  -.rstoiP^axts:  B^^OJl  ^.  yel« 
C^AL-^^M^vsbttXgdStoiir-^.igi^);  firi^jM^driftt  »eh 
H  Grt!  4  ;7^Fabji  Mgs;  8  Uhr.  iiiidr.:au;  ..ISTaracha« 
biatiaMto»°^In9i:fc>amr>aif<)ita^^£alfruar.  ^''oi  rnr.of);o'f 

■  ..  .Jr, '   \  .,:f 

-r.loqrnoT  z-ih   r.^.ji.ji!/:   mj.;..:*.:  \  ^.«1  t-io   f:^»  -.//   •...*''! 

IQbliis  bau  £c   r  dL^qi  Q  ni  ;  .rir,C  .pfi   .5   o/«\-  nil 

\i  faßiö'a^pmlfrp.Ba.rW/iQgnjirÄii.affXoflwb^^^ 
MnpgrtlCr^ogerf.^^ft^kpadiHtfigpMflbU^  flagal*  .;  ^H 


Best&t«  d.  Wie^mWn' sehen  Regel.    ÜIS, 

-  t.l^  ^a«iii6h4iniäcftiL^MriHMleif^%«e^eiilllin(8frj 
*. '  t  fmt  •lft*6%efattltÄ'"'eiii?*-'-''  '  "'• '    * ■ '  ■'■  '''■''''■» . 

StV.  495 ,'''xVi''^v  !»3d)«''*ir-SpH<;U  I>a'^^ateH 
(dl*  dite^'Rii^öi'  aH'tul^eil^ntt-erKabnäfte  ;  ■Hir-  gftutfS 
IcÜi  'd»  f5'i*Bz(itt'}in^  ZeitiAtftiies-''Cv.-=r.'  KÖr."-Bö 

^th ■  «Ärf-dctoSar-' faiit  »TtinwirfakfiS.-'^^eH  ftttMJr  ""i^Ä 
Iff «Vgmti rfÄ^«!he^eg6t1auFaili'Säiitret^n  ^tliSn^T 
l^te^'  ati»'<46.  t&g«  ■  niä^"  cünerti '  llfink'^a^  ^fi'eb«» 
t^cki'^iiUäe'  'i9el)äItrig6n''Beo64^Iftüngdii  'abe)r  ^iä 
AHj^miSnWPf«* "•  d6h  ScWä&^'aaF'ieritie' WitteVSrt 
i4tit\tg''ittii  mU» %toe'rHli^i'mn del»4o"^«g-iii 
l«iäiäSrtTg6irf -io'"'et*«^etteTte  ichii^eifeh  dferent'Sioää 
Jene  ^Heiel»5.  f^=  ««•-■■■  . '  ' '•;-^-'--  =i^-"'  *  '^  rf3i'-!':.'s 
r  «--'  Dem'iu  R>1ge  «cHrieb  icH^iw-ineioem  BSwjyjrflP 
.tiMife^ofatti«''füF'ig5ö  fiebrti"''deni'i^;'  6tt6belf,^M 
H^iclrttä  füge  ein  isfarket  HSh^auth  'Sutf  fend;  (3(;il 
itft  !r«tl  <aU-iä6rtii'4ö;-*5'age3r?--aU8  .%lÄ(/hert^®l^8 
fi«itrertf  d^-^i'.  ««.O'ct.'iäfen  "SWMvi'ÄnÄ  'i."5öfeceihä 
ttev  eiiaiitt»  n*fceit-aem"3.'I(ifov'.'  C'^ö  föi'öeiT'lBftt^, 
}enen'  ermtP^iai  Ü^eh^n'^fT^^  y^iai&t4te)-^e)3 


tosprechen  Tersuebc;  rergl,  nrrHdb,  d«  Meteorologie.  II» 
%,Ab%h.  S,349e  Kaiitnen 


eilkalter  SO  Wind  wehte ^  am  JS^^J^Q»  ,  4*-t  i  "'s» 
b^j%«j*wacheo^vi0^4n4e.;.,  den^.-^  Xäof^..  -rl  9^^A 
fn^^A^ds  9Ubrf^-^>:''>6f  d^r  Wind  Jkam^  ypn,  Np^ 
am.  IV  I?ec. .  meder .  -r .  af  ,6i.  J>^ß  AFP^IfinAe*,  iffi* 
Nachmltt  iipd  Ab^.rf-o^'iövbei  ifl(W]%w,Rj.%  «iF^wöUct 

$e^r  jgelindes,  «rübet«rfqu^fs  Wettn^.  » <^  id,  JP^ 
5Äjp^4r.  1%»,,. J!^^imit;|.,7:|-f  .5*,9  ..qt.Alh  .+.  *%%! 
j[ii  der  Nacfct  .Wißn^  ScJ^nWSt*^:*?-  .JV|prfr  u.  .^ 
^ft  sben  .39.,J^f^cht8  mete5diiiee^wd^4?t  jWiq^  v^ög 
(üfiT:  j[^^fdlj|cl^en.  Seite,,  .worauf  ^niii,bijr.«um;  »8-,  DjWt 

Ä?:^»"fc  PJ'b N«*|8  ,ihife  :gi;9fii%|-Hf*e.(-y».ia**^^  v^ 
zugleich  ihr  Ende  erreichte,  indem  am  aS^vd^f/Tbes:^ 
^meteMT  uher.  Jf/il^;  sicli  hielti  vnd.SW  «Wipd  ^ehte, 
l^'l^jpqr^e^,  ^e^ef,  jaaji,ii|li  ^jsvar,  ii^.ipeijd^m  ^agg^ 
^ucheram  ^7- W9v-,.(dem  der  ^^.7.  p^ec?  ab.  ^p.  Jjm 
f9fKff?9^  ^imot  JNfebel .  auf eig^r^t  baftey  dap  i^ 
fj)««;^  ner  für .  mn^n  ^gewölvalichea  .riehel.  bi^t  >  Vf^fURfl 
dW;  HyjgCQi^eW  ^eiiipn  Ziehen,, Gfcad.  d^^  Feachtigkei* 
^te^^  iiirf.  AtM?f  d^.^ftlV^H,.^^  Reipiij.  ejpti^t, j. . .,.,; 
Abgesehen  hievon ,    so   wie  von  dem  Vltßsffoi^ 

doch  die  angeführten  Beobachtungen  als  neue  Bestä- 
tigung der  Wieg  mann' sehen  prognostischen  Regd 
dienen  ^  diese  m  der  £rw6iter.ang  und  ^mo^lne  ge« 


_  ,  (reiter.ung  

nommen,  wie  ich  oben  aMecbutet  habe...  ^    ., 

Uebeir 
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Ueb^rVorausbestim'mung  der  Beschaf- 
fenheit eines  bevorstehenden  Win^' 
ters;  '   \ 

von ,  ' 

Ebendemselben. 


Dafs  diese  Aufgabe  ^c^tiger  noch  und'nütdi'» 
eher  sey;  als  die  Yorherbestimmung  ehl2elner  Zeit- 
puticte  'strenger  WKiterkUte  oder  einet  Wetterän-^ 
deranjg  überhaupt,  bedarf  kauih  einer  Erwähnung* 
Zu  welchen  Auflösungen  oder  Regeln  mich  £r£E(hrung 
und  Beobachtungen  leiteten  ^  will  ich  hier  kurt  an« 
fükren  mit  dem  Wunsche,  da&  ^ese  Hegeln' Von  vie« 
len  Beobachtern  der* Aufiraerhsamkeit  werth* gehalten' 
und  geprüft  werden» 

A.  Meine  Erfahrung.  Nieht  eintelne  starke 
Fröste,  welche  für  unser  Klima  ungewöhnlich  bald^ 
&  B.  in  der  zweiten  Hälfte  des  Septembers  oder  in 
der  ersten  Bfttfte  des  Octobers^  eintreten,  Ibssen  auf 
einem  bevox'stehenden  strenge  Winter  sc^efsen,  wie 
ioicht  eitizeUie  Spätfröste  im  Frühlinge  auf  einen  küh- 
len Soi^mer. 

.„Wenn  aber  in  der  zweiten  Hälfte  de$. 
pctobers  eiskalte  Stürme,  sogenannte  Ge- 
witterschauer,  ^  mit  Hegen,  Sohnee  und 
Graupeln  e^iptreffen;^  so  deutet  dieses  auf 
einen  bald  beginnenden  strengen  Winter.* 
Das  Nicfateintreffen  |ener  Stürme  Jjküt  dagegen  einen 
gelinden  oder  mittelmälsigen  Winter  vermuthen,    ' 

Mittels  dieser  Hegel   Tormochte   ich  seit  6  —  7 
Archiv  f.  ChsBus  a.  MdsoroL  B«  2.  H.  9«  26 
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Jahren  die  Beschal^nbeit  dea  Wiüteti  £är  du  Kfima 
Teutschland's  vorherzusagen,  und  zwar  immeji^  im  All« 
gemeinen  zutreffend«  $o  hatte  ich  Ende  Octobers 
iSap»  mich  lediglich  auf  jene  Erfahrung  stützend, 
inebreren .  meiner  Freunde  und  Bekannten ,  die  einen 
gelinden  t  nassen  und  ungesunden  Winter  erwarteten» 
meine  Yermuthung  dahin  'mitgetheilt^  dab  der  Win- 
ter von  iSap  auf  So  zu  den  frühe  beginnenden  und 
Strengen  Wintern  gehöret^  werde.  Mein^  ^Yorherbe- 
stimmung  wurde  nur  zu  sehr  bestätiget  ^  indem  \def. 
strenge  Winter  zugleich. ein  so  gYvnQ^iger  w»r,  wie 
ein  solcher  in  einem  Jahrhunderte  kaum  zweirnal-  vpr^ 
kommt.  In  der  Schilderung  £^s  eusserQprdeiitlicJi 
stxengen,  y^x}^  ieuFopäisehen.  Winters,  die  näolvr 
siens^ia  c|m^  Zeitsebitftu*  fl»Q^kQ^t>,mAieh0  Neuig« 
]^e,iten<*,.frs<;)ie^en  wird».  Jwhe  ich  Woige  Ursitcbeii 
angeführt ,  die  zur  Erklärung  dieser  Wintegrl^te  hin- 
lichtlich  sowohl  «hcM  Ganges  ..lAi  :ih9ec  Ibitewit^t  die- 
nen konneo.  . 

'  B.  ^Pjrojgj&o^tische  Regeln  fl^ua  der  Yer^ 
glpV«hming:^aj:ähxi|;er  fi<eob(ichf:u.]|ge9.   . 

,  Yeira»U»**R&  Ei»  Ungenannter  ,st«Ut»  19 
Ifr,94f  Y*  4.*  Apr.  ii83o  d»  Com»sp^  voa  und  f^ 
TeutschL  die  Regel  auf»  die  wir  mit  lU  bejHti^^Ke« 
.^pjlen:. 

»Ist  .i)die  mittlere  Temperatjar  d^^JiriSii»  t^etj^^ 
pd er  ae.hr  nahe  gleich  d<ff  dejsAagiA^'^;  ^9  kfg^ 
jsin.  mitt^lmäfsigex  Winter;  H  %)  der  Julicis  l|e^ 
4^u^te.n4  Jkühler  als  der  Aiigust;  SQ  Iplgt  m 
i^Äl^r  C^Uöder)  und  5)  im  ,^B[tgegve©geeejl:zt,e^ 
Falle  q^i  s):r'eQg,e.r  Winter.<< 
^       Zuvj^rd^  firheUt »  dals  die  riehtige  Anorcoidung 
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dieser  Hegel ,  iibhätigig  .gemacht  ist  yoiS  der  wahrem, 
Deutung  »gans^ ^od.er  sehr  ikahB:gl^ei<;h;etr^'  Tem-i 
pevaturen— 4  ^bje^eutend'*  jkühlvr  o^x  w&rmer-^ 
weldia  Aasdrücke,  nur  mit  liilfe  mebijähriger  Temr 
peratur  -  Beobaditungea  überiiaopt  fixirt  werdeic^ 
können.  ,  .     , 

Um  daher,  die  Hegel  R,  zu  prü&n  und,  wo 
fi;ioglicb»  ihi^e  Anwendung  sieber  va  .«teilen^  verglich 
ich  die  Resultate  über  die  mittlere  Tf^mperatur  jener 
zwei  Somqiermonate«  dann  der  3  Wintermonate  des 
meteorologischen  Jahres  ^  wie  sie  sich  Aos  aa  jährigen 
Beobachtungen  für  .Würzburg' ergaben ,.  mit  der  Be- 
^chaffenheii  der  auf  jene  Sommermonate  gefolgten 
Winter.  Weil  ferner  meiner  (oben  angeführten)  flr- 
fahrupg  gemlils  die  -Kenntnils  der  October* Tempera«; 
tur  eine  Beibüli^  ver^raeh  zum  Vorhersagen  der  Be^;. 
fichaffoDheit  eines  Winters  ^  so  jnahm  ich  auch  Jena 
in  meinet  Zu^am^eQst^UoDg.  auf.  Man  findet  diese 
ausgeführt  inN/.  ^8;44r  >»pkQnomk.K,e|i|gic.  iind 
"Verhandlungeb«'  v.  J.  idSc  An  diesem  Ort^ 
genügt^  nur  eisige  HaapHrgeb^iss^  aus  dieser  Zu- 
fammenstellung  auszuheben»  nämli<ih;  ,i}  4i^  mitUerd 
Temperatur  ^u»  den  aajähr.  mittL  Temp^ratiiren  de$ 
Juli  und  August  ist  -1«  p^y'^^S  =?r  m  (d»  i  um  soviel 
ist  bei  uns  die  Juli*  Temperatur  im  .Mittel^  höhere 
als  die  desAugust's)»  die  Zahl  m  betej^Wet  demnach 
eine  mittlere  oder  .mittelmalsigie  Semmfrw^n)^  jen^C 
al^onate ;  — »  a)  die  mittlere  Wiotertemperatur  ist 
-j-  o**,56  i=  m'j  und^  5)  die  mittlere  Optobertem- 
perat^r  ist -^  7*^99  odj^r  «ehr  -  nate  ss: -^  8°  =:m'^^ 

Aus   der   Y^rgleichung   dieser    durch  Hechnups 
^efundnen  Bf^uUate  piit  der  ptfignoDtis^n  IVigeift, 

25* 
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mi  fler  Erfahrung  oiet  der  ipvkMichen  Beschaffenheit 
efaies  Winters  ergi^bt  sich  Folgende: 

Erstens.      Wenn    det    Untetscliiei  -j-    u    der 

Temperaturen  4er  a  Sommermonate  eines  Jahres  nur" 
um'  -f-  o^^A  verschieden  ist  rondei^  Differenz  -J-m; 
8o  sind  die  Temperaturen  dieser  Monate  's  e h  r  n  a h  d 
gleich;  daher  ist  denn  nach  Ä.  ein  mittelmäfsiger 
Winter  angedeutet.  Weicht  aber  -|- u  von  der  Zahl 
4-  m  um  +  0*^,4  oder  noch  mehr  ab  >  so  dafs  die 
Temperatur  des  Jul.  bedeutend  gröfaer  (in  iet 
Summe  der  Wärmegrade)  ist,  als  die  des  Aug.;  so 
wird  nach  R.  ein  strenget  Winter  angedeutet. 
Gilt  dagegen  —  u(für  den  Fall,  däfs  die  Julitemp. 
geringer  als  die  des  .August's  ist),  und  es  wird  durch 
Addition  dieses  Unterschiedes  u  sut  Zahl  -|-  m  die 
Summe  gleich  %  bis  5  Zehntheilen  eines  Grades  >  so 
ist  vermöge  R.ein> mittlerer  oder  mittelmäfs\- 
g er  Winter  angedeutet,  ein  niilder  hingegen  oder 
gelinder»  wenn  jene  Summe  o ^,4  oder  noch  mehr 
beträgt. 

Wie  die  Zahl  m  (mit  der  Zahl  m")  zur  Bestim- 
mung der  in  det- Hegel  H.  vorkohimenden  Ausdrucke^ 
demnach  %utÄ  Voraus  sagen  dient;  eben  solarst  sich 
nur  mittels  der  Zahlm'  (=  -j-  o;'*,36) ,  die  für 
Würzburg*s  Klima  einen  mittelmäfsigen  Winter  aus- 
spricht, die  Erfahrung  oder  die  Beschaffenheit  eines 
eben  verfiosseneti  Wintets  richtig  char^teri&iren,  wie 

'   solches  nun  von  selbst  erhellt. 

Zweitens.  Nach  Beseitigung  des  Schwanken- 
den jener  Prädikate  ergab  sich  ,  dafs  .  in  aa  Fällen 
tfe  Regel  R.  nur  lomal  mit  der  ErEahrung  stimmte, 
steo  als  R^el    ungültig   sey.     Indern    ich   daher  be- 


.  ^ 


Vorausbedtimittittg.  der  Wbteil/ntter^      SSO 

m&ht  war  9  mit  Silfo  yon  Corractionen  jKe  Regal 
m^£licfa3t  der  ^fahrung  näher  «a  rbrii%e)i  ^  erhielt, 
ich  statt  R.  folgepd^  prognostische^  IVegeln: 

i)  Wenn  die  mittlere  Temperatur  des  '  Julias 
der  ^as.Augost's  entweder  gleich  oder  nur  fiast  um 
i''  höher  oder  sogar. niedriger  l^v  .  als  die  August 
wärme;  so  wir4  d^r  ialg^de  WuUer  flicht  streng 
.«öyn-j  .  ,:.  -^..'^  -..  ■-■■•■■., 
io.  .i  a)  Wenn  hingegen  der  JaUus  tiber  %*  im  Mit- 
tel hei&er  ist  3^  als  der  August,  und  zug^leich  die 
mittlere  Octobertemperatur  desselben  Jahres  niedri- 
ger ist,  als  aarSKge  mit  m'^bezeichnete  Mittel ;  oder 

wenn  bei  einer  höheren  Jtihtemperatur  über- 
haupt zugleich  diQ  Qctobi^temperatur  viel  (ukn 
5^«JL4^)  niedriger  ist,  als  jenes  Mittel  m^^;  so 
folgt  höchst  wahrscheinlich  ein  strenger  Winter.. 
■■■■'  ^  ^Yef möge  dieser  ftegebi  sagte  ich  den  nun  fast 
al^öläulenen  Winter  für  iS^r  als^  einen  nich^  stren- 
jjen  y  vielmehr  mittelnjiäf^igen ,  >  trqcknen  Winter  vor- 
aus, der  sich  jedoch  mehr  einem  ^rengen  als  geiin- 
den  Wii^ter  nähere.,  In  der  That  war  der  November 
<i83o)  gelind;  die  Kälte  des  folgenden  Decembess 
und  Januars  durch  öftere  Schneefälle  unterbrochen; 
die  mittlere  Decembertemperatur  -f-o^>8i6  um  we- 
niges niedriger,  als  die  mittlere  r}-  i^^So  aus  aajähr* 
Beob.;  dagegen,  die  ,, des  JanuarSi  (-r-  ft%i07)  um 
i^,a97  niedriger  ak  das  Mittel  *^o^>8i  aus  aa^jähr. 
Beob. ;  Ferner  waren  die  höchsten  im  Dec.  entwickel- 
ten .Kältegrade  die  für  unser  Klima  noch  mäfsigen 
•—9*^  (den  18.)  und'-— •  ia**,5  (in  der  Nacht  auf 
den  27.);  allein  im  Jahuar  und  Februar  waren  die 
Böchsten  Kältegrade:    —  ii%5   (d*  8.)j    — ii*3 


• 


3iN>    flugi  über  Leuchten  dM' f^irnmMgdii,^ 

<a.  ia.);  -»•  i6%5  Ci  5o.' Afcetilsjfi-^—  iK%5  (ih 
4er  darauf  felgexidton  Nacht>;'  '^  i5,ö  (<!  Sl;  J«»^. 
Ab.)  ^ni  ^  19^7  (den  i.  Fßbr.).  '  ^  •'  ^  *'  -'^^i 
"'  Clf^ktichet  Weise  l^ar  4Sei^  titförwattet^^einge- 
ftvetene  d^ir«^reng%  Kälte^vm  ktrrzer  Diaiier^fnaetti 
echoir  am  5f'Febr«^'Reg6t>»  daäiv /Fhaüwe^tet-- fi^lgte. 
Doch  faai  mim  mehrere  Weinrebe  v'^^'uH^eietkt 
geblieben  Waren  ^  durch  die  Kalte  jener  a  Tagei^'Wib 
iii  dem  TorhergegttngebeiA  gfiaaüfiAi|^  Winter^^  aber- 
mals kerüichtet.  •  .  *  .  •  •  •  •  '-  :  -''"'^  '^* 
.  ■     .     ■      -  ••  *       r          ,        n  ,'i  ■    ■   .T'^jic'-'   ■•   ciofJrr*a 

HugPs  Bemerkungen  £ber'^dää  'LeticKten 

•   v^        Aet  Fltn^an^hV''    '  '^^  ^''""'^ 

, -^j     .'.'    •••  ^^i^— -^ 

lo.  mehreren  voijlbrigcn  S^oogip  jJkr  |i«toifoi!4eii$i^«ii  Ge^ 

selhcfaaft,  sa  Soletburneriiattete  Hr^Hugi,  Yorsteh^  ^fg^^^ft« 
•elhchaft,  Bericht  über  leiae  AIpeoreL^eDii  und  in  diesem  toi* 
gende  Mittheiluiig  fibei^  das  'L  e  u  e  fi  t  e  ^^  d  is  r  F  i  r'n  W a«  k^'e  ds» 
VoD  der  obereten  i  Huitt  dea  Stdaaihivgea  im  Laulo^riMmer^ 
vThal  waodte  H.  .aicl^  va.  dem  Firn^:  gegen  dea  beraohtigte^ 
l'^schiDgeltriit  und  gegeo  die  Gemslucke,  wo  er  im  körnigen 
Ralke^  und  zwar  anter  dem  Ürgebirge^  eine  grofseMeag« 
Pentakridittn  entdeckte»  Er  ftrstiag  liun  die  6emil&cl(e  und 
wandte  aicfa  tvu  G'spalt«nhorn  hinan,,  wo  ^gegen  ,dat  Fii^hora 
hin  die  Reise  höchst' beschwerlich  wurde.  Je  hoher, ^r  stiege 
um  so  weaigei*  Wirkte  «die  Sonne»  den  tiefblanen  Himmel  durch- 
leuchtend, bltnd^nd^  um  so  mehr  hin^gen  der  Schnee.  Aach 
zeigte  sich  in  Mitta^  dar  Firnmatieiit  die  kein  directaa ,  *  sondern 
nur  rcflectirtes  Sonnenlicht  erbahen^  ^  £«  ifi  denen  mit  Schnee 
überdeckten  Scblunifen,  eine  eigenthfimlicheHelligkeit, 
*diey  |rci  deni  Bihr  Terkftmmerten  &tritt  des  Sonneolicbte  kaaih 
ffiK  insolationaleachlon  gehalten  wavden  konntei  sondern  aus  der 
•um  die  Fimmaiee  *  verdichteten  Atmosphftir«^  nach  noch  anboT 
kfl Altem  Gesetse^  entwickelt  xu  werden  schien,  , 


3Ö1 

Bitte  bemerkenswerthe  Regen bogenbil- 
düng; 

▼Ott 

Hermann  Von  Meyer  zu  Frankfurt  a.  M. 


Am  ft2.  Juni  i83o>  um  3|'Uhr,  beobachtete  ich 
eine  bemerkenswertheRegenbogenbildung.  DieletztenTa^ 
ge  hindurch  u.  aubh  heute  war  die.Wolkenatmpsphäre  so 
beschafiFen»  dafs  zahlreiche  Regenwolkengürtel,  mit 
heitetem  Himmel  abwechselnd,  durch  das  Zenitk 
gingen,  und  sich  gegen  den  Horizont  hin  übereinan- 
der geschichtet  darstellten.  £in  solcher  Regenwol«' 
Itengürtel  lag  mit  scheinbar  der  halben  Höhe,  in  der 
iBich  um  diese  Stunde  der  Reg^bogen  tu  bilden  ge- 
iiabt  hätte,  vom  Horizont  entfernt;  etwas  hoher,  al^ 
-  so  dem  Beobachter  naher,  «in  «weiter Regenwolkei^- 
gürtel  Die  Zwischenräume  bestandeb  in  scheinbar 
heiterem  HimmeL  Der  Beobachter  staaacl  fwischen 
ilen  Wolkengürteln  und  der  Sonne.  Im  äorizont 
regnete  es  augenscbeipliclu  In  der  dem  Regenbogen 
entsprechenden  Gegend  war  aber  nur  bis  zum  aus- 
«ersten  Rand  des  entfernterem  Wolkengürtels,  mitbin 
nur  bis  zur  halben  Höhe  in  der  sich  der  Bogen  hätt^ 
bilden  sollen,  blendende ^eUe  und  llegenbpgenßirbung 
vorhanden.  Die  Form  waf  kein  Kreissegment,  ^  son- 
dern endigte  oben  horizontal  auf  eine  lange  Strecke 
am  äulsern  Rande  des  entferntem  Wolkengürtels,  und 
neigte  sich  \zu  beiden  Seiten  sanfter  in  den  Horizont, 
ak  es  die  Schenkel  des  r^elrecht  ausgebildeten  Ra<» 
gensbogens  gethain  hätten» 
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Während  im  Horizont  dies^  vegenbögenaitig» 
Erscheinung  lag»  sog  der  zweite  dem  Beobachter 
näher  gelegene  Wolkengürtel  in .  der  Entfernung  seit» 
lieh  an  ersterem  vorüber,  und  regnete  in  einigen 
Stellen,  wobei,  die  LichterscReinung.  verdeckt  oder 
verschleiert  wurde.»  Die  Regenhogenbildung  geschah 
demnach  im .  Hegen  des  entferntem  Wolkengürtels, 
^iesqr  regnete  an  seinem  äubern  Rahde.  Der  Re- 
genbogen entstand  somit  an  der  jenseitigen'  Grenze 
des  entFemtem  Wolkengürtels »  und  war  dadurch 
verhindert,  sich,  in  seiner  ganzen  Höhe  and  Reinheit 
der  Form  dansiistellen»  Es  ist  dabei  ferner  beachr 
tenswerth , :  ^aff  ini  Regea  df s  zweiteQj  -n'^er  gele- 
gepen  Wolkengürtels  durchaus  keine  Regembogenbil« 
4ang  vor  sich  gieng ;  er  bedeckte  odf r .  verschleierte^ 
wie. gesagt,  vielmdir  die  Lichterscheinung,  welche 
ungehindert  hinter  ihm  anhielt. ,  Es  war  bei  diesem 
Schauspiel  deutlich  zu  sehen,  daCs  zur  Entstehung 
des  RegenbQg^iUf  ^ne  bestimmt^  Stellung  -  zwischen 
dem  Regen,  der. Sonne  und  dem  Beobachter  erfordert 
wird,  und  dafs  bei  mehreren  sich  deckenden  Regen- 
wänden seine  Bildung  in  der  letzten ,  entferntesten, 
vor  sich  gehen  koni^e,  ohne  von  den  näheren,  die 
keine  Spur  eines  Ltohtphänomes  zu  zeigen  brauchen^ 
daran  gehindert  zu  werdM  *)• 


♦)  DeniG.Nbreipber  d.J.  (18S0),  froh  73y4ühr,  hstten  wir 
hier   in  crlaDgen   einen  volle  180^  umspannenden  Re- 
.     g<»nbogee:  fo  grofs,  wie  Niemand  «ich  erinnerte  je  einen 
gesehen    2u   haben,    und  von  so   lebhaftem  Farbenglanze, 
9h  ob  €r  der  dundeleten  Regenwolke,  angehörte,  und  doch 
.  trübte  nur  leichtes  Gewölk  den  oberen  und  den  «nordwett- 
,  liehen  Himmel.    Er  schien  mir  einer  fernen  Gegend  an- 
sugehörenuqd  von  un#narmitCeht  Erhebung  («og.  Luftspie- 
gelung) gesehen  tu.  werden;  eine Vermuthung,  mit  der  frei- 
"    ^  lieh  der  lebhafte  Farbeoglant  '^tiicht  wohl  ko  vereioen  ist» 
Im  Oate»  war  der  Himmel  völlig  Uar.        Kästner»     . 
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Ueber  Etitdtehuiig  und  iS^udammen^ 
hang  der  Erdbeben,  Feuerkugeln, 
Nordlichter,  Seuchen  (Cholera 
morbus  etc.)  magnetische  Abweir 
chung  u^SfW.;  briefliche  Bemerkungen 

C«  H.  Nestmana  zu  Nürnberg* 


^AbeRnak  erlaube  ich  mir  Ihnen  emige  Bemer^ 
klingen  vorzulegen,  au(  welche  ich  im  Verfolg  metf 
ner  Witterangs -Beobachtungen  gekommen »  und  Um 
ich .  nicht  ganzi  ohne  Bedeutung  '  xü  halten  geneigt 
bin*).  Die  Nachrichten  von  Erdbeben»  Feuer« 
k  u  g  e  1  n»  u.  mehreren  anderenNatorerscheinungen,  unter 
Riesen  auch  Nordlichter,  lauten  beinahe  ohne 
Ausnahme  dahix^  daKsolohe  vqn  SO  nach  NW  streichen^ n« 
letztere  «ich  immer  mehr  in  einer  NW  Richtung  zei« 
gen',  ;als.  gerade  in  N. 

Ich  :  kam  dbher,  bei  Betrachtmig  des  Globus  9 
durch  die  Lage  Italiens  aü&x^erksam  gemocht,  auf.  dift 
Idee:  durch  Italien  über  Island  ^ined  gröisten  Kreis 
um  die  Erdlcugel  xu  ziehen.  In  .Amerika  hinwieder- 
um» streichen  die  Erdbeben  in  der  Richtung  der 
Anden  durch  Florida,  die  Antillen  etc.,  auch  in  dieser. 
Richtung  zog  ich   einen  grÖlsten  Kreis  um  die  Erd« 


*)  Hioticdtlich  der  frübern  Bsobscbtongen  and  Bemerlcongen 
des  Vftrt«  vergl.  Arsh«  f.  d«  gss.  NaiprL  XIT.  M8 
oad  XVm  184.  k. 
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ka^L    DietaMdeaKf^ito  darchiclm«iieQ  tich  lo  den 
nördlichen  Alaerika  und  im  ttUlen  Meer,    olingeßJir 
in  der  Nitte  vom  Yorgebirg  der  gaten  Hoffiaung  und 
'^andieihens  -  Land.     Die  .erste  geht  entlang  der  öst- 
0BHen  Küste  roa  Afrika,  doxch  Italien,  England,  Island» 
OtHMuaiA,  md-tritt  in'der  Gegend  des  Natka- Sandes  ins 
stille  Meer.     Der  a  te  Kreis   geht  durch  Patagoniea 
entlang  den  Anden,  durch  Panama,  denMezican  Meer- 
busen, Louisiana,  durch  das  feste  Land  V.  N.  A.,  tritt 
herüber    nach   Asien   und   geht   über   Jakutzk  durch 
China,    Coolunchina,    Sumatra,    weiter   in  dasatille 
Maer<  '  'Wo'  atoh    die  beiden  Kreise   durchschneiden, 
iiafam;ioh  die  magnetiacben  Pole  an  (Entfernung 
^ea  dev  Erdachse  =3^  5  "*)•     Durch  diese  Pole  xog  ich 
den  emen  Mmdian ,    weicher  xnfällig  90^  westlich« . 
TonFeiro  feilt.     Ich    aeg  nun  auch  einen  Aeguator, 
tmd  dieser  uifit  gerade'  entgegengesetzt  der  Eklipticw 
Im- Soihmer   haben   wir   magnetisoken  Winter» 
.  waan  iäi  'mich  so  ausdrücken  *dar£ 
"i      AoRallenda   Bemerkungen    dabei   sind   noch:    in 
der    europäischen    Erdbeben  •  Lini^^,     laufen 
die' BIchtangen  der  Meerbösen  in  gleicher  Richtung; 
a:B.' der. Fersische 'M*  B,,  da»  rothe  Meer,  das  Addat. 
Meer,  4te  Ga^äle  ^^wiscben*  Engl.»  Irrland  und  Norwe- 
gen etc.  ^  in  der  Amerik-anischen  Linie  ist  es  auf 
deren^  gaaiem  Verlauf  derselbe  Fall ;  nur  scheinen,  sie 
In  Asien>^eg:en  die  Liuie-  zu  laufen,  und  die  Küste 
v#n '"  Malabar    und  Goromandel    die    Scheidewand   zu 
macjien.     Femer    streichen  'die  Eidbeben  im  hintern    . 
Aiieff'von  '1^0  aach  SW% —     Der  von  mir  gezogene 
awgnet^  ^MjMG^or  geht  ii|    derselben  Aichtun|^,    wie 
ihn  A..t&  H  um  b  o  1  d  t  angid>t,  und  weicht  nur .  darin 
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'43b\  iBS:f^'^  iibt'me^it^'T»^  £^e  mehr 

schief  dufCli^liftieidlef»  iMd  %la  grdrstör  Kreis  1»,  wak 
MöH  cfdrÜngabe^der  Knoten  bei  dem  von  Ä.  v.H.  wöhl  nicht 
teyn  ftenif^^dä^H.^^ti  ostKjfchen  in  die  Gegend  volih 
«^siliäiki  VÜ^t  Htfh^  de^  KSste,  4en  westlichen  ib 
^ie'G^glälia^^et^^ttllipagds^Insela  setzt.  <  ^  ^  ^ 
-^»'^1  <fllttft'<tititt^'  alle  dies»  Ati^ben  blindes  Spiel  "de^ 
^ilfiilhy^'^oS^'^^^Sn  whrklieher  Bedeutung?  Ich  Habib 
^gÖiiS^SbldüÄe^ daraus  %vl  n^eh  gesacht:  i)  Delr 
Bfibätt  l^t^aitist^dfo  Ej^fordetnisse '  ^ner  galvanischen 
^Sftuiei  «8  Äüss^a  also  iii  ihäi  gal^.  Wirkongeh  vöi^ 
^öhlfli.)'  EJ  tiyfis^il  an  beideln 'Polen  der  Erde  S^zri- 
itoAgen  '^cfixitreten.  Der  innert  T&eil  der  Erde  iafe 
VreYiiger  batiditt;  tmsfs  der  Hatiptsitz  ^t  Actioü  &ic 
^t^etzaäg  seyn.  Die  Pole»  müssen  ihre  Spämitm^ 
seitoglelchen  i^uthen;  Dieses  harni  nur  durch  die 
ILussere  Erdrinde  geschehe^w  Die  Äus^leiehaiig  Ikanh 
\Atvt  ätn^hsblöhe' Gegendext  vor  nöh^'^^hen;  die  eiM 
ttefsr^Leitccng  darbieten  als  andere.  .   ' 

^"  ^   Diese Bjthtung  sche!qt \jetzt  lA  den  sagehännte^    . 
Dtdbeben  ^Linleii  statt  -zu   haben.     Sie  müssen  dureh 
^«n^  Leittrng  an -Leitungs vermögen  abnehmen/  daher 
'ffiJBse^  Linien    tiicht  cohstant^  seyn")(Snnen;    '  a)  Wirä 
tkin  Thefil  die^elr  Leitubgs  -  Liiiie   auf  irgend  ehie  Axt  - 
stätic  abgekühlt,    so   wird  sich  ein*  anderer  Theil  tmi  . 
so  stärker  ertiitzen^   'diefs   tnuls   nach  Maaf^gabe  des 
Strichs   d6r    erbittt   wird,    entweder  zu  dürren  Som- 
meito»    oder    warmen   Wintern,    oder    zu   Exidbeben'^ 
oder  zu  vulkanischen  Ausbrüchen  Anlafs   geben  ,^   was 
mit' der  ElrEshruAg.  überein- zu  komikieiv  scheint ;  z.B. 
im  vorigen  heftig  kalten  Winter  war  es  ganz  warm  in  Island 
«nd  derErdbebengabesdort  mehrere)  während  unser 
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imi  der  Vesuv  un^  Aetnn  inraraA  in  A^liaB^. 

,,   Stehen  diese  £r4t>^en^  Linien  ^^t  io  BexiebaD^ 
ftor   Abweichung.  dexMi^gnetaadelfZaCblg^ 
4er.  Experimente  pnf,..fiam  Gyvotrop  sollte  ich  glaur 
ben  ja,  und  möchte  sc4cbci^^ii^ig^wid«i^iii|^Ursae}i^ 
ßfix  Abweichung  be|in^htiW     3)  fi^i  df£.f#iiiipenime-- 
nen  galy.  Zersetzung  .des  ErdbaV^  :«^äsf9a«u<*h;ntan« 
«sberlei  Gasarten  entwickeln.     $oUte..4l9s«er', i^^htda^ 
Hauptersatzmittel  des.  verbra,nf^bl^oj|i  9i^u.er^ 
.atoffs    aeyn?     «^ind.  ^bf^    n^cht.  fi^ch  fiiy^leidi  di^ 
.^o^gten  IrrespIfabltDc-Q^s^^i^^  ^  leuj^MgP  und.  al- 
^<^nige  Ursache  äU^jt  eqgei^f  nuten  S  e  u  f  h:j»  n  ?     Mufiir 
tM  deshalb  nicbt  audi  alle  Mischen  ein  Opfer  Wecr 
.den,  deren  Constitution  Jenen   verderblichen  Ein^uft 
niphtv  gewachsen  ist »;  od^  die  durdi  unkluge  Lebens* 
yffßUfi  jenen  £influ(s  ^noch  begönstigen  ?    Im  südlichen 
.§P9nien  brachen  bei  den  vorjährigen. ]grdbfben  ub^aU 
Seuchen  aus)    aber  nicht  alle  davon  Beüallenen  star? 
ben.     Die  Cholera  Morbus  ^hat  sich  genau  auf 
eine  Erdbeben -.l^inie    erstreckt,    die  voriges 
^ahr  ans  Massander  in  Persien  über  die'Kaspische  Sec^ 
Odessa «  und   weiter   liaf,    und   ein;  Neb^n«weig   der 
^rofsen  Linie  xu  eejn  schctint. «  Sollte  sich  dieses  be* 
atätigen,    so  wäire  Furcht  für  Anstöckuug  lächerlich, 
sobald  man  ausser  einer  solchen  Linie  läge. 

Zwar  hat  es  im  Untetö^reich.  mnd  im  Baden- 
schän,  auch  in  der  Erde  gezuckt,  allein  Bayern  ist 
frei  geblieben;  höchstens  möchte  de|:  Straubihger  Di^ 
strickt,  wo  der  grolse  Hagelschlag  stattfand,  aussu^ 
nehmen  seyn. 

,Wenn    epidemisphe  jKranl^heiten  a^f:  diese  An 
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entstehen.^  9ö  mfisseÄ  «olctie  hitt  den  Erdbeb^  -  LiniM^ 
wandern.  Der  Sitz*  der  Feuör«peiende  Bergö 
scheint  sonst  meh'r  östlich  geWe^en  zu  seyn,^'  Wid' 
die  erlöschi^ei^  Krafer  bessieagcin;  folglich  müssen  dio 
Krankheiten  einen  Zug  nach  West>n  haben,  da 'sich 
die  E.  Linie  if^  est  lieh  gezogen  hat.  Dies  stifiimt' 
mit  der  Erfährung. 

Wenn  die  Action  der  l^täe  schwach  ist^  somit 
sich  weniger  Gas  entwickelt ,  so  müssen  äoch  die 
Wirkungen  wenig  empfindlich  seyn  ^  können  einige 
Jahre  anlialten  ,  und  mehrere  Jahre  ausbleiben , "  waii 
ehenEalls  mit  der  Erfahrung  stimmt. 

Wir  wissen  dafs  bei  Erdbeben  sich  zuweilen 
Schlünde  öffnen ,  oder  vielmehr  Spalten,  die  sich  wie- 
der schliefsen,  und  oft  Mensfchen  zur  Hälfte  begruben  t 
ist  es  nicht  weniger  wahrscheinlich,  dafs  die  sogenann«' 
tenMeteorsteine  und  Ste  inregen  ihr  Entstehen 
selchen  durch  eine  heftige  galvan.  Action '  in  der  Erde 
ent$tandenen,ausRi^senentwichenen2usammensetzupgen 
verdanken  (Hisse,  die  wohl  füglich  a^ich  ohne  Erd^- 
beben  stattfinden  können)  als  anzunehmen :  sie  seyen 
ein  chemisches  Produkt  der  höhötn  Luftregionen,^ 
oder  gar  Möndies- Auswürfe.^  Wir  haben  sogar  Bei- 
spiele dafs  Erdbeben  dabei  stattfanden..  Alle  Erschei- 
nungen an  diesen  Steinen  lassen  sich^  meine  ,  ich, 
leichter  auf  diese  Art  erklären,  als  auf  die  angenom- 
menen. Der'  neueste  Steinfall  ^  auf  den  Sandwichs- 
Ittsehu  durch  v.  Kotzebue  beobachtet,  scheint  der  von 
der  meinen  abweichenden  Erklärung  ohngeächtet  -^ 
ein  handgreiflicher  Beweis  füt  meine  Meinung  zu  seyn. 
Die  Nordlichter,^  sind  sie  nicht  ein  .Zeichep 
hef feigeV  Spannung  der  Pole  ?     wie  ^a  auch  Sie  —  in 


4ßt  \ron  Ihnen  baMrgtan  6ten  Aofli^e  ron  Gren'^ 
Naturldfare ;  ^•'  844  daselbst  —  yeroduthetea  (und 
Xox  mir  Lichtenberg,  abnahm;  s.  .m,  MeteoroL 
n.  ft.  S«  5o9«  K).  Pie  $chlttlsdr^te  ^iner  galv^ 
Säule  beim  schlielsen  und  öffnen»  ^geben  sie 
nicht  ahnliche  fincheinungen?  Ist'  es  nicht  mog«- 
lieh  dals  Gleiches  im  Grofsex)  in  der  Natur  suttfindet? 
Können  nicht  die  in  die,Polregiqnen  nothwfndig  inlVEetoge 
auCstei^nden  Gase»  4ch  ia  der  I^uft  selbst  entsünden,  und 
4en  bekannten  Schein. hervorbringen?  (Wohlnichtf  K,.) 
Franklin's  Theorie  glaube  ich,  kann  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht  stattfinden;  die  heifse  Luft  der  Troj^ea 
wird  schon  in  der  Höhe  der  Anden  erkältet^  und 
ki^n  schinrerlich  diese  Wirkung  am  PqI  tbun;  woher 
die  heftige  Kalte  in  der  Zeit  eipes  Nordlichts? 
Ausserordentliche  Hitze  und  Kälte,  können 
nicht  von  der  Sonne  und  den  Jahreszeite|n  herrühren 
(aber  die  Kälte  auch  nicht  vom  Yerbrennen  der  an- 
geblich bei  den  angenommenen  galvanischen  Polen 
aufsteigenden  Gase!  Yergl^nviyieteorol.II.a.S.5i»i.  K.) 
«e  müssen,  ihren  Grund  im  Innern  der  £rde,  in  der  . 
abgeänderten;  beschleunigten,  verzögerten^  oder  ge- 
störten galv.Action  der  Erde  haben*)«?  —        , 


*)  Ueber  di«  ostvrestliche  Zone  der  Elektrieitat 
fiadet  n^an  einiges  Hiehergebdrige  {n  m.  Hdb«  d«  Meteo- 
rologie II.  1.  Abtfa.  I|S9  und  io  m«  ExperimentaTphyi.  h 
465|  was  vielleicht  der  Beachtung  nicht  unwerth  erscheint ; 
aber  die  Wandern ngtricbtongen  der  Epidemieo  im  «r* 
wähnteo  fiaodb»  (II.  i.  8.^4  «*  ff.)  jene«,  was  Bach' a^ 
Kieaer^a,  Scbaitrrer^a  n«  A«  hiehar  gehörige  Un- 
tarMcbungaa  «la  JSrgebpifa  tasMimen  ni  atalleD  geataMO' 


■aber  Erdbeben,  I^drctKoIft,: Cholera: etc.    680 

teo.  Sowltk  ich  wtikj  ^t  Dr.  S ob v« irr «rt  neuer- 
lich den  obigeo  Iboelode^  Id^eo  über  de«  Ziis«tt»peiihaog 
der  Cholera  mit  den  elektriichen  und  vulkaDitctben  Erd- 
phSnomeneii  ,geSaMerf»  Uebrigeos  toheint  nalch  dcm^  was 
jungst  i>n  R»  Wagoer»  Proiector  , dabier |  ^ef  dia 
Verbreitung  der  Cholera  theiU  öffentlich t  tbeils  in 
einem  Vortrage  gebalten  in  einer  der  SitEungien  '■  der  biesi» 
gen  pbye.  me^ic,  Gesellschaft  mitgetbeilt 5  die 
Cholera  tkxtt  in  einer  hinreichend  dichten  Atmosphlrc 
sich  foruvbilden;  denn  in  HobcQ  fiber  65oo  Fnfii  hat  sie 
jach  nicht  terbreitet»  Dafs  flher  nor  di«  DBnnigbeit  sol- 
cher Höbealnft  ihrer  Verbreitung  entgisgen  wiricty- scheint 
aus  dem  UmStande  hervorzugehen:  daüi  Kalte- ibr  nichts 
anhaben  konnte.  —  Bti  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich 
mir  Aerzte  und  Sanit&tsbehördea  auf  Folgendes  infmerk- 
sam  «11  machen :  1)  'Aus  relxchiedenea  ärztlichen  Be- 
richfen  geht  hervor:  dafs  dia  a»  Cholera  EHcranbten  ge- 
rettet werden^  wenn  statt  4er  kalten  klebrigen:  1  warme 
'  SchweiCse  eintreten;  Brechen  pndDMr«hfall'* mindern  sich 
dann  und  bald  neigt  sich  der  ganze  Organismns  -  auf  Ge- 
«esvag»  Hieraas  scheint  nun  hinsichtlich  der  Behandlung 
^  der  Kranken  alsHaoptmaafiiregel  zu.  erwachs)» •  dafs  man 

den  Unterleib,  inmal  die  Theile  in  der  Gegend  des  Sonnenge- 
flechtbs>  v!^ arm- halte»  Was  solches  Warmhalte- Jn  eini- 
germaaf^en  abnlicbfn  FlUeo  lelHen  kann,  davop  g^ebt 
.  f&r  die  Saakrankhait  ai]»  niobtirztiiGber  :SchrlfmeUer 
naahstehendes  Xengnifs«  Hauet  GleryiBrnder  des 
HienenKammerdiener^s  desnii^lUckliehsn.Lonis  XV!.>  er- 
tUite  in  s*  i^Si^benundvierzig  Jahre,  eines  Revolotionsman- 
nes«  A»  d.  Frais*  von  F.  Gleich  (Leipz»  iSsg.  8, 
I  8.37):      Man    legte,  auf.  den    Rath    eines    Mönches, 

der  WM  dem  heiligen  Iianda'aür&ckkehrte,.  mehrere  Blät- 
ter ,4befainaader  gelegtes  Papier  so  auf  den  Magen  des 
(an  dar  Seekrankheit)  Leidenden,  vnd  band  es  darU^ar 


4(K>  Ne s tmfinn  ft.  Erdbeb.^  Nordl.,  Cholera etev 

,£Bil,  4«ft  £e  dafftber  cogiiogeiMo  KUUlcr  dai  Anldriii* 
g«1iiroiiLii£c  od^ticbst  stt  TerhOlheii  vemocbteiiy  «od 
dicfet'  eiofacbe  Mittel  half  auf  der  Stdle,<<  —  Darf  man 
flrit  Annetief  (Sketobes  of  tbe  mott  preralent  Diseaiea 
o£  India  etc.  Lond.  i8b$.  8.)  annebmete,  dafs  die  nll^• 
telbare  Veranlatsnog . «or  Gbolcra  im  scbnelien  Weeb- 
ael  der  Lnftwärma  und  Lnftfeucbte  liegt  (baopt*' 

.  iiloblieb  ift  der  •ebnellenNacbeiaanderfolga  von  waraner 
feacbter  und  balter  trochner  Laft  und'  umgekebrt)^  und 
'  aeicbnet ,  sich  seit  mehreren  Jahren  der  Wittemngegaag 
mancher  Oegenden  durch  «olcben  Wechsel  ans,  so  sollte 
man  >iror  Allem  i  .Wa^mhaltang  des  Unterleibes  anemplrii- 
lea ;  wenigstens '  cah  A.  von  solcher  Vorsorge  enransch- 
ten  Erfolg,  a)  Tevschiedetien  MHtheilangen  englischer 
Aenta  svfolge  /(?ergl.  Traosact*  of  tbe  medical  and  pby- 
akal  Societj  of  Calcntta«  YolJI.  Calcntca  1816.  8.) 
sobeineo  unter  den  pflanzlichen  Heilmitteln  g^geo  Cholera 
(ausser  dem  Opium,  was  Amneele^  in  Verbindung 
mJt  grofsen  traben .  von  C  a  1 0  m  e  1  häufig  XrefBiches   lei« 

'  «ten  sah)  vorsDrglicb  die  -  Strich nin*  faaltigen  darcfa 
entschiedene  Wirksambdt  sich  airseuzeichn^n;  es  fragt 
ttch  daher»  ob  es  nicht  mSglicfa  wäre  hierfiber  Versuche 
m  veraalasseo?  Das  leichdöslicbe  s  als  saure,  und  in 
FUlen  wo  der  Arzt  die  Wirkung  d«s  Alkaloii  wesentlich 
abSndera  willt  dac' c^nfalla  kiehtlhslicbe  blau  saure 
Strycbnin  -dürfte  vielleidit  i^r  äUenaaderen  Strjrcbnin  •  Ver- 
bindungen der  Aufmerksamkeit  solcher  Aerzte  empfohleo 
werden,  die  Gelegenheit  balTen^Obolera- Patienten  «n  beban- 
deln, bei  denen  die  Wirme  nicht  wiederkehren,  das  Bren- 
nen in  der  Oberbaucbgegend  niefat  aaoblasaen  will ,  der 
Durst'  nicht  au  löschen ,  die  Harnverhaltung  nicht  anlw- 
hcbctt'und  das  Atbeaiiholen  nicht  frei  bersosielleB;  ist, 

Rattner.  • 

Aitfzag 
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Aisszfig  aus  dem'  meteorologischen 
Tag^ebuche  des  Trofißssor^s  Dr-  voiji 
J5<5hmöger  zu  Regensburg}  (vergl.  L 
S.387 — 390  dies,  Arch.). 


Extreme  des  Barometerstandes  in  par.  Linien 
Bei  4»  lO^Ä.*  T/i  federn  Monate, 


i83o 


Maximum. 


MiDimnm, 


Variation* 


Juli  118 

Aaguft 

Septbr. 
Octob. 
rrorbr. 
Pecbr* 


527,973 
»6,668 
s8,i»l 
5o,56o 
»8,i33 
»8,818 


18.  Morg.  8 
4.M«i^.8 
i.Mor^.8 
»».Morg.  8 
a6.Mittags 
i5.  Morg.  8 


3 19,703- 
»1.677 
•0^104. 
»0,060 
s»,04» 
1 5,906 


a  Mittags 
aiVachtio 
!|3.  Morg.8 
89.  Mittags 
17.  Abds  a 
»5.  Morg.  8 


8,.a70 

4>98*,. 
10,117 

9>90<> 

6,09  r 

ia,9i3 


Jahr 


330,644 


a,  Mars 


I  3 1 5,905 


a5«I>ecfiiib. 


■4,7?9 


Mediote'der  Variati«tt:iiii  a, Semester:  9,180 

•^Minierer  -  3€trom0iersimnd    nack  ^  dmn ,  ^.verschiedenen 
Beobachtangsstunden  und  den  ganzen  Monciien, 


aS3o 

8  Uhr 
Frfih. 

Mittag». 

»Uhr 
Abend». 

6  Uhr 
Abends. 

I 
ibUhr 
Nachu. 

Monat. 

Jq1!ii8 
Aagnst 
Sept. 
Octob. 

IfOT. 

Pec. 

5a5,444 
14,49a 
83,858 

87,381 

»6,809 
»8,39» 

585,484 
a4,3o5 
83,8i8 
87,309 
86,684 
»1,886 

3»5,»o3 

»4,074 
.»3,647 
»7,t6o 
»5,646 
ai,737 

3i5j075 

84, oä» 

83,575 
17,007 
i5,638 
ti,85i 

3»5,i58 
»4,043 
^3,70» 
»7,074 
»5^386 
»1,880 

385,»6o 
»4,19s. 

»5,710 
87,3oo 

35^681 

81,933 

s.  Sem. 

3fl4,886 

384>788 

3s4«678 

3»4,635 

324,530 

384,671 

Jahr 

384,709 

384,580 

3a4,457 

3a4,4»i 

3149460    5i4,5i5 

Das  D  o  r  m  a  { e ,   ans  den  'fieobachtangsreihed  li^n  5o  Jahren 
erhaltene^  Median  ist  3a4j54. 

Archiv  f.  Ghenif  tt.  ntetforol.  B.2.  H.S*  ^6 
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Exipeme  itr  Lufiw&rm0  mäch  R.  im  Sehaii^Hm 


18S0. 

'-'   MMiaMM.  . 

lÜDima. 

Diffweas. 

JoUm 

•AagoM 

8«pt. 

Ootob. 

No». 

Dt«. 

•7.« 

11,0 

*.7.. 

So.NMlui. 
5.     — 
18.     — 
»».     — 

■  i.   ■  — 
11.     — 

+  8«,o 

+    S,o 

—  0,8 

—  1,4 

—  i5,o 

i5.  Morg. 
«I.     —    • 
«6.     — 
3i.     — 
So.     — 
17.    — 

»7°« 
•1,0 

16,1 

»9.7 

J«br 

«6,9 

30.J«lliM 

-  •4,4 

*.  Febniar 

50,3 

Mediufli  der  Differcus  Im  t.6enetter:  i9i4* 


Mittlere  Lu/twarme  nach  den  Beötackiungsstun- 
. .     dem  und  Monaten.  . 


i85o. 


Joliot 

Aug. 

^epc. 

Oetbr 

Nor. 

D«Co 


•.S.. 


8  Ulir 
Mrgfo 


+i4°»75 
i5,65 

•  6.87 

•,%7 

-T    1,56 


+  7*09 


Mittagt. 


i6,83 
ii,fi6 


+  9>8i 


lUbr 

Abends. 


6Uhr 

Abends. 


fo4Jbr 
Nacbu« 


+»9°,4t 

i7»6« 

i»,89 

8,60 

6.36 

,  0,08 


+  10,66 


+I7^69 
i6y5o 

ji,o8 

6>77 

4,3a 

-^    0,90 


+l4^5l 

9>»o 
5,11 

a,90 

«,40 


+  9>o8 


+  6,6a 


MonÜC 


+»ö^7» 

i3,4a 

3,57 
ii5o 


+  8,o3 


Jahr 


5,46 


8,08 


8,89 


7,«9 


5,0 al  4-  6»  16 


lo  der  leUlea  ISpalte  diteer  Tafel  eind  alle  Media  nach 
GbiminalU^s  Regel  vcrbcMart*  (Arch.  f.  d.  g.  Natorlebre 
XV.  44a.) 
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''GrSjste    und  kleinste   Entfernung    <bJr    Dünste    vom 
Maximum  ihrer  Spännlu^ft  in  par.  Zollen. 


iBsIf     ; 


€r5ftte. 


Kleinste 


Di£Pereni. 


J«L| 
W 
Septt 
Oct.5 
Wor; 
'DecJ 


Ü..1Ö6. 


5.  -f  .-: 

fc  -r.  : 

.4,  w 


0,017 

'  Oll 

000 

OÖO 

000 

.    000 


&oJtfor|[.  8 
6^Nachtio 

s/»tN«ofttio 
^.Morg.  8 

i7'.rfacbtio 

io.Mittagt 


0,540 
465 
196 

174 
186 


Jahr 


'p  .0,-557 


16;  Jidiaa  I  '^    ^,000 


Btehrmala 


0,557 


Medüun  4er  Differens  im  t«  Semester :    o,58$  - 


'^\ -Entfernung  der  Dünste  vom  Maximum  ihrer 

Waft  m  par.  Zotion ,  nach  den  BeoiacbtungS' 

^  ^  ^  '*  stunden  und  Monaten.  -      ■•. 


•■jp  *'*.. 

.  <j 

.  -  •. '  ■' 

^ 

•^  t!- 

M,.-, 

• 

fführ 

Mit- 

•  Uhr 

6  Uhr 

10  Uhr 

Monat 

FrÄh;  ' 

tags. 

Abends. 

Abends. 

Abende. 

Jal.' 

0^1  so 

o,s83 

0,3s  a 

o,»59 

0,149 

'o,ti6 

sS> 

114 

319 

•65 

157 

070 

166 

064 

11  s 

146 

08s 

046' 

08S 

Octbr 

o63 

11^ 

074 

043 

089 

Not.. 

039 

044 

061 

o33 

0x5  , 

o6i 

toee, ; 

o5i 

055 

.056 

037 

0x8 

«45 

••  ^-^ 

o,d74 

0,1 58 

0,161 

0,107 

0,060 

0,IIS 

Jahr 

07s 

134 

i56 

10a 

05? 

loS 

26 
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WitterttBgsgarng  iu  Qer.sfßldl')  a-d. 
h.  Röhn^  während  des  Jaftfes  i83o  be-, 
obachtet  .  ,     .  :. 

..    .  .    .TOB..  .         ,;.    ^;.    /.„    .      .     ' 

^     " "   F cüclf t et,  Apöthekfer  daiselbst:. 


Jan.  i82fo*    Therm,  üefater  d,  5i.  Morgens  71^^'  —  «9**^ 

Barön.  höchster  d.  i.  Nachmittags  tVl  %f'ii*"t7 
Therm,  höchster  d*  17.  —  \'    +  4*'>o 

Barom.  tiefster  d.  11  Morgens  7tr.  ^S^'^o^'^S. 
Febr»  Barom,  höchster  d.  la.  Abeods  9U.  i6",u'",6 

—      tiefster  ta.  Morgens  7  Ü.  a6",a'",o 
Therm,  höchster  aö«  NachmiKags  all.  4-  1?%^^ 
i—      tiefster  4*  Morgens  7Ü/ —  ai^,5.      , 
Am  ad  I^ebr.  waren  die  WSs^V  dahler  ttrnd  in  der  Um-' 
gegend  so  grofs,  dafs  sich  die  filtesten  Leute  nicht  erinnern  kön- 
nen sie  je  gröfser  gesehen  an  hdi>en» 

Der  Nebel  war  am  Tormittag  so  stark,  *daft  es  gana  dSobr 
merig  wnrda.      >  ''"    ,,  / 

M  a  r  ■  Barom.  höofastev  %j.  Ahenda  9  ü.  af^',2'",o 

-.,     tiefster  i5.  Morgena  7U.  a«'',«!^",© 
Thsirm«  höchster  So. 'Nachmittags  a  U.  +  l^^i^^ 
:rr    ,  1^     tiefstar;  a.  Mox^.  7  (Ihr  es  f^« 


•iGarsfeldy  ein  naCh  manchem  ferandiiDgltick  durch 
'Neubau  frcuodiichcsSisdtehen,  liegt  fast  toöoparis.  Fufs 

'  'Iklick''  din  Main -Spiegel  Üei  Wdrzburg^  ubter  So^'st'S" 
DÖrdlBr.  und  a7°38'i5"  X»  von  Ferro.  Der  mittlere 
Baromcterstand:4st9  den  Beob^cbtungeu  meines  ge- 
schatften^  Freundest  JPci^« hier,  zufolge,  a6"5'",5.  — 
Hinsichtlich  F's  früheren  ^eob.  vergl.  Aroh.  f*  4.  gej^ 
Naturl.  XVII,  486. ,  K  a  s  t  n  e  r. 


40&  Feuchter 

Api^il      Bmtoüu  MteUter  «7.  Motg«  7  U«  te^^u««^ 

Therm,  böchtter  So.  Nachautugt  aU.  +  t6^i7& 
-^  ,  tiefttmr  6.  Morg.  7Ü.  +  i^.o' 
Am  17.  kMieii  £«  Sehwalbea  kier  an.  ^ 

19.  Wollcenbrncb-abalicliar  Regen,    atimiacber 

so.  die  Berge  liegea  weift  voll  Schttee. 

Mai  Barom.  hScbtter  Si.  Abende ^U.  9G'\t^*fi 

-l     tiefater  10.  Morg,  jV.  a6",i'"g8 
Thccm.  höchster  a/«.  Naohm.  all«  +  aaV 

—  ^iiebter  89.  M9rg«  o,  Abende  +  6®,o 
i8*  Morgens  Höhenrauch 

aa«      —  ditto 

a5«      —  ditto 

ag.  liehet  auin  Schnee  anf  den  Ber|[en. 

Juni        Baro».  bÖe|iiter  1.  Na^n*  aU  a6^M/<^c^ 

^     tibfater  aa.  Morg.  o.  Nachm.  a6'',i'''»i 
Therm«  böehtur  a§,.  Nachm.  a  ü.  +  a5%Q 

—  UefHer  i6.  Abende  9Ü.,+  7V. 

Jnli         Barom.  höchster  aS.  Morg.  7U.  aG^u'^^S      ^^ 

—  tiefster  9.  Nachm.  aü.  a6",a'"^ 

.   Therm,  hdehster  So.  Naehm*  aU.-f  aS^tS 
-^     tiefster  S:  Abende  9U«  +  S''^ 
d.    8.  Nncbmittnga^    IMIse.&tthlosaeA,   die  Schaden 
«nrichten* 
ii./Mojrgena  Wnaserreife. 
t6.  Nachmittags   halb    5  Uhr   Therm«   nach  N  Im 
Freien  +  a9^,  in  der  Nacht  aehr  »larkcs  Ge^ 
♦       witter  Ton  NW. 

ai.  Morgens  8 Uhr  Therm«  nadi  N. •+  ti^v    Dieser 
Monat  «rar  sehr  OeiWttenreieh. 
August  Barom.  höchster  Si.  Abends  9 U.  %B**,to^'^fi 

—  tiefster  ao.  Morg.  7  U.  a€",3'",9 
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Tiieni«  1i&ehtt«r  b.  Nacln».  a  U.  +  «3^,o 

«-  tiefttar  3i.  Morg«  n«  Abends  +  &^2&;  - 
d.  5.  Da«  Tbarm.i  Dach  N.  iin  Freien,  atalid  am  4'Ubn 
fTO  aber  die  Sonne  dasselbe  besebeinien  konnte  =  + 19  ^i*^*  Ib  d'ei^ 
IfAcbt  batten  wir  anansgeeetst  Genritter.  Der  Himmel  war 
wie  ein  Fenermeer  tom  iinaasgesetrten  Blitzen.  Sebr  itarka 
Dbnnertcfai3ge.  Diese  Gewitter  kamen  von  JüfW  nnd  sogen  »naob 
NO  and  SO.  Diese  Gewitter  tbaten  ias  La^dgericbte  Weifaert 
grofsen  Schaden  an  den  Feldfrficbten  1  serseblngen  dieselben 
durch  häufige  Schlössen,,  sowie  die  Fenster  an  den  Haasern;  da- 
bei schwoll  das  Wasser  sehr  betrSchtlich  an.  Ikm  i3l  erfroren 
die  Kolcnmern  (Garkenr)  im  Lande.  Am  a/^,- flbjgen  schon  M 
Schwalben  fort  afnd  mto  konnte  sieh  beinahe  r6r  Fliegen 
oieht  mehr  schätzen.  In*  diesem  Monate  haVttii  wir  ^henfalli 
viele  G e wi tt^ i*  und  Viel  Regen«  Am  ao;  war' dfe' Fulda,'  wth 
Afr  hierdurcbflieftt;  so  grofs,  dafs  es  am  Ehät  des  Oit?e  die 
Gmndmaoern  von  mehreren  Gebäuden  btoicihSdtglow  ^        " 

öej^tbr^  Bardm^  höchster  a.  Morg.  7  ü.  f7'',a''',o 

—  tiefster  ia.  Morg.  yVi  a6'',i''',9  * 

.      .  .       Therm,  höchster  3.  Nachm.  aü^  +  17°,«5 

-—  tiefster  i*.  and  10.  iMorffcns  iV»  +  4^,0. 
d«  3.  ll^org.  8Ühr  hdhenrauchig.  y 
Fracht  (Getraide)  gab '  ea" wenig,  war  auch  nicht  gut, 
aber  doch  theuer.  Kartoffeln  hingen  wohl  der  Zahl  nach 
an  den  Stocken  wie  im  vorigen  Jahre ,  waren  aber  klein ,  und 
gaben  deshalb  geringe  Ausbeute.  Auch  gab  es  wenig  und  nicht 
gutes  .^Kernobst,  hingegen  desto  mehr  Steinobst,  besonders 
Zwetscden  and  I\eineclande^s«  Die  Gemüse  wachsen  sehr  unvoll- 
kommen and  verkrüppelt ;  es  kommt  jetzt  darauf,  an  wie  die 
Witterung  dem  Weiskraut  noch  zusagen  wird.—  Kukumern  a* 
welsche  Bohnen  waren  auch  nur  in  geringer  Menge  gereift ,  der 
Flaclts  hingegen  war  vortrefflich  and  in  üppiger  Menge  gerathen. 
Ootob,    Barom.  höchster  si«  Naabm.  a^  Abends  a7'^t^''^,7 

—  tiefster  tg.  Morgens  7  ü,  a6",3''',S 
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■—     tiefiiter  t4.  Morgens  —  i®,©  ' 
db  i5.  ertclüeQ  du  WoMer  milEis  belegt;   «nf  der  Hohe 
bitte,  es  4cn  i4.  hait  gefroren  j  desgleichen  den  >5.    In .  der  Ne<^ 
ro»  |6.  »utt  «7«  schneiete  es  and  (der  Schnee   blieb  auf  des 
Bergen  liegen.    Den  a8,  hatten  vrlr  Staranwind. 
Vo^«         Bai«m*  höchster  aS.  N^cbm^  n.  Ahenfiu  %G^*,i%%%b 

*-.     ^ettter  7.  Abends  9  U.  a6^5'^3 
Therv«  höchster  17»  Nachni.  aU.  +  it%5 

-r  tiefster  a8.  Morgens  7.U.  *^  i^,a5« 
Der  MQnat  Vor*  war  sehr  gelinde ,  öfterer  Regen  und  Tielt 
Ifebel«  Der.  fiefiit^  Thermometerstand  war  Mm  a6«  mit  -~  o%5 
im  Fi^eien  ^ech  N»  der  höchste  BM^meterstf^nd  aoiaS.  mit: 
a6'^it^^,a5  Xfai9lp»ittage  aUfar,  am  17«  Not.  Nachmittags  stand 
de»  Therm.,  im^^Ev.^|iach  If  +  ai%5  wafi  ha^  in  diesem  Monate 
bei  gp  Seobapht^ngen  nur  4  mal  nnter  den  GefrierpuncL  Am 
13.  Nov.  Morgens  gegen  5  Uhr  bemerkte  ich  gegen  SO  ^ine  nach 
meinem  Bemes/i^^n  pbngefabr  3o  Foft  breite  fenrige  Sänle^ 
welche  von  der  Erde  an  bis  in  die  Wolken  reichte.  Oben  lief 
aolche  conisch  tu.  Nach  einer  viertel  Stunde  wurde  sie  von 
oben  an  blafs  tind  immer  blasser  nach  der  Erde  in,  bis  sin 
•ach  ohngefihr  i5  bis  ao  Minuten  g&nalicb  verschwand*  Auch 
in  Fulda  wurde  sie  von  einem  Wache  habenden  Officier  gesehen  ^« 
De  ehr.  Baroaa.,  höchster  «m  i5,  Morg.  7  Uhr  a6''|ii%8 
.  ~  tiefster  am  9.  a5'Vio''',5.  ! 
Thenn.  höchster  am  10.  Nachm.  aU«  +  5^,S  . 

— r     tiefster  am  19.  Jibends  9U.  —  8'',75* 
'^     Am  i3.  plieb  der  gefallene  Schnee  cnm  ersten  Male  liegen» 
am  14.  waren  die  FensUr  gefroren,  den  19.  waren  die  Fenster, 
in  meinem  Wohnximmer  gefroren,  am  a8«  hatten  whrThanwetter 
am  3i.  Mittags  stand  der  Therm,  im  Freien^  +  7V. 


*)  Ueber  Lichts  anlett  rergL  m,  Hdb.  d»  Meteorologie  IL 
a,Aath.  S.464C  474ff*       '     '  IC      ; 


Brieffiofae  MittheikAgen  veitebchten  Inkalt^s  i 

▼om 

Hofrath  Ritter  Döbereiner,  Professor 
zu.  Jena. 


.  i)  Porze-llan  -  Elektrisirmaschinen. 

9,Icli  findef,  dafs  die  pyropneamatischen  Porcel- 
laixr6hren  aus  der  Fabrik  von  jNathusius  auf  Alt- ^ 
hald^Dslpbei^ » ^  beim  B^iben  mit  irgend  einem  (jedem) 
^denen  Tuche  so  schnell  und  «tark  elektrisch  wer* 
den»  dais  man  dadurch  in  Zeit  von  lo  bisi5Sekun-r 
den  eine  kleine  Leidner  Flasche  bis  zur  Selbstentla-* 
dong  mit  Elektricität  überfüllen  kann.  Ich  theile 
,  diese  Erfahrung  mit  9  damit  sie  von  Physikern  bei 
Construktion  '  neuer  Elektrisirmaschinen  benutzt  wer- 
den möge.  Herr  Nathusius  wird  zu  diesem  tie-. 
huf  gewifs  gern  Forcellancylinder  oder  Scheiben  von 
jeder  Grölse  dantellen  lassen, 

d)     Akustisches  Barometer. 

Ich  habe  den  Physikern  zu  Heidelberg  vorge^  , 
schlagen ,  das  dortige  grofse  Fafs  -^  jenes  ungeheuer» 
Wein-Yacuum  von  900O  Kubikfufs  Capacität  —  in 
ein  akttsti3ches  Barometer  zu  verwandeln,  es 
nämUch  mit  Web  er' sehen  oder  andern  Zungenpfei&a 
so  2a  verbinden,  so  dafs  es  bei  zunehmenden  äussern^ 
Luftdruck  singt,  bei  abnehmenden  Luftdruck  aber 
pfeifft.  Erwägt  man,  dafs  bei  jeder  Veränderung,  des. 
Barometerstandes  um  1  ZblX^  Höhe  ein  Volumen  Luft 
von   9000  Kubikfufs   sich '  au   ^SSS  K*  F.  ausdehnt 
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oder  auch  ohogeAlup  <im  8678  K  F.  aiuautiiiiaiKdelit^  dals 
1^0  jenes  Far8  im  ersteig  Falle  3SS  K.  F.  Luft  aus- 
haucht, und  im  zweiten  Falle  3»a  IL  F.  Luft  ein- 
athmet,  so  wird  man  bestimmt,  anzunehmen,  da(s 
dasselbe  bei  der  geringsten  Veränderung  des  Luft«- 
drucks  singen  oder  pfeiEFen  können  müsse. 

S)    HydrothiönStheV   und   krystallis.  eisen^ 
grünender  Gerbestof£    .       v 

Noch  füge  ich  hilizu,  dafs.  mir  die  DaMeltaiig 
eines  HydrothionfittieVs  und  eines  <  farl^lösen^ 
krystallisirbareA, «nicht  sauet  reagirenden 
GetbestofPs  geluügen  ist^ 

Luftverdünntin^    vermittelt   durch  Adhä- 
eion  und  Schwüngbewegung; 

tom 

Herausgeber 


Ab  ich  jüngst  für  meioe  Vorl^taBgen  Blatfaasr  sowa- 
wsicheo  hatte,  schQttct«  ich  sie  in  ein  Zackerglas ^  begof«  sie 
mit  Wasser,  schlofs  das  Glas  durch;  überg^spaiinte  Leinwand 
und  schwenkte  nun  das  Abvrascbwasser  durch  d}fe  Leinwand  hin- 
durch '  tum  Glase  heraus  ;  alsbald  bildete  die  nasse  Leinwand  eine 
Upfgekrfimmte  Hoh.ffl&olie.  Das  .Waiser  war  nSmlich 
'  doi^ch  die  Leinwand  binaosgetneben  worden,  aber  nicht  die  Luft» 
die  nun  der  VerdfinDung  unterlag.  Ich  schlofs  jetzt  ^in.bis  4/5 
seines  Inhalts  mit  reineh  (unklebrigen)  Brunnenwasser  gefülltes 
6)as^  mit  suvor  genSAter  s«hr  dichter  Leinwand,  und  verfuhr  wie 
siuror;  der  Erfolg  war  dorselbe.  und  bestätigte  was  m^oh-  die 
Sphiff ssegel.lehren,  denn  diese  werden  genäfst:  um  dea 
Wind  besser  zu  fassen«  Uebrig'ens  dürfte  '  sich  dmrcb  obigen 
kleinee  Versuch  lfl(ickt  ein  -iteaes  Mittel  finden  lassen :  mittelst 
Sehv^ungbewegung  u^d  Wasser- Aithäsion.  betWicbtliefa«  Loftrer* 
dünnungen  au  Stande  iv  bringen.  Kastner« 
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Üeber  Scheidimg  des  K  al  k  und  M  a  g  n  i  t 
mittelst  borsaurer  Alkalien;  brief-« 
liehe  Aeusserung 

Jacob  Tunnermann  zu  Fulda. 


In  Beziehung  Ihrer  gefälligen  Bemericang  (S.S7 
Rieses  Bj)  über  die  Anwendung  botsaurer  Alka- 
lie^n  z^r  Scheidung  der  Kalk-  u.  Bittererde*) 


*)  Hr;  Profeasor  Schabartli  merice  S^sSy  der  4«  Anfl«  $tU 
lies  „Lehrbuch«  der  theoretischen  Cheiiiie*<  bei  dem  Worte 
Magaesinm    (softet  vod  Bergnann  ein^efUlirte  latei- 
nische BenennuDg  f flr  die  metalKiche  Graadlage  der  Glas- 
ttialehejr- Magnesia,  d.  i;  des  Branaetein-   oder  Mangan- 
Metelb  I' jet^  der  lat.  Aat^ick  für  Bittererden  -  Metall) 
an :    Nicht  M a  g  n  i n  tti,   noch  viel  weniger  T  ala i a m  M< 
-—  Da  »an  sich  erlaubt* hat  am  Magnesium  xocrst  die 
^lleulalige  Beheaaung  Manganesinm,   dann  ans  dieser 
die  durch  Kl&rte   sich  empfehlende  Mangannm  her  vor- 
gehen'tu  lassen»  so  fHrd  es  aueh  nicht  gegeä  den  Ge- 
brauch anitoften ,  vi^nn  man ,  wie  ich  seit  4  Jahren,  statt 
Magni^a  (-Btttererde)   setia  Magnit,    und   mithin  auch 
statt  Magnesium  -^  Magnium;  eine ;  xunäobst  der  Aus- 
drucks-KürKe  wegen  gewShIte  Umänderung,    dUe  um  so 
weniger  etwas  gegen  sich  haben  kann,   als  die  ursprung- 
llcbe  Benennung  Magnesia   willkilhrlich  war^uäd  wis- 
senschaftliche Grunde    ginilich    ermangehe.      Ausserdam 
aber  bestimmten  mich  lurWabl  jener  ktirseren  Benennung 
für  das  Metall ^   wie  för  dessen  Oxyd,  folgende  Verhält- 
nisse: I)  die  Bittererda  ist  keine  Erde,   d.  h,  kein  nach 
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wU,l  ich  voiläofig  BululireV^^*  d&&.  ick  j|ic«ei^. Punkt 
schon  damals  in'«  Auga  gefafst  habe.  Bei  Anwendung 
TOQ    ^  borsaurem  Natron    (was  ^  wohl  wie    halbbors. 


dem  Aufglühen  io  Wasser  onlos lieh« t»  nur  bedingt 
basisches  (gegen  starke  Saiireiibasifeb^  :Cf(pB  starke 
Basen  saoer  wirkendes)  Erdmetallozyd  (Metalloidnl- 
Oxjd)  sondern  ein  bintres   (anorganisches)  Alkali  ^   d.  u 
.  ^ein  in  Wasser  lo^livl^es,  anbedingt  basisches  (alleSSu* 
ren  neutralisirendes  y  gegen  keine  Base  saures)  Läägme- 
tall-    (oder   wie   Andere   lieber  wollen:    Lei^fhtmetall-) 
Oxyd :  9)  als  Alkali  gehört  es  der  s weiten  ABtheilnng  der 
Alkalien,  nämlich  dea  erdigen  an,  da  es  mit  Calcity  (Kalk) 
.  Strontit  und  Baryt  dia  Unlöslichkeit  in  Weingeis.t^' 
Schwerlösliehkeit    in  Wasser,    Strengfliissigkeit   und   die 
Fiibigkeit  thailt:  anit  Garbonsäora  nentralisirt  sehr  schwer- 
oder  uolöftlich»,   üst  darstlben  Sänre  übersetst;  an  Lös« 
Uchkeis»  gewinnende  Sake  darsnstelleni  w&bjread  die  AI- 
IcaUen der  ersten  Abibeilung,  die  lang llge n^  nit dar  Lös- 
lichkeit  in  Weingeist  die  LeichtiösHchkeit  in  Was- 
ser,  Leichiadiaiebbarkeit  und  das  YennQgen  verlj^inden : 
>  dnfch  Uebei»etcung  nit  Garbons&pre  «mi'  ScbirerlpeUchkeik 
Kuannehmen^    S)  da  man  hienach  den  Nansn  Kalk  etc. 
oicbt  das  Wort  Erde  anhingen    darf,   wenn  '»an  nicht 
«Datörtridrig  beseichnen.iviU,   doch,  aber  aach  Srdige  AI- 
fcalieft   von   langHoben  aaf  möglichst  klin^i^slsm  Wege  in 
der  Benennung  so  unterscheiden  '  trachtet,    so  bat  es  mir 


geschienen,  dafs  es  am  xweckmlifsigstcn  sey  J^bei. 
lieb  jenem  Gebrauche  SU  huldigen,  welchen  das  yolklicbe 
Leben  schon  seit  Jahrtausenden  gut  gebeifsen,  .n.^mlich 
in  sprechen  der  Kalk  (Geleit),  der  Baryt,  Strontit  und  mithin 
auch  der  Magnit;  dieses  der.  aUean  aber,  .nöthig^e  mioh 
4)  das  Wort  Magnesia  ansaer  (jebranch  sn  stellen. 
Usbrigens  sstst  der  Aosdraok  Magnit.aucii  in  dad Stand 
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Ammoti  Wirkl^ts  durfte)  iirst  Ifeh  aSd^ings  VeimYor- 
bandexiseyti  gröberer  MengenOlii^iaelfirdto*  dii*Kalki» 
erde  Ibh  ätif  ein^  Spur'  alyscheideh  •-  aHe^in  di^d^'Mfd 
flürch  fclee/lsatirW  Alkalien  noch  ange«e)gvWoratt».{ol{^ 
dafs  diief  AtiweiSchin^  der  Iet«tbr^^^tir''Sefae|äung^ 'ba»» 
ddr  Efdta^  ih^^dem' Grade  ve^i%iitAeft^ist^^^all^^^^4^ 
bors.  Kalk  Kklieh^r"  als-  der  klVMai^  ht  Nun  liafii 
lach  wi^l  «db^cfi^Ehjtengeit  deir''£ö^ng  <  der.  ginnettgtäii 
Sal^e  dtet  böfsMÄre'KaW  Mi  aif^tnen  hur- bat ^ht 
Icieineö  Memg%^aerselbm'mB<h^tac^t-ko^nie%^  An^^ 
tUdl  abscheideSiV  ti^d^'weitii'''ja  'die  Anwöndüiijg'  -der 
biitsaure»  A^kafien  deti  ^dr  ^lae^tiuren  vorznuehea 
seyn  solltest 'sd'dihrfta'idiweii^'VdJztife'^begrü  a)dec 

etwaige  Wunsch  Behufs  der  weiteren  Analyse  ^^ß 
J/^^ßp^ifff^^^^tiexnt  %VL  halten^  .wahrend  die  Qeg^ni; art 
/iar  Borsäiiar^'f>Bi6hJi..;achadd^l;  :b>i  dQr  Umfitand«  daft 
'Viele  Vocviehenf' den  kleesatirea  Kalk  in  kehlen.*  und 
schwefelsauren  zu  verwandelii ;  um  die  Kalkerde  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen  „  da  hingegen  deir  borsaure 
Kalk  zur  ißntfernung  des  beigemiachten  Walsers  hin- 
länglich erhitzt  werden,  folglidt  zur  quantitativen 
Bestimmung  des  Stoffs  unmittelbar  dienen  kanm*< 
"/  Ihi  iJH^  des  a.Bds.  S.  ip8  .dW  Ärchiv's  führen 
)Si9.  aii^ige  Thatsachen  an  als  .Beweis:  dals.Flüssjgseyn 
dte  einen  oder  andern  Stoffes  schon  hinreiehenii  sey» 
\ufi  gegenseitige  chemische  Anziehung  zur  Wirksam- 
Iceit  gelangen  zu  lassem  ..^  Ich  wundert»  .mich, 
da(s    Ke    hier    noch   nicht   meipe .  sthon   früher  (in 


*■■  j  ■  't '   ■  '   ' 

das  onttrbaadeoe  MetaUoxyd  ?ob  dem  nstUrlicben  Garbo^ 
ipiat  la  ttntencbeiden,  da  dieses  ?oa  deo  Mineralogen  darcb 
M agaesit  baseichaet  wird»  '      K. 


4l4  TAAtiArin*A<  Beding,  ehern,  lyir^^^ 

Trünil»i&  JoQim)  «9^  tdb^  w  dieiem  Heftp  (un* 
t«  aD40in  &»8)'v«?ftg«h!!iteft.Er^l|»W  Vor- 

biHdoaf  :s66em  luM>6n>   Pß^^  welcbdip  ^keinesweges 

Thltigkiiit  unbedingt.. «sfocdatlicb  »L  Sq  ist  s*  EL 
if4id6v;. ja^tei«.  Sittifsra^d  noch .  Borax;  ftüMig  und 
iD«li  .MfHtMl  iMb  ..PMsh. .  I^i9>^.  2;u89Qnn0i^[eijl»en  {  4M^ 
hiebtl  *P9pp»r6».  Wap^  mU|mkaii(l^|f^^  i^  schpi» 
yfickoog,  alsoiu^ht^Badi^img  d«r  Zoi^j^i^ng  ftar- 
r«T  Körpar.  Bei  dej:  ^er^ßtxong  f  taxx^vn  Quock* 
«UbeirtttbUKnaU  durch.  :8tarrj88  Kaliuiojodid  etc.  tritt 
die  Vi^MigM^  daa  Satzes:  cor^qt^^noi^  fgunt  niai 
flüida  $i  »olttU  no^  iip^^^aid^tjger  hwv^:*')-. 


i:.; 


^)  Dafs  swei  uarrv'Matcrfsn'J«^  WeehteliDleii' Divckberfth^ 
€«Dg  anterfrorf^B»  «rie;tia  beialZiiMflMft«ii»iiliM  tUtt  bat^ 
anf  cSoabdtir  wirlto»,  «baa»  llassig  sa^imt^^o^  babe  ich 
..ai«  gel&ognfti  aber  ^cset  Wirken  iil  .jniiiScbsl  nocb  keia 
cb^mische«  I   aondern   nnr  «io  Miscbnng.*  berbeifahrendet^ 
£•   erwirke   n&mlich  Zasamineoreibea   gefieoseitige   E^ek- 
''trisi rang  und   W-ttrmxiDg;    beide ,    Blelctricitlt   nnd 
.:    IMirfliei  enengeaTio^iisligang  (dit.WdEttk^  Schmelsong) 
,ifß»d  «an  erst  baj^H^Mj^eicb  bei  den ZoBain|i|^geriebene« 
.   -Afaterien  von  der  Möglichkeit ;   gegeD«eiti|g  zor  absolaten 
Verflächnogy  uöd  dimit  zar  Mischung,  £  i«  mr  Yereini- 
gung  von  Flächen^  XU  ^gelangen,' denen  der  üintcignuid 
abgeht  (wShrend  bei   der  Meegung  ita^rcr  Materi«  jades 
Theilchen  Vorderflacbe  and  uoberührte  MaMenscbicht  hin- 
ter derselben    darbietet).  —    Uebrigens   uhterschelde  icb 
i.'izwischen   ph^sischajr   uod  chemisftb^r   Sftiscbong]; 
wie  nnd  was  ich  %nr  ersteren  rechne?   habe  ich  ausfuhr- 
lich  entwickelt  in  iUr  so  eben  (sa  Nürnbergs  bei  J.  A. 
^Stein)  erschienenen  ersten»  möglichst  Raum  •  spahreod 
gedruckten  9    1 3  Bogen   starken  Lieferung  '  der    «weiten 
.    seitgenäfs  verol^byrten   und  rerbessertea ,    von  Steindruck^ 
tafeln  begleiteten  Ausgabe  meiner  Grundsuge  der  Phy- 
sik und  Chemie;  S.35  daselbst.  Kastner. 
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▼om 

Hexa^is geben  .    /^  ?. 


■    •'•---  ••'"        •!.'  ■-'  -  -  •  -' 

Sichening  Äes'Wa 8  8 er's  :gegea  Blei  -  Ißei- 

lehrten  unter  atid^tn :  dafs  Blfikret^ltung .  des  in.  blei- 
€rnen  Röhren: geleiteten  .Waesen:. um  .so .eher  xnög- 
Jüch  wird,    jei.. «einer.  {-saMrieier^'i^Bs/Waisec  &!1; 
^j  es  nun«:  dalk  3oIch  .Wasser  ..nur: mechanischil mit 
Bleioxydh^dcet  vermengt,    oder  ..chemuch  mitrfileibl- 
.carbonat  geschwängert  aey.     Wie  iht  jnan  solcdie  ITjnc- 
giftang  am:  ein&Qhsten  und  leichtesten  suverhüthen^ 
.Meines  £rachtens    lediglich    dadurch,    dals   man  tnit 
den  Bleiröhren  verfahrt,  wie  tiumphry  DArf  mit 
den  kupfernen  <Schiffsbeschlägen  verfuhr,  nur  mit  dem 
unterschiede :    daCi   man   daa  £ley   nicht  mit   einem 
^iiiksigreifeii,    sotidem    entweder    mit  einem   Streifen 
.'Eisenblech   (nach  Davy   erhält  Bisen  gegen  Bl^ 
-|-  £;   nach  Poggen  dar  ff  hingegen.  *~  E;  ;  Indefs 
Eisen  und  Bley  in  eine  wafsrige  Lösung  der  Kohlen- 
säure gelegt,   rostet  und  Vktst  bald  Eisencarbonat  im 
Wasser  nachweisen),  oder,  minder  zweckmäfsig,  mit- 
telst *etv^as   Stanniol    armirt;    denn    nach  Yölta 
wird    Stanniol    gegen    Bley    positiv     elektrisch. 
Zinn  (in  Masse)  soll   hingegen  ,  unter  gleichen  Um- 
ständen  £  erhalten,   nach   Davy   aber    ebenfalls 
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J^E.  ^ÄtttöW  &t  wenigstens  in  vt^IlstSndigdn  güi. 
'K,etten,  deren  feuchter  Leiter  Carbonsäure -haltiges 
Wasser  ist,  in  «ehr  hohem  Grade  der  Fall,  wie  fol- 
gende niehrn>al8  wiederholte  Öeobachtungen  lehrten. 
Ohnfern  Erlangen,  in  der  sog*  Thalennühle,  be- 
findet sich  ein  Druckwerk,  mittelst  dessen  Flufswas- 
ser  derRegnits  in*  bleiernen  Röhren  zum  Wasserthurm 
geleitet  witd,  um  von  diesem  (in  anderen  Rohrep) 
von  feeträchtlicher  Hohe  herabzufallen  und  so  die  Bil- 
dung   von    künstliclien    Springbrunnen    des    hiesigen 

^'ISch^lelsgartens  €ftc.  zu^  gewähren.'    Die  erwähnten  blei- 
-erhbn  Röhren'  dtr^etzen  von-  der  Thalermühle  aus 

-  -^tttiächst '  einen  ifeuchten  Wieäe^»ü»d^  tmä  sind  in 
;F<flg^  der  vieij&hrigea  JSnwiAuiiB^  ^  vonr  Luft  (Sauet^ 
liMfEj^-Kohlensäuire^aind  Humifssäure<^''i/leUetoWei8e  zer« 
fresiän,  so  daüs  sie  Von  Zeit  "za  Zelt 'mittelst  Zinn- 
«VltBttng  hergestellt  werden  müssen.  Y^or  4—^5  Jähe- 
ren'war  diesea  ctua  ^öfteren  der  Falf  und'  veranlafste 
-tnich  sa  untersudhen :  wo  die  Dnrchldöb^tungen  sich 
«m  öftesten  und  schnellsten  erneuen?  Siehe  da,  es 
iW^eti  -gerade  die  früherhin  getötheten  Stellen  selbst, 
^welche '  selcher  Nachhülfe  am  -  häufigste  bedurften^ 
^mberr jdcht, ;  ireil  das.  Blej  hier*}  g^titten  hatte ,  son- 
^rki'yreil  das  Zinn  (durch  Oxydation  und  Auflösung) 
wieder  verzehrt  worden  war. 


EJeklrochemische    Femeziehpng    de» 
.    Blattgoldes.  ; 

Näfst   man   einen  Giasstab    mit   märsig '  starkem 
jOoldscheidewasser   und    nähert  ihn  d^flin    einem   auf 

seiner 
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Mtner  rothenFapieninteilagdlifgeiidemStflcke  Blatt- 
gold« 80  wird  dieses  ?on  der  feudijten  Glasfläche:  aus 
sichtbarer  Feme,  mit  grolser  Schnelligkeit  angezogen. 
In  Folge  dieser  Ansiehong  iroUt  sich,  das  'Blättchen 
ebenso  schnell»  als  es  herbei  kam,  um  den  Glasstab. 

3. 

Zu  Fisch  er' 8  Reduetion  des  Goldes  mittelst 
Stikgas. 

Als  ich  jüpgstin  meinen  Vorlesungen,  nach  Da- 
£lo8,  das  Verhalten  des  Morphium  und  einiger 
IMorphinsaUe  gegen  verschiedene  saure  Ercmetallauf« 
losungen  *)  zeigte,  und  unter  al^dern  eine^  stark  ver- 
dünnte Goldauflösung  mit  einer  wä&rigen  Lösung^ 
des  reinen  Morphium  versetzte ,  wurde  die  Flüssig- 
keit nicht  nur  sogleich  blau,  sondern  both  schon  nach 
S  Stunden  an  ihrem  oberen  Rande,  einen  die  Glas- 
•wand  bekleidenden,  gegen  ^  Linie  breiten,  lebhaft 
glänzenden  Goldring  (eine  jKingförmige  Glasvergol- 
dung)  dar.  ^ 


Krystallisation  des  Kampher^s  auf  tropk-« 
nem  Wege. 

Zündet   man     ein    zuvor   auf    ein    MetaHbleek 
gelegtes  Stückchen  Kampher   an,    lä&t   es.  dann   so«^ 
lange  brennen,    bis   es  sieh   oben  vollkommen  abge- 


*)  Vergl.  Doflos  ia  Sehweiggert  S^id^Ts  N.  Miirk' 

d.  Gh«».  n.  Physik  I.  loS  n.  ff.  JL  ;  *' 

Arehiv  t  Cbtsus  o.  MstsoroL  B.  2;  H.  3.  ^7 
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f«lid«t  hft^  nod  ft&nl  tttan  ein  oMrhimai^  iU  T«in- 
f  eratur  d6s  Smmen  larbietoodo«  %  Zoll  hdfees  und 
an  der  Mündaog  etwas  verengtes  Glischen  darüber» 
ae  erlischt  die  namma  sogleich  und,  indem  man  nach 
einiger  Zeit  das  Gl,Mchaa  wieder  abhebt,  findet  man 
dessen  Innenwände  theils  mit  Rufs,  theils  mit  staubi- 
gem Sablimat  belegt,  die  Oberfläche  des  Kamphar- 
atütckchen  hingegen  nach  allen  Seiten  hin  mit  deut« 
lieh  erkennbaren,  zum  Tfaeil  über  i  Linie  langen  kry- 
atallinischen  Nadeln  besetzt.  So  oft  ich  auch 
den  Versuch  wiederholte »  so*  nuGdang  er  doch  nie» 
nur  fielen  ..die.  KrfrtaUe  sehi^  klein  (aber  'dennoch 
deutlich  erkennbar.)  aus,  wenn  der  Kamph^  za 
kurfo  Zeil  gebrannt  hatte  «md  die  OlashüUe  a«  bald 
abgehoben  worden  war. 

6. 

Zur  Kenntnifs  des  Chininsulphat 

Bekanntlich  serst&irt  conc.  Schwefelsäure  die  Chi- 
ninsulphate  leicht  und  färbt  sie  roth,  wenn  sie  dtt* 
mit  erhitzt  wird  j  um  zu  erfahren  :  welche  Bewandt- 
ni(s  es  mit  dieser  Röthun^  habe,  und  ob  sie  nicht 
auph  schon'  eintretet  wenn  man  Chipinsulphate  für 
sich  bis  zur  Zerstörung  erhitze,  schüttete  ich^  einige* 
Gran  in  schönen  rectangulären  Säulen  angeschossenes; 
m^eUses  nentreiesChininsulphat  in  «in  Barometerrph» 
»en-Gkskölbeh«n  u.  erlutzte  es  über  d.  Weingeistflamme; 
bal^  stiegen  schön  purpurrothe,  den  Indigdämpfen 
Bhnelnde  Dunste  auf,  die  sich  an  den  oberen  Tbeil 
der  Kölbchen^Inseni)7ände — sie  bekleidend  und  leb- 
haft pui^urröthend  —  anlegten.:  Ich  unterbrach  nun  die 
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Op«catioil  uadfrüfiie  den  Inhalt  des  KSlbcben»  wte 
felgt:  a)  ber^obea,  terrieth  er  Hydrothion,  der 
eich  aa&serden&'dureh  Bräunung  von  CMorgoId--  und 
Eleiacetat-Pajpifr'  als  solcher  bewährte;  b)  Aetzam* 
mon  löste  den  :rothen  Tbeil  aagenblicklich  tut  fiBgrb« 
losen  Flüssigkeit  auf;  der  Selbstverdunstung  überlas* 
sen»  hinterlies  diese  iin  Uhnchälchen  einen  weilseOf 
in  Aikoh<d  löslichen  Fleck,  c)  nach  Entziehung  der 
jrothen  Substanx  blieb' an  der  OlasSäehe  ein  gelber 
Ueberzug  zurück ,  der  erhitzt  sich  schwach  iiis  Vio«- 
lette  spielend  bräunte  und  dabei  eipen  dem  Dipp ei- 
schen Thierbrenzäther  ähnlichen  Geruch  verbreitete^ 
Der  Versuch  wurde  nun  mit  eiuer  gröfseren  Menge 
(loGran)  Ghininsulphat»  möglichst  vorsichtig  Eeuemd» 
unter  fast  .gänzlicher  Vermeidung  eigentlicher  Bräu-» . 
nung  wiederholt  und  das  gewo^inene  Purpurroth  nocl^ 
folgendermaafsen  in  den  Versuch  genommen,  a)  Mit 
Wasser  begossen  loste  es  sich  darin  augenblicklich| 
dasselbe  schön  röthend  (es  war  also  keine  China- 
rothsaure;  vetgL  ip.  Polyteqhnocbemie  L  22  A  Anm«) ; 
ß)  wede^  die  Lösung  d^s  ßl^ifce^t».  ii^ich  jene^des  1 
Barytacetat  wurden  ^^durch  getrubet;  ^bepf owenig 
erfolgte  eine  Trübung  durch  Zusatz,  yox)  Alaunjiydrats  ' 
y)  schwache  Kalilosung  zugetröpfelt  entfärbte,  glei^ 
dem  Ammen,  die  rothe  Flüssigkeit  lind,  gab  dsmi^ 
pnter  dem  Jlecipienten  des  ;Aerptanyt  gelinder,  Verr 
dunstung  bis  zur  Trockne  untjfrirqifenj  einep  Mfeif. 
sen  salzigen  Rückstand ,  der  sich  in  Alkohol  löstOj, 
und  daraus»  mittelst  Verdampfung  des  Lösungsmittels, 
geschieden,  unter  der  Loupe  eine  verworren  krystal? 
liniscke  Structür  zeigte;  §)  das  vom  letzten  Versuch 
U&terbliebeiie  Italisals  lie&i    einem  theile  üaeb  in 

»7* 


WrüB9t.gM0t  and  mit  Baryttcetet  Td^Mtst»  diese* 
«iiget;robC:,  «ad 'gab  anderen  Tbe^a  Jta£. einen  Platin-' 
t^tel  etbiut  ein^  leicbtet  bUiÜicbas.FläiitoicheQ.  — ». 
Himacb  besteht:  der  parpurrötbe  Dumt^-  dao  Ghibiii- 
SQlpbat  djurcb  Erhitaen  enüäfsti  sehr  vrahrscheiolid» 
'  mia  ainer  gelben  baaischen  Materie  I(.Ghiifagelb ; 
a.  a.  O.  aa4)  und  acta  einer  Siore»  die  ihreinHa^pt- 
veahalten  nach  überetnstinunt  mit  F  ar ada y's  Sc h  w  en 
felttaphtalinsäare  (vergL  Ardi.  l  d.  ges.  NaturL 
yiL  Spt  u.  ff-). 

iSöhnelle  Prüfung'' des:  Erimet'alloxydge- 

hält's  verdächtiger  Glasur. 
*         Eine  dergleichen  Glasur;  aumal  die  Ble^oxyd^ 
haltige»    lHuft»    mit    starker   Kalischwefelleberlösung 
ieti-bpfelt,     sogleich    bläulich  -  bräunlich     an;     weder 

Wasser  noch  schwache  Säuren  tilgen  den  Fleck. 

«•'  "  .       -        . 

7 

Thierhohle  als  Arxneimittefl. 
^J^ie  Wibhtigste  Entdeekizng  in  der  Arzneimittel- 
lehre ist  wohl  die  Heilung  deif  Scirrhen  und  Po- 
lypen durch  die  thierische  Kohle.  Ich  habe 
Weise's  Schrift  gelesen  und  geprüft^  und  erstaune 
&hBX  die  merkwürdigen  Resultate  i  die  sie  enthalt.«* ' 
Aus  einer  Zuschrift  des  Dr.  Gramer  au  Lennep  bei 
-Elberfeld»  vom'  16.  Jjüi  iB3o« 

\    ' .  '  .'""^    '  8.  *    . 

Künstlicher  Bisam. 
Sin  Theil   rectificirtes  Bemsteindl  wurde  mit  S 
TheUe«   Salpetecsäitre    vöi    i,45  Eigeng.    veimischt 
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tBiffl  da8-dddintth:g^«roiinene  <»raiige  Han  ix^t  Wasatt 
#^t-äuigeWd6Glie&,   dano/in  Aatzkalikuge  äufgMdH» 
•o  dafs  noch   etwat  Harx  xurückblie]»,    die  kaBdsuiy' 
mit   sehr   verdünnter  Salpetersäure.  neutraUsirt  (wo- 
durch keine  Trübübg  erfolgte)»  hierauf  mit  derselben 
fiäure   sppf^w.eiae,  tr«  ^o  .  dafs  lidkmu^^pier  gerade 
an^ieng  gerbthet  xu  werden  — «  übersetzt »    und   nun 
die  dadurch  gewonnene  schön  gelbe^  ins  Orange  j^pie* 
tende  FlüssigUeit    init  nachbenannten  Erzmejtallsalzen 
In  nacheinander  folgenden  £inzelversuchen » Versetzt:  . 
a)  mitgrunem  scnwecelsaurem  Eisenoxydul; 
die  Eoisung  diese^  Salzes  färbte  sich  sofort  bräunlich 
6)  Coldchlorid-Lösunjg;   ah  Gelbung  gewinnend, 

ohne  Trübung 
c)  Sfifbe rac etat;    gelbliche  l^riibung  und  ähnli-* 
eher  Niederschlag  •-      , 

01^  Sleiaeetiitfri^oiildere  Trübung»  bräuiüich  gel- 
ber Niederschlag    -^  • 
n  «).  Kup (ejnitr^r^Vvgdhlieh.^run^  ohne  Trübung 
1  f )  IVIangensiClphatv  gelblicher  Niederschlag 
.^g)'  Z inhp zy d  ul  m  liria't ;  <gelh,  ohne  Trübung. 

Hienaöh  bi^et  daa  künstliche  BemstelnBlhars 
unter  ändern '  einige  Eigenschaften  dar:  die*  Tbeila 
sin  die  Wirkungen  des  Salpetergases  auf  verschie- 
dene'Erzmetallsalze ;  theils  an  Liebig's  sog,  Koh- 
lepstikstoffsäure   ennnern  ^j    das  Harz  selbst  scheint 


I  :.«>  HiasiobiUch:  d«r  voa  Baffsatd^slttsa  ladigslnfe  tind 

6    ;     dar  U^blg'.ssb^  KohUasiikttoffsftiiire  Mtto  ich 

Vt  i.fB«  «sr^j^isll^:.  dieiT0Q;attr,  tSio  iß.  der  sntsa,^aflags 

ai.  GHaads&gs  der  Pby«ik  nad  Chemie«  .S*&tJ 


%Ä      :  Kftitaer 

ipAifii  nitht  i^wolil  iwrcb-  Ozjdalioii  .dm  (MTff  nil» 
mloiahn,  durch  Y«rbipditiig  im»^Jkmkmt  AMt0iiy4 
^w  «iitst«b«u.  ..  \>  ....-.>  .1'.    ' 

.  . .    i  »  '. .  .     .  .  ( 

*    £ntkalkong  des  Lederleinfs;    ""•   ' 

Bekanntlich*  bereitet  man  aus  Abschnitzelq  ier 
Kalbfelle  einen  brauchbaren  Leim  (Schreiner-  pdei^ 
Tischler  -  Leim) ;  jüngst  ersuchte  n^ich  ein  Leimfabri- 
kant.  ihm  Mittel  an  die  Hapd  zu  ffeben:  solchem 
'Leime  die  sog.  Kai k schärfe  *)  zu  nehmen,.,  weil 
diese  ihm  des  Yermogensv  beraube  7  tut  rGaUerte  z^ 
ersteifen,  und  ihn  dadurcli  fianz  nnbraucbbar  mache* 
Ich   erbatb    mir  Pcpbep .  aowohl    von   den   Led^rab* 


daeelbst  Unterliftsa  Beädarfelhncea;.  der.  Bitte  rsl^e 
und  der  Biltergelbsftnrt*     ;-;  .  .  Ki  ;    « 

ff>  IM«  ^&aM  (rebM)  Kalbfelle  ^M^  aittütb  Bibnfs  Aar 

.  Eathaann^,  ^iMtbdMi  W  «tfret  « t«f«  kilg  ia  Walter 

.  ciBgenreicht  ffordeü»  14  Tager  kag  Im  Kalkigeitohtit^:^* 

K  ia  KaUcaiilfb  g^^igi^  die.eifs  t>%4«t»fc«ll(  «.  91/3, Wu* 

fev  l^ul«^   r^l^  AbkM^  diettf-  lUi^  eff^lft  daofk  di^ 

Eatbaaraog  auf  , dem  Qerbebanme^t   bicrauf  «in  aber-. 

Bisl«   i4tSraot  Eiawcichea   ia.  friicUbereitete  Kalkmilch» 

Bennfi  der  dqd  mittelst  des  Gerbemenery  aaf  dem  Gerbe- 

bäume    so    bevrirkendeo    EDtfleischaogy    dieser  die 

Rahmnog  (Spaoaea   aaf  dem  Rahm)   nnd  Trockoang« 

Ist  die  R  a  h  m  n  D  g  volltogeo ,  so  sehneidet  man  yor  dem 

'  ''TM>ekaen  dieKantead^r  I^Mie  #eg,*«ad  diese  Abs^aftael 

Aiad  die  oiiete  gsdkshle»^   ins  ^smv  man«  bie^  sa.  Lande 

•4iMtf  sthf  tovtfigiichea  Ltim  siafe«.- '  Var§kaMl|  sa.  Po- 
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•clmitteln,  alt  von  dem  ftixbrauchbaireii  Leiih;  intar# 
erbidit  ich,  letxt^e  ii^ardii  nicht  za  Jbabm:  weil  mtti 
dergleichen  Leim  sa  bereitenj  dadurch  Tennieden  hatte, 
dafs  man  die  Lederabgänge  vor  dem  Sieden  entweder 
ein  ganzes  Jahr  hindurch  in  Wasser  .liegen  lies  (wo« 
durch  nicht  nur  |ene  Nachtheile,  welche  der  Kalif 
erzeugt  gänzlich  beseitigt  werden^  sondern  waf 
ausserdem  auch  noch  dahin  führt:  .dafs  das  Leder, 
nach  fitt  der  in  Fäulnirs  übergehenden  Faser,  untmT' 
theilweiser  Azotentlassung  in  Thiergallerte  übergehtj^ 
oder  sie,  wenigstens  6  Tage  hindurch  wässerte,' in- 
dem inan  während  dieser  Zeit  .  täglich  .  zweimal  da| 
Wjasser  emeuete«  Sowohl  zur  Abkürzung  ,  als  ^ucl) 
zur  gänzlichen  EntEernung  der  in  iie  Zw.is9^enr|iumi| 
der  JKalbfellschnitzel  eingedrung^nep  K^theilchei^ 
weichte  ich  diese  in  stark  verdünnte  Schwelei8äure'(aus 
1  käuflicher,  nicht  rauchender  conc^  Schwefelsäure 
und  |5oQ  bis  dooQ  G^wichtstheilen  Wasser)  einige 
Stunden  hindurch  kalt  ein,  gofs  die^saure  (nach  d^ 
Neutralisation  durch  Aetzammon  mittelst  oxa}sJ  Antmon 
Kalkozalat  entlassende,  mithin  Kalk -haltig  gewordene) 
Flüssigkeit  ab.  Wusch  Vdie  FelbcbnfItlüeP  niit  Wasser 
vollkommen  aus»  und  unterwarf  sie  jfetzt  dem  fhehr^ 
itündigen  Sieden  mit  Flulswasser;  die  dadurch  gewon« 
liene  klebrige  Flüssigkeit  gah  abgeklärt  und:  ^bgeduh^ 
Met:  vollkommene  Gallerte«  Das  bieüäch  geregeltsf 
VerEahren  hat,  im  Grofsen  angewendet  im  Anfragen^ 
dflp  vollkommen  befriedigt  *y  , 


'  ej  iit  tti.  PeljrleebttOtfbsml^  babe  idbi'  8.8iy— &st 

'^^'   'dacelbst,' die  geiWmWLed^rgsrberef  terfaltea  las- 

Ma  ifl  dit  gsrbiaartt  fsrbbrMZtllirel  iflaaa« 


m  '  V;'  '11  i -Kiiftii«»;   .  ■  v'.<  .  , 

Her tenf  lammen  gegen  Erlöschen  durch  Ana* 
wehen  zu  schützen. 

f^Wie  iDufs '  man  eine  brennende  Kerze  halten, 
wenn  sie  schnell  —  und  selbst  in  windbewegter  freier 
Luft  —  von  eineih  Orte  zum  andern  getragen  nicht 
löschen  soll?*  So»  dafs  die  Flammenspitze  dem  Tra- 
genden zu  • »  die  Kerzenbasis  hingegen  ihm  abgewen* 
det  ist;  denn  nur  durch  diese  Art  von  Schiefhaltung 
kann  man  verhüthen,  dafs  die  zu  zerthjeilenden ,  Wi- 
aerstdnd  leiistehden,  vorwärts  liegenden  Luftschichten 
picht  die  Flatiime '  vom  Dochte  wegschieben.^'  Aus 
•iner  Anmerkung  ^u  S;  ii4a  C^er  i«  Lieferung)  nu 
Grutidzüge  der  iPbysik  und  Chemie»  zweite 
Auflage.   (Niirn1>erg  bei  J.  A.  Stein.  i85t.  8-> 

Verfahren  Pflänxenbjätter  zu  entmarken 

und  in  Oberfläche,    Mittelgerippe  und  Unter- 

'fläche  anatomisch  zu  sondern. 

,       „Weiebt.  mm    grüne  PfUnsenbUtter  ,  in 

gewäisenen    Eadg    (S   Weinessig   gegen    i  Wasser), 

n^ch .  iMaafTsgalie  ihrer  S^rke  6  ^^  i  %  Wochen  hindurch 

i^in,  ^O'^ii^d  das  Mark  so  erweicht,  dafs  man  es  mit 

^mi  Funsel,  herauswasohen- k^nn«  ««^     Um  dergleichen 


savrs  «9d  fettiavr'e.  -^^  AttffalleiidVsf  es  ttiir  ikbri- 
gens  dsfi  »so  von  dem  cbiireiiscbeB  Bnchbiader- 

.  Lei  m^  der  so.  ieichl  wid  so  .tifojblfeil  dsmmUeii  ist  <a. 

^a;  0.  J9e$)  l>isiettl  ie.R^etmWaaa  fast  gar  ksia^B  O*- 


.-.:   Mhflieüungea  ▼•twildhfMi'  IiAtdt/^'    0& 

Butter  in  drftl  Labgendarobschnittd*:  .  (mittteed)  d^ 
jrippet  Ober-*  upd  Unt^rfUch«  su  jmi&Mti, 
bläft  men^  dap  .iteM  miicei;irte,Bkitt  an  dessai^  Stiel 
mittelst  eines  Ldthrohr^s  auf»  scMütvt  es  ..4aim:i^am 
oberen  Rande  auf»  und  trennt  nun  vorsichtig  Unterr 
und  Oberfläche  von  einander.**  Aus  demselben  Lehrf> 
luthe.  -  S.  ade  dai.  ♦>  '      '//!        . 

13.       ^  ••  ■   ■'    '"'■■■  •  "•■ .    - 

VervoIIlkommnung  des  Fiatin  schwamm  9«' 

Nicht  selten  versagen  Platinschwäijiiiien^^sclioa 
nach  a4  Stunden  die  Zündung  des  Wa^stfrsva^i^ 
Stroms  der  Zündiampen«  Einige  schreibet*  dleseü 
Uebelstand  anhängendem  Ghloreiseii  xu,  was  iödefs  da« 
durch  unwahrscheinlich  wirds  dafs dei^SchwataafltMltiiimiiA 
lieh  mittelst  Aussüfsung  u.  starker  Durchglühutiig, bereit 
wird.  Durch  einen  meiner  Freunde  sii  YersueUen 
über  diesen  Gegenstand  .veranlafst  fand  icfi:  a)  dafs 
der  Platinschwamm  um  so  länger  seine  Ziindlcraft  be* 
hält,  )e  reiner  sein  ]^etaU  von  fremden  Beimi* 
schungen  war  ♦♦) ;  sf^lb^t«  mit  If  i  d  (absicbti^di).  yefr 
unreioigtes SchwammplaüD  wirkt  sohwächeir  Idir.ri^Me 
Platin  —  vielleicht^  indem.es  die  Anuehnäg .  dev 
Luftfeuchte,  in  Folge  elektrischer  Erregung^ 7 erhSblP 
b)  dalii  Fi»uchtung  des  PlatinsoJlmiaks  mit  Aetsammoil 
(s.  m.  Polytechnoch.  I.  i3a>.  voy  dem  Ausglühen  fS^ 
lerdings  zur  Verbesserung  des  P/äparats  beiträgt^  und 
ebenso  auch  c)  das  Auskochen  des  ausgeglühten 
Schwamms  mit  Salpetersäure  .und  Widerausglühong. 


*)  Wie  ttSD  Blumen,  Scbmettcrlinge  nii^  dergletoHw 
auf  Zeuche   (Seidenitoffe  etc.)   s«  libertrageii ,   in   Blätter 
Figuren  sn  mscerir'eni  farbige Zeiob en die eto. 
•  bereiten  und  sn  Abdrücken   su  yertrendea  ^hst  etc.  etc«. 
kann;,  %,,  a.  a.  O.  ^      : 

•*J  Üebev  Reindarsullnng  des  Platia  veigL  mi^  n«  Soly* 
technötfhanis  I,  Sii'o.  559.  *    'K/ 


$M  VAü-Atofts  BitOL  wftSHfdlGhtM  Hftte. 

Bh  Vetffertfgttngf  l^lisd  er  dichter  Hüte, 
,:WAntge&eik  vixk  Van-Mcriir9>:.  d^roh  dea 
i  Gehl  Hofrath  Ritter  Würz  er  ^  Prc^eaeor 
' 'za  Marburg; 


Dat  Gehainmiftt  di^  )etxt  so  beliebten  nn- 
Jiarchdringlichen  Hüte  xu' machen,  welche  sich 
in  der  Luft  weder  sjosamaienxiehen «  noch  erweitem, 
soU  nach  Hrn.  Van  •  Mon«  in  Folgendem  bestehen: 
Miki^^te&t  «nf  gepulverten  Gixmmilack  Alkohol  von 
ftäf ^-^oman  ninunt.ft^ftlcben»  welcher  ao«  Kartoffeln 
)M^llAiW^g  weil  er  wöMfeUer  iat,  «^  aetst  daa 
fiefäli  ift  ihdi&efi  Waaaer,  r&hrt  stark  um«  und  setzt 
iNOrt:Ut>Ai  nadi  bui^uudutches  Pech  %n.  Die  Menge 
dfftilflUteHf.Tetiirt^  je  nadid^m  man  dieses  Gemische 
»mE  die'  iMiasere  oder  innere  Seite  des  Huts  auftragen 
wiUv  ht  das  erste  der  Fall»  so  nimmt  man  von  dem. 
bfulg«iidtschen  Peche  sd  viel,  dals,  bei  gelindem  £r-> 
hii^eD. -und  Umriäihrep,  das  Gänse  eine  gleichförmige, 
Itahbare  Flüingkeit  wird,  welche  beim  Erkalten  sich 
se*  verÜcht,  dals  der  Spatel,  n^on^it  man  uingerührt 
hat  v^  darin  gerade -auf  stehen  bleibt.  Man  wendet  ^ 
atme  Solution  kalt  an.^  tl^t  die  iussere  Seite  des 
tidts  '  wird  das  Ganae  mit'  etwas  Alkohdi  verdünnt. 
Du  liM(%lrd>  atttetst^dui^  eine  Ldsni%  von  Pott- 
9mh»  weggenommen  ^  AJan  ^  bedient  sich  su  diesem 
fewecke  einer  Bör^,^  welche  man  in  der  Riditnng 
fÖHrt-,  welche  4as  Haar  nehmen  SolL 

^  Diesa  ^Hüte  lassen,  hinsichtlich  ihres  Glanses 
und  ihrer  Schwärze ,  Nichts  zu  wünschen  übrig.  Man 
ftecht  an  denselben  das^  Harz  fast, nicht.  Da$  Harz  in 
dieser^  ^  J^u^mmensetzupg  .macht  den  Leim  ,  unnöthig. 
Das  burgundische  Pech  ibefördert  auffallend  das  Zer- 
gehen äes  Gummilacks  im  AlkohoL  — '  Wie  viel  kann 
der  (ih^'biiMit  WchVonMen  Kübstlern  lernen! 


BtBe<4amgtti-'4lMr  du»  GorydftlfA  <  imd vft^ 
'^'teh  VoHtdittftlfch;     -  -■' 

q...»       1   •  •  ••  .      vom- 

■''Tröfe8*o(i:''Dj^l'H.  'W'ackettrodi^r  zu  Jetia.  ' 

Siif/: ".•.iV.     fv   li'^b  ^:    ;..         :.  .    i     •   -•  '3,..:.  \     •  .  :         .vi 

i|9l|  #iicb  iimi^.,i|i^4iA:jm  4^w>n9^*>i9'^^^<u^^«^  CmrtMlMfKii 
WV^44.^€to)>ei;»8^p.4«^--406.  «lifgirtlieiU  find«».  'I#i^ 
|«imo«n  b«t  der  ^ntt^fü^  Gtuwiik^r  ;»f io«  Aog«bea  hhtr  ik^m 
4MNl9^.bet^^.ti  «vAiJ^BMf  WM  Er  Abweichendes  ron  den* 
^f^hpo  faod».  werd«9l  W^  ^«idenreilige  Uikter«PpbvB|eB  alt  rolüg  ' 
WlfiMig  aiiiwet^ti^|9&#%9iu,  loswUcbea  bat  P»iffelireret  T^ordettt 
wan  B  e  r  £  e  1  i  a# ;  in  4  leiMiii.  Jabreeberic)it .  liUt .  1817  Gbei*  diM 
({flyQr^elip  aiif&iMr|^.  mlfitAriitiAdeQ  »  'wp*  jeh  an  heriehtigea,  «^ 
ejBl^Hi]^,^4^^^;  «(«Ml 'fieb  vielmebr  von  %eeUi8t  doreh  atiq«  Alfr 
bffHU^g:JinvK<Mt9.ar>,  A^cbiv  für  d.  gee,  IfatorL  B.&  H.4i 
fklM.  bencb^igttrtl^.diner  Abbaadboig.  babe  icb  «keiaeenfege« 
dia  fi]9i^%e:e^mp„«|i)|LiUraa«rea.Ca>'fd'aliB't  gelfiKga^ 
aiuiilera,  aii|(drjPii9)ap^hj^die,Afi|bas)i^  ASbaloid«  loidir 

b|%lf|C  S|lB^n4i||%  |ib4  nur  4ie.  ]{»v|tavbarfceit  denelben  .bai« 
Abdanipfen  der  Aoflösvag»  oder  nnmitulbar  daffob  ^coaeeattbta 
Salfeienlofff)  <  aagaffMirt^  Eiaea  Irr^an  ia  BMlattti  „AaBt|meba^ 
da/b'der.'Gerbeitbff-  das  empfiadlichete  fteagedi  tür-'Ertceiitfring 
eines  Sa1<es  des  PflsUen^elcbi'mit  iM£f&hi^er|B)liflft  sey«  (l^harr 
ij^ac*^  Centralblatt  a«a*  OO  au,  beben»,  berahat  ebenfalli  auf  «ineai 
lIKfsfentähdoiiie  Pe schierst«  da  in  tabiner erwähnten AbHand* 
lang  nichts  von  splph|t^  „An8sprache'<  vortcoauiiti  wenn  icb 
gleieh  die *vOtt  Beffse litis  gemachte  Bemei^ag  (Jahresbericht 
>P.>7*  P*  ^)i'Alk'M  9prhfmft  (aiis< QaUMMa)  fur4mß^ 
rjrdalln^  (inr  tetnen  Salsen>|  wie  flir  .^i'ftinHgMI  HgHabflisdtetf 


4Si  '        Kästner  fiber  Bleisuboxyd. 


fc^aad«!  halte.  Dt«  Frag« 9  welche  KMB$M0f  (Deistii  /k^iw 
9u  a.  O.)  aofvrirft,  ob  aaeh  daf  Kraal  der  Pamaria  bul* 
bota  daa  Alkaloid  der  KnoUin  dieser  Fflanse  eatbalte,  hat  P* 
auf  Ycrtach»  ge9t(iist|  erledigt.  Diffeij|ha^f(i<h.B9i^l|.ly^* 
lÜgeB»  daft  das  Corydalia  aneh  ia  dea  KaoUea  der  Corjrda- 
lis  fabaeea  Pers.|  welche  nater  d^ai  Namea  rad.  Aristo- 
lochiaa  fabaoeae  nicht  «eltea  in  dea  Apotbehea  rorrlthig 
giMlAi  WwMi  y^ntOffhotfiail  ¥nd  sohbr •  ?«f  ^  llilgerinr  IKeil  roa 
■tfriinritt  ^«t^andMi  worden  ie«  DUh«  Kftcar«d  ««bHaM >& 
4oiBlli* fliea%er  *  OoifMiilt  •  -tag^gen   di^fa»  <  «ad^^    itediUMatir 


I  'ab'dla  gMttw'Pftaiteadifaae  itfr 


«ory^dUs  MbevbsAi  INA»  «uabia  der  Cor^tlil^S  fb^bd^lMff 
4bl«i  Alkäloid  '>orkoMnaj  war  'ideh^'^  all '  wahnlcbeitflMil| 
ifleichwohl  hielt  ich  es  bei  Mch'fchfoaifcll  dlMtoa  Tert«ieli44 
Ar  ttbarflOtelg^  in  taeiaer  Abhaadloii^^ta'  R^irsl^et^s  Arott^ 
•ine'¥«rm«tfaiiag  darlber  «vlnssera.^  M^Mb  riel'  weniger  hOttaCe 
M  ;;der  Foaiarla'brrfbiaalir  di^'^Oorydalia  abspi^ 
nhaaMwiePeecbf^raagfaibitPbanaaaC'Ortitr^Uii.  Trominai 
at^ffs  Jonra.  a;  a.  ^.>»  <da  Ich  di^sev-PflanM  fa  dtoYHvde^ 
Isolt  erwihatea  AbbaadUag  tu  gede^ikeb  ^{^d^Hb  we*igT<i^n-i 
iMiMg  baiie.  Di«  BeniinMig  toä  B  « i* tf  e  li  n  •  *  ( Jab#«ebeil«bl 
•<kr7.'p.af4.)»  ^^  i"  ^i*«r  lafosioa  van  Faltt^ria'ioffici*- 
Walie  das  CorfdaKa  dcb  aioht  Mdei-'har  eibii^r  fhna  gnfsia 
•raad«  gehabt,  w^eber' ancti^  jettt  aoi  il«b  V^mcbe*  Pelobi«» 
at' s *blar  iMmargebt.  <:        ••    ^ 

.  ZnriUnntails  jjfs  Bleisaboxjrd'ss.rftBi  U<eraa«g^eben  * 

^  ^rhitst,  maa  10  eineai  GUtkolbcbea.  Bl«.i#plihoe  jn^rsig. 
fiber  ciaer  gewöHalicbeD  Weingeistflamme,  so  schmelsf  o  sie  .nicht, 
sondern  oxydirea  siob  tfHr;'  ntfd  «war%ilnS?chtt:  indem  kie  ichöd' 
blau  an)aifffaf.f|ibrt  nian  mit  der  JBirbiuupg- fort >  so  geht  die 
Farbe  in  grunliciigelb  und  rotblicbgelb  fibei^«  and  nun  erst  wird 
dasBiepr  sogMIeb  tOn  r^rdilanier  Saissfiflft 'aDgegrfff^n ;  ich  halte 
^hfoc  jenen  reinblaof  n  U«berfug  ,f|if  dfs  wahre  £leianb*> 
Oxyd  Läfst  man  Wasicrttoffgas  durch  erl)itzJte.FJii^tg!asröhre.a 
stHidieta,   So '  »dfa^M^' steh   suebt  dii^  Ül^oiliihe  m  ^yJaseti- 

jchi 4ff»  »fcyr  jja^aBttfam ^J^* ": U^^g««     .  ^  ouKiwa«;.,:.., 


jßdber  den  N^ttaraldi?  Niapiali^iiad  daä  aJtüv 
8 tischt  Oel'  (hoile  i aboustiqtie):  dda;  Cn 
Mene. Maurice:  '  .      -^  .  , 


▼om 


Dr.  M,a  r  %  ia  s  ^eiu; : wb  JErJaiifen  *> 


^,  D^  NttUr«  di  Napoliy,  aiieh  Liqiii^r«  di  DiHliro^ 
li  b  i  genaoBt  ^  ist  «io  aogebUch  r6m '  «iiiem  V  i  n  ö  •  o  «  o  ¥  «  r f  I  tf 
«rfaiideDes  ud4  -f o«  Carl  Gauddlint  Blasen  ittFHittlif^ft 
lim  .Main  «mpfobleHM  Mittel  gogeo  Magen-'  mid  KervenscfawSebe^ 
Dies  ist  «D»  nit  vielam  Kueker  diekllusstg  gemadlitcr >aronati<^ 
acbetf  Liqneur  y  wofin  sich  beso*d^s  die  Vanille  dnreb  OttagiA 
und  Gescbmadc  tu  erkennen  gtebt/  Da  die  ganse.Misebteng  anf 
«inen  das  Nerr^niystem  reitoeoden  Zwedr  hinaitslaoft;  so  Icffpa 
»an  yiellcicbt  ancb  annebmen,  daft  er  attii<irdeni  noob,  ein  he^ 
kannteS'  Stinnilana  enthalte  ^  das  aber  ;l»  dieser  A^scihong  bMI 
<ioleioht  litMcomitteln^sejm  dtirfte.  '  >   .  ^ 

Das  ahiistiaebeiOel'  des  Dr.  M«a-a  Maurice  WPaint^ 
wekheaders#|ba  «Is-  ein  ontrSgiicber  Mittel.  g«gen^£e.  Xaabblät 
wd  Schwerhörigkeit  eaipfieb^  erkMueJeh-ffir  ein  mitAlkaiinta* 
wursel  roth  gefl^rbtes  BebennnfsdL  Im  ällgemaioaa  Terbftb  sieh  daa«r 
aelbe  wie  ein  feines'OIivevÖl»  niid.  weicht  nur  tqn  diesem  dadortll 
aby  dafs  el  dickflassiger»  ist,  iin4  io  einer  Temperainr  von '4^!^^ 
i^ht  die  dicke  Oonsistan^  des  CHirandlea  annimmt  «.    .  m 


*)  Ans  einem  ron  dem  Hrn.  Vfsr.  den  i6.  M8n  in  der  bicr 
sigen  physikalisch- medic.  Gesellsch.  gehaUenen 
Vortrage  über  Charjatanerie  und  Geheim*Mittel 
unserer  Zeit  (ein  Wort  gesprochen  sn  «ein«r  Zeit! ) 


430 

Hrystallisatiön^.  des    KamplieTr'B    ^hilncli 
/.;SttibH]9fttion;  brieflich»^  Mittheiking 

▼Ott  ,  .       •     ' 

Dr*  Th.  Martias»  Lehrer  d.  Fharmaqe  tu  Erlangen. 


fJhtVttiüunu  den  Kanpher  jlorch Schmelraog  aod  Um- 
b&UaB|[  ttk  kadip)l<8rikW'tiir  KryiUdlitatioii  «n  Britigfea»  cria- 
Btrt  «ich  an  di«  tob  mir  widerboU- gedachte  Bcobacbtoog  der 
TOS  aalber,  ohne  Licbteinflofs  lim  Dunkelik)  io  einen,  biebei 
w:  f igcpea  «Aa^^  9^|t  «afolgendaa  SiaadgeüftTte  Ett  Stande  ga- 
(foipw^ii  K^0talliiflioaeO'd#a.KaMpber'f  ia  SuMerat  sobarC  1^ 
|«aMtMi  4ea  loaaa^S^cta  d^  Glataa  Teraiaaeit  aDhafUade»» 
4orcbaofaaia#adaa  ,6  i^eitlgaii  Tafeln«  Aach  .am  robea  Kampbar 
ipd  Birar  an  dam  yan  Laama  Campbora  and  jenem  roä 
||#iopaloaopa  CavpihoRaf  babe  icbi^oo  Zipit  sa  Z«il  dci^ 
|Mcbaa  wabrgfSBommaii  *>  bleibt  a&oJieli  Kampbar  in  Gllaani« 
dif)  pM  airfgeaablifaaea  CüaiM/aki  gut  vfracbloaaen  oder-anch 
im  tagelmndan  aiodi  .ao  .einem  doakela  Orta  atebaa»  ao  aefem 
fifih,  aa  df^r  ll^rWafid  aiagebduten Seite:  kleine^  gani  dnrabaicb^ 
iigei  aeebaaekige  Kiysulle  von  Kampbar  an«  Sie  werden  om  §9 
l^galfitfiiger  and  ;grlU2ierr ja  langiamer  oad  iMjj^eitditar  diaVer- 
danHiwf  dtB  Kamphera  foa  Stattoa  gebt.  t£iaaBlae  Kryratalla 
luraaiganommaa  «ad  mit  der  Loilpe  aniertoebti  seigan  eiao 
aaabaaeitige  Ooppelpyraailda  üit.  atark  dbgettampften  Bndapita«' 
Aaav  aiaa  KrjrataUiaatioiif  wia  wir  ala  bai  daa»  grtoen  Blaiers 
bamfrkaa»  .brva  »ob  aiabt'f  ao  giabt  a4boa  LadarmflUar  bat 
aainab  mikrofaopiiobea  UateraaahoBgen:  eine  AbbUdaag  dar 
KampherhiystalUaation.  Dafa  man  bei  manchen  Kampbertchei« 
ben,  wenn  man  aie  raicb  bricht,  ebenfalla  ein  kiystallinischea 
Geffige  bemerkt,  ist  wohl  schon  bekannt. 

a»^ 'Die  Krystalle  tfnd  zwar  lilein ,   ao  dafa  sie  aar  gehdrigea 

^Terdentlichttog    der.    Loupe    bedürfen  ,    ^«ber    ungemein 

achott^    —     Aus  Lösungen   kr^stalliiirt  der  Kempber 

bekaontlioh  in   darcbacbeinendcn  Octaedcrn   itad  N a" 

dein*  Kaataar. 


m 
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l)    Societ^  geologiqae  da  France, 

(Aus  eia«iii  Briefe  dei  Hrn.  A.  fioal,  Mitglied  der  Soet^^'d* 
Histoire  natarell«  xu  Parit»  an  den  HerantgcBvr.)  ' 

»fiiM  hapzoßUffht  G«f elltchafc  ii^iiAU  im  erticn  A«gieiil>Q^ 
itm  deutflcben  PoMikttm  nur  eise  Nebentacbä  tcficiiieii;  £9%^44 
Erläuternngeo  mochten  jedoch  >  zeigen  ^  daft  Jane .  OetdlllQ^^fl 
einen  yiel  allgemeioeren  and  gröfferen  Zweck  ha^,  als-4»  Zof 
•a^  de. France  andeuten  djurfte.  i)  Die  Getellschaft.mnl^Uk 
fjinea.  Namen  führen ;  n  n  i  t  e  r  8  e  1 1  e  etc.  wurden  aU. .  9^«  ^  an? 
Baaff end  ^Terworfen ,  de  Paris  hatte  zu  örtlich  besejc^iiaCj  ida 
ihr  Hanptsiu  Frankreich  iit»  »o  worden  «ie  de  EriAaci^^ 
Ipetauft.  ß)  Ehrenmitglieder,  Correipondentcnetc.  baic.aie  tl^ainei 
wir.  Wolfen  nor  Männer  von  allen  Standen |  von  aUen  YSüken:^ 
^e  cur  Forderung  der  WiMenecbaft  kleine  Opfer  »icbt  loheiften^X 
3)  Alle  Mitglieder  haben  dieeelben  Pechte;  ao  dafe  jedea  :apüMi9g 
eingetretene.  Mitglied  Vorscblige  an  Yer^ändernngen  Ma*  einaendev 


*)  Nach  Art.  XVir,  der  (bei  uns  durch  rarschiedene  Tages« 
'  blätter  bereite  bekannten)  Societe  geologique  de 
Trance  hat  Jedes  Mitglied  ta  zahlen  a)  beim  Eintritt 
in  die  *GeielUchaftaö  Francs  und  b)  jlhrlich  36  Francs  $ 
der  eremre  dieser  BekrSge  kann  vi  der  Folge ,  jedoch 
nur  .4urch  Besehlufi  der  Mitglieder ,  (erhöhet  werden» 
Jedes  Itfitglied  erhält  dafür  (nach  Art«  ¥170  das  v^  dev 
Gesellscimft  heranssugebende  Bulletin  periodic  na 
des  Traraux  de  la  Societel  Wer  statt  des  jährli- 
chen Beitrag!  sogleich  beim  Eintritt  (ausser  den  so  Fr. 
Eiotritttgeld)  3oo  Francs  zahlt ,  hat  sich  damit  hinsieht« 
Ifch  seines  jährlieh^  Beitrittes  ein  für  alle  Mat  abge* 
fttndcB«  K* 
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t»M$  dochfdAvf^^U  Blc^gfgcÄ  4ftt  Z#0<^  det'Gcfellseliaft 
'  gerichtet  crscbeiDea ,  wenn  lie  beachtet  werden  sollen ;  4)  die» 
•et  Gesellfchafltt- Jahr  (t83o)  fängt  ent  mit  dem  Joli  an,  so 
daff  EintreUnde  (mit  Einschluf«  des  EtntritUgeldes)  nnr  35  Fr. 
«a  entrichten  haben  \  kanftiges  Jahr  sahlen  sie  hingegen  |  frie 
beaserkt,  5o  Fr.  n«  ••  f*  in  halbj&lirigen  Zahlangsletstiingen  |  jede 
m  iSFr«;  5)  jfdes  Mitglied  erhält  ein  Diplom,  ß)  Das  Pro- 
loeott  der  SiUnngen  bildet  den  Stoff  f&r  das  erwähote  Bnlla- 
Cin,  das  iioaatltch  den  Mitgliedern  snkommt,  und  sngleich  foit> 
lanfend«  Rechenschaft  ftber  Yanrahnng  n^d  Verwendung  der 
Einahme  der  Gesellschaft  darbiet«ty  die  haupuächlich  cur  Be* 
«Ireitiittg  der  Drück..  Kupferstich-  etc,  Kosten  der  von  der  O^^ 
aallstoliaft  rerfafften  und  redigirten  geologischen  und  geognosti« 
•Chca  Abhandlungen  u,  Eiigenschriften  dient.  Für  die  kleine  Sammn 
von 'So^' bis  So  Francs  wird  jedermann  die  kostbarsten  Abband«« 
Inngen*' erscheinen  lassen  kdnnen,  die,  Falls  er  sie  auf  eigene 
IGSfsteii  wollte  drucken  lassen ,  ihm  au  theuer  au  stehen  komfnea 
wGrdeni  um  von  ihm  herausgegeben  werden  an  können.  7)  Dia 
Abhandlungen  werden  In  4to  nnrertüglich  einsein  gedruckt^ 
doch  teit  swei  Paginationen »  deren  eine  jenem  Bande  der  Gn* 
adlSiohaftsscMftan  angehörst  von  welchen  die  Abh.  in  dar  Folge 
einen  Theil  bildet.  8)  Nur  Abh.  der  Mitglieder  werden  In  d« 
Schriften  der  Geselbchaft  aufgenommen ;  die  Mitglieder  erhalten 
diese  Schrift  xu  einen  eigends  für  sie  herabgesettten  Ladenpreiaj 
0)  Abb.  werden  in  allen  Sjf rächen  aufgenommen;  erachtet  die 
Gaseliachaft  ^e  ftlr  Druck -.wUrdig,  so  erfolgt  ihmr  Seiu  lieber- 
actaong  daa  Manascripts  «nd  Herausgabe;  10)  durah  diaSamm- 
langen  der  GescUschaft  nnd  ihrer  Agenten  werden  Mitglieder  ia 
xdan  6tand  geseut:  die  ihnen  n^thlg  scheinenden  Fetrefacton  -  Be* 
Stimmungen,  Erfäuterungen  fiber  eintelne  Localitlten,  Ober  geolog. 
Gegenstände  aller  Art  etc.  sich  auf  die  sicherste  Weise  su  Tor- 
schaffen|  11)  Während  des  Sommers  finden  nicht  nur  in,  son- 
dern auch  auss^rFrankreich  Znsaminenkünfte  der  Mit- 
glieder .der  Societät  statt  3  ausssrhalb  Frankreich  jadoch.nar  Ja 
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i»tii  Fallet  4ftfii  ge^vg  Fr«nd«  ia  die  GeieUecIiAft  eiagtiMMi 
aiod«<<  —  >,Wtr  hoffen  «nf  eolohe  Weise  fUr  die  Folge  grofte 
earop&ische  geoologieche  Coogseeee  sa  Tereosuilteiii 
ia  denen  streitige  Ansiebten  cnr  £r)tdigiiiBg|  Vereinberongeie 
iiber  Notteoelatur  de.  sn  Stande  gebracht  werden*  Unsere  6e* 
•ellschaft»  kpom  ins  Leben  getreten ^  slhlt  schon  (den  si.  Juni 
i83o)  ifoMitgliederi  und  dantoter  noch  schon  mehrere  Fremde^ 
wie  Sie  aas  beikommender  Liste  ersehen  können.  (Wer,  der 
pesellsehaft  beixntreten  wünscht ,  hat  sich  .provisorisch  ansamel- 
den  bei  mir^  dem  Fremden- Seeretair  $  wohnend  Rne  de  Tour* 
Bon  Nro.  tj  k  Paris,  oder  bei  Hm*  Michelin$  Rue  d^  OrU^ 
•ns  Nro,5)/<  r-  Pr&sident  der  GestUsehaft  ist  Cordier« 
Mitglied  der  Akitdemie  der  Wissenschaften  .ca  Paris,  Tioeprt» 
•  identea  sind:  Alexandre  Bro^ngniart,  Brochant  de 
Villiers,  de  Blainrille,  Constant;  Prerost;  Score* 
taire:  Anu  Boue  ond  Elie  de  Beaamont|  -  Vioesecre« 
laire  Joles  Oesnoyers  and  biifrenaf^  Schatsmeisiet 
ist  Hardouin  Michelin  and  Architari  Felix  de  Roissjr* 
Piese  xnsammen  bilden  das  Bare  an  der  Gesellschaft;  w&htend 
das.  Co i^^ eil  derselben  aas  denen  M*  M.  deBönnard,  Barw 
•€oqael>ert  de  Montbret,  Dclafosce,  Deshay:es,  Ikw» 
perrey,  de  Fejrossao,  Hericart  de  Thnry^  Haot» 
de  Lajonkairci  Passji  Regley  nndWalferdin  suaam* 
mengesetst  ist  Kästner« 


ft)    BttlUtiii    dd   lä  Soei^t^    geDlogi^tte    di 

France.    Tomö  Iter  (I^atis.    Au  Üeii  dda  s^mctti 

de  Ia  societ^*     Rue  3facob^  N^ro.  5*)  i8So*  8» 

So  eben' erhalte  ich  durch  dieG^te  deh  Hm,  A%  Boae  die 

erste,    aUerdinge  sehr    gehaltreidie  Bolletin.     Es  berichm 

über  die  ersten  9  Sittongen  delr  Gesellschaft  (deren  erste   deli 

17.  Mars  i83o  und  deren  letxte  den  17^  S^Umber  dess«  Jabrea 

Archi?  f.  Cbeaie  a.  Meteorol  B.  a*  H.  5«  JUS 
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gdtalte»  'wvHcu  iKe  erste  ««d  sw«H«  batteo  mai  Oegta* 
Ctaodt  4itt  oben  gedachtt  äostm  «ad  inneTC  Eiiirichtaiig  der 
Geialltdiaft}  in  dev^  dritten  rom  «i.  Juni  1836»  legt  Bon 6 
▼ertcbiedene  Ben«  |[wlog«  and  geogoott,  Arbtiten  Tori  inde« 
er  tosbeflOttdere  bcrtehtet  über:  Dr.  KUpttein^i  Betebrei« 
bvBg  d«0  Zechtteiet  de8;Spe8i«rt  ned  der  Wettert« 
(D«rm«tedt  i83o)  m  wie  über  detfiSD  Reiten  in  Secb« 
ten»  mit  besonderer  R&ekticbt  «of  das  Vorkonuen  der  er»* 
geb<rgitcbea  Ziane^rsif  -  atf  wie  4e8  Si^jBit  in  BesiebneK 
•ttf jüngeren  Saadetein  und  Kreide.  Hierauf  liefit  Dafr^« 
aoy  lehrreicbe  Fragmente  ane  einer  Deofctcbrift  fiber^das  Cba* 
i^eteriideebe  der  Kreide- Ablageruage  n  im  afidlicbe« 
Franfcreieb  and  bavpttäoblieh  fib^  jene  aaf  den  Gebirg^al^- 
blnfea  dar  Pyreneea,  In  der  ^Hu  änter  Broagniarf« 
Voraita  geb^ltine  Siuong  fiberreicbt  CapiWine  Diiperrej  eine 
Ciiarte  aar  Veraasebaalicbabg  •  der •  Lage  dea  magna tisebea 
Srdlqnator'a,  eatworfeagMn&A'der  rpa  D.  wahrend  seine» 
cnf  der  Corrette  1«  Cöqnille  vollzogenen  Reite  om  die 
Welt  angeiteiltea  magnetiteben  BeobacÜtiMgen ;  beriebter  P 1  ea*- 
riau  de  Belleene über  die  Temperatur  einet 'tt»  La  Ro^ 
ebelle  arbobrtea artet.  Brannen^a  nad  B^ongniart  ftber 
die  der  GetelUchafb  TomVfir«  O.  £Vitealabr  Ikbertaodte  ge»> 
fttoatiacbe  Beaebrei>o9g  dat  Kaiaarttubra (Carla«* 
ruhe  1819. 8.) I  aatterdem  wird  in  dieter  Sitsong  .beriehtet  6bet  - 
«neu  an  R  0  u  e  n  SU  bohrenden  artet.  Bmaneni  Ober  dergleichen  la 
Dieppe  und  H&rre;  wat  in  Betiehuag  der  geogooatitchea 
Yarhältoitt^  dieier  Gegenden  bf^ondert  lehrreich  werden  kaen« 
Der  Secretaire  der  Get.  theilt  zum  Scb.l^rte  ^nm«  andern.  folgciH 
det  Zab]eav.erbältnirt  der  Namen  bebenden  eoropäitchen  Geolo- 
gen  mit:  Schottland  sShlt  deren  la^  Belgien  und  Hol«, 
Idn4  aS  bit.3o;  Frenate«  .5a— -Ss;  ^ay^ra  la^^iS  | 
Wdrt^mhergi  (?);  Badeaebentoeiel(?)$  Königreiah  Saob«> 
,%Un  la;.  Deiitaobland'a  ^kleinere  Staataa,  Hanorer 
«dt  dnbegriffea:   39*-^^S   Oeatarreieb'a    ^e^atiobe  lud 


i|Iatl«;et«  StMM  'U'T^.Ui  S«)iiiR0||i:oia^t»r'IulUtt 
(mit  Eiotclilart  rcm/SiciUeft  .iliid.S«r^M»)  36-^4o; :  Riirt^ 
U'i^id  3o;  Sehwetd«!!  midli^e  vwe^flCfin^r^^  D<aneiDa<v^ 
6  nnd  £ngl|iiid.9oo,,D§fliliQh  difr.MitglM«r  d^r-londo^^if 
ge  o  I  a  g*  G  e  •  e  1 1 6  c  Ii4t  f t  (daranter  «Jutr;  iw  Ate .  TbeH  AntlSn* 
der  tbd).  —  Bon«  liefst  dann:  ei4tt  iAtevMante  Abb.  fiM^di4 
lertiärea.  Erdgebilde  .GalJisieii^fi  C^lHiUnJt  Prsai^ait 
iÜl>er  deQ  wiAienaehi^äitpKeii/Wertli^  vertcbiedesto  ^iologiseluv 
^e  2  •  it  der  £  r  d  g  e  bil  d  e  betreffeikder  Aüadr^obe.  (biehitnigniigaK 
Werth  fitr  Alle »  welclue .  B  (i^ t i  m.81 1  h  ei J  im  /J^iitdru|^k» ;.alft 
ficbens  Zeiehcn-klaretitDenkeDa  ttehnen  «ad  nur  ^ansfii  I^tstarei 
fttr.die  WiifejiBdiilft.EtiiLierivsnrteQ)«  ;  U0%n,ayt^i.  kuniigL 
iaoHi  ^y  daft  er  io  dar  oberen  Sfifayraaserformatioa  von  EiU 
lainpeij  Cykladen.än^Afiuideii,  Cdaltaat- Prevoaf:  daft 
ir  10  j|&bgsteo$&£ivaatar»Kalkg)ebildeii'raii  Pou^ttevill«  be| 
Bieppe  BiTdlrea  :^eaebea  babb.  Die  Gasellsdbi^  iverCagl  aic^ 
biaaicbdieh  ihrer  brdeatllchea  Sitsangeifii  bia  »nt  Noirembeii. 
£iaa  5tf$.(aaaaer.*ordeAtticbe)uSitittag  basahlieriit:  demKoaigb 
{«udwig  F^iilipp  ^orch  eiiid  (So MitgUeder atarbe P^patatioo) 
4ie  GiaaUscbaft  za  fempfeblso^:  waai  .'deit  iift*,^Aiigiiat  atact  bat; 
Conalai»!  Fretoat'^  aila  ¥ice-PrSaident  Ml»  die-Aaredoi  b^r 
ginoead  mit :  Sirel  ~y,Poiir  dareair ibiiiiaaDtea>  lea .  aciencea  4Hft 
i»eaoih  de  libertd  4  *-•  ^Soaa-  foela*  anaf&ceb  ploa  3ieiireoz  'la  6<$^ 
i£^e  .gi6dlogiqaä  de  Fraacei.  poorait-dile  .naitre? /;eto.  j#obei 
dtotaahe  l»eae]^  Tov^alüem  'den  Waaaeb  he|fea  ^dürfleo^»-  daft  tieli 
Wiu^schaftea  der  JPriede.  bleibanl  «möge;  deim  Kriege  'babea. 
&or  zu  oft  im  Gefolge :  Anarcbie. —<*  Der  K5iiig  antwortet:  Jt 
reQoia  arec  beauconp  dlnter^t  P  expresaion  dca  aendmena  de  4a 
Sqc^^  /geologiqcc^  de  Franae^-;fe  ^oia.  ^ref  plaiai^  ^^}ß  eat 
toblie  aor  dea  baaea  largea  et  biea  entendoef:  je  na  aoia  paa 
atoone  de  aea  aucc^a»  II  eit  fort  difficile  de  peo^trer  dana  le 
*  fKrofondeora  d^  Ivierre  pook^^tiiabieriber  lä  cause > dea  rer4Aitioaa 
qa^elle  a  epromf«aaf  mäia  le  bat  qne  voaa  youa  6tea  poropoai 
•aat  endflwaimeiir  boif  at  ^ttbMwmeftt  utili^;  ?o«a  poives  coaipiir 
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k:p«iti  •rle8ieM*t»MltipliMi«ii; -«'eiriio  moyca  4«  r4<f 
l^iidUr  Tmi^  ••  «bo*duic«»  «t  reiMMdre  PaM  Mr  k  terre ,  «'«•i 
aidur.  ä  1»  fc^iifiMr.««'*^  In  «oev  >6ltn,  «noch  de»  16.  Jali  g** 
iHÜMMlSitiitof  wM  btteUotSMy  «oter  Aodeni)  dafi  ro»  Bol* 
lattltt  «MBÄttich  ei»  fl«f4  S»  8.  «nd  a«d>li&ogig  von  dM 
OMkaeliriftta  'd«rft««l(fdiäftM  ertcbtincn  vod  di«  eNteSiUoiig 
««■•er  Pa»U  dM  iS.  od«r  So.  Aog»t  n  B««ii?aii  (d(B* 
yrtwitt  d«  1^  OiM)  •tau  iMibta  folL  U  der  7UnSitBaiig^  wi«4 
«agMtigti  daft  41«  ra  Baavrait  abzukaltead«  SSt^ttogt  rUekf 
«iahtlicii  dar  polidiahcnUAiliBde  -—  aaff  iMbattimaite  ImX  vei^ 
lagt  f^rdeau  .  In*  aiai»  8C011  «ad  ^a^Sitsoag  (td.  vad  So,  Octo« 
,  •^er)  Icooimea  aar  Verwahaogtgcgeniilriide  aar  ftpracbe»  De« 
Aet^bkirr  dM  Heflaa  büdct^d^  Varaaiotaift  der  Mitglia^ 
.der  bie  Badp  Oatober' i8Sa ;  daraaterntta  aash:  Becqaeral 
Jlicglied  der  faeieer  Akad.:d.  Wim.,  Dr.  v.  BUeher  la  Bcr». 
Üai  Boetook  Dr.  d.  Media,  v.  Mitgl  d.  Loadooer  geolog» 
Ivcatlliak.»  Jajnatoi  Prof.  ao.  Ediaburgh,.  Kaviteo  Qthe^ 
fbergrath  aa  Berlin^,  Paeak  Pjcofaeeor  sa  Wartcfaiaa ,  Graf  Ge«- 
arg  ttaaoaaiOTaki  aaWka^  SadgnriakProH  ni Cambridge, 
-Bäroal  n  Sckwarla-  HoFr.«  «»Mitgl«  d^  Mftachener  Akad«  <k 
J1IEiM.iaa  Mfiaebea,  ▼.  Strioaibeakd.  Sohn  aa  Braanichvreigy 
-Va  de  rar  00  d  Mitgl.  4^  Loadoaer '  geöl.  «GeeeUiah« ,  Va  1 1  c  jö 
am.Leoa :ia 'Spaaiea  vad.'Vaa  Brejda  Prot  fx  Geat.  Hc» 
«G^a'aUatPreroat  (§.  ar«  o«>  bat  dia  sa  Parti  aea  erriek* 
itete  Prolaaiar  der  Geobagia  cibaltea.  :.  .    u  K     < 


'  '  S)  Der  ErUngat    Verein  für  Physik  und 
Chemie. 

..  Ber¥eriiaf&r  Pbjrtik  aadiOAteaiiai.Taa  d«a.Uateneial|- 
•aeica  |iieidy)itgeftiftet  imFrfiUiftgedee  Jahres  t8»i^bci|eht,a«ui^ 
.deainire^tPva^deaibeftäiidigaaSecratair,  aai  eofqheaSta&ire^ 
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•«l«aiMiciniröliMB.ttBdl  l)u:iUi«fan^B^«i€#vidtBlklMiiI^rilli,  «itlf«a* 
•Mtilc|CB;   h)  Atk'fgiih^^  «fat/  im  9:hjmhkmkiCk^mi4 

^r4«i.cfcea^eteadMijrit||if4te  Jarch  ir«o4i««l:9^iii^«  m4l*d^ 
14«1«::P  rtt  £i^B  i;  i,\tt  ^«n|.tl%M^ik«UMtftiricb  0MtdiiitttiOB«n^ 
lür  4«» «MnM SlIiiMim  dtr^tteutteo WntciifAafte»  44vatd>ereiiM» 
tmd  4}  itttdidXhdlittbitte'«i4e«  W«teB'ABd  m.daBTfoyitcfar^iCMii 
(leit  £Blwi€k4lap9<^r  Phyiik  iuid.GMlM««i|  •dhiMh^freie  Vai^ 
»v4llge4  üto.atlw£ntieokns||«Btm6ebMl^  . 

fHri4er.dtai llil§]Mdim-Ag*<»n  <>lMUctB,  «tt;4MBgiito.«iwi»tia  pfi«gea. 
-«*  ^iB4iq^i«to*«teliUaB  Is  swei  KlmeB'^*  in  kB^ttaiige 
«dl  Sil  ilmta^ok-Bteä^W:-:  ZImi  entertB  VnrpflicktM»  «ick  AmK 
BigBAhiBfligBaBil8Ü«B8ilBton^lun(il.  bsbi.  nMMMfctckstHi  BetuBh:  dwt 
V«BeiBM:^M«^BBki:ai«igettTbttkabflie  in  der  lyitar  b>  ftir  d)  Ü«^ 
«MdboBtae  Etem^  :ijUb^  i>ltfbl  ••>  jcdtmi  ^BKehrai  JiMlIa^gi»^^ 
llltg|i•d^^&iM»IaMlkB;^.^.4Aw]l»B  a&BnMüclieaoodtr  Biir*«ittigtw 
dnr^  «tetfa-i^I  anigeiyroclicBeB'  ABft)rd«hM%ea'O^B6ge  leiftteai 
«füL/  ?jMle''WB  efaeBr  }>ettqn<lsgenc]lfitgfi«deip^rilfttf  r«b»lfl^ 
I4«h«  Aüna^phko^f  vcrMei))»  (ia  Reiatclirift)  deb  ArcM^^  *  ' 
-L.  jDft  ibettSidigca  Itfltgüedtr  w&Uea  kWAiaAmg  jede«  SiBMtteri- 
•Blerc*nehr  tiaea  Arehi^Btf  aad  eiaea' 'Bilbli^ttfekarj  '^dfr 
^9$fw*9  bBBiiftiolitigt  die  taai  Arcbl?«  dei  Vtima«»  gehörigeB*' 
MhwftJklcaABBarb^itaBgeiy  aaddea  cb«mUi«lMcb#alpptrat}  der 
iBtxierB.  jcatDraebtcbnftiepi  welcbe  die:  Biiüiotbek  de»  Yei«*- 
•iaee.fatl<faMKJ.  JedeBM>eet&adige  Mk^Ued  eibtft  k«iai  Abgang« 
TOB  Erlaogea  (ode^  aaob  Beeadigang  seiaer  daealbit  betriebeagA 
Sindiea^'  eib  eeiae  MitgUedecbeft  bc^kubigeades  Z  e«  g  a  i  f • ,  itt 
WreditSgt  iä  dea»  Sitzdagea^  idee  TeieiaeB  Fragea  aaHrowerfeii.'- 
aadjdia.'iai  Arcbira  des  Vereiaee  befiadlicbea  ecbriftücbea  Aue* 
•tkeiiBBgcB  Mbeiar^Bficgliedery  eö  >«ie  die  def  Bibliothek  dat^ 
Vareiaee'  diirch  Schcahmig- geiaardeaea  OmcktehriAea  sam  Selbn» ' 
ÜodM»  .sia,  iM««b|f»^0Mo«K:>diif  fcfek.  Aiiiärbeitiuigiheft  *ttBit* 


4IS8  Veniisdike  NaebriAeBii; 


(üfM  «M  dbfeBMkMk(iJc0».1(BnJM^:«iiMi«te  Biidi  «^ 
Sadefattv  aki|er  A^fi^Fagft^luDlwite'iD  ObbNMck-MM^ 
werdftiiV  Dkiije4iiA]tf«B4«Ji^mi^i^dttp:mdiaeit  d»SMiDgm 
4a».V4B*äBek  «DX^i«bvZittliört:er.Jielyiii«lM||  fceM  Ittcli»^.k|ir  B«« 
fvCBWig  des  JktiiuM'kf  md  der  BiUi|MMt  ^A«»  V«mM  «dies« 
Mm  IctiM  Zeti^  Bi f te^  Jedtt  .£ fiUji|^^it;» liegen Beilidl(|ai^ 
iUMT dort%eB£laditeyteitet4i^d»Jitt8«^  etWIl  sM  M  8eaire»4 
«M  M'^duUbiMiii  jAdmiieBr  dml»  «lirtpiNMiidM  «dM^tnii  aät 
dift  YfHiMrJkcdii»^  i«dtv  «|{^»«VeMiMllilil]Otiteli.ii«d}  {Ante» 
llfti  de«  erite^en  äoiptrdeiilleliioi  tefwa  AM||»t»»{ler€«Mttcfal# 
(^iii«t4i«e«MiOekftBefiildlidgv  oder  •lB«og«iilMift9iie«riMaaB><igliitJ 
...\  Jeaer  JUifiilit  fMaiii  «ftgeb^dM^SAHliWW^^ 
Utehttor  H^dbuBcrger^U»  i^^ ^^k  heeOHbdiywMi^iiwie^Migisge^ 
Ueheiie  Appa>iit%  «0  tm  tfMd*  t>dwJ>riielttclirifte8|jiioiroU  ftw 
SMditraiZdc  miBdu^.  mmAAMutm^a^^ 

leüieM  nillefelHMiigl  «rilalien  bleibim.. :  Di^<»  ^ObiiegWwileB^-dtif 
IsfiünüMiiidfiiblkdielccil  däaem  1Ui^kiubSei0u^:idet9«imiarM 
««:  welekeZdi.iiOB  ilMia:dt&  hiftidäUD  S^^ 
gtnUin^  AitidYfkMU''Widi  U«ii4r:>«^  .deft  i^e^KS&BSdig«^ 
Sjtt«r<(tair  dei  VerdoieB  gegen  EmpfRogfidim  veMbMgt  wem 
deii.1  dieien  Scheia  seigcn  di«  BmtSfiUlfer  .i^darletslAk  6^eb»{ 
ilraltttwtig  de»  y«deiAe«  dem  UnUrkeiehafeteii^  Alaidedi  Jl^tSn* 
di|^  .•Dir.ee.ta«!  detAelbea  /ron  Dieacr  biCfll  dM'Qaase^-ias« 
alti^l'iiateTCiutBtdlireliBei&ftlCef  dM  vonlhmaraaDi«^ 
Algen  SectetäiirV  Leteterqr ieytigl  dtf£.g^OT€faetty*iBagBifty. 
|ui»,'bf|<Ua^gt  diei6liiMftn  dordi/ Qeg«a «  UalenaiälMHiägy  «nd  *^be-i 
••rjt  d«i  «iwd  in  Jkngbklfeabbitui  däb  V^rsflMTAÖUüg  ^lifbrd«»« 
da&.Bri^ir*chtaL  ' '■  -  ■ .  -.  /.'.*.;  r}"-,n  '..lo. -i  .  r.l  .Uij 
^  Yom.Noreiabcr  fbU  EadeMter  «if  irbai'Mtt  bitrlMK 
Avgiist  jed«t  Ja^irc«  fiadcn  diaäa^lpJivitlorlBal  SitattagMl 
des  Vereinet  statt  $tT«nBiniatQBd€aM£|ifea,ia.derrRege)  MittwteV«xx 
Kadiiüiltag',  ia  aaiieidrdaatUafaeafWea'^Hdadi' aueb  airaäitwH 
reac  :XageB.v  S&ttmtlwbei>Miiglieder/^4ei^  If^«)^^  iiad  ei»  1^'^ 
aäeHcdiaii^iladai^denali  Ui^  ftilUMioiJl^ltaBfniJii  pky  aiÜaK.; 


sMroliatB^ 

!  Ka«jtft«r; 


\, 


4)  Rü^ktH^H.^uf  JPbyail?  iip^  C1»;6nite  des    . 

Um  ^ie- Heraasgabe  diesei  Heftes  niclit  noch  mehr  cn  ver^ 
sogern,  Terbleibt  der  obengenannte  Rückblick  dem  nSchstea 
Hefte,  d.  i,  dem  unter  der  Fresse  befindlichen  isten  Hehe  des 
Jahrgangs  i85i.  Kastner» 


Litt^r^rlsche  Aazif^igen. 


KlVine  astronomische  Ephemeriden  für  das 
Jahr  i83i«.  .Höf.ja'^sgegeben  von  C.  L«  Harj 
ding  und  G.  Wiesen.  Göttingen  :i83o* 
(ia6  S:)  ß. 


^  ^)^  Da   dieses  Yereinel  im  Arch.  bereiu  6ft«^  gedaohv 
worden  ist  (vergl/x.^ß.  S.5i6  dies:  B.)  so   möge  es  ge- 
stattet seyo  f  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  ren  Eännehünng 
n»»veM4,^fVSB<jk;4lPWl!l^».  ;W*cWcht.,«iL„«^  Zqg^eich 

^    .,  ^bitte  ich   ^eo  gen.   Leser   a.  ßi  0^  pj»ebstehendea  Süvif. 

ej^ts teilenden  Druckfehler  wie  folgt  za  yerbessern, 
I  S,3i6  Z.I  r*.  a.  nach  Belehrung  setie  f&r  Sta- 

älrende  sowohl  rbn  dem  Unterseichneten  als.  «r-    „In- 
^^'*'^>  '^diem  niimfi<9i''4le"d^em''V4sre!ne  ängdbörenden  Stndirenden/ 
'  "^  lAite^'m^rÜafsicbv  iillabder  we^elitfüg  prAfefti  wtv4 


410  Utemiidit  Anseigtn. 


•naOlirL  NacliriclitMi  tos  den  FiBtteraltteft  dt» 
J«br«ti8Si;  MibtelMurtZBMnmeMtelloDgeDdergeogr.  Breit« 
«nd  Ltage  (roa  Ferro)  «ad  ^det  Miltagsaaierichiedea 
vencbiedeacr  Oerter  (aichr  deaa  too)|  Tafela  eatheltead 
dia  Tage  Ja  DeaiaialtheileB  des  Jahres  «atgedrüek^ 
ao  wie  Slaadea,  Miavtea  aad  Seeaadea  ia  Deeioial- 
ibaiU  daa  Taget»  «ad  Steraseit  ia  mitllerer  Soa- 
•eaaait»  «ad  «aigeketa^  reiraraadela»  wie  auch  mittler« 
8oaae«sell  ia  AeqttM9rtlieilo  aatsQdrftcliea ,  mittler« 
Straleabreolraags«  benimaMa»  begleitet  voa  Redvetio« 
«f «  dareh  daa  BaroaMter  «ad  Thermoaieter,  et«,  ete.  Daaa 
Mgea Uebaniahle«  degflleaieäte  der  PUaet««»  «ad  Nabea« 
plaaetea^BahaeBi  aoefiibrHobe  Naehriebtea  ttber  die  K o- 
»etea  Y««'bekaaBter  Umlaaftmeiti  dae  treflliebe  Abb. 
über  die  DiaieatioaeB  des  Erdlcörpera  (roa  Dr.  J.  0« 
Edaard  Sohaiidt;  Yerf.eiaea  i85«  encbieaeaea eebr  toblbH 
barea  Lehrb.  d.  aiatbeai,  «fd  phyt.  Geographie),  eia« 
aicbt  aiiader  Uhrreiche  iU)er  die  bie  j^tetbekaentea  ver Sander» 
liehea  Steraei  Nacbrichtea  fiber  die  äeobachtvagea  des  ia 
Jahr  t89o  crachleBeaea  Konetea  ond  titerariicht  {fachrichtea« 

2. 

Principia  generalia  thooriae  figurae  fiuidoram  in  atata 
ae^ilibrii.     Auctoire  Caroio "F/id'erico  Gauss. 
,   Göttingao  MDQCCXXX.  4^         , 

BiaaAbbaadliiag-^lBJederllioeicbt  elattiieb,  wie 'et  roo 
dlna  bcfrfrhmtcB  Vi»^,  irfcfat  anders  ca  erWaitea  war.  Was  to« 
daai  Jafaalte  de^n  Phyiiker  nn4  Chemiker  aictt  entgehen  darf^ 
wean  seine  Kenntaife  tob  der  log.^  Moiecalar  •  Anziehnng  a«f 
wisieaichaftlicbe  fiefpröadaag  Ansj^rueU  oMwbea  eoU>,fiadet  ma« 
Ifi  Kaitaer'e  qv^ui^^§9^  di.j  ?hyf*  o«  ^ham.  li,  Aafl» 
(Nftrajftarg  b.  J.  A.  Sfaia^JiaaiM.« 


Literarische  AmMgeb,  44i 

Vorlesangen   über   die  Naturlehre   zqx  Be« 
lehrung  derer,    denen  es  an  mathematischen  Yoitt 
Kenntnissen    fehlt.     Von    Heinrich    Wilheln»  , 
,    Brandes,.  FrpfQssspr  xu. Leipzig.     I.  Tbeil.mit  6». 
n«Th.  ^it  4  KopSmi.    Leipzig  i8So.  8. 
Was  S.5i6  dei  verigfii  Heftet  •  dies/ Aireh.  Ten  IJ  UmBv 
ger&bml   wurde»    g9t  tob    de«.  Ute»  i»  gleicbeni '"lllMifte|'' 
es  darfte  diese  Yerlerangea  so  wenig  ia  der^BUMiotheli  jedü' 
Frcaodes   der  rfatörwisteMcbsften  Hebten  y-  «k  ;e<fer  ^Pbj'siker 
ttod  GbemHcer  tob  Faeb,  in   teiMr- Bttebertanftibiftg^  aaj^'Mü: 
eigeiteft  WsshtbeüexTsrauesea  wüfdca,  deii'eo  ebea^  ertebieaioea' 
il.  Tbeil  vea?  -  » 

,     ■;:,  .,    4.-/  ::„  ;■•■•■-■■ 

Dr.  IL  W.  Mancrke's,    Orofshet&    Bad.  Hofir.  und 
Prof.    d.   Physik   «u   Heidelberg  etc.  etc.     H'and-^ 

'  buch  der  Naturlehre.  Herdeiberg  i85o-^ 
YIIL  und  536  £•  und  ä  KupfertaL  in  gr.  8.  ent- 
haltend die  angewandte  Physik/  und  daher  auch' 
begleitet  von  dem  besondem  Titel :  Handbuch  der 
mathematy  u.  physischen  Gepgraphie  nebst 
-Atmosph^ro.logie. 

V*  "    ./  .  ■  ^vV  *    * 

lieber,  di^  Palten* sehe   Theorie,    von  L  F.  Ben^ 

zenber^;«     CSfit.  &  Steindraoktafeln. )     Dussel« 

dorf  i83o»: 

Dalten't  Hjrpeibese:  iversobledM  gtwttte  ^U9f  whAdb» 

ie  fleisbeofli  Raoaie  yerkeeimeny  übea  niebt  gegeweitig  toedere 

■«r  auf  ihre  dgeaea,   gleidigeareetea  ThsSIr  DroiQk  aae^-md^^ 

dia.  Erdataw»pMy»'tirtebi  j»MMe*«es  siraevsenalso  vew«i 


/ 


44a  litertniBbe  AstarigfU. 

ier  «tttbfaiiigigfp   AtMOtpUn»!    alt  ESatdgiM  (Üft«   «•< 
Dia|ife)  im  ihr  vorliOMaMBi  hattehOB  fräherhio,  ia  Gilbert't 
JUnualea'  (Jahrg.   181  äff.)'  aa  bangeaSerg   «aea  lehhaftw 
Ti^rtKeidtg^ir  gefnad^ia  $   ijirat  dimlbe  danBab  dafür  beigebracht» 
itt^r  der  Leeer  ia'  voiiiegeader  Stbrift  eimreitärt  oad  Tenrall- 
atfiftd»gl*'fmdergegebaa/iiad  'aaah  Uer,   wiä  ia  dea  Mheres 
Aafiltsen;-  bit  dar;Tffr;  caaiehM  dea  läafliiA'4«r  Dalloa^- 
V^haaiAiaafeMa  .«af^HMHiMeiiaag  Midha«fv«itea  «ob   beih&bc. 
I^  Aftaaff  daa:al)i|ii^.allfiaNiaaaJlQ|dnich*t  der  DMiea^Hjrpo* 
tb0ie;  hai «K aata ar  ia /»•  UH^  d»  Meteoi^lag.  11/  s.  Abdi.  96  ff, 
aiL'tai^a  ^ab  biaiftbftl    ^bAJead  AdbSaioBa»  oder  anab  HU 
^  Hkm^a  AjNiilJMMgea^ .  »Qa  -  walabaa  ca  akb  Bfriechca  Taricfata- 
4fRsf aavtüaa^ibfaB  .«rilhieb.  baad^  daa  Argebaiaica  dar  Tbar* 
flMtbjgroaetrie  safolge  eia  ao  geriages  Moaeat  darMelea,  dali 
ai  IHr   dia    BMntaa  FftUei  wäL  aaaiaatlioh  f&r  die  Lüfte  der 
Aibaoipblre  alt  gar   niabl  TOfbaadea   betrachtet  wardea  kana^ 
i$4tm  WiWa  aad:  Lljtk^  4l4ii%wied^  laifbafafBi  waa  etvra  «aror . 
dtfifb  Adhitiaaa  -  .oda>^  Jf iMhoagpalehang  aa  yarbiadbagf  -  la^ 
bf^t  gcjTOafieB^  warda«: . ,H^naicb4iaii.  der  tqb^ Bcfft^aaberg  zar 
Ytc^l^eidigaog  aad  AaTreadoo^  ^crDjchea  AaaahBie  beigebrach« 
tep  BerechBungeB  aad  BerechanBgiergebaiifey    bcbea  wir  aar 
aee.eiBter    iß  dea  GQttipger  gel.  Abs.  i83o.  St. 996  eathal» 
teaep  sehr   leieasvrertheB  ReeeBgioa  der  B^echea  Schrift  folgea» 
dee  itauptergeboifi '  cl'er  BackrechoeBdea  Prafang  aus :   Eliaer  be« 
•tiBiBitea    Höbe   (der  Ataioiphare)   eattpricht  ia  DaltoaU 
Hjpothese  aicht,  Wie  Hr.  B.  aieiBt,  eia  kleiaerer»  eoadera  aiai 
gröfterer  Barometerttaii'd  als  ia  der gewShaliohea Theo- 
tfi\   akd*  ^»'rntüh  daher  ^aBi*«ikcBi'bestraiBiJeB^'Biroaieteretaadb 
iv^jaoea^Hy^MythaAB  tAii^^^0M''hiüik^n$-4&n^€rik  jeia«  grofeera 
Höhe  berechaet   werdea.    Für   dea  Moate  Gr.egOBiOB.B* 
bailrlgWdleeipirliUalarft^eA  j|H4llü-Tn  1^  Fofc^  foüdertr  4*  %Fafi$ 
fihi»J4aiaaif«'H(M.eii  frkd  dUNTaelba  aafar  iaa^a  jdaJi  Quadrat 
^^upitl^^kß  ^tj^pptlklSiA  A'iiiUaianAie^a  btagegao  eiad  ffir- 
bleiaa'  Hib»iii4iaaaB»aaM»l  aoboipwif  ortiaaa^>  >  «»^gaadei  35a&t ' 


litomib^e  Avmt^ffBni 


44» 


ea^llt  Ae  som  Belege  det  tpjj^beii.bevevkteft,  iröft  dem  Re«. 
gevropa Aien  Bereeh^aogsergebiiiiise,  verglichen ^  pil  denep  B^icbei^ 
Ergebniseen«/ 


Höhe 
ftfA 

iloobo 
a6<ioov 

^OOQp 


'    Barometer -Hohe  IC  Zonen« 


n.   Bpwohnl. 
iSlreorffr"  * 

•   18, '»53a 

'  t&,i»46t  if'  \' '  -  i6,o&5i 


dei  ReceoiBi^ 
'-  Rednr. 

i8,45r 


iou  p  a  1 1 o  a?  i  Hypotbet&t?  u 


B.eDzen.bejrg't, 

i8,4di4 

'li'5iO»eirT' 


iiaeb  Bejifeulr.  Redia» 
^:^0,dl5J'Z61t^^ 

r-   0,0a  18      -T 

—  o,os3i    — - 

—  OjOSo8    — 


lJ^8i4 

.   ,Pl9JPi(jr<c^:^i^fterböbt    in  der  pi|,l^x>n^e«heii  9/|tQl||Bta 

mfoht.also.yoii  jjei^r  nach   der  |[ftvrdhnUche|Ek. ZJ^eorifi,  ^pn^.rj^l* 

gende  Uotascliüde  ,^ : 

Höhe.    .In»  dei  Reoene.  Rechn* 
SoooTdfi    1        V-^,oöi8  Zoll 

10000  —    I      4-  0,0067  — 

iSooo    —     I        +  o,oio5    -^ 

rJjie Äeaingung^n  und' Gesetze  des  Gl e i c h g e w  1  cTi t s ; 

'nebst  einem  Versuche»  über  die  tJrsaclieQ' der  Huhe 

'und    Bewegung    d[er   Körper.      Yen    Dr.    Christ. 

^  Ernst  Meier»   ausübendem  Arzte   in  .Erfurt  eto, 

^weite  Ausgabe.     Mit    einer  SteipdrucktafeL    ^r«. 

"^  fürt  ifeSo.  (aai  S.)  kl.  $. 

Pfailoeophiache  Betracbtangen  aber  dei^  Daaliinns  der  Na* 
ttfr,  dene«!  lMi(.  wMer  NeQfaeir"der '&c«k«ErgeboiBie;' "noeh 
Hlarblfit  tiad  EinlltchHeit  der  Pantelhing  svgeet^hfn.  k«iiw)>>'Wie' 
mdB  "Üeferenr^  BlielMit>ia .  dergleieb<6n  tJiit^M«chiiogett  J«fiigeheii' 
Itooae^  cel^jteir  tmter  andern  schon  F.'Baa«d>erU  Bteiii<8ge'>m<' 
E^eiaetiMr-^PiiTiiiofogüe  (Haaiba»g<«l79^v^/)>^aBd«  Di'fien?' 
U^Mrdat'pjAhagOK'iMche  Quadrat  in: dtir'Ifatni'/  ed^r' di4r^Vwr^ 
UWtgeg^ftdti^  :$?9/Sk'^:x'  »wel  ^ohriftchen,  die,  obgfoieb  vo»' 
Tidic^  eoiion  langst  vergesien,  wir  dem  ¥füri  tttm  fongeielate»^ 
Smdlmii'.impfbhieii;!''^  ••■*   -•    '■    '  :'  ^^  •  .'".'»•  •  i-'i«  •«'•-•••i 


444  lätnemMth^  Am^^ 

lahrboeh  der ^hynk  von  F.  S.  Beudant,  MitgV  d»,' 
K.  Akai  d.  Wisf.  d^.  Ipstitpts  ..von  Fi^nKreicli» 
Rittor  d  EfareategioB »  ProfoMor  d.  IVIinaralogie  an, 
der*  Upivenität  aU  PArU«  atc.  Nack  der 'viarteii 
franibg:  Originalaiigab«  übarsam  rm  Dr.  Karl 
J'riadricJi  Alexander  Hartman«« :  Mit  iS: 
litbographtrten   Tafela.      Leipx«-   idSd-^^VIi    unft* 

*''S56  S.  gr.fi.  'TTnter  denen  aadändiscHbif  Lehrbü- 
i^hemd^r  Phyllk  ohnstreiti^  dinös  de*  vorzügliche-* 
ren,    obgleioh    f0r   Viele   durcK  H."  W.' Brandea 

;  y  Q  1^1  ti  Uli getf  ($.  oben  Su  ^4  ^).>ntt;eh|rndu  .* 

^     .-.-..    ;       fi»  i  ü 

Bewa§ttng  der  Erde  und  der  andern  Planeten 
von  ihrem  Ursprünge  bis  zu  ihrem  £n de»  ode^^ 
Auszag  aus  den  astronomischen  Tabellen  eines  noch 
xücht.  herausgegebenen  Werkes»  wo  diese  Bewegung 
aus  dejQ  Beobachtungen  der  Aströncunsfen  von  den 
^est^U  Zeiteu  .bis  zu  uns.  nachgewiesen  wird. 
Von  J.  W.  Schmitz^.  Berlin,  auf  Kpsten  jea 
yfsrj.,  i85o,.(yi.  und  4oS.)  8.  /  / 

:  -rOe^TAr;  will  aiiff.deitBeeWMhtaQgtti  dir  Aslipooiaea;  «Her . 
JMbrliaedfliief.^ilwidte  ^bebea:  i>  dtft- di«  SiitftirBoegtBi 
aSff  Plsaet«»  f#a  d«rBett»e  tHIi  Jabntn.Jall'tf  «ügeaoniaicii 
bab^B^wi^l ttithlaeveb  ferumbMniMbiMD  wiarde»; ttedaf<s.B«  ' 
di^ßvde  dcrwan  'sidi  In  Absa«dc)i  nü  die  Semie  h^wjtgi,- 
*  «9iWi%;i^ist  der  Mets  loa«.  bfUt,  eie.).  Fir  die  £nd«  betragt: 
dioff  ^oiMliae  yea  J^brbaadtvt  so  Jebrb«»dfrt  gegea  Hondeia^/ 
t«l»eede.  ve«.  Wailfsa^  s)  d«ff  ia  d«m  MetAe  wie  die  ÜMipipla»  : 
aelsa  stdi  mebv  oad  Mebv  roa  der  Sooee  eetfadttb^'^diekifial»^ 


fer«ito|f  ett  -<liirer«Tr8.b«atieii    von  ttnum  rith  mittditt^  (wrAi 
an  Bcobaöbtov^n. OAlilePty  Newian^t  H«v»cheF«  n»  ik 
naobg«tvrie6Mi*wir^);   3)  dafii,.  dc^  die. Entfernnng  der  Planeten 
im  tinigekebrten  TerhSltaifs  der  Porallnxe  ttehe^^die  von  'nenerttn 
Aitrdnonien  beobaehteten  und  berecbneten  Sonnen  «Parallaxe  tf, 
TerglSdien  mit  denen  der  älteren,  einer. enlsprecbenden  Minderong 
linterlie^en  müsien ,  wa»  der  Vivr.  ditrcfa  Zntarnmenttellnng  tob 
t8  Beabachtungsrcilien  (von  PtolomSoe  binaof  bis  au  H  e  r  e  eb  e i, 
Mayer  nnd  Neuere)  belegt,   4)  da^i  die  Br4«   mit  ibtrer  an* 
nehmeoden  Sonnenfernang in  ^ettf  immer  dichter  w rrd e n d • 
^tmoephäre  tanphe^   was  fortdaoerndee  Beriafaligen  der«  attroao^  ^ 
mischen  Beobachtungen  aar  Folge   habe;    5)  dafa  glaichadtfitg 
die   Neigung  der  Planetenbahnen   (för  die  Erde   alao 
idia   Schiefe   der    Ekliptik)    aich    mindern    mflsae; 
•6)  dafs)  'Sufolge  von  s,.  die  Umlanfaperio  d^en  -der  T#»- 
>ante|ir  stob  mehr  und  mehr  kiira^a  (die.der  Plancteirnri^ 
liin  aieb  mehr  und  niehr  Terlingem)  m Hasen ^   vraa  filr  «Mem 
Alond  anerst  Halle  j   beobachteit  und' Bunt  hörne,   Mayer 
nnd  Burg   in  Wien  bestitigt  h&tten«    JB^urg   fragte  La plaoi 
jU>er  'diese  xtroehmende  Beschleunigung  der  MoDdbewc||nng ;  Ütf^ 
aer  suchte,  sie  aus  der  Gravitation  xu  erklären  und  meinte:   da£s 
dieser  Unterschied,  der  Ges€hwind>g)(eit  Ton  einer?  Gletehnng  Toa 
langer  (von  ihm  auf  i8o  Jahre  angeschlagener)  Periode  herrfibre^ 
aber  diese  Periode  sey  nicht  nur  unbewiesen»  sondern  ihr  werde 
^ni^  durch  alle: Beobafhtnngen ,   bis  an  den«  neuesten  hinauf» 
wiederaprocbea^  7)  da  die  Bahn^  weiche  di|p  Erie  besehreibt 
nnd   von   der    die  Parallaxen  abhangen,   mehr  und*  mehr  aioh 
dehnt»  so  mttssen  aioh  auch  die  Parallaxen  der  Fixe terne 
▼ergrofsern,   was   diirch  Beobachtungen   Schrote r^a,  Piaa* 
si^s,  Matkalyne^s  etc.   bewiesen   sejr   (die  Sterne   nach  dem^ 
Jk^qnätolp  zu  mfissen  annehmend  leuchtender,  die  nach  den  Polen 
bin  mehr  und  mehr  matter  und  kleinelr  erscheinen)  und  die  Ana» 
dehnnng   des  Erd^Bloiidscbattene,  mitbin  die  OrSCsen  dar 
-Cinalay.nUtjn  auaabmaadarJMiBdarnng  nntarliegea» 
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Jkm  flrfdl«»  Qnm^  vAme  :&}:'&  If^hl-  4iht  Mir»«!«  M 
JabM  iich  nach'  tiad  Baeh  rtrmihwt  hki6t ; .  die  Jähre,  wäre« 
•ontt  bttrScbtlich  UffRer,-  denn  jetst;  das  vo»'RfO«ialat  tob 
•iBea  Fvübltng  svm  andera  get&hltc  Jahr  hatte  u  Bar  So^Tagfe, 
4i9j:i^  iiatr«  daoMls  ntthio  w&hrand  ihrci  Soanaolaefi  bu» 
9e4  AxeBdrdwageB$  «Do»  Der  ¥fgr.  Tertpricbt.  I&b  idia  FolgB 
KBier  aadcra  vbl  beir^ieBt  dafs  das  W«kalL  m\%  ^m^w.  Aetbera^ 
|liOft>bAr«.  arCftllt  iat|.mkdie..j1«h  BBcb  jeder  Sonne  bin  ve^ 
44n»t|  daff  die  kkinte  W«UHprper  tob:  den  groHierB  a^f  dem 
Ifegi . VDB ..  der  Sobbs  bta  »ue  loeaeveten  AtmoepbXre  .  eiagcbolt 
werden  («ber  dite  fcUtneren  PlaneteB  tiad  ja  die  der  Sonne  bIU 
AertB)  BOd  dafii  endlich  ZutamaaeBttfirsaBg  dereelbeB'  erfolge^ 
m\^  eolebee*  achoB  idnreh  die .  grofie  Trabaatenzabl  d^a  Japiter, 
fiainVB.  vnd  Uraoas  (soil^ie  .durch  der  letstereo  Ringe)  aagedeateC 
«ri«*de.<^  .Wir  eraacbeB'  dea  Vier.  9.  Tor  H«raaigabe  aeinjBlr 
«MrOB.  Tabelleii  BBcbtaleiea ;  waa  im  Ardrir  f;  d.  gei^ 
Hali^  L  174«  BBd  VlILaG.  fiber  StabilitSt  ät%  Flaao- 
feaaeyat  biotetlegt  «rolrdanv  uad  wda  aieh  fiber  hieber  geb5r 
nge  ;ForicbBogiergebniaae » > ao  Brie  fiber  s a ni h n  e ad  0  T  e  r- 
4&niinBg  der .  Brdatmoaphäre  ia  Kaitner'a  Hdb.  A 
JMeteorologie  II«ii't4«  (L  4o3  E)  deagleidiea:  L  193,  laaiT«  wid 
die  S«falillaffOila?II.  a.  Ibtfa«  59»  "^599  fiadet» 

V"   •  •    .'9-...       ^  •'     "      '•"       "^^ 

'Untersaclmitgen  Über  t|en  Ein  Fl  u  f  a   des   M  o n  d  eil 

auf  die  Yeränderungeb:  unaefer  Atmo- 
'  ''Sphäre;'  mit  Nachweisüiig  der  Gesetze,  ' nach 
'  •  welchen    dieser  Einfluß    erfolgt.     Von  G.  iSchub- 

1er,    Professor    zu  Tübingen,  etc.    .  Mit  mehreren 

Tabe^en  und  zwei  Kupfertafeln,     Leipzig  ifi^O. 

(V.  und  94S.)  gr.  8.  _  ,  ,  . 

DeBi  Heranageber  dieaet  AtMjt^%  macht«  «a  nieht  garhiga 
JPread«»  ia  der  lantaa  Abdieauag  aciiwa  Hdb.  d*  Mef«erd- 
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(ofte  (II.  •.JU>tli.  S.  5GS).iioöb  mteoflctMii  oMkett  sä  ItdaM^ 
««f  die  fia«ptergel>nifl[ge  4^ieB,  jedem  Mete^r^ogea- «neittbeii^ 
Ikbeüf  dufeb  4at  l>eobaebtete  Verfi&rcn  and . die  davanis.erwacb- 
•enen  neuen  Tbataacben  eben  a o  gehnlftvolUn  ala  lebtreicbaa 
Scbrift.  DaTa  faiemit  nicht  vbl  viel  gesagt  wird,  mSge  A.  «• 
Hnrnboldk^«,  in  einer Znichrift  an  einen  ineiner  Freunde  nbev 
obige  Abb«  gefällte  Uribeil  beseugen,  den  geoftUfi  ate  «la  dU 
gründlichste  Untersncbung  betrachtet  wirdy  welche  jenem,  geoftea 
Katurforscher  bis  jeut  Aber  den  Einflufs  "des  Moodee  anf  diö 
WitteruDg  bekannt  geworden.  Das  Factoni  «elbst  hSlt  A;..iSi 
Ha  in  hol  dt  durch  die  S.  1 6-1- so  and  S.56  anfgeitelhen  Ev* 
gebnisse  für  unwiderlegbar  begründet  |  obgleich  die^  Art ,  wi^ 
diese  periodischen  Veräoderungen  hervorgebracht  wurdbn,  noch 
zweifelhaft  stj ;.,  9VLch  ihm  sey  es  wahrscheiolich :  dafs  diese 
Wirkungen  nicht  unmittelbar  durch  at|ractive  Massenansiehnagy 
sondern  vielmehr  durch  Etwas»  durch  diese  Erregtes  heiirörge- 
bracht  werde.  Besonders  durfte  es  A.  ▼•  H's  Bemerkung  zu- 
folge von  Wichtigkeit  seyo :  Die  S.  i8  und  77  erwähnten ,  nacli 
den   Jahreszeite n    wechselnden ,     periodischen     Scbwan- 

yliongen  eiuer  nühern  Eriifui%  io  yerschiedenen  Hirn« 
«nels strichet  su  unterwarfen 9   da^ diese  aneh' aoler  dciu.Tcl»^ 

'  pen~>auf  ^oe  enttpreehende  Avt;  statt  >zu  haben  scheinen  lefeei  9^ 
Aach  Habevle  Jn>.Pestb  war  sehr  er&'eot  Aber  diese  Untensa* 
«hängen;  ,)diese  Abhandlung,» bmetfkt  H.»  gtebt  ein. ruhmlichaa 
Ifns^  ftber  dae  cabeäbachtende  Verfahrens  um  die  durch  vielb 
UnregelmäCsigkeiten  TersteCktis  Ordnung  luiden  bieher  gehor^Ä 
'!irerhaltnis«ea':sii  entdjiteken.  2^1  'bewundern  ist  die  Geduld^  wo«* 
»it  diese  Arbeit  (von  S eh ü b  1  er) .  durchgeführt : worden ^  mögn 
:aie  noch,  andere  Meteorologen  veranlaasev  ähoUche,  sorgfahiga 
'Aereefanuogen  aneuslxllen  etc;'^«  was  wir  dein  .  auch  recht  sehr 
wfinachen.  Ebenso  bezeugt  ein  berühmter  Forstwissenechafta- 
iehrcr  jn  einem  Briefe  an  einen  Freund  des  Heraiisgebers  dies» 
Arch,  seine  Theilnahme  an  den  Ergebnissea  dee  S^scbes'  A«beii^ 
indem  er  hinnfll^t: ,  dala  dia  AiiB«|^t  arnev  moaaillohaft 
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y««{d4lM»Ji»a  ttMteNi  vaä  scbwiehcrta,  Ascalmntftag 
4«r  SifCe  in  de«  Momea,  bei  vieltn  praktitebea  Forftnfi«- 
•ern  sehr  rwbretot  aad  walirieheialieh  ia  der  Ifatnr  begrikadel 
$%f  (ancli  ▲•▼.  Httttboldl  benerkt  üi  der  tovor  gedachten 
Znsobriftt  dafe  er  dieae  Annahme  auf  .seioea  Reiten  sehr  ver* 
brütet  gefandea  babe)^  »So  mag  denn  wohl  «^  wie  ein  sehr 
ber&bmter  Malbemaiiker  und  Pbytiker  einer  luddenucben  Hoch« 
•abnle  aicb  j&ngtt  mftAdUcb  änderte  •-*-  Lichtenberg  Recbi 
Imben,  wenn  er  bemerkte:  derMaad  tollte  »war  keinen  Einioft 
mif  die  Wituniag  haben,  er  bat  «her  doch  einen«<< 

10. 

iDes  Oralen  von  La^^pede,  eines  der  Vierzigen  dee 
Instituts  von  Frankreich  etc.:  Alter  der  Natut 
undGeschichte  des  Menschengeschlechts. 
Aus  den!  Französischen  mit  Vorrede  und  Anmer- 
kungen von  Hermann  von  Meyer  etc..  Frank- 
furt a.  M.  (V.  uw  389  S.)  i83o.  gr.  8* 

Die  Lei^  evbaltea  hier  die  sehr  gelungene ,  ingicich  Toa 
«iner  konen  Biographie  des  Vfers  begleitete .  Uebertetinng  eines 
Wtismrirerkas  — des  am  S.Octobcr  i8sS  reritorbenen  Grafen  n 
I»aeepedb  em  vor  wenigen  Monaiin  in  a  OemTblndea. e^• 
•ohienenen:  Lee  ag»e  de  la  natora  et  bistoire  d'espiSeo 
liamaike<<  (Paris  isSoO««^  Das  Bnah  aerfSlk  in  la  Al- 
ter der  Natur,  la  die  Oesnhiahte  des  Menseh^nga- 
aehleehtee  nnd  in  Anmerku^ngan  des  Uebersetsers^  daif 
Juan  die  Wahrheit  bekennend,  entere  beide  Abtfaeilongea  geisl- 
«nd  gehaltreich  nannen,  so  mnfii  man  anißh  hioiufiigens 
•dafs  sie  in  der  Ictaterea  eine  in  Jeder  Rftckeicfat  wilrdige 
fiegleitnng  erhaben  haben.  Schreiber  bat  es  insbetondera  ga- 
/renet  hier  Belege  gefanden  an  haben  für  amnche  Termathangea, 
da  er  im  I.  Bk  seines  Hdb^s  d.  Meteorologie  über  Ur  *  and  Vor- 
stqi  (Mitldiait)   der  Erde»  so  tM  über  EaM^maf  and  Bat- 

stebaagisaii 
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itdMdigfMit  des  MetfMiMBgwtbtBPOlilet  «iiii|pcfteli.    Mtlii'|[dbfM^ 

U9  Leter  wird  Lac ep^di«  Alter. der  Natard«.  Aae -der  Hatiil 
hgWf  ohvt  9B  dem  gelehrten ,  geiitvoUett' Udl>erfeUer  Dank  m' 
wieiefty  ihn  so  bald:  i*  de«  Siaad.geiettt  ab  haben:  Die  Arbeil 
des  groPieD  fraQi5tisehe»:IfaiB^fomabera  i*-  Abaicht  anf  rer« 
«(hM#9e  eioaelne  Beneikoiiageii  vnd  aHnohaHeS  ifesohtehdiohv . 
EManteivee^eä  ergadst  und  rerToUkomdit  sfadkev  und  amr  Ba- 
richtlgung  des  Bisher.  Gavrafsten  benntseiiejiiKjiA»danl 

11. 

Physische    Geschichte    der    Menschen    anA 
Völker  und   ihrer  Krankheiten   im  Verhält- 
bifs    2ur  Erde   und  zur  Sündflu.th^    nach  den 
Ergebnissen  der  neueren  Naturforschung  ^dargestellt 
von  Dr.   Rudolph  Wagner,     Kempten   i83i* 
(XVL  und  a43;  nebst  einer  Tabelle:    zum  Ver-' 
ständnifs  der  Ueberlagerung  der  Formatio- 
nen»  welche  die   £rdrinde    bilden   unddpr    sie 
begleitenden  Versteinerungen).  8«, 
Es  ist  diese  Phys.  Geichichte  etc.   der  Ute  TbeiL  reo   daa 
unsern  Lesern  schon  als   Bcbtanpwerth  bekannten  *J   Vfsra  Nftf 
largeschichte.des  Menschen  (Hdb.  d..pojpo^]5ren A;}thro- 
pologie  für  Vorlesungen  nnd  sum^Selbstanterrichte).  .imd  g)e|cll 
dem  ersten  durch  Klarheit   der.  Darstellung  and  geistreiches  Be-« 
bandlang  des    hinsichtlich  der   (jeschichte  ,dj»r  Erde  and.  das 
Menschengeschlechts  Gegebenen  im  hohen  Grade  ausgezeichnel» 
Wie  sich  von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten,   wie  in 
<3er  Weltgeschichte»   so  auch  in  der  Geschichte  der  Organischea 
Natur,  ein  allgemeines  Auseinandergehen»   ein  Zerf0llen   in  riel« 
fache  Formen»   Kundgegeben»    wie 'das'  nrsprüngiiöh  Einfache 


.   •)  Vergl.  Arch«  f .  dÜ  p%.  Natoilw   XT.    10|  5i|  S6|  tij 

and  XVI.  71. 
Archiv  f.  Cheaiie  a.  MettoroL  B.  2.  I|t»5,  29 
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•Ml  in  BtärtfleCT;>43g<nttea»  Vliiftwlwt  e»>pqit«i'»),  wtlelie  AM«^ 
teoiigmi  >et*^b«l»oatei1cgea,  wi4  imd  wo  MTeldcraBlebehett  anf^ 
gsmicbt  mid  ier  Wao^long  vsterworfeih  «nokieDeti ,  ^«lei  iindl 
«ieka  Andere w*.w«i  deo Kenner  der  'gegenfrlli<|tgen,  vne  der  vor- 
BeilUcbcn,.«lrge8torkien€a  und  lebenden  Nttor  rerrätliy  erbftUr 
■MD  hier  io  gtOX^ig^Smctk^  tbma  99  ^änsielieod  «h  gehahretelr 
eaahltvod  entiritlcell.  tJföohte  du  lehrrekliefittch  akb  dorcb- 
gtogig  goUv  AoftMÜMie-ecIreaenl  ^ 

Grundzüge  der  Geologie  undl'Cdognosie.     Lehr- 
"buch  för  öfentlicKe 'Vorträge,  *  besonders   aücli'  in 
^  Gymnasien   und  Realschulen ,    so    wie  zum  Selbst- 
studium!       Von     K  a  r  I  \  'C  a  s  a  r     Ritter     vo  n 
"Leonhäidy    Ceheimehrathe  und  Professor  an  der 
Universität    zu  Heidelberg.     Mit  4  schwarzen  und 
"^  zwei  iiium.  tafeln.     Zweite,    vermehrte   und  ver- 
besserte Auflage.     Heidelberg  (XVI.  u.  5o8> 
D*ft   dies^  a.  AuflV  des   genannten ,    ancb  qnter  den  Titel: 
Nittni^gescblcbte  des  Mineralreicbs  etc.  a.  Abt|i.  wobl  bekannten 
£ebrbncba  dnrcbäne  zeitgemSff  erscbeinen  würde    (vrie  ei  denii 
f^'^deif'Tblit  Von  dein  Besten  zeugt,  was  reifliebe  UeberdenkuDg 
fles  lSef(an^nt6tt   and 'sorgfSttige' Auswahl 'des  treuen  für  solcbea 
Zw ecli  liinafileten  Vefmogen) ,    dafür  bürgte  tief  Name  des  be- 
röfdniten  Vtsrs.,  dafs  es  aber  '  zugleich  durcli  grofse  Scharfe  im 
Bestiininen  neuerer  Celbirgsarten  und  strenge  Systematik  des  ge- 
aammten  Stoffes  sich  vortheilhaft  auszeichnen  werde ,  das  stand. 


:       "  /•     -?> .        f    >.  .   .     • 

*^  Womit  beliebig  zoTergleicben  st^bt:{  di|a  Xllte^aip..  (ba* 

sonders   S.669  des  II« Bandes)  TOn   Kästner^ s  Experi- 

mentalpbys^  ale    Aufl.   and    der  Gommentar  za   diesem 

.  KU^Kap.,    namliab   dir   I,  Bind  tob  X's   Hdb.    d. 

Meteorologie. 


gotoft  Regiiter  macht  das  Ganze  sehr  braaehbar*^  .    . 

.    .',13,      *      .    ' 
Gliai|Qctei&tiIc  4er.  Mjperalien,    vx^n  S'Tattx.  y.o^ 

'■'  nK.ob^fl^/'tt  Abth:,-^^^^^^  (mit    '^in- 

,  fichlufs  des  rWahlÄeordneten  Hefflsterla  5q6SI)  8. 

_  ^  ^  paiselbe  Lobß^  ^a»  wir  —  .vp«  d«  Glir«  d^s  Inhalt^  be-* 

atimoit.  der  ecsten,  A)>theiluag  spende^tea  (di«9«  H»  S.  ia5!)>^a* 

nÖchigt  ans  aachJdie  treffliche  Ausfahrong  .vorliegen4er  cvi^itett 

Abth.  anf  dieselbe  zu  übertrageo,     Es   beginnt '  diele  AbtV  mit 

*äer  n/){lasse / mk  den  IMTet a  1 11  s c h e h  M i o e r a  1  i e n ,  anhe « 

^Kend'  ihitf  S  e  I  ^^'  ii'iM  endend  mit  Cer  (Gerer),  und  was  liur  irgend 

'itA'öfyl/tbgSioitl^eh&'^fiatsab^^^     in   neuerer  Zeit  Bekannt  gew6Sf- 

den/'da^  fiiideif'man  Ibler  "toV' dem   der  Autopiie  vertraae'n'dS&n 

''!i^iSSIj^b'W8r;''toiC ''hiebt'   geringer   'Sorgfalt   susammenge/eeflu 

%?a^rIagAiandlung  hat'  Ihr^r  Seits   nicHts'^liesjiBhrty   was  cur 

'Y&udliohen  Anfnahuie   ded  Lehrbuchs  beizutragen  vermag;  wir 

'iiib^äi  'i^t  ^egrandeten  Hotfnt[fDgV'dar8"die  ahT  den  ersten  BfiSk 

'liWv^'ffiprin'gen^e  Brauch bartceit  dies  'Buchs   solche  Hoffnung  in 

miW'teU  ttcMMgtü  vritä.  '      ^*  " 

^.. ...  _  .: •  "  .       ;*    .  ..    n  .         •       • .  :h 

'Synöi?tiscliö   Tabellen    Übef    älh    chemlschöü  Yer<>!ii- 

*  *'  diingen  erster  Ordnung,     Entworfen  vom  Proles- 

.*  sot    iÖr.    Wackenroder.     Xen'a    jlÖJo»   gr. \lfol 

•faf.  I  — iL'  Erieiciiterung  der  Uebersicht  des  Ausgo* 

^  2eichnet*  Eigenschaft  liehen  der  anorgapischen  Ydr* 

. ,   j[)indungep  .^r^eilen  vorliegenden  (be^m  Unterrichte 

..beaondersn  ^ftxifc^idibareii)  .  T^AÜen.    ^^tschidd^npp 

:  W^rth ;  viorsögliiSh  für.  Anfängers  berechnet »   vffsh 

^'.den.  dioaiE>.bi0Co1xe^[ti0nie  Oelagaiiheit«  fiadan^:  .{i«€b 

2Ö* 


mit   dm  Skojtimtettdd^dtti    4«P"OrtiiM8toff!Br''  M(- 
•      kannt  sä' machen«    M5ge  sötdi^'  xiär  röcht  %äbfiJ5 
gescliehen/  '     '    -^  *  ''       -'**     ' 

15. 

/  ^runclrif9  der  Chemie  von  Dr,  J.  An'dreas^Bu'cn- 
ner,  KönigL  Rath  imd  Professor' der  IVied^  an  der 
Ludw,    Max,"  Universität    in    München ,' etc,    etc. 

•  '  Zweiter  Band,     IVlit  i  Kupfertafeil  '  ri'ürnierg 
*'     i85o    (XXVL    und    mit   Eii?3chlü&  .des    iRegisters 

;     8o8S.)U  '*!     .  :^.    '      !     \    :^ 

Et  ist  diese»  der  II.  B.  det  Drittea  Tbei^n  de|^Tiel|felM^P^i 
Im  lioner^it  für  mehrere  7Mik  Ja  neaen  Aaflafen  ersqbieBeaeif» 

^^YoUtt&ndigea  lobegriFe  der  FhßjpmpiW  io  ibreo  t4[9nui41ebrc(ii 
IMid  praktitcben  Tbeilcn',^  den  der  am  di^  Cnltor  der  Fbfiraiiacie 
«nd  am  die  Forderanj  und  Enreiteronf  der  Qhemif  aa8|[^^|fpj|f- 

.^IP$t  .TerdicQte  Yftr.i  vor  lojabren  ber«aiEtig^e,n  anßeng;,  mad 
deeeen  YolleDdung  bie  dabin  baopu&cblicb  durobjeneZögen^ngj^ 
.Terbindert  wurde«  vrelcbe  ^aut  den  Bee^beitungen  der  aenj^ 
(bei^m  I.  B.  dritten)  Auflage  einseiner^  echneU  Tcrgr^ffener  TJbf^Ue 
herrorgieagen  f  doch  darf  jetzt  i  dem  Vernehmen  nacb|  dje  bal- 
dige BeeA4igang  des  Gänsen  emrartet  vurden.  Yorliegentler 
.   ««Band   dee   Grondrifeee   dwr   Chemie,   bringt   neben   Za* 

•  Itfe«  snm  «rtHn  (vor  4JaihreQ)  , «riclHenenen  Bande» 
yrelcl)«  die  Ejnleitang  bilden »  im  Dritten  ^bfcl|ait.te  die 
Fofftetiang  der  beschreibenden  Betrachtung  ^r  t^g.  i^Metal- 
loide  der  Alkfilien  und  alkalischen  j|rden<^  (Laugmetalle)  mit 
dem  Ammonium  beginnend  und  mit  dem  Magnesium  en- 
dend f  wendet  sich  dann  su  den  Grundlagen  der  Erden  (ErÜme- 
4alle;  das  Tborfuln  wird  Nachträglich  S.XII!«  der  Yorrede 
'aufgef&hrt)»  TÖn  diesen  m  den  elektrbnegathren,  sChvrer  desOKjr- 
*4irbaren 'Spröden,  dann  ta  dto  elekiron^ti^ei»  le(dbt  desöxy- 
•dMareaspaddeni  biarf^if  ^ca  dea- akfctcopoiilfariBy  ichtfiUoi- 


«mw  aU|[^uibiti#fi|tttbg.;dei  bU  ^d«bi&'Abge|iMdeltBn.  Dae  Bodi  "^ 
itil  Mth  •»('tigftlheriiieCun-BeoiMielitoiigcia  iiftd  ^ttgt  4dr«bgSogi|[ 
TOD  einem  Qlftiiiei'  dp«  «igenea  Nadi^ebkeii  o«d  TMlDftoh  «tfprofiVi 
;  G^bflrttagMf  bjareie^enderBeieteoheit  einte,alt  er  et  niedertchrieb. 
HoffeiilUbs«vhftUea  «rir  bald  dep  Illteat  .die  iuialjtia«lief  €b^ 
,inie  imifaaMiplen  ThiHi       >  .       .       .       ,:.....;  :.l 

.,  16.  .         . 

Dia  Mi&^alq^^Uenund  das  Minei^alseblamiK- . 

b^^d^'M^Tatenth^aaen  in  der  Grafschaft  HfvanH- 

'      bel^.^p  ^on    SibiOlph    Brande«,«  der    MeMM^ 

Phäbs^'^iftid  Pfa^htia<5:  Dr:,    Füratk  Yfmtd&cmfß^t, 

de^  K'l^r^rs.  ^öih^h  Adlerordens   4  te'  KL    und  A. 

'    GrotsTfiefz.    WeiniaVs^chen^    gold. "  Vördiqnistmö'*/ ;';ä/fii 

Baäe'**Ä.    Falkenordes    Inhaber ,  *  Ob©*rdirector    äes 

Apotheker  -  Vereins    im     nördl,    TeutschL  etc.    und 

Karl  Teger^^  der^Medic.    und  Chirurg.  Dr^.  etc., 

aufi^^^p^en  Arzt.e  zu,  Halle  bei  Ißielefeld.     Leipg;p 

i8SÄr.<XIL  u.  ,{^36,5^}.  kl.. 8..  ..:.,:*,  ;; 

\  SikiMebreD  wM  4ea  Ge«ä«dbfiM^9n JP TaCao^aiiM% .XW 

Jahr  ^Mn^omchr  CifetttBbt  tuod  yiclfacber  benottW  Orood  geovg 

eine  genaue  pbys.  chemische. Uimmw^mHg /der ;dpiB(ig««^M|«^ 

ralqncHao^v.ftntcheniwfnh  SU  macheif,  uqd  eip  GlOck*  l&r^  den 

BrttiiDen,.dafe  ein  aii^ettder  Qbemi|cer  vi^ie  R^  Br^n,d«ih9M|b 

dieser  tverdUiisUichjin.Arheii. unterzog,    Das  jßiicyeiii  flerflUllJy 

.¥31  Kapitea^,. deren  'i;|tef,  (^schichtlicjien  I/ihaU'i^.iftf  >  fv&hjrfj^ 

das  s  te:  Tat^nhansens  Uflsgegend  in  topographischer,  historischer, 

«lini^giendiiafttliQlieffband:.  aMdioiil^rh«rKiMioii<..s^ildfi%   das 

&Ui  eb^r  die  llateriMbong .  dea  WuHU  -  dar   Tv  i  ^  Ic  q^piej  I  a 


;4S4  .  hibmmtlm' ^^^.^ 

^McbStfAlMitt^pKUeii  jmd  db».  7c«  ftoliU4fnMifM>  ibMr.4I«Ufniw 
Jou^en  •  totbilci  VWlfeMiaä  T«M  «rthak  dif  fifgtlwkie  .^  «imB. 

ffoek«Mi  BdilaiOTif'  ethMty,  In  Oramwi'  •qiye^gicki;  1.  >.      u^v 

Cblornatria       ,        •        .        •        0|Oso^   C  r-^a^frtiosj;  r'ta 
CblormagBio,  watterhaliig       », .     0,01868   '        o,ot8ot 
NatroMalphat  (krjit)      •        •        o»o85i6  0,04076 

-ICftlll^^Iui    '  /  '■  •  •"  ■  '  .<■•'  '•'  '»   o,oöi8^  -  r  ^  o^oofiBI  */a 

4C«11nii]piär '    ^      «     ^ ;.  «...«,09^41  >*}H'.4^,ft4ia»fif! 

;4^ritettrboii«t  ;  .4  /..  ,-  :  «lÄ^Äf^i^iti  i„Ä|OW*f  1 
|^ii9ii«i^7d.|kttboiiat  ..  •  .  (^*^?3^.  ,.^o^iog|7t  .^ 
Jl^agtnOT^dalcarboMt  .  .*  .  • ..  ^>^^^?^}^:,Yf  f'ft^*^?,:, 
JE^Ikphpfpluit  •  .•  .  •  •.  ®>ö<^  :  ^'^  ^^^^^  r 
JKieMlerde  •       ^^        .        •       .0,07040  0,0*800"'' 

ii^aaiifnrde  mil  Sporeaj  im  WatMP  ö,oo6oo   ^^ 

VooC^sea     /  >         ali        o,oioo(^    ,     '   / 

^iMic''    V  ;     Silicate     o,öo6iÖ  o,O€Mi0   "^ 

ISltamiiiötes  Han     •        .*       .'     .o,oa€dö     :      b,t)o3oi' -  ^ 
OUblilfct«  b)r|äii{8«^e' Sttbmnw"        o,dGf0Ö    -  ^  OJ0960»  tl 
JSiilit^ubffartige-Sobii  ♦      '.  '  •  0,08900«  "  '   'H^ag^oi.      •^^. 
-J^](iti»la  fiU^Kiea^klida  #^b;  org.         •     ^'   .    .  i^   ...        i 
«'-■»Äifcrt«**  "'  'i*     'i"'   .V   •   <;*   'H),68fOO." '^  ":ö^«400"  --'- 


4cfa#<if«lMitjMtoff  «        .'     geriagtdp^     •    fibeofo 

•Koh^iaar^aif      •  •.-    •  ''.        >      >o^97^0tfb<.  .    0,7*  biso»Mt, 
-'-.;'•-:•'-••'  1,456%   '•-.•  ;ii4859Ö'       .  ■» 

Aar  dat 'flriefkvHIrdiga  TMidM  d*v  ai4>-titiri(Bft  Stffc« 
^ta«K.«tt  werdea  mrifleineai  der  DlobHitf  Haftet  bei  einer  aadma 
Gt^feabaiti'iäfacldutaifaBaa.     M lobt  iüaMr  MrkiiArd«  lir  ddir 


litW^ral^ehlilAilii»  Er  Mttnele  tic^  ^blöfat  Dor  all  Nt^ddr^' 
•dilag  aüj  cl«!''  Trittfcqtielle  nnd  Badaqatlf^, '  idS«  clairtiü  ISi^V' 
,  ibres  Ausikiftei  -felii«  MBUSserordeotlitbe  Meni^e'  absetsca'i  -  tODderof 
ci^'^di^iDgt  aaeh  iii  *dei*,NachbarBcbaft  ffti^  9°^^^°>  ^^  'tidPebvelreiftr 
Stellen  via  den  umgebenden  Gebölzen  md^ntif  einigen  benachbart 
ten /Wiesen  als  weiche  ^  tchlupfci^  gallertartige  Masse  xnr  Erda 
berans»  i  Pfd.  desselben,  im  trocknen  Zustande  berechnet,  gab 
5i7S,99Cpran  folgender  Bestandtheile ,  von  denen  AktH'  efne' 
itt  WäPfi^  15alicht»,  durch  Gallostiact^  lällbiearei asatisirte, 
A'tt. eine  dergleichen  in  Wasser  un lösliche,  in  Ailskäli  ataf- 
ljUliehct  galiertaitige.  Cht  eine  iwtch  JUtakali  erha|tana«'^itt 
41I(aliei|  itnd  darnach  in  Wasser  anflösliehe,,  auch  sna»,:theil:in 
•ied«  Alkohol  lösliche  tind  daraus  beim  Erkalten  sich  wieder  ab- 
scheidende, Cahl  eine  ähnlich  erhaltene,  in  Alkalien^ AtfQosliQhe, 
galleriartiga  und  Exth«  eine  durch  Aetekali  ausgezogen^ ,  dann 
in  Wasser  und  Alkohol  lösliche  e^tradtiTStoffartige  Matern  be- 
deutet: 
Chlorcaloin  Chlormagnin  Chlornatrin' )b  Jnätrio 

^AfOOOO  a,oobo  0,8188'         "    Spureii 

Rjulijul^hat      ,Kaikphospbat        Kalksolphat  krjrst 

Spuren  3,7<>oo  I7,8856 

Kalkcarbpnat  MagnitcarboD«KiQsele.r<l^  Alanner-de. 

1 53,6056  8,0000  1098,0000      449,7^0 

Eiaenox)rd         Manganoxyd        Humussaüre   '    Ast 
'3io,94'6o'  0,8006  46,0000  9,0006 

AztH         feht         Gabt         Exth       In  Alkoh,  losl  Hari 
6,0000'     846,0000  144,0000      36,0000  4,0000 

Wach^    GrfinharK    Ammonsulpliat         Wasser 
49*0000         10,40000  Spuren  Das  Fehlende  am  Pfd. 

Es  gehören  Tatenhansens  ^o^Hen  der  jungem  F^orma»- 
tion  an,  zeigen,  wie' oben  ersichtlich,  nur  Spuren  von  Kalk 
und  Kohlensaure,  und  Lithipn  und  Brom,  die  sich  in  Quellen 
ilterer  Informationen  finden,  wurden  in  T.  vergeblich  gesucht, 
obgleich  Jod  und  Chlor  nicht  fehlten;  auch  Fluorcalcia  fehlt 


4SG        ^     Xiiteramohe  Aazeigensam 


lutr  wii  la  Pfornont  ■«!  MeMbtff »  obgleiob  Uk  üetca  Qatlie»- 
wie  »  4«r  T«(Mibaater,  lUlkpb^iphat « «tgeg m  laC;«    Di«  Sili-« 
einatare  (KUiclerd«)  tclitipt  tani  Theil  »il  d^  org.  Scofea, 
mm  Tb«il  Mit  Alaninoz/d  (Alaoaerde)  Kalk  oiid  £is«a  sv 

'17; 

Pharmaeeutischd  .Waarenkunda    von   Dr.    F« 

,  061x^1  (sonst  aafisarord.  Prot  zu  Jena,   jatzt  crd* 

UroL  d.  Ghem.  und  R.  K:  Hofr.    zu  Dorpat)    I.  B« 

*'s^t6s,    S'tas  und  4tea  Heft;    6tes  H.^  (vom  Pro£ 

Zenker  tu  Jena)  dann    fortgesetzt  I. Bandes  6tes 

'  Hefrand  IL  ites  u.  ates  Heft   von  Dr.  Gustav 

Kunze,    ausserordentl.  Professor  dei:;'jMed.,   and. 

Universität  zu  Leipzig  etc.    Eisenach   18 iy  —  29 

und     i85o*      Mit     ill«     Kupfern     von    Ernst 

Schenk»    akad.  Zeichenmeister  an  der  Universität 

au  Jena.     gr.  4'. 

Dti  gaikte  pharmacentiiclie  aod  firzUicIre  PaUicnm  mort  es 
deni  Verjegcr  Dank  wissen,  bei  einem  so  kostspieligea  Uoter- 
Debmeo  wie  das  genannte  nicht  nur  cur  Fortsetzung  den  Muth 
Aicbt  verloren,  aondern  auch  den  Preis  ▼erhältoirtmärsig  fort- 
^aocrad  fiasserst  billig  gestellt  zu"baben.  Hinsichtlich  dea  Ge- 
haltes dieaes  jede  Srxtlici»  wie  pharmaceutisohe  Bibliothek  wnbr< 
^ft  aicrenden.  Weriies,  können  wir  für  «alle  bis  jetst  erschiene- 
■en  Hefte  bestätigen ,.  was  ein  Meister  dßjr  phi^i-nuic,  Waarear 
Cunäe,  Dr.  Thedd.  Martins  darüber  im  Proteua  (II.  JB. 
399  ff.)  geartheilt;  jedoch  begleitet ' Von  der  Bemerkung :  dafa 
der  nette  Her« usg eher  auf  manche  dort  atrsgvtproehroeWBn« 
fcfae  roöglieliit  Rttckaicht  genommen  bat.  Die  natargemifsQ«, 
achairf  abgrenzenden  Beschreibungen  und  naturgetreuen .  Abbil-  . 
dangen  gereichen  dem  Autoi^  zum  bleibenden  Verdienste  und  dem 
Werke  zum  ehrenden  Schmucke.  Möchte  des  ersteren  Wunsch: 
durch  Mittheilung  seltenerer  Drogüen,  in  instructiven  Exemplaren, 
von  reifkt  vielen  ^iten  her  geneigte»  Gehör  finden! 
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